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Die KRünfller, 


Ein Schauſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— pe 


Perſonen. 


Herr Bergmann, ein Kaufmann. 
Seine Srau. 
Braun Beh, ihre Söhne erfter Ehe. 

Karl Left, 

Mamfell Bergmann, des Kaufmanns Schweiter. 
Herr Left, Onkel von Franz und Karl. 
Henriette, in Bergmann’s Haufe erjogen. 

Herr Faß, Buchhalter bei Bergmann. 
Klaviermeiſter Mirkel. 

Rath Harber. 

Ein Bedienter. 


Erfter Aufzung. 


(Zimmer bei Herrn Bergmann mit zwei Seiten» und einer Mittelthäre.) 





Erfier Auftritt. 


Herr Faß fteht an einem Tifche, fiegelt eine Menge Briefe, etliche 
mit Siegellack, die mehreften mit Oblaten. Madame Bergmann 
tritt ein. 


Wear. Bergmann. Herr Zap! 

Faß. Madame! (Siegelt und fieht fich nicht um.) 

Mad. Bergmann. Ich habe mit Ihnen zu reden. 

Taf. So? (Siegelt.) 

Mad. Bergmann. Iſt es Ihnen gefällig, mid) anzu- 
hören? 

Faß (tritt zu ihr). Wird das Neden lange dauern ? 

Mad. Bergmann. Nachdem es fällt. 

Fat. So will ich nur erft hier — (Er Löfcht das Licht aus.) 
Die Lichter find dieſen Monat wieder merklich im Preife ge- 
fliegen. 

Mad. Bergmann. Ich bin fehr unzufrieden mit Ihnen. 

Faß. Wie gewöhnlich. 

Mad. Bergmann. Weshalb beforgen Sie heute Ihre 
Korrefpondenz hier oben, und nicht im Komptoir? 

Taß. Dero Herr Gemahl, mein verehrter Herr Prinzi- 
pal, haben mich damit hieher beordert. 

Mad. Bergmann. Und weshalb das ? 

Faß. Vermuthli deshalb, damit ich ein bischen ein 
Auge auf den Unfug feiner beiden Herren Stiefföhne werfen 
Fann. 


Mad. Bergmann. Was thun meine Söhne? 

Faß. Allenfalls — nichts! daher Eommt das Aergerniß 

Mad. Bergmann. Arbeiten nicht Beide fo emfig ? 

Faß. Der Herr Sranz pinfelt, der Herr Karl mujicirt 
heißt das Arbeiten ? 

Mad. Bergmaum (feufjt und fehweigt eine Weile). Mei 
Herr Zap! Sie find, glaube ih, ein erfahrener Handels 
mann; wenigftens haben Sie Ihren eigenen Oefchäften be 
und recht gut zu rathen gewußt; aber von der Kunft verftehen 
Sie nichts. 

Fat. Sind Madame mit mir fertig: fo will ich mei: 
Licht wieder anzünden, und hier an meine Gefchäfte gehen. 

Mad. Bergmann, Mein Mann war geftern Abend fin 
fter, und fehr rauh mit mir. 

Faß. Ein armer Hausvater kann heutiges Tages nich 
mehr zum Lachen gelangen. 

Mad. Bergmann, Es war meine Pflicht, meine Söhr 
gegen feine bittern Ausfälle zu vertheidigen. 

Fat. Davon verftehe ich nichts. 

Mad. Bergmann. Ehedem war mein Mann nicht | 
fonderbar. 

Faß. Man wird älter. 

Mad. Bergmann. Sie bringen ihn gegen meine Sopı 
auf. 

Faß. Er fieht felbft was zu fehen ift. 

Mad. Bergmann. Sie haben einen Sinn für hau 
liche Freuden und milde Begegnung ; Sie haffen meine Söhn 
weil Sie den Srohfinn haffen. 

Faß. Ihre Söhne lieben mich auch nicht beſonders — 

Mad. Bergmann. Bie haben es darnadı gemach 
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immer haben Sie die jungen Leute geneckt, verfolgt, ver: 
leumdet. | 

Faß. Sie haben Zungen, wie zweifchneidige Schwerter. 

Mad. Bergmann. Laſſen wir dies alles! Sein Sie fo 
ehrlich, und fagen mir, maß ift die Urſache von dem wider: 
wärtigen Humor meines Mannes? — hat er vielleicht in 
feinen Handelsgefhäften Verluft gemacht? 

Fap. Ei bewahre! Unſere Gefchäfte gehen vortrefflich. 
Daß Eann audy nicht anders fein; denn unfere Spekulationen 
find nicht Iuftig auf Leinwand gemalt, noch fingen wir fie in 
Arien ab; wir betreiben fie im Schweiß unfers Angeficht®. 
Sa, ja, Madame! 

Mad. Bergmann. Was verlangt denn mein Mann 
eigentlid von meinen Söhnen? was will er, daß fie thun 
ſollen? 

Faß. Sie ſollen ihr Stuͤckchen Brot ordentlich erwerben. 

Mad. Bergmann. Man muß ihnen Ruhe laſſen, fo 
werden fie dazu gelangen. Die Auftritte, die feit geraumer 
Zeit hier im Haufe vorgehen, rauben alle Muße und Laune 
zur Arbeit. | 

Faß. Der Herr Prinzipal und ih, wir haben alle Tage 
Muße zur Arbeit, und alle Morgen mit dem Schlage fieben 
Uhr ſitzen wir am Schreibpulte, ohne zu fragen, ob wir 
Laune haben, daran zu fißen. 

Mad. Bergmann. Bei der Art Ihrer Arbeit geht 
das an. 

Faß. Unfere Herren Korrefpondenten fragen nidyt, ob 
wir Laune haben. Die Frachtleute bringen und holen, ohne 
nach unferer Laune zu fragen. 

Mad. Bergmann. Das alles in Cher vxyx Ws 
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begreifen Sie doch, daß ich für mich um beffere Laune bitten 
Bann. 
Faß. Bitten? Ja. 
Mad. Bergmann. Bis jept habe ich mich noch nid 
auf meine Nechte berufen; aber es wird allmälich Zeit dazı 
Faß. Nehmen die werthe Madame nicht ungätig! « 
fteht gefchrieben: er foll dein Herr fein! 
Mad. Bergmann. Aber es fteht nirgend gefchrieber 
— Dein Herr foll unartig fein. 
Faß. Der Herr Prinzipal wird dahin gebracht. 
Mad. Bergmann. Dur Sie, mein Herr! 
Fat. Sefhäftsleute Eönnen Beine Narrentheidung ı 
tragen. 
Mad. Bergmann. Meine Söhne begegnenihrem Sti 
vater mit Reſpekt. 
Bap. Im Hauſe fagen fie ihm guten Morgen, und ziel 
auf der Straße den Aut vor ihm ab. 
Mad. Bergmann. Man begegnet ihnen hart und x 
kehrt in allem was fie lieben. 
Faß. Sie lieben verkehrte Dinge. 
Mad, Bergmann. War es anftändig, daß ihr ef 
cher Onkel geftern Abend fo angefahren wurde ? 
Faß. Von bem Herrn Onkel wollen wir gar nicht red 
der Onfel muß gar nicht hieher Eommen ? 
Mad. Bergmann. Er hat ja feit acht Jahren u 
Haus geftern das erfte Mal wieder betreten; und weh: 
Faß. Seine Zinfen zu holen. 
Mad. Bergmann. Nein! beffere Verhältniffe zwil 
und allen zu fliften; darum ift der Ehrenmann gefomme 
Faß. Ein fchöner Ehrenmann, der Herr Onkel! 
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Mad. Bergmann. Ach verbitte jedes Eränkende Wort 
gegen ihn. 

Faß. Ich weiß wohl, daß er der Onkel der Herren ift; 
Herr Bergmann weiß ed auch; aber daß mein Herr Prinzie 
pal fein armfeliges Kapital in die Handlung genommen bat, 
gefchah nur aus Gefälligkeit für Sie, Madame! 

Mad. Bergmann. Nuͤtzt fein Kapital meinem Manne 
nicht mehr, fo muß er e8 ihm auffünden; ich höre aud), daß 
er das will. 

Fa. So? wo wird der Herr Schwager denn wieder 
fünf Prozent befommen? Nirgend. 

Mad. Bergmann. So wird er von vieren (eben. 
Faß. Von hundert und zwanzig Thalern jährlih? Zwar 
er lebt nicht viel beffer, als im Hofpital! — Madame! das 
fage ih Ihnen, dieſer Schwager ift Ihrem Manne ein 
Graͤuel. | 

Mad. Bergmann. Leider ! 

Faft. Von Nechtswegen. Er dient ja für unfere ganze 
Stadt zum Spektakel. 

Mad. Bergmann. Weil er anders lebt, wie unfere ganze: 
Stadt. 

Faß. Hat feinen Dienft — 

Mad. Bergmann. Keinen Dienft verlangt. 

Faß. Kein Selhäft — 

Mad. Bergmann. Kein öffentliches Gefchäft. 

Faß. Lebt vier Trepren hoch — 

Mad. Bergmann. Wer wenig bat, muß wenig be⸗ 
dürfen. 

Faß. Er ift es, der Ihre Söhne in den Grund hinein 
verderbt hat. 

XIX, % 
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Mad. Bergmann. Ihr Onkel ift der Einzige, der ihner 
Erhebung gibt, wenn fie hier im Haufe abgetüdtet find. 

Fat. Mit Einem Worte! der Onkel ift ein Mann, de 
niches gilt, nichts iſt, nichts vorftellt, nichts vermag. 

Mad. Bergmann. Diefe Fehler entfernen weder mich 
noch meine Kinder von ihm. 

"Bar. Halten Sie das, wie Sie Luft Haben. Mein Ger 
Prinzipal aber will, daß das mäflige Leben aufhört, da 
Ihre Söhne ein feftes Einkommen erwerben, oder es thr 
nicht gut. &o viel fage ih Ihnen jegt, und nun erlaube 
Sie, daß ich mein Licht hole, und wieder an meine Arbe 
gehe. (Gr geht mit dem Licht ab.) 


Buweiter Auftritt 
Madame Bergmann allein. 

Sonderbar! Mein Mann muß eine unbelannte Vera 
loffung zu dem harten Widerwillen gegen meine &56 
baben. — War er auch nie von feiner Empfindung; fo w 
er doch ehedem ein ziemlich gutmüthiger Mann. — Viellei 
gibt meine Schwägerin mir Auskunft! Zwar — die bietet u 
nichts, als verkehrtes Wiffen, und ein erftorbenes Herz! J 
deß muß e8 gewagt fein. Kein Mittel foll unverfucht bleib: 
was den Frieden meines Haufes erhalten kann. (Eie gebt; 
begegnet Herr Faß mit dem brennenden Lichte. Er geht an ven T 
und fiegelt weiter.) 





Dritter Auftritt. 
Herr Faß allein. 


Fehrt ihr nur ſtolz daher! Ich gehe huͤbſch demüthig 
Erdboden, und es wird mir doch alles zufallen, was f 
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oben hängt. — Dem Herrn Bergmann find bie Jungen zu= 
wider, weil fie gar nichts Solides haben. Verwandte hat er 
nieht — — ich arbeite folide — habe ih die Monſieurs aus 
dem Maufe gebracht — wer ift ber Erbet Ich! Das ift ja 
natürlich. Dann ſehe id mich nach einem feinen Kinde um, 
mit einer Elaren Haut, folider Denkfungsart, und einem huͤb⸗ 
fchen Süßchen nebft Zubehör — und lebe in demüthiger Glo⸗ 
rie noch viele Sabre. — Sept wird Yohann das Spottbild, 
das im Bilderladen gegen Herrn Bergmann unb mich zum 
Verkauf aushängt, bem Herrn wohl gezeigt haben; — bann 
ſchickt er fie gewiß fort. 





Vierter Auftritt. 
Franz mit einer Mappe. Faß. 


Franz (kommt ſchnell herein, rückt raſch ein Tifchchen neben Faß, 
ſetzt fich, befleht feine Zeichnung, dann firirt er Faß). 

Taf (läßt alles ſtehen und Liegen, fieht ihn ſtarr an). 

Franz (zeichnet). Schön! (Er fieht ihn wieder an, und zeichnet, 
hört auf, fieht ihn nochmals an.) Göttlich! (Zeichnet.) 

Faß (ganz ftarı). Nun fage mir Einer, was das vorftellt! 

Franz (betrachtet ihn ernfl). Still! (Zeichnet weiter.) 

Taf. Hahaha! 

Franz (fieht ihn an). Bravo! (Zeichnet weiter, fieht ihn dann 
an.) So! (Sieht die Zeichnung an, dann wieber ihn, mit Feuer und 
Ernſt ruft er:) Noch einmal gelacht! noch einmal! 

Fap. Nun will ih nicht — 

Franz. Stil! (Er zeichnet.) 

Faß (feht auf). Bin ich denn hier — 

Franz (fieht auf, tritt einen Säyett gut, wu vr N. 

. ar 
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Faß (faltet gedankenvoll die Hände, und ſieht ihn bumm an). 
(Paufe.) 

Franz (fchlägt feierlich in die Hände, deutet dann mit einer ge 
firedten Sand auf ihn bin, und ruft begeiftert): Du bift mein Teu⸗ 
fel! (Sept fich rafch Bin und zeichnet.) 

Faß (feht beide Hände in die Seite). Ei verfluht — 

Franz (fortzeichnent, und ohne aufzufehen). St! St! — 
Nur einen Augenblick noch. 

Faß (tritt vor ven Tifch zu ihm). Herr! Sie folen wiffen — 
(Er Schlägt auf ven Tiſch.) 

Franz (fährt auf). Was wollen Sie denn? 

Fat. Was malen Sie! — 

Franz. Es ift nur eine Zeihnung — 

Fat. Was ftellt fie vor? (Er will hinein fehen.) 

Franz (Hält fie ihm hin). Den Verſucher in der Wuͤſte. 

Taf (fieht esan). Das bin ich. 

Franz. Richtig! 

Taf (greift darnach). Her damit — 

Franz (wendet ſich raſch). Nicht doch! 

Faß. Mich als böſen Feind hinzuſtellen! der Donner 
und das — | 

Franz (ebhaft). Sie find es. 

Faß (außer fih). Was? Ich wäre fo ein Schandgefiht — 

Franz. Die ganze Stadt gibt mir nicht fo das Original 
dazu. 

Faß. Ich zeige ed dem Herrn Water an. 

Franz. Ich beweife Ihnen ja die größte Ehre damit. 
(Er ſetzt ſchnell ven Tifch weit von ihm, und zeichnet weiter.) 

Faß (ſtampft mit dem Sup). Mich als Luzifer zu malen! 

Frauz (eignet). Luzifer ift ein ganzer Kerl! Er hat eine 
entf@iebene. Charakteriſtik. 
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Faß (beftig). Was heißt das?! 

Franz (fieht ihn an). Bravo — bravo! — diefer Zorn 
— Bravo! diefer Ingrimm — braviffimo! (Beichnet weiter.) 

Fat. Muß ich das erleben? Kinderfpott zu fein! dafür 
verlange ich Genugthuung, und eine recht Eräftige Genug- 
thuung — (er heult faſt vor Wuth) oder ich räche mich auf eine 
entfeglihe Manier. 

Franz (Hört auf, fieht ihn an). 

Taf. Das fage ich Ihnen, (er weint vor Bosheit) recht 
graͤßlich raͤche ich mid). | 

Franz (feufzt, fteht auf, und wirft hie Mappe zu). Jetzt iſt's 
vorbei. 

Fat. Was? 

Franz. Das ift gemein, der Zeufel heult nicht. Jetzt 
kann ih Sie nicht mehr brauchen. (Er fegt ven Tifch bei Seite.) 
Nun gehen Sie nur wieder an Ihre Arbeit! 

Faß (fieht ihn an). 

Franz. Der Augenblick ift vorbei. — Im Ernft! — ar: 
beiten Sie nur weiter — 

Fa. Sind Sie vielleihdt — 

Franz. Was? 

Faß. Denn, wenn es fo wäre — müßte ih Ihnen wie 
ein Chrift vergeben. 

Franz. Nun? (Er fieht ifn an.) Sapperment ! wenden 
Sie fih von mir weg! ie verderben mir mein ganzes 
deal — 

Faß (faltet vie Hände). Gerechter, Iangmüthiger Schöpfer ! 

Franz. Nun iſt's für heute ganz aus! Sept haben Sie 
fo eine gemeine, zagende, frömmelnde Phyfiaguemia — Tr 
ift zu nichts zu gebrauchen. (Er heht in ie Biyed) SUR 
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er fein — dasifter! bier ftebt er, der argliftig Gewaltige 
— fehen Sie her — da den Blick, der es ſchon ausruft, das 
Zeter über den angefrallten Raub — — bei Bott! Herr Faß! 
— fo wie Sie hier auf der Zeichnung ſtehen und blicken und 
brüten, ſuchen und faffen, — fo, gerade fo fehen Sie aus, 
"wenn Sie mir oder dem Bruder ein Bein geftellt, — oder 

am Pofttage, wenn Cie ehrliche Korrefpondenten umgangen, 
eingezaunt, und des Wucherertriumphes gewiß, freundlich 
unter den Seelenverkauf gefchrieben haben: Em. Edlen dienft: 
williger Diener. | 

Faß (bei Eeite). Es ift richtig; ich glaube ed. (Zu ihm.) 
Herr Left — 

Franz. Nun? 

Zap. Wie befinden Sie fi) ? 

Franz. Excellent! (Cr fat ihn an.) 

Faß (angſtlich). Laſſen Sie mi! 

Franz. Was ift das? 

(Baufe.) 

Franz (lacht auf). Sch verftehe. (Lacht.) Sie glauben, ich 
fei to? 

Fakt. Manchmal läßt die Vorſicht fo Straferempel ein- 
treten. 

Franz. Ich bin wohl und fehr wohl. Wahrhaftig, ich 
bin nicht toll. 

Faß (nimmt ſich zufammen). Herr! — wenn Sie nit 
toll find, fo muß ich toll über Sie werben. 

Franz. Das verhüte Gott! denn ich Eann Ihren Anfall 
zu nichts brauchen. 

Faß. Sapperment! noch einmal! die Wuth erſtickt 
mid — | 
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Franz (ebhaft). Nein! denn wenn Sie den Anfall befä- 
men — ich wette, nicht eine einzige große, hohe Wirkung, 
feine Musfel von Laokoon wäre zu fehen. — Lauter Eleine, 
arme Krümmungen — lauter ſchlaffe Muskeln des prügel- 
bangen Miffethäters. 

Faß. Erft der Teufel, dann ein Miflethäter — fort 
zum Papa! 

Franz (Hätt ihn auf). Heda! — Ein Negotium — 

Tat. Nichts — 

Franz. Es betrifft die Handlung — 

Fat. Die geht Sie nihts an — 

Franz. Sie felbft! Ihr Geld — 

Zap. Was ift das? 

Franz. Sie felbft, ja Herr! habe ih Sie auch als 
fhwarzer Engel gemalt, fo bin ich doch nicht fo ſchwarz, Ih⸗ 
ren Schaden zu wollen. 

Fat. Zur Sade! 

Franz. Ich meine, einmal gehört zu haben, daß einer 
von beiden, mein Stiefvater oder Sie, Geld in Heinig's lie: 
ferung ſtecken hätten. 

Faß (erſchrocken). So ziemlich, ja. Nun? 

Franz. Heinig ſteht ſchlecht. 

Faß. Gerechter — 

Franz. Leute, die es verſtehen, behaupten es für gewiß. 

Fat. Woher? wie wiffen Sie — 

Franz. Das geht Sie nichts an. Nehmen Sie Ihre 
Maßregeln, und da mein Stiefvater mich gar nicht mehr an- 
hört, fo warnen Sie ihn, wenn er dort Geld ftehen hat. 

Faß. Ich bin mehr todt als lebendig — 

Franz. Sie find ſchon lange tatt. 
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Faß. Willen Sie dem etwa, daß Heinig bald brechen 
wird — 

Franz. Man fürchtet ed, da fo viele auswärtige Käufer 
zu fallen drohen, mit denen er in genauer Verbindung ſteht. 

Faß. Auswärtige Häufer wollen fallen? wir haben Eeine 
Briefe. Mein Gott! woher wiffen Sie — 

Franz. Nun laflen Sie mich ungequält! denn derglei⸗ 
chen Gefchäfte find mir gewaltig zuwider. 

Faß. Wenn ih nur wüßte — 

Franz. Ich muß zu meinem Bruder; ich babe ihm ver- 
fprochen, daß wir Muſik machen wollen. Fahre wohl, mein 
Zeufel! — Böſe bift du, aber doch ein armer Teufel! (Cr 
geht mit ver Mappe in Karl's Zimmer.) 

Faß. Armer Teufel?! Sa wohl! wenn Heinig bredyen 
follte — der blutärmfte Teufel in der ganzen Stadt. Steht 
doch mein fauer und mühfelig erworbenes Hauptkapital bei 
ihm. — Was made ih? Mit Herrn Bergmann gemein- 
[haftlih agiren? Bewahre! — ich agire allein. Sein Ka- 
pital ift zu groß. Wenn ich vor Thorfchluß mich Elug betrage, 
fo menagiren fie mich, und ich rette, fo Gott will, dad Mei: 
nige. Herr Bergmann mag zufehen. — Kömmt da Jemand 
— Stil! es ift der Alte — richtig. (Er geht zu ven Briefen.) 
Ich Taffe mich gar nichts merken. 


Sünfter Auftritt. 
Faß. Herr Bergmann. 
Bergmanu. Heda! wiflen Sie es ſchon? 
Faß. IB 48? 
Bergmann (gibt ihm ein Meines illuminirtes Bil). Da! wer 
ift das? | 
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Faß. Eidu mein Gott! 

Bergmantı. Das find Sie und ih — 

Faß. Auf den Knien vor einem Geldſack — 

Bergmann. Werden in einem Bilderladen für einen 
©rofchen verkauft. 

Faß. Das ift ja entfeglich! Welcher Böfewicht hat das 
anfertigen laffen? 

Bergmann. Meine Stieffohne — 

Faß. Ei! das glaube ich doch nicht. So arg — Soll: 
ten fie wohl fo arg fein Einnen? Zwar — 

Bergmann. Das hat der Maler angegeben! wer fonft ? 

Faß. Er malt wohl dergleihen; aber — 

Bergmann. Ich laſſe alle die Dinge auffaufen. Die 
Kerl follen den Jubel nicht erleben, daß fie meinen Aerger 
erblicften. Aber fort, aus meinem Haufe müffen fie morgen 
des Tages. 

Faß. Ja! es wäre wohl das Beſte. 

Bergmann. Die Burfche lachen mich aus, treiben ihren 
Spott mit mir. 

Taf. Das wäre doch recht undankbar. 

Bergmann. Noch neulich war ich bei dem Prahler, dem 
Kaufmann Serfon — Kaufmann? Es ift auch fo ein Kauf- 
mann, am Ende — scilicet Bettelmann! Was gefchieht? 
Zerrt und fchleppt mich das Volk von einem gemalten, ge⸗ 
fehnigten Kopfe zum andern, zeigt mir alle verdammten Sel⸗ 
tenheiten. Ich? Nun ich gaffe das alles an, wie ein mala- 
barifch Buch, bis ich auf eine große Wackelpagode von Por: 
zellan Eomme, die ich denn ehrenhalber loben win — fo fährt 
das Kunftkramgefindel mit einem Teufeldlachen auseinander, 
daß ich nicht weiß, woran ich bin, und da Kee, wir - 
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Faß (verbengt fi). Sans comparaison. 

Bergmann. Der Musje Franz iſt in den Zieraffen, 
Jungfer Gerfon, verliebt — 

Fat. Ein reiches Kind. 

Bergmann. Sie geben fie ihm doch nicht. Das gı 
Gerſon'ſche Haus läßt fih umfonft von ihm malen, ba 
holla! der Andere, der Mufikant, ift in meine Pflegetod 
meine Sette verliebt. 

Ba. Ya, ja! d’rum ann ein anderer honneter M 
dort Bein Gehör finden. 

Bergmann. Diefe Zette ift mein einziger Troft auf 
Welt! Geweſen — denn jeßt haben die Burfche eine verbr 
Kunftmamfell aus ihr gemadht. 

Faß. Sie ift ganz thöricht verliebt in ihn. 

Bergmann. Sie Eriegt ihn nicht. Und er betrüg: 
gewiß. 

Zap. Freilich. 

Bergmann. Der Menfch feufzt immer in den Mi 
der ift gewiß fchon in Andere vernarrt. 

Faß. Die er auch betrügt. 

Bergmann. Iſt Ihnen fo was befannt ? 

Fat. Das will ich meinen. 

Bergmann. Schaffen Sie mir die Beweife! 

Faß. D Gott ja. 

Bergmann. So ift das Mädchen von ihrer Liebe Eu 
(Er geht zu ven Briefen.) Da arbeitet man — plagt fich, fch 
denkt, rechnet und trachtet — für wen? für Teufelskir 
die ihr Leben mit Singen, Springen und Pasyuillen zub 
gen. Punktum! — Morgen müffen fie fort. Halten Sie 
Kapitale der Burfche in Bereitfchaft! Ich will fie auszaf 
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damit ich ihrer Mutter beweiſe, daß ich mehr werth bin, als 
ihre Rabenſoͤhne 

Faß. Geſchieht das bald? 

Bergmann. Heute noch. 

Fat. Hm! — So? heute? 

Bergmann. Heute noch — heute! Ach! Gott fuht mich 
recht heim. Eine Frau, die beftändig Bücher lieſt, Stiefföhne, 
die malen und pfeifen, eine Schwefter, die unvernünftig ge— 
lehrt, reich und geizig ift. Wo ih mich hinwende — Farben- 
flecfen und alte Pinfel; wo ich hin höre — Gebudel und Po: 
faunen. Wenn ich reden will, — dumme Kunftgefpräce; 
wenn ich fparen will, Geld für Erummbeinige Noten und 
Pinfel. Geftern vollends der Onkel — 

Fat. Sa, der Onkel! 

Bergmann. Ich habe mich geftern Abend geärgert über 
meine Frau, über die Kerl und ihren aberwißigen Onkel, — 
daß ich es noch nicht aus den Sliedern bringen Eann. 

Faß. Und was ift mir arrivirt? Eben hat mich der Xel- 
tefte gemalt ald Fürft der Finfterniß. 

Bergmann. Was? 

Faß. Hier im Zimmer. 

Bergmann. Nor Ihren Augen? 

Faß. Wie ich da bei den Briefen war. Die Kleidungs- 
ſtücke waren zwar anders als die meinigen; aber meine Line- 
amenten waren zu fehen, wozu denn der Pferdefuß gefügt 
war, nebft denen Hörnern, wie auch dem langen Schweife. 

Bergmann. Halb todt fchlagen hätten Sie ihn follen, 
das Tintenfaß in's Geſicht werfen — 

Fa. Ei nun! Am guten Willen dazu fehlte es mir 
nicht; — — aber der Herr Trany {nt eiwod . 
Fapabler ald ih — 


20 
Bergmann. Aus dem Haufe mit den Jungens! 
(Im Nebenzimmer hört man vom Klavier und einer Flöte begleitet eine 

Srauenzimmerftimme fingen.) 

O Freundfchaft! erfigebornes Kind 

Des liebevolleften ber Wefen! 

Süß, wie die Träume vom Genefen 

Dem boffnungsvollen Kranken find. 

O diefes Lebens Labyrinth, 

Mas wär’ es ohne Dich? 

Bergmanm (fagt in der Mitte des Geſanges). Die Kerls brin- 
gen mich noch um. 

Faß (nimmt tie Briefe zufammen). Ya — wir arbeiten; die 
fingen — vom Tiebevolleften Wefen. 

Bergmann (gegen das Ende tes Gefanges). Schreiben Sie 
auch dem Onkel, daß ich ihm fein Kapital, feine drei taufend 
Thaler künde — fo bin ich das Volk alles auf einmal los — 
(Er geht Haftig auf das Zimmer zu, will hineinrennen, bleibt flehen, 
ergreift einen Stuhl, ver neben ver Thür ſteht, wirft ihn mit aller Ge⸗ 
walt vor der Thür nieder, eilt zornig durch die Mitte hinaus, indem er 
fagt:) Singt, daß ihr toll werdet. 

Henriette. Mein Gott! Smiwentia) 

Franz, Was Teufel! nwendis. 


Sechſter Auftritt. 
Karl kommt heraus. Faß. 

Karl. Was war das? 

Sat. Das war der Vater. 

Karl. Das ift nicht wahr — fo kann mein Vater nicht 
thun. 

Faß. Hm! Andere Leute fegen denen, die fie nicht mehr 
im Haufe haben wollen, den Stuhl vor die Thür; Herr 
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Bergmann wirft ihn vor die Thür — der Unterſchied ift fo 
groß nicht, 

Karl (will Heftig antworten, faßt fih und fagt, indem er nach 
ver Thür zurüdgeht). Er ift mein Stiefvater. 

Faß. Hat aber viel wirkliches Geld. 

Karl (xreht ih an der Thür um). Verlange ich einen Heller 
von feinem Vermögen? (Ce ruft in das Zimmer.) Sein Sie ru⸗ 
big, liebe Henriette! es war nichts — (3u Baf.) Sehen Sie 
— fehen Sie herein! — das gute Mädchen ift fo erſchrocken 
— fehen Sie, wie fie zittert! 

Faß (fieht hinein). Der Musje Sranz iſt ja bei ihr — der 
Eann fie ja fo malen — wie fie auf dem Stuhle da liegt. Der 
malt alled — Engel und Teufel! Arme Teufel — und arme 
Engel. 

Karl. Erbärmliher Menfh! (Cr geht hinein und ſchlägt 
die Thür gu.) 

Faß. Erbärmlih! O ja — wenn ih an Heinig's Ban- 
Eerott denke. — fehr erbaͤrmlich! (Er fegt ih.) Geſchwind dem 
Herrn Onkel die Uuffündigung gefchrieben und dann zu Geis 
nig's, und wo möglich, mein Geld faloirt. (Er fchreibt.) 


Siebenter Auftritt. 
Fat. Onkel Left. 

Onkel. Guten Morgen, Herr Faß! 

Faß (ſteht auf, ohne umgafehen). Haha! (Er ſchreibt.) Auch 
fo viel. 

Oukel (kommt näher). Man fieht fonft die Leute an, von 
denen man begrüßt ift. 

Faß. Bin fehr preflirt. 

Oukel. Ich wünfche, Heren Ber odoo ya Intern. 
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Faß. So ſuchen Sie ihn auf! 

Onkel (er geht, kommt wieder). Herr Faß! 

Faß. Nun? 

Onkel (ta). Sie find mir fatal. 

Faß. Gleichfalls. 

Onkel, Out! wer bei der Wahrheit bleibt, betrügt nicht. 

Faß. Ich möchte auch wiffen, wie man einen betrügen 
kann, der nichts hat. 

Oukel. O ja. Man kann ihn um feine Hoffnungen be= 
ftehlen. 

Faß (gibt ihm das Papier). Da! hier haben Sie eine Be: 
wißbeit. 

Onkel (tief). 

Faß (teht auf). Befehlen Sie au, daß der Brief erft 
gefiegelt werde ? 

Onkel, Mein Kapital mir aufgefündet? 

Faß. Ya, wie Sie fehen. 

Onkel (fiedt ren Brief ein). Nun, Herr Nefas! it der 
geſtrige boöͤſe Hauszank ausgeglichen ? 

Faß. Wen gebt das an — 

Oukel. Mid. Madame Bergmann war meines feligen 
Bruders wacere Frau — 

Taf. Und fie find der lieben Kinder Herr Onkel — 
Aber — 


Onkel. Richtig! Ein ehrlicher Onkel iſt leicht beſſer als 
ein Titularvater. 


Faß. Was? (Erpäemt.) Herr Bergmann ift ein Mann, 
der — 

Onkel. Ein Mann, der ein Haus kaufen, Zuder, Ins 

digo und Reiß kommen und verfenden laffen, vor Gericht als 
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Zeuge gelten, ein ehrbares, langweiliges Diner geben Fann! 
Ein Mann, der alles vorftellen kann, nur nicht den Water 
von guten Künftlern. 

Fa. Ein Paar Fünftlihe Künftler, die Monſieurs! 

Onkel. Richtig! mein Schag! 

Tab. Vom Vater aus hat jeder zwei taufend fünf hun⸗ 
dert Thaler. Herr Bergmann bat da$ Geld fo gedrehet und 
gewendet, daß jeder nun ſechs faufend Thaler hat. 

Onkel. Brav! Aber für zwölf taufend Thaler Fauft man 
doch noch Eeine ſolche Kuͤnſtler. 

Faß. So? Ich gebe Eeine zwölf hundert Pfennige 
dafür. 

Onkel. Das noble Dekret ſteht auf Ihrem Antliße. 

Bat. So denken hier mehr Leute. 

Onkel. Gott fei ed geklagt! 

Fat. Viele und vornehme Leute. 

Onkel. Philifter, wie Sie. 

Faß. Was? Ich bin ein reputirlihder Mann — 

Onkel. Den blos veputirlichen Leuten gehe ich aus 
dem Wege. 

Tab. Das thun die Herrn Vettern auch. 

Onkel. Gottlob! 

Faß. Da haben wir ed. Solche Saat, foldhe Ernte! 
Nehmen Sie ein Erempel an fich ſelbſt! Sie haben fich nicht 
nach der Welt richten, nicht im Schweiße Ihres Angefichts 
arbeiten, nicht gute Worte geben, und um fchon Wetter bit- 
ten und beten wollen: drum fißen Sie da, find ein armer 
Mann, und der Leute Spott geworben. Warnen Sie Ihre 
Vettern, daß fie fih bei Zeiten umfehen, Hand anlegen, und 
Tag und Nacht arbeiten, damit fe ige Suse armer 
Welt erwerben mögen, ſonſt — 
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Onkel. Sehen Sie zum Henker! 

Fat. Sonft macht der Stiefvater die Gnadenthür zu, 
fchiebt fie auf die Straße hinaus, und dann hat die Kunft- 
herrlichkeit ein Ente. Ja! (Er geht.) 





Adter Auftritt. 
Onkel Left allein. 

(Er fieht ifm nah.) Hm! (Er reißt die Hände.) Wenn mid 
die Gemeinheit der Menfchen noch ärgern Eönnte, — ober 
dürfte, — fo wäre der Kerl im Stande, mid) zu der Ueber⸗ 
eilung zu bringen, daß ich meine Hand hart an feine Ohren 
legte. (Er geht Heftig auf und niever.) Holla! (Er fieht Kill.) Lang⸗ 
fam! — langfam! (Die Hand an ten Kopf.) Hat denn diefes 
Blut in fo mandem Sturme, darin die Verfehrtheit ber 
Menfchen mich getrieben bat, noch immer nicht audgetobt ? — 
Ei, ei! — nieder ihr Wellen — nieder mit euh! Freilich — 
wenn fo ein Menſchenthier — — bei aller Hoffnung und 
Blüte wackerer Burfche nichts anders denken kann, als wie fie 
mit aller der Kraft, die in ihnen wohnt, ein Stückchen Brot 
— Brot! — und nur ein Stuͤckchen! erringen mögen: fo 
lebe ih mit einem Male wieder in ber Zeit, wo matte bumme 
Weſen mich mit ihrer niederträchtigen Demuth eingeengt, 
abgefhägt — und alle Wege und Stege mir abgegraben 
haben, daß nichts mir geblieben ift, — als das Erfenntniß, 
was alles aus mir hätte werben können — was ich aber nicht 
geworden bin. (In Gedanken und Unmuth fehlägt er mit dem Stode 
auf den Tiſch, an dem er chen fieht.) Ei! — was habe ich da 
gemacht! 


25 
Weunter Anftritt. 
Karl. Franz. Oukel Leit. 


Karl. Ah! — Sie find es! 

Franz. Ich dachte, der Papa fpufte da herum. 

Onkel. Nein — meine felige Jugend ſpukte zu guter 
Legt noch einmal. — Grüß euch Gott! 

Karl. Ihr edled Herz führt Sie her. — Sie wollen 
und mit dem Vater ausgleichen ? 

Oukel. 3a. 

Franz. Das geht nicht. 

Karl. Verfuhen Sie es nicht! 

Onkel. Ich will dod). 

Karl. Er wird Sie feinen Unwillen empfinden laffen. 

Oukel. Ih will ihn die Vernunft empfinden laffen. 

Karl. Wir drei und der Vater, wir find zu weit aus⸗ 
einander — 

Oukel. Wer weiß! 

Franz. Weshalb wollen Sie ſich Aergerniß zugiehen ? 

Ontel. Ein Bischen Aerger fchadet nicht. Es iſt das 
Sal; zum Leben. 

Karl. Galle macht nichts beffer. 

Onkel. Meine Gefchäfte mit der Welt find vorbei; 
— aber eure Köpfe fähe ich gern im rechten Lichte auf: 
geftellt. 

Franz. Wird werben, guter Onkel! wird werden. 

Karl. Wir, haben noch Feine Forderung zu machen. 

Onkel. Gute Kuͤnſtler — müffen wackere Menfchen 
fein — oder ihre beffern Kräfte gedeihen nicht your Aus 
dung in der Weihe, die fie für dad Gute und Site Tun 

XIX. > 
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gen haben, fondern fie beraufchen fih, wie gemeine Schwel⸗ 
ger, im Freudenkelch aufgereizter Gefühle, und taumeln 
ſinnlos durch das Leben, wo nur dann und wann die Spuren 
wilder Kraft auf ihrer Bahn zurücbleiben. Gute Künftler 
find gute Söhne. 

Franz un Karl. Vater! (Sie umarmen ihn.) . 

Onkel. Das feid ihr eurer Mutter, und mir — feid 
auch eurem wunderlichen Stiefvater duldfame Freunde! 

Franz (macht fi 108). Es geht nicht an. 

Karl (an feinem Halfe). Wenn Sie alles wüßten, — 
wenn es das zartere Gefühl verftattete, Ihnen alles zu fagen, 
wie man uns weh thut, und doppelt weh in denen, die wir 
lieben, — Sie würden ung felbft aus diefen Haufe führen. 

Frauz. Waren wir je fremd, unkindlich gegen Sie? 

Oukel. Nein! o nein! Sonft lebte ich nicht mehr ; denn 
ich lebe nur in euch. Aber wenn Alles fo ift, ihr nun in die 
Welt zieht, und ich euch nachfehen muß — was Eann ich für 
euch dann noch thun? Wünfchen und feufzen! 

Franz. Wie? fo geringen Begriff hätten Sie von Ih- 
rer Kraft, und wie Sie und damit in die Höhe gehalten 
haben! 

Oukel. Ich danke — (Er reicht ihm die Hand.) 

Karl. Was wären wir ohne Sie? Wer gab und Muth 
zum Wollen, Glauben an unfere Kraft? Ad! Sie haben 
jene felige Kindlichkeit unferer Gefühle erhalten und genährt, 
die Liebe und Glauben an die Menfchen und uns felbft gibt. 

Onfel. Das höre ich gern; das höre ih mit Entzüden. 
Gebt mir eure Hände! — legt fie auf mein Herz! 

Franz un Karl (umarmen ihn). 

Ontel, Euer Vater war mein guter, geliebter Bruder 
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— er ift nicht todt — feine braven Söhne ruhen an meinem 
Herzen. Der ift nicht Finderlos, der anderer Noth und Wonne 
in feinem Bufen träge — Hört mid an! — Wenn ihr fort 
ſeid, fo will ich alle Wochen zweimal Briefe von euch! 

Karl. Ein Tagebuch. 

Franz. Eine Lebens: und Herzens⸗Geſchichte follen Sie 
haben. 

Onkel. Schön! Aber ihr bedenkt nicht, daß ich, fo gern 
ich andere Dinge mir dafür verfagen wollte, doch mit Mühe 
das Briefporto dafür aufbringen kann — 

Karl. Das ift unfere Sache — 

Franz. Das, und Shr bequemered Leben — 

Onkel. Nicht doch! Ich habe noch viel Körperkraft, 
und wenig Bedürfniffe, wie ihr wißt. Es werde nun, wie es 
wolle — erlaubt mir, daß ich mit euch ziehe! Wollt ihr ? 

Franz. Auf den Händen wollen wir Sie tragen — 

Karl. Sie werden wieder jung werden in unferer 
Mitte. 

Franz. Der Onkel iſt nit alt — 

Karl. Nein — denn fein Herz ift friſch! 

Onkel, Seid ruhig! — Ihr habt einen fo freudigen Zu- 
mult in mir erregt, daß ich gleich mit euch aus dem Thore 
mwallen, am nächften Ahorn mir eine Flöte fehneiden, und 
was deine Kunft zaubert, mit den reinen Akkorden meines 
Herzens unter Gottes Himmel begleiten möchte. 

Karl. Za, wir gehen zufammen. Da fißt der müde 
Vater am Waldbach — wir reden von der beitern Zukunft, 
die wir erwerben; am Ziele reicht die Mutter den Kranz — 
mein Lied feiert die Gegenwart, und gießt Muth Kür Te Ass 
Eunft über uns aus — vor uns ft Trany in nen Witt, 
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und zeichnet die ſchöne Gruppe der Brudertreue, vor ber u 
Jahren die Enkel vom wackern Onkel ſich erzählen. 
Franz. Mein Geräth, deine Flote, Ihre Hand, 
Mutter Segen — fort! 
Karl. Fort! fort! 
Onkel. Der Mutter Segen! dem folgte — Tremn 
von der Mutter. 
Frauz. Ich fühle die Trennung; aber — 
Karl. Auch ich, ja! Aber auch unfere Vernichtung h 
Onkel. Geduld! Beute noch muß ſich alle entfcheit 
Wie fich es entfcheide! — ich laſſe euch nicht; und das iſt⸗ 
nöthig. Glaubt ihr das} 
Karl. Ja wohl! Ich fegne Ihren ſchoͤnen Entſchlaß 
Oukel. Es ift ja fo — und kann anders nicht fein, w 
im Künftler der Genius der beffern Kraft fich hebt, und fl 
immer höher und höher — daß doch, ihm unbemerkt, 
Baden ihn bleibt, der ihn ankettet an die Jaͤmmerlicht 
der Lebensverhältniffe, ihn da verwickelt, im Fluge dem 
daß er nicht rafch und frei hinan ſchweben kann zu dem IK 
ren Regionen. Seht Kinder! — diefem Elendsfaden weil 
nachſpuͤren für euh, ihm nimmer aus den Augen lafleı 
dürren Verkehr des unedlern Lebens; jede feiner Verwid 
gen auflöfen mit gutem Muth, — und freundlicher Hinge 
an Thoren und reihe Wagehälfe — 
Karl. Vater — 
Franz. Lieber Vater! 
Onkel. Laßt mi enden! — Ein Vater kann das 
fo thun, oder ed wirb ihm weniger gelingen. Zu Eühn w 
fi) erheben mit dem Genius feiner Kinder — oder zu 
ihrem Fluge nachſehen. — Das kann nur Aemand | der 
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fteht, mie ich, der Menfchenmaffe weder befiehlt noch gehorcht, 
der blos dem allmächtigen Gefühl für das Gute und Schöne 
lebt — der für euch lebt — weil ihr gut feid. 


Behnter Auftritt. 
Herr Bergmann. Vorige. 

Bergmann. Nun — da ift ja alles beifammen, was zu⸗ 
fammen gehört. 

Onkel, Bi auf Sie. 

Bergmann, Gehorfamer Diener. 

Onkel. Ich wollte, Sie hätten gefagt, nehmt mich in 
die Reihe! Der Pflegevater gehört wahrlich oben an. 

Bergmann. Dem Recht und der Natur nach. Aber die 
Sperren Künftler find über dergleichen Armfeligkeiten von Soh⸗ 
nes Pflichten und Dankbarkeit hinaus. 

Karl. Herr Faß kann das denken. 

Franz. Aber Sie nicht — 

Bergmann. Herr Faß ift ein ehrliher Mann, ein bra- 
ver Arbeiter — 

Karl. Bon uns haben Sie eine ſolche Gefühlfofigkeit nicht 
erfahren. 

Bergmann. Ja! ich fage ja. 

Franz Wann? 

Bergmann. Ich laffe mich nicht eraminiren. 

Karl. Aber grundlos befchuldigen — follen wir ung laffen. 

Bergmann. Grundlos? bin ich ein Narr? wie? 

Franz. Herr Onkel! ich dachte, wir gingen — 

Karl. Sie fehen doch, lieber Onkel! — 

Onkel. Pf! — Wenn Sie e8 erlauben, Hexx Bus 
mann! gehen die beiden jegt auf ihr Zimmer. 
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Bergmann. Gluͤckliche Reife! 

Franz um Karl (gehen). 

Bergmann (ihnen nach in die Thäre). Eure Rechnung ift 
"gemacht. Fahrt in eurem Hochmuth, wohin ihr wollt, und 
warn ihr wollt. 





Eilfter Auftritt. 
Onkel Left. Herr Bergmann. 

Bergmann. Und was nun mit Ihnen hier? 

Oukel. Sie find fehr aufgebracht. 

Bergmann. Vermuthlich. 

Onkel. Erholen Sie ſich erft! denn mit mir werben Sie 
wohl nicht fo reben wollen. 

Bergmann. Sie haben die Leute verderbt, Sie, mein 
Herr! 

Onkel. Weiter! 

Bergmann. Sie haben folhe Kunftnarren aus ihnen 
gezogen. 

Onkel. Immer weiter! 

Bergmann. ie fpielen den Sonderling. 

Onkel. Das Wort höre ich nicht gern. 

Bergmann. Sie wollen fich einbilden, die Menfchen zı 
haffen. 

Onkel, Sch lache manchmal über fie. 

Bergmann. Ganz; recht. Das ift Künftlerweien un 
Art. Die lachen und fpotten über alles. Aber dafür lacht ma 
denn auch wieder über die Lacher. Glauben Sie mir, Si 
werden oft ausgelacht. 

Onkel. Das fchadet weder mir noch Andern. 

Bergmann. Wer mic auslacht, iſt mein Feind. 
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Onkel. Sch bin's zufrieden, wenn's meine Feinde beim 
Lachen bewenden laſſen. 

Bergmann. Ihr Eigenſinn iſt Hochmuth — 

Onkel. Weiter — 

Bergmann. Mit Ihrer Armuth wollen Sie was Be— 
fonders vorftellen. O, ich Eenne Sie — 

Onkel. Schwerlid. 

Bergmann. Aber dergleichen achte ich nicht. Wer nicht 
arbeitet, ift ein unnüges Glied der menfchlichen Gefellfchaft. 

Oukel. Richtig! aber ich arbeite. 

Bergmann. Was? Gefchreibfel! 

Onkel. Nun ja. 

Bergmann. Schreiben für Geld?! 

Onkel. Ja, wie Sie. 

Bergmann. Wohl gar, Geburts-, Leichen: und Hoch⸗ 
jeit-Karmina. | 

Onkel, Mit unter. Mancher Vogel prangt mit meinen 
Sedern. 

Bergmann. Wer fieht und ehrt Ihr Schreibwefen ? 
Niemand. So haben Sie von Kindesbeinen an gelebt, immer 
in den Boden gewühlt, immer vor fidy hingebrütet. 

Onkel. Darum tauge ich nicht in einen Dienft. 

Bergmann. Künftler find Sie auch nicht. 

Onkel. Leider! der Muth wurde mir dazu benommen. 

Bergmann. Danken Sie es denen in der Erde, die es 
thaten. 

Onkel. Ich habe es ihnen vergeben. 

Bergmann. Nun lefen, und loben, und tadeln, und 
fehen, und gaffen Sie die fogenannten Kunftwerke an. 

Onkel. Ich empfinde fie. 
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Bergmann. Schreiben? hm! Wohin kommt dem das 
Zeug, was Sie fchreiben ? 

Onkel. Nacd meinem Tode wird man es fehen. 

Bergmann. Was geht mich das an, was nach meinem 
Tode geichieht. 

Onkel. Man wird mir, hoffe ih, dann recht gut fein, 
wenn man mich lieft. 

Bergmann. Was, um Vergebung! wird man benn zu 
Iefen befommen ? 

Onkel (feufj)). Meine Erfahrungen, (guet hie Achſeln) Wer: 
irrungen (lächelt) und Thorheiten. 

Bergmann. Thorheiten! Nun ja. Ich hoffe, die Narr: 
beit, daß Sie von allem Verkehr mit den Menfchen fi weg⸗ 
gemacht haben, fteht auch mit darin! 

Onkel. Warum ich dem Tages: Verkehr mit den Men⸗ 
fhen aus dem Wege gegangen bin, und wie ruhig ich dann in 
diefer Hütte gelebt habe, das wird mein Nachlaß anzeigen. 

Bergmann (heftig). Und die Narrheit — \ 

Onkel. PIE! Sie fprechen nicht gut — 

Bergmann. Ich denke richtig. Die Narrheit, dab Sie 
Ihres Bruders Kinder, meine Stiefföhne, aus dein Erwerbs 
und Gefchäftsleben geriffen haben, die prangt doch oben an. 

Onkel. Diefe wackern Burfche hat ihr Genius geführt — 

Bergmann. Was Genius! Ich Eenne Eeinen Genius — 

Sntel. Das glaube id Ihnen. 

Bergmann. Als den Lehrer mitBuch und Prügel. Hätte 
der fie beffer bearbeitet, fo wären fie jet in barer Einnahme. 

Onkel. Sie find Ihrem Genius gefolgt, daß liebe 
ih. Man muß Charakter haben und beharrlich fein. Mit dem 
Genius will ich Sie denn nicht mehr quälen — 
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Bergmann. Gottlob! 

Oukel. Sondern ſchlechtweg fagen, da meine Vettern 
Talent für die Künfte Haben — 

Bergmann. Talent — Künfte — ! Affignaten gegen 
Elingende Münze! 

Onkel. So wollten fie nicht den gewöhnlichen Verkehr 
treiben, und ich fagte ihnen, daß fie daran wohl thäten. 

Bergmann, Zur Sache! Karl bläft die Flöte — und 
wie die Leute fagen, mittelmäßig — 

Onkel, Kompofition ift feine Beftinmung, und wahr 
lich! er Eomponirt mit wunderbarer Kraft und Eigenheit. 

Bergmann. Hat nody Fein Kapital fomponirt. 

Onkel. Wird ed aud) vielleicht nie. 

Bergmann. Das weiß Gott! 

Dunkel. Darauf Eommt auch nichtd an. 

Bergmann, Herr! Sie ärgern mich, daß ich zittere 
und bebe — 

Onkel. Das will ich nicht. 

Bergmann. Weiter! — Franz malt. 

Onkel. Malt. 

Bergmann. Geſichter — Bäume — Teufelslarven, und 
— was trägt das ein? 

Onkel. Noch hat er fich nicht beftimmt, ob er Landſchafts⸗, 
Hiftorien- oder Portrait-Maler fein mil — aber — 

Bergmann. Herr Vetter! Herr Onkel! Herr Hütten: 
bewohner! Herr — wie foll ich den tituliren, der nichts ift, 
nichts ale verrückt — hiemit deElarire ih; die zwei Kerls fols 
len arbeiten, ein Stück Brot erwerben — 

Onkel (unmuthig). O weh! o weh! 

Bergmann. Was gibt's? 
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Oukel. Mit bem ewigen — Stüd Brot! das iſt ein 
ſehr unpoetiſcher Ausdruck. 

Bergmanı. Das Brot nicht poetiſch? Was iſt das? 

Ontel. Fahren Sie nur fort, mein lieber Vetter! 

Bergmann. Nun denn! — fie follen arbeiten, oder fie 
follen aus dem Haufe, und das gleih! Amen! 

Onkel. Sie arbeiten ja. 

Bergmann. Was?! Sie pfeifen, fie fingen, malen, 
dichten und jubeln. In lauter Lachen, Spaß und Froͤhlichkeit 
lebt das Volk. 

Oukel. Recht, wahr, göttlich! Sröplichkeit, Fortſchrei⸗ 
ten in den feligften Empfindungen, Erhebung und Jubel des 
reinften Gefühls, unbefümmert um Form, Gewohnheit und 
Sammer des Alltagsverkehrs der Iangweiligen QTagelöhner auf 
der gemeinen ausgefahrenen Landſtraße — das ift das Him⸗ 
melsleben des Künftlers ! 

Bergmann. Himmelsleben ohne fire Einkünfte? Ein 
albernes, gottlofes, armfeliges Lumpenleben ift das. Fort 
mit denen, die es treiben, und aus meinem Angeficht mit 
denen, die es lieben, rathen und empfehlen! (&r geht.) 

Onkel. Ein Wort. 

Bergmann. Da bin ich! 

Onkel. Wiffen Sie, daß jeßt, lange nach feinem Tode, 
ein Öemälde des großen Korreggio mehrere Taufende Eoftet ? 

Bergmann. Was der Zentner Kaffee jeßt Eoftet, davon 
febe ich breit und bequem; ober nach meinem Tode zehn Tha- 
ler, oder zehn tauſend Thaler Eoften wird, darum Fümmere ich 
mich nicht eines Pfennigs werth. (Er geht.) 

Onfel, Er ift aufgebracht, — und die Schuld ift mein. 
Wie Eann ih auch einem Manne feiner Art die Ehre, als 

bare Einnafme, in das Buch eintragen vonllen? 
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Bergmann (kommt zuräd). Die Briefe will ich beforgen, 
(er rafft fie zufammen) fonft hätte ih Sie nicht infommobirt. 

Onkel. Herr Bergmann ! 

Bergmann. Was beliebt? 

Oukel. Ein freundlich Wort! 

Bergmann. Wofür verdienen Sie das? 

Oukel. Für eine gute Empfindung. 

Bergmann. Ich verftehe mich nicht auf Ihren Empfin- 
dungskram. 

Onkel. Das weiß ih; deshalb kann ich nicht böſe auf 
Sie fein. 

Bergmann. Das gilt mir gleich. 

Onkel. Sie denken anders, ald Sie reden. 

Bergmann. Wahrhaftig nicht. 

Onkel. Sie find jetzt böfe auf mid). 

Bergmann. Ja. 

Dntel. Ich bin etwas Schuld daran; mein Geſpraͤch 
hat eine verkehrte Wendung genommen; ich habe Sie uͤber⸗ 
zeugen wollen, und bin, glaube ich, bitter geweſen. 

Bergmann. Es iſt mir lieb, wenn Sie es einſehen. 

Onkel. Es ift mir leid, wenn ich es war. 

Bergmann. Das ift gut. 

Onkel. Sch hoffe, Sie noch zu gewinnen — zu einer 
andern Zeit — 

Bergmann. Nein. 

Dunkel. Wenn Ihre Laune nicht verftimmt ift. 

Bergmann. Sch habe Feine Laune. 

Oukel. Das ift eben Schade! — Sie find jetzt doch wie⸗ 
der gut. 

Bergmann. Hm! 

Onkel, Geben Sie mir Ihre HamN. 
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Bergmanı. Was foll das ? 

Onkel. Ich verlaffe nicht gern Jemand im Unmuth gegen 
mich. Sch möchte Sie fo gern mit meinen Vettern ausgleichen. 

Bergmann. Das werde ich ſchon ohne Sie thun, wenn 
es fein fol. 

Oukel. Wahrhaftig! — wenn ich mir das denke, wie 
unfere ehrlichen, regen Empfindungen Sie nad) und nach von 
Ihrer rauhen Art abbringen, wie Sie uns anerkennen, und 
die Hand zur Lebereinfunft reihen — ich könnte hoch in bie 
Höhe fpringen, und — ich möchte Ihnen um den Hals fallen 
vor Wonne. 

Bergmann. Laſſen Sie mich ungeplagt mit Ihrem ver- 
Eehrten Wefen. Was ich gefagt habe, dabei bleibt’. Adieu ! 
Geben Sie! 

Onkel (tritt einen Schritt zurüd). Hm! 

Bergmanı. Was? 

Onufel (fcüttelt ven Kopf). Es geht doch nicht an! 

Bergmann. Was geht nicht an? 

Onkel, Meine Vettern Eönnen nicht bier im Haufe 
bleiben. Ja! — fie müffen fort. 

Bergmann. Richtig! 

Onkel, Sie fcheinen beinahe zu geringhaltig! 

Bergmann. Beim Teufel, Herr! 

Onkel. Beim Teufel — ja! Sie verderben den Leuten 
alle Smagination, darum müffen fie hier weg; ich will's ihnen 
gleich ankündigen. Sie müffen heute noch aus dem Haufe; 
denn neben fo einer zerfchlagenen, nichtigen, gemeinen Na= 
tur, ald Sie aufweifen, da mag der Kuckuck ein honnetes 
Ideal Haben und fefthalten. (Er geht.) Es wäre ein Todtfchlag, 
wenn bie Leute nody eine Stunde hier leben follten. 
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Zweiter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 


Erfier Auftritt. 
Mademoifelle Bergmann Yommt aus Karl's Zimmer, ein Buch 
in der Hand. Madame Bergmann aus ver Mitte; fie geht 
ſchnell auf fie zu, faßt ihre beiden Hänte, flieht fle durchdringend an, 
und ſeufzt. 

Mill. Bergmann (pſtutt, und ficht fie feſt an). Was ift 
Ihnen? | 

Mad. Bergmann. Sie willen ja, was hier im Hauſe 
vorgeht! mein Mann — meine Söhne — 

MU. Bergmann. Ihre Söhne find wackere Leute. 

Mad. Bergmanı. Gewiß! (gerührt) gewiß! 

MU. Bergmann. Da habe ich bei Franz ein Gemälde 
gefeben, das nach allen Regeln der Kunft und des guten Ge⸗ 
ſchmacks das Prädikat — vortrefflid — verdient. 

Mad. Bergmann. Nicht wahr! Ach! und fein Herz — 

MU. Bergmann. Der Baunfchlag ift fo — 

Mad. Bergmann. Seine vege Empfindung für alles 
Schöne und Gute — 

MU. Bergmann. Die Wolfen — finde ich etwas zu 
rofenfarb. Freilich find wir hier zu Lande durch einen Ealten, 
weiß und blauen Simmel verwöhnt, die Darftellung des war: 
men, ſchönen — 

Mad. Bergmann. Und mein fanfter guter Karl, ver: 
dient er nicht meine ganze Liebe? 

MU. Bergmann. Sa! was Karl betrifft — fo hängt 
er in feinen Kompofitionen zu fhwärmeri(d an cur gestüen 
Melodie der Seele. Ich verlange namlid — 
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Mad. Bergmann. Daß meine Söhne hier bleiben — 
ach! daß fie bleiben. 

MU. Bergmann. So? Ich verlange, daß der Sag 
der Inftrumente — 

Mad. Bergmann. Mein Mann will fie von hier weg 
haben — willen Sie das? 

MiU. Bergmann. Mein Bruder ift ein alberner 
Menſch — 

Mad. Bergmann. So darf unfer Geſpraͤch nicht an⸗ 
fangen. 

Miſll. Bergmann. Weshalb nicht, da es fo enden muß? 

Mad. Bergmann. Das ift kein Troſt. 

MU. Bergmann. Sie find zu empfindlich. 

Mad. Bergmanı. Ich bin Mutter — 

DU. Bergmann. Freilich — 

Mad. Bergmann. Suche Hilfe bei Ihnen. 

DEU. Bergmann. Bei mir? 

Mad. Bergmanıs. Sie find meines Mannes Schwer 
fter, er achtet Sie — 

MU. Bergmann. Mich nicht; aber meine Erbfehaft. 

Mad. Bergmann. Er hört auf Ihren Rath; wenn 
Sie fih verwenden, meiner Söhne fih annehmen wollten, 
alles Eönnte noch gut gehen — 

MU. Bergmann. Liebe Frau Schwägerin — 

Mad. Bergmann. Bei bem lebhaften Antheil, den Sie 
allen Künften widmen, bitte ich hier gewiß nicht vergeblich. 

MU. Bergmann. Erlauben Sie mir, Ihnen darüber 
mein Sentiment zu fagen — 

Mad. Bergmann. Liebe Schwägerin! ich laffe mich 
nichtabweifen; es betrifft ja alles, was meinem Herzen theuer 


39 
ift.. Sie fehen mir ed gewiß an, daß meine Seele innig be- 
wegt ift — 

Myill. Bergmann. Und eben Alles das ift die Folge ir⸗ 
riger Prinzipien, von denen ich Sie zurückbringen möchte. 

Mad. Bergmann, ft ed möglich? Sollten Sie nicht 
empfinden — 

MU. Bergmanu. Srau Schweſter! Glauben Sie 
mir, ich empfinde Alles das, wovon meine Vernunft mir 
ſagt, daß ich es empfinden darf. Wo aber die Vernunft mir 
gebietet, das erſte, reinſte Prinzip, die Erhaltung meines 
Ich, erſt zu bewirken, da ſetze ich der unregelmäßigen Em⸗ 
pfindung ein feſtes Raiſonnement entgegen; ſo lebe ich nach 
Grundſaͤtzen und leide wenig oder nichts auf der Welt. 

Mad. Bergmann. Tröſten Sie mich nicht, helfen Sie 
mir nicht! denn auf diefe Art gelingt es Ihnen nicht. 

MU. Bergmann. Ach ja. (Sie fest ſich) Sehen Sie 
ig — 

Mad, Bergmann. Ich bin zu unruhig — ich kann 
nicht — 

MU. Bergmann. Liebe! hören Sie mir zu! — Sie 
empfinden durchaus unregelmäßig — 

Mad. Bergmann. Mein Herz fagt, daß ich ſtark und 
gut empfinde. 

MU. Bergmann. Das ift eine Gemüthskrankheit, 
glauben Sie mir — 

Mad. Bergmann. Laſſen Sie mich! (Sie will gehen.) 

MU. Bergmann. Nein! (Sie Hält fie fer.) Die Unei- 
nigfeit mit Ihrem Manne müffen Sie durch die Vernunft 
auflöfen. 

Mad. Bergmann. Er hoͤrt wii wit on. 
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DIIU. Bergmanuu. Ihre Empfindungen inkommodi⸗ 
ren ihn. 

Mad. Bergmann. Das ift, leider! wahr. 

MU. Bergmann. Sie müſſen durch umwiberlegfiche 
Schlüffe ihm feine Verkehrtheit beweiſen. 

Mad. Bergmann. Das mag ich thun! — meine Sbhne 
müffen boch reifen. 

DEU. Bergmann. Gut! laſſen Sie die Söhne reifen! 
aber ihm haben Sie doch bewieſen, daß er niche vernünftig 
handelt. 

Mad. Bergmann. Ich übe keine Rechthaberei; mein 
Herz will nur — 

MU. Bergmann. Recht müflen Sie haben! für das 
Hecht der Vernunft ftreiten Sie, bi6 Sie ohnmaͤchtig am 
Boden liegen, und wenn Sie wieder aufwachen, ſchreien Sie 
noch ärger! Nichte Recht behaupten, wo man nach klarer 
Vernunft Net hat, — — das ift das einzige Unglüd, was 
ich als unläugbares Ungluͤck anerkenne. 

Mad. Bergmann. Ich kann mir nicht Helfen — ich 
muß es fagen: — in biefem Augenblick (deinen Sie mir noch 
härter, ald mein rauber Mann. 

MU. Bergmann. Schen Sie, das ift wieder eine Em⸗ 
pfindung, die aus Ihnen fpricht; aber Feine Vernunft. 

Mad. Bergmann. Soll man denn der Empfindung 
gar nicht Gehör geben ? 

MU. Bergmann. Selten — 

Mad. Bergmann. Zu welchem Zwec verbringen Sie 
denn Zhr Leben zwifhen Büchern und Gegenftänden der 
Künfte? — 

DU, Bergmann. Hören Sie mid an, meine Liebe! 
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Mad. Bergmann. Ad! 

MTU. Bergmann. Sie müffen mich anhören. Alles 
Wiffen it unnüg, wenn es nicht LebensElugheit gewährt, ich 
meine die Klugheit, vermöge deren wir unfere Selbſterhaltung 
auf das vortheilhafteſte fhaffen, und gegen die Eingriffe, wo⸗ 
mit Andere fie verlegen Eönnten, uns unüberwinblich waffnen. 
Selbſt mit dem Großen und Schönen in den Künften will ich 
nicht eine Empfindung nähren und erweden. 

Mad. Bergmann. Ich bitte Sie, hören Sie auf! 

DIL. Bergmann. Mein! Eeine Empfindung! denn 
diefe ift mehr oder minder, allzeit eine Kränklichkeit oder Ver⸗ 
wohnung, Mangel an Richtung bes Verftanbes; daher dient 
mir der Verkehr mit den Kunftwerken und Künftlern nur zur 
Uebung einer richtigen Beurtheilungstraft; die Unterhaltung 
ift Mebenfache. Ich habe es fchon dahin gebracht, daf, wenn 
ich ein Kunſtwerk betrachte, die Empfindung ſich gar nicht 
mehr in mir regt, fondern baß gleich. der Tadel vorausgeht, 
welches am ficherften die ruhige Beurtheilung aller Theile an- 
gibt. So müffen Sie — 

Mad. Bergmann. Wenn ich meine Söhne betrachte, 
fühle ih, daß ih Mutter bin. Der Schmerz, den bie Na- 
tur mich fühlen läßt, ift eine Wolluſt, die ich nicht für die 
LebensElugheit hingebe, die Sie zu erringen gewußt haben. 
Hätten die Künfte, denen meine Söhne leben, fie fo verbil- 
det — ruhig würde ich meinem Manne fagen: — ſchicke fie 
fort zu einem Handwerk, damit fie unter rohen, aber voll- 
ftändigen Menfchen wieder Seelengehalt empfangen mögen. 

-DRIU, Bergmann. Sie mögen fagen, was Sie wollen! 
diefes Aufbraufen ift das deutliche Sympton eines GGBRœSx- 
ten Verftandes. Ein kranker Berftand it unlyelber. 

XIX. 2 
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Mad. Bergmann. Ein gefundes Ber; führt durch die 
Stürme des Lebens. Damit will ich mich in die Arme Ihres 
rauhen Bruders werfen. Mitten in feinem Gtarrfinn, bei 
aller Härte, die er mich empfinden läßt, — bat doch noch 
nie die Lebensklugheit ihm befohlen, die Thränen der Mut- 
ter für eine Krankheit zu halten. (Sie geht.) 


Bweiter Auftritt. 
Mademsifelle Bergmann allein. 

Die leidenſchaftlichen Thorheiten meiner Schwägerin 
haben ein verbienftlihes Anfehen; aber nach reifer Ueberle⸗ 
gung find es denn doch Thorheiten. Den Thorheiten muß 
man aus dem Wege geben. Ziehen die jungen Leute fort, fo 
fällt alle Unterhaltung hier im Hauſe weg und nichts bleibt, 
als die Ruftizicät meines Bruders und die kranke Empfin⸗ 
bung meiner Schwägerin. — — Beides ift mir zuwider; 
— alfo werde ich geben. Wohin? — hm! nach Paris! dert 
beläftigt mich weder die eine Qualität noch die andere. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Herr Fat. 

Faß (fieht herein). Ah! — ich will nicht ftören. (Er geht.) 

MU. Bergmann. Herr Faß — 

Faß. Belieben — (Er kommt.) 

MU. Bergmann. Wie fehen Sie aus? fo erhipt. 

Bat. So? kann wohl fein; ich habe mich auch gerühr 
und bin dermaßen in der Stadt herum gallopirt — 

MU. Bergmann. Es könnte kommen, daß ich nac 
Paris reife — 

Faß. So? Ei! Warten Sie boch eine andere Zeit ab 

das Poſtgeld ift jegt erhähet — 
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Mil. Bergmanıt. Mein Geld ift in meines Bruders 
Handlung, wie Sie wiffen — 

Faß (verlegen). Ed — ja. Es ift da. (Seufzt unwillfärlich.) 
Freilich! 

MU. Bergmann. Weshalb ſeufzen Sie darüber? 

Faß (noch verlegner). Hätte ich das gethan? 

MU. Bergmann (aufmerkfam). Allerdings. 

Taf. So? hm! — Ja — wenn ich ganz und gar nichts 
denke, pflege ich zu feufzen! 

MU. Bergmann (veveuten). Ich kann doch ein n Rapital 
haben, wenn ich nach Paris reife? 

Faß (nach einer Baufe). Ya. 

MIU. Bergmann (geipanıt). Wie? 

Faß (ſchnell). Warum das nicht — — 0 ja. — ja. Ja 
freilich. 

Miſll. Bergmann (fieht ihn ernſt an). Herr Faß! 

Faß. Wollen Sie denn nicht von Paris wieder kom⸗ 
men? — (Baufe.) Wie? gar nicht wieder hieher fommen, in 
daß liebe deutſche Vaterland? he! 

MU, Bergmann. Sie wiffen, es gibt zwei Dinge, 
worüber ich mich niemals erkläre — über meinen nächften 
Willen und meinen legten Willen. 

Taf. Soll der gar in Paris deponirt werben? 

MU. Bergmann. Wie fein! wie theilnehmend! 

Faß. Ja wohl! Eben aus — ich bin fo erſchrocken — 
in der Sremde — was Eann ba nicht alled pafliren — mit der 
Eoftbaren Gefundheit nämlich, fo meine ich es. 

MU. Bergmann. Nun, mein Geld bleibt ja hier. 


(Baufe.) 
Fat. Sa. 
% a 3 
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Miſll. Bergmanı. — Ich weiß nicht, was ih aus Ih⸗ 
nen machen fol. 

Sat. Ihren gehorfamften Diener zu allen Zeiten. 

MU, Bergmann. Herr Hab! — fehen Sie mich an! 

Fat. Ei! — daraus mache ich mir eine Ehre — 

NEU. Bergmann. Feſt ſehen Sie mich an! 

Faß. Und ein Vergnügen. 

RU. Beramamnı (tritt auf ihn zu). Sie werben von 
einem Geheimniß zu Grunde gerichtet. 

Fat. Nein. Ich bin in salvo. 

RIU. Bergmann. Sagen Sie mir alles — 

Faß. Herr Sott! Ih — 

MU. Bergmann. Sie wiflen, ich bin verſchwiegen, 
zuverläflig. 

Faß. O ja, das find Sie; aber ih wüßte nit — 

MU, Bergmann. Doch! doch! reden Sie! 

(Baufe.) 

Faß (will reven , trocknet vie Stiene und ſchweigt). 

MU. Bergmann. Nun? 

Bat. Sie ängftigen midy dermaßen — 

MU. Bergmann. Das fehe ih! Und nun laffe ich Sie 
nicht aus der Hand, bi ich alles weiß. Sie willen, wenn 
ich mir in den Kopf feße, etwas zu erfahren, fo gelingt es 
mir allemal. Ich frage, vergleiche, rathe — ſprechen 7 
lieber gleich! 

Faßß. Ja — es — es ift nämlih — (ſhnell) es iſt 
heiße Witterung. 

MU. Bergmann. Abgeſchmackt! 

Taf. Es ift nichts Neues paffirt. 

MIN, Bergmann. Das heißt, es ift etwas N 
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rt, — etwas Neues, bas Sie ängftet. — Zwar Gie find 
n salvo, haben Sie gefagt. Wer ift nit in salvot He! 

Fa (ang). Ei Mamfell — was — was denken Sie? 

RU. Bergmann. An den ordinären Conrant- Lügen 
ehlt es Ihnen nie; noch weniger an Schwatzhaftigkeit — 
fo muß eine ſchwere Wahrheit Ihre Lippen verfiegeln. 

Faß (fchüttelt ten Kopf und troduet tie Gtirme). 

IRIU. Bergmann. Hm! (Rech einer Banfe.) Kann id) 
eute zehntaufend Thaler von meinem Kapital haben? 

Faß. Zehn — 

MIU. Bergmann. Wie? 

Fat. So ſchnell? fo — 

MU. Bergmann. Bei meinem Kapital ift Feine Kün⸗ 
igung feftgefegt — 

Taf. Aber fie fiehen doch nun fechs Jahre ſchon fe — 

MU. Bergmann. Ic kann ja auch eine Spekulation 
aben. Nun? 

Faß. Die leiblihe Schwefter wird doch — 

MU. Bergmann. Hundert Louisd’or für Eie, wenn 
Sie mir eine heilfame Wahrheit bei Zeiten fagen! Aber 
lid — 

Faß. Serechter! Ich fol doch etwa gar meinen Herrn 
Prinzipal — 

DIRIÜU. Bergmann (eindringend). Verrathen? 

Faß (noch mehr verlegen). Bewahre! (Er Ast.) Ich will 


DIRIU. Bergmann. Sie wollen lügen. Zu fpät! Es gibt 
ier etwas zu verrathben — das ift mir ganz Far. (Panfe.) 
Bertrauen Sie es mir! 


Faß (reibt die Hänte). Hm! (Hui) 
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MIU. Bergmann (raſch und ſtark) Nun? 

Faß (in der Angft heransplapenn). Ich weiß nicht, wo mir 
der Kopf fteht. 

RI. Beramamnıı (kalt). Defto befier! — Jeht vertrauen 
Sie fich der leiblichen Schweſter Ihres Herrn an, ober — 
ich gehe zu meinem Bruder und fage, Sie hätten mir gera- 
then, fogleiy mein ganzes Kapital aus der Handlung zu zie⸗ 
ben. Jetzt wählen Sie nach Belieben! 

Faß. Uber das habe ich ja nicht, mit Beinem Worte nicht 
gefagt. 

DU. Bergmann. Mit Worten nit. Nun! 

Faß (trodnet die Stimme). Du Barmherziger! Sie find 
doch eine verftändige Perfon — 

MU. Bergmann. ort zu meinem Bruder! (Geht.) 

Bat. Eine Minute nur — 

DU. Bergmann. Keine Minute! 

Faß. Kommen Sie nur wieder! 

MU. Bergmann (kommt zurüd). 

Bat. Bott! weshalb bin ich hieher gekommen } 

MU. Bergmann. Wir können unfern Bortheil ver: 
binden. 

Faß (freundlich). Ach je — ein Heiraͤthchen? 

MU. Bergmann. Abgeſchmackt! 

Faß. Nun, nun! 

MIU. Bergmann. Den Geldvortheil! 

Faß. Wir find hiernicht ſicher — es könnte doch — ba 
Zimmer ift fo am Wege — die jungen Herren — ba liegt j 
des Monfieurs Karl’8 Flöte, der könnte — (Er ſett fich erſchdpft 
Ach Sott! die Zunge ift mir ganz troden. 

MIT, Bergmann. Kommen Sie auf mein Zimmer! 
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Faß (ſteht auf). Aber — 
MIU. Bergmann. Ohne Aber! 
Faß (faltet vie Hande). Ich gehe mit Ihnen. 
MU. Bergmann. Allons! (Geht zur Seite fort.) 
Faß. Die — die hätte der Moufieur Franz in die Wüfte 
malen follen. (Gr folgt ihr.) 


Vierter Auftritt. 
Herr Bergmann. 

(Er kommt durch die Mitte lebhaft herein). Sie reifen! Sie be- 
dürfen meiner nicht. — Die Welt gehört ihnen. Und meine 
fanfte gute Sette, die gebt im Haufe umber, und weint. Nie- 
mals wird fie den — den falfchen Karl vergeffen. (Paufe.) Sie 
muß ibn vergeffen. Es ift Chriftenpflicht, meine Pflegetoch- 
ter zu retten. 








Fünfter Anftritt. 
Voriger. Madame Bergmann. 

Mad. Bergmann. Sage mir doch, lieber Mann! — 

Bergmann. Lieber Mann! lieb? Ich kann mir’s 
denken, wie lieb! 

Mad. Bergmann. Ich habe ed nicht vergeflen, daß du 
bei deiner wunderlichen Art — 

Bergmann. Ich bin wunderlich? 

Mad. Bergmann (mit fanftem Vorwurf). Ach ja, mein 
Sreund ! 

Bergmann. So? 

Mad. Bergmann. Ich habe es nicht vergeffen, daß du 
bei diefer wunderlichen Art ehedem — manchen gutmütkiges 
Augenblick haben Eonnteft. 
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Bergmann. Ja, ich war ein gutmüthiger Nark — ehe⸗ 
dem! Jetzt bin ich anders geworben. 

Mad. Bergmann. Bift du beffer geworden? 

Bergmann. Ya! Gutmüthigleit, Derzensoffenheit — 
So was verfteht ihr weder zu brauchen, noch zu tarirem, als 
dazu, die Kette noch Eürzer zu fchließen, an der wir zappeln 
und bellen. Es ift aus! ich habe meine Ketten zerfprengt , ich 
bin los. 

Mad. Bergmann. Dein Herz ift befler, als deine 
Worte. Deine Worte vergeffe ih; bein Herz kann ich nicht 
vergeffen. 

Bergmann. Das Elingt fein: aber es gilt nichts. Das 
wird denn fo aus einem Buche genommen — 

Mad. Bergmann (auf das Herz deutend). Es ſteht bier ge 
ſchrieben. — Wollte Gott! du Eönnteft hier noch lefen. 

Bergmann, Auf dergleichen gefchraubte Reden weiß ich 
nicht zu repliziren. — Diefe Art kommt von meinen Herren 
Stiefföhnen, und die mache mich rafend. 

Mad. Bergmann. Mein Gott! was ift aus bir ge: 
worden? 

Bergmann. Die Herren reifen doch bald? Wie? 

Mad. Bergmann (mit unterrücten Thraͤnen). Ya! 

Bergmann, Sieh, Pauline! wie die Jungens 
Elein waren — 

Mad. Bergmann. Wie liebteft du fie — 

Bergmann, Ja! bis der Kunftteufel in fie gef 
Wenn fie erft fort find — add Gott! wie die Taul 
wir leben. 

Mad. Bergmann. Wir Eonnten zufamme 


lich fein. 
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Bergmann. Nein! nein! dergleichen Menfchen find un- 
zuverläflig, treulos, was fie wollen, geloben, thun, ift 
Poefie, Dichtung, Lüge. Man Eann, man kann, man 
Eann mit ihnen nicht unter Einem Dache leben. 

Mad. Bergmann. Ad! 

Bergmann. Ihre Abreife thut dir leid? bas-ift natuͤr⸗ 
lich, du bift ihre Mutter. 

Mad. Bergmann (feht fich und weint). Meine Söhne! 

Bergmann. Dein Mann! Ich bin den Mann! 

Mad. Bergmann (reicht die Hant nach ihm). Wenn doch 
mein Mann wieder mein lieber Freund fein wollte! 

Bergmann. Was? Ich bin ein lieber Freund! ein 
filberner, ein goldener Freund bin ich. — Zwölftaufend Tha- 
ler habe ich dir eben geſchickt! Haft du fie empfangen ? 

Mad. Bergmann (ſteht raſch auf). Deshalb komme ich. 
Was foll ih mit dem Gelde? 

Bergmann. Deine beiden Söhne hatten zufammen fünf: 
taufend Thaler. Statt des habe ich dir zwolftaufend Thaler 
geſchickt; alfo habe ich ihnen fiebentaufend Thaler erfpart. 
Alfo war ich fiebentaufendmal ihr, und dein lieber Sreund. 
Du bift die Mutter, dir ift das Geld gefchickt; die Burfche 
find mündig, zahle fie aus! gleich heut! Faß fie quittiren, und 
dann — glüclihe Reife! 

Mad. Bergmann. Laß fie den Ertrag hier fparfam 
verwenden — 

Bergmann. Neichlich verfchwenden ! 

Mad. Bergmann. Gib ihnen nichts mehr von deinem 
Vermögen! 

Bergmann. Keinen Heller! 

Mad. Bergmanı, Das ik weile un NXAG- 
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Bergmann. Werden Icon Geld genug bekommen. 
Schläfern die Leute ein mit Gang und Klang und Prozenten, 
daß fie ihnen ihr Geld auffchätten. Sol Kunſt⸗ und Weis⸗ 
heits-Volk, das läßt uns Pöhelfeelen arbeiten, nimmt uns 
die alten ſchwarzen Thaler ab, überfeßt fie in Kleider, Luſt⸗ 
reifen, und läßt fie in Champagnerfantafien verraufchen. Un⸗ 
fer eins hat einen ehrlichen Namen zu verlieren — dergleichen 
bat nur den Kunflnamen zu verlieren. 

Mad. Bergmann. Das ift zu viel! fo finb meine 
Söhne nicht — 

Bergmansı. Noch nicht ganz. 

Mad. Bergmann. Nie werden fie fo fein. 

Bergmann. Wird fchon werben. Neulich gehe ich mit 
dem Sranz auf der Promenade, kriecht der Schatten einer 
alten Malers- Witwe an der Wand, und fonnt fich, ſtreckt die 
hohle Knochenhand gegen meine Beldtafche heraus. Ich gebı 
ihr ein Zweigrofchenftäd, bekommt der Herr Franz ein feuer: 
rothes Geſicht, fährt wie ein Blig in die Weftentafche, drei 
wie ein Wirbelwind fich auf dem Abfag herum, ſchleudert et 
was fort; ich fehe nad, fo Eugelt ein blanker harter Thale 
auf dem @teinpflafter herum; die alte Here fchreit! benebeit 
und fegnet; — ich fchlage die Hände über dem Kopfe zuſam 
men! — „mit Gott, Vater !? ruft der Herr Maler, kehr 
um, läßt mich da ftehen, daß ich alle meine Fluͤche in mid 
hinein würgen mußte. Zu ſolchem Fürſten⸗Procedere brauch 
man fremde Geldbeutel. 

Mad. Bergmann. Es war gerade die Witwe eines un 
ferer beften Maler. 

Bergmann. D’rum bettelt fie. Wäre fie eine Schnei 
derswitwe, fo hätte fie dad Handwerk. Hätte ihr Mann ge 
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hörig gearbeitet, fie bettelte nicht. Aber da hat dergleichen 
noch Kaprizen: wie der Monſieur Franz. Hat ihm nicht ber 
Rath Harber hundert Thaler, ja zweihundert Thaler gebo- 
ten, wenn er ihn malen wollte? Nichts! er thut es nicht. 
Da heißt ed: Harber ift ein Elender; fo einen Kerl male ich 
nicht. Zweihundert ganze Thaler abzumeifen! Aber fo ift das 
Volk. 

Mad. Bergmann. Rath Harber iſt ein Elender, und 
e8 ift wacker von Franz, daß er feft bleibt. Doch zur Sache! — 

Bergmann. Zur Abreife! 

Mad. Bergmann. Sie müffen ſich felbft führen lernen. 

Bergmann. In's Elend! 

Mad. Bergmann. Würde dich das freuen ? 

Bergmann. Wenn fie recht mitten im Elend find, we- 
der vor= noch rückwärts Eönnen, dann will ich fie vom Traͤ⸗ 
bern-Troge wieder in mein Haus, an meinen Tifch reißen. 
Dann will ih ihnen geben — fuͤrſtlich geben; aber eher nicht. 

Mad. Bergmann. Da finde ich dein Herz wieder neben 
dem Stolz des reichen Bürgers, der fo leicht beleidigt ift, 
und doch ohne Nückfiht die Meinungen Anderer und ihre Ge: 
fühle beleidigt. 

Bergmann. Meine Chriftenpflicht fol agiren. Aber erft 
fol das gediegene Elend alle Kunftnarrheit aus ihnen weg⸗ 
beizen. 

Mad. Bergmann. Dahin kommt es nie. 

Bergmann. Merke ich, daß du ihnen die Troſtaſpekten 
auf meine Öeldkaften zur Rekreation mitgibft — ſcheiden 
laſſe ich mich. 

Mad. Bergmann. Sorge nicht. Meine SäGo en 
Ehre, und gute Künftler haben edlen Stuiy. 
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Bergmann, Aus Stolz haben fie an arme Kuͤnſtler ihr 
Taſchengeld hinaus penfionirt. Aus Stolz hat der Herr Fran; 
Bilder gemalt, die in der Stadt zum Verlauf baufiren ge 
tragen werden, wovon ber Ertrag an reifende Bettelhunde 
gegeben ift. Aus Stolz Eomponirt der Herr Karl Lieder, bie 
in den Wochenblättern zum Verkauf angezeigt fliehen. Be⸗ 
zahlen, einzeln bezahlen laffen ſich die Burfche ihren Nar⸗ 
rentand. 

Mad. Bergmann. Sollten fie das nicht? 

Bergmann. Nein! nein! Begegnet mir noch einmal 
fo ein Kerl im Hausgange, der nad Landſchaften, Liedern 
fragt, und die Hand zur Tafche führe — ich ſtehe nicht für 
einen Skandal. 

Mad. Bergmann. Mein Freund! bas Land bezaplt 
dem Fürften feine Sorgen; es Iohnt den Muth des Feldherrn, 
zahlt die Arbeit des Richters, den Fleiß des Kaufmanns. Soll 
der Künftler feine Arbeit verfchenken ? 

Bergmann. Künfte find feine Arbeiten, find unnüge 
Zierathen. Wenn morgen alle Künfte und alle Künftier 
zum Lande hinaus gewiefen werden, befteht die Welt doch. 
Schuhflider, Nachtwächter, Holzhacker kann man nicht ent: 
behren; aber Maler, Muſikmacher, und alles, was bazu 
gehört, die Eönnen alle zum Kuckuck gehen. 

Mad. Bergmann. Lieber Mann! 

Bergmann. Es wird auch noch dahin Eommen. Der 
Geldmangel ift zu groß; man muß e6 ben Tagedieben neh: 
men, und nüglichen Arbeitern verabreichen. 

Mad, Bergmann. So wünfceft du alle Freude ver: 
bannt — 

Bergmann. Man Eann feinen Garten anbauen, feinen 
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Arbeitern nachgehen, nuͤtzliche Spebulationen erfinnen, neue 
Maſchinen erfinden, allem Verkehr einen rafchern Umtrieb 
geben, das ift Freude. Aber lieber will ich die Stubenthär knar⸗ 
ren, bie Hunde heulen laffen, ald ba6 verdammte Singen, 
Pfeifen, Flöten und Dudeln hören. 

Mad. Bergmann. Nur eine Frage noch ! 

Bergmann. Die letzte. 

Mad. Bergmann. Womit haben fie dich fo unausſprech⸗ 
lich beleidigt, daß fie auf einmal aus dem Haufe follen ? 

Bergmann. Ich will dich nicht in die Verlegenheit fe= 
Ben, für deine Kinder wegen eines Bubenftüds um Verzei⸗ 
hung zu bitten. 

Mad. Bergmann. Was ift das? 

Bergmann. Genug! Sie verlachen und verfpotten mei⸗ 
nen Fleiß, meinen Erwerb, meine Spekulationen, meinen 
würdigen, redlichen Mitarbeiter, ben guten geduldigen Herrn 
Faß. | 

Mad. Bergmann. Das ift nit — 

Bergmann. Herr Faß weiß — 

Mad. Bergmann. Weiß dich zu beherrfchen. 

Bergmann. Herr Faß ift mein einziger Freund, darum 
wird er auch von euch allen verfolgt. Die Haupturfache aber, 
weshalb deine Söhne fort follen, ift die, daB ich nun gewiß 
weiß, Karl ift in Henrietten verliebt, und fie in ihn. 

Mad. Bergmann. Zu meiner Sreube, ja. 

Bergmann. Nimmer gebe ich das zu. 

Mad. Bergmann. Sind wir Gebieter ihrer Herzen? 

Bergmann. Ja. Wären wir das nit? Das alles 
Eommt aus Gerſon's Haufe, wo ich erſt neulich MWKXKæAZ]YSExx 
wurde. Gerſon's Haus ift die Akademie ver Ferten BU. 
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Dort ift ihr Tempel, ihr Simmel, von daher kommt ihr tol⸗ 
ler Hochmuth! Bei Gerſon's ftehen Bilder und Muſikalien 
oben an, die Korreſpondenz, das Negoz hinkt nach. Hinkt! 
Ja. Es faͤllt — es iſt gefallen, damit du es nur wiſſeſt. 
— Morgen wird der große, kuͤnſtliche, ſuperfeine Herr Ger⸗ 
fon falliren. Da — das kommt von dem Malen und Mu: 
fiziren. 

Mad, Bergmann, Mein Gott! 

Bergmann. Wienun? Jetzt Bann der Herr Franz bie 
Kreditoren abmalen, die betrogen werden, und wenn bie 
Jungfer Gerſon heult, Bann der Monfieur Karl die Flöte dar 
zu blaſen. 

Mad. Bergmann. Die armen Leute! Ich bin fo er⸗ 
ſchrocken — 

Bergmann. Ich nicht. Das habe ich alles voraus geſe⸗ 
ben. Solche Thaten, folcher Lohn! 

Mad. Bergmann. Sei nicht ungerecht! Das ift denn 
doch ein Schicffal, das dem vorfichtigften Handelsmaun ber 
gegnien kann. 

Bergmann. Nein! nein, fage ich, Wer Tag und Nacht 
fimulirt und aufpaßt, wird nicht zu Spott werden. Aber wer 
die Geſchaͤfte in Miethlings Händen läßt, firnißt, und fingt, 
Eutfchirt, geigt, foupirt — 

Mad. Bergmann. ch geftehe, daß ich diefen wuͤrdi⸗ 
gen Leuten eine herzliche Thräne weine — 

Bergmann. Kein Mitleid mit ſolchen gefürfteten Kauf: 
leuten! — Nun genug! Zahle die Herren Söhne aus, und 
ſchaffe mir ihre Quittung! 

Mad. Bergmann. Ich habe nicht geglaubt, daß id 
dich mit beflemmterem Kerzen verlaffen würde, als womit 
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ic) gefommen war. Wenn du mid in meinem Kummer abwei- 
feft, an wen Eann ich mich wenden, ald an meine Kinder, 
und biefe Stüge reißefl du mir aus den Händen. (Sie gebt.) 


Sechſter Anftritt. 
Herr Bergmann allein. 

Schöne Stüge! — Gott verhüte, daß du fie brauchen 
müßteft! Dergleichen Menfchen hängen an nichts. Die leben 
Iuflig und wenn es ben Ihrigen übel geht, — machen fie ein 
Verschen — malen auf eine ſchöne Wiefe die Hoffnung auf 
einen Anker geftügt, oder fingen ein Lied. — Gott fei gedankt! 
ich ruhe auf einem feften Anker, und brauche ſolche Burfche 
nit. Ab, mein Pflegefind! 





Siebenter Anftritt. 
Voriger. Henriette. 

Henriette (kommt traurig herein). 

Bergmann. Komm ber, Henriette! feße dich zu mir! 
(Sie fepen fi.) 

Henriette. Sie haben befohlen — 

Bergmann. Du kommſt fpät genug. 

Henriette. Ich habe erft in der Kühe — 

Bergmann. Kommft du aus der Küche? Gut! Zur 
Hausfrau will ich dich erzogen wiſſen. Sieh mid) an! So! 
fieh mich freundlich an! Weshalb weinft du ? womit habe id) 
deine Thräne verdient ? 

Henriette. Lieber Vater — 

Bergmann. Ya, VBaterftelle habe ich bei dir vertreten. 

Henriette. Ich fühle mich fo ungluͤcklich. 

Bergmann. Davon wollen wir teten. 
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Senriette. Es thut mir fo weh, daß ih Sie dadurch 
betrübe, daß ich traurig bin. 

Bergmann. Das glaube ich dir, denn du haft ein gutes 
Herz — 

Henriette. Mein feliger Vater — 

Bergmann. Dein Vater war ein — ein Künftler. 

Henriette, Er ift Ihnen große Summen ſchauldig ger 
blieben. 

Bergmann. Diefe find verfchmerze. Aber feinen Cha⸗ 
rafter kann ich nicht verfehmerzen. Und wo ich einen ſolchen 
Charakter wieder finde, — da ſteht fein Leichtfinn, feine 
Seuchelei, fein Betrug lebendig vor mir. 

Henriette, Tieber Vater! (ie faßt feine Hänte.) Heben 
Sie nicht fo! ed zerreißt mein Herz. Ach Spott! 

Bergmann. Ich muß fo reden; bu ftehft am Abgrunde, 
ich muß ihn dir zeigen. 

Henriette. Nah meines Vaters Tode war ich eine 
arme Waife, und hätte mein Brot vor den Thüren fuchen 
muͤſſen; da nahmen Sie mich zu fi, haben mich als Ihre 
Zochter erzogen und gehalten. Gott laſſe mich nie mehr 

glücklich werden, wenn ich daß je vergeſſe. 

Bergmann. Das traue ich dir zu; — dafür bit bu auch 
mein liebes Mädchen! Aber wenn du ganz meine gute Toch- 
ter fein wilft, fo mußt du von Karl laffen. — Weshalb er- 
ſchrickſt du ? 

Henriette. Ift denn Karl Ihrer Liebe unwerth ? 

Bergmann. Höre, mein Töchterchen! ich will nicht mit 
dir disputiren. Ich frage, ob du als eine dankbare Seele mir 
gehorchen willft ? Nun! 

Henriette. Sie fegen mich in eine wahre Herzens⸗ 

angſt — 
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Bergmann. Du liebft Karl? 

Henriette. Bon ganzer Seele. 

Bergmann. Ich will’s nicht haben. Was fagft du dazu? 

Henriette. Ich weine! Ich — ach Gott! 

Bergmann (Hecht auf). Trenne dich von ihm, ober von 
nir! Wähle! 

Henriette. Warum von ihm? (Steht anf.) 

Bergmann, Er hat kein Vermögen. 

Henriette. Ich auch nicht. 

Bergmans. Du wirft — bu wirft vielleicht großes 
Bermögen haben. Karl foll das Vermögen nicht Haben. . 

Henriette. So muß er doch mich behalten. 

Bergmann. Er betrügt dich. 

Henriette. Nein, nimmermehr. 

Bergmann. Künftler find wortbruͤchige Menfhen, ihre 
Schmwüre find Gedichte, ihre Thränen falſche Wechſel. — 
Mein Hausbuch Eann das beweifen. 

Henriette, Karl ift ein edler Menſch. 

Bergmann. Laß ab von ihm! ich fege ei zur Erbin. 
in — 

Henriette, Und Karl — 

Bergmann. Ihn, oder mid — welchen win du auf: 
eben? fprich! 

Henriette. Nimmer werde ich Sie vergeſſen, mein Herz 
richt bei dem Gedanken, daß Sie meine kleinen Dienſte ſich 
icht mehr wollen gefallen laſſen. Es wird mir Feine Sreude 
ein und ungetrübt mehr werden, wenn ich Sie nicht zu meis 
em Gluͤck lächeln fehe, das weiß Gott! — Das lefen Sie 
ı meinen Thränen — 

Bergmann. Aber dennoch wilift du mid aufgerent 

XIX. | * 
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Henriette. Diefe Frage thut mir fo meh! Was in mei: 
nem Herzen vorgeht, willen Sie, lieber Vater! ich weiß Ih⸗ 
nen nicht zu antworten. 

Bergmann. Dennoch wilift bu mich aufgeben $ 

Heuriette (Iiet vor ihm). Haben Sie Erbarmen mit mir! 

Bergmann (tritt zuräd). Lab mich allein! 

Henriette (neht auf). Allein? 

Bergmann. Geh! 

Heuriette. Ich kann nicht. 

Bergmann. Herr Karl wird es dich ſchon Ichren. 

Henriette. Sind Sie dann glädlih, wenn Sie kuͤnf⸗ 
tig ganz allein find? 

Bergmann (heftig). Ya! 

Henriette. Wenn Sie Jugend, Bröhlichkeit und Eind- 
liche Liebe von fich gewiefen haben ? 

Bergmann. Die Heuchelei weife idy von mir. 

Henriette. Vater! 

Bergmann. Ich bin nicht dein Vater! das laͤfſeſt du 
mich empfinden. 

Henriette, Freund! 

Bergmans. Ein Dichterwort — 

Senriette. Wohlthäter! 

Bergmann. Bin ich das? Nun! Ein Wohlchäter muf 
ſchenken, nichts wieder haben wollen, auch nicht den Zind 
eines freundlichen Gefichts. Ich erlaffe dir alles. Ich wil 
nichts von dir, von deinem Karl, als die Gewißheit eure 
Undanks, — die lebt in mir. Gemalt will ich das Janımer: 
bild nicht haben; noch follt ihr mir diefe Liranei des Men 
fchenlebens vorfingen. Geht — feid glüclich auf eure Weiſe 
— aber bene an mich, und das, was ich dir jeßt fagen werde 
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senn ja bein Frieden geftört, dein und Karl’6 Gluͤck zerriffen, 
ie Verzweiflung euch aus eurem Traume wecken wird, fo ge⸗ 
hieht dies alled gewiß auch durch — einen Kuͤnſtler. (Ex gebt; 
n der Thür begegnet ihm) 


Adter Auftritt. 
Karl. Borige. 

Karl, Lieber Vater — 

Bergmann. Wo ift die Ouittung? 

Karl. Die Mutter hat uns die Beweiſe Ihrer Sorg⸗ 
alt für unfer Eleined Vermögen gegeben, und — 

Bergmann. Die Quittung — 

Karl. Ich möchte Ihnen fo gern ein herzliches Wort 
ber diefe väterliche Handlung fagen — 

Bergmann. Iſt nicht nöthig. 

Karl, Ihnen vielleicht nicht; aber mir. &o fehr Eönnen 
Die mich nicht verkennen — 

Bergmann. Ich Eenne die Leute eurer Art; deshalb 
abe ich das arme Gefchöpf da gebeten, dich reifen zu laſſen, 
nd dich zu vergeffen: fo wie du fie am nächften Klavier ver- 
‚effen wirft, vor dem ein Paar hübfche Augen gegen Himmel 
gen, wovon das Herz nichts weiß. Jetzt weine ihr vor; 
nad) das arme Ding vollends toll, reifeab, und betrüge fie! 

Karl, Hier ift die Quittung! (Er gibt fie.) Meine dank⸗ 
are Empfindung bleibt, obſchon Ihr Betragen darüber vor⸗ 
ms quittirt bat. 

Bergmann, Wortfpiele, hohe Neben und leere Herzen 
— fieh mein Kind! fo ift dieſe Leichte Ware gezeichnet. Gott⸗ 
ob! ich bin davon erlöfet. (Ab.) 





y* 


60 
Kennter Anftritt. 
Karl. Henriette. 


Senriette. Karl! 

Karl. Henriette! 

Henriette. Ich bin recht unglücklich. 

Karl. Winft du mich vergeffen ? 

Henriette. Das Bann ich nicht. 

Karl, Traueft du mir Gutes zu? 

Henriette. Ya. Aber — 

Karl. Aber? 

Senriette. Du wirft weit von bier durch Länder und 
Städte reifen. 

Karl. Mit den Gedanken an did. 

Henriette. Du wirft gute Mädchen fehen, die deiner 
mehr werth find, als die arme Henriette, die Bein Verbienft 
bat, als ihre redliche Liebe zu dir. 

Karl. Willſt du ein fchriftliches Verſprechen meiner 
Treue von mir annehmen ? 

Henriette. Nein, Karl! Wenn du wieber kaͤmeſt umb 
ich fähe, daß es dir Mühe machte, dies Verſprechen zu hal⸗ 
ten, fo würbe ich es bir wieder geben. Das weiß ich, wenn 
du mich einft nicht mehr lieben follteft, fo ift e6 gewiß gegen 
deinen Willen. 

Karl, Wenn ich ein Lied empfinde, fo empfinde ich Liebe, 
heimliche felige Wonne, womit unfere Seelen fi begegnel 
find. Ich kann nicht dichten, ohne zu lieben, ich finde Bein 
Ideal der Liebe außer dir. 

Henriette. Daß ed ewig fo fein möchte! 

Karl, Die übrigen Menſchen mögen korſchen, fpähen 
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wählen, prüfen und auf: und abwägen; den Künftler führt 
rafchen Fluges fein Genius, er erblickt, umfaßt und hält feſt. 

Henriette (fie umarmt ihn). Karl! ich laſſe dich nimmer: 
mehr. | 

Karl. Nur dem Elügelnden Verftande ift e8 gegeben, den 
gefchürzten Knoten weit. und lofe zu rücken, bis die fchlaffen 
Bande auseinander laflen. — Des regen Künftlerd Herz trifft 
auf das Gute und Schöne! das wahre Gute bleibt ewig ſchön. 

Henriette. Ach lieber Karl! — fieh mic) immer prüfend 
an! ich bin nur gut, ſchön bin ich nicht. Täufche dich nicht! 

Karl. Das Gefühl für dich öffnete mir erft das innerfte 
Heiligthum der Kunft. Die reine Kunft erhöhte das Werfen 
der Liebe für dich zur göttlichen Flamme. Kunft und Liebe, 
Liebe und Kunft, Henriette und Harmonie — dies Alles ift 
einer und derfelbe allmächtige Akkord, der mich belebt, hebt 
und treibt! Man müßte alle meine Kräfte auflöfen und ver: 
nichten, um aus mir die Befaitung heraus zu ziehen, die 
ewig nur dir allein wieder tönen wird. 

Henriette. So ift e8 auch in mir. Ehe ich dich Eannte, 
fang ich ganz ſorglos mein Lied, und hatte Freude an allen 
den gewöhnlichen Dingen, womit man und Mädchen befchäfe 
tiget. Ich verbrachte emfig mein Tagewerk, fchlief ruhig, er⸗ 
wachte heiter und fröhlich. Nun ift das Alles anders. Schd- 
nere Empfindungen haft du in mir hervor gerufen, bie fpielen 
jegt den Meifter über mich. Kein Laut in der Natur ift fortan 
ohne Bedeutung für mich. Der Flug des Vogels, die Thraͤ⸗ 
nen des Kindes, der ferne Ruf des Feldbauers in der Abend⸗ 
ftille, das Alles ift eine deutliche Sprache für mich geworden. 
Nicht alles weiß mein Verftand zu deuten; aber UR% UT 
det mein Herz, und ihm ift wohl, wenn diefe Biber ARE 
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Melodien die Vergangenheit ihm zuruͤckrufen. Ach Karl! 
Wenn dann deine Seele aus der Flöte athmet — daun ver: 
nehme ich eine eigne hohe Sprache! fo wunderbar tönt dann 
die Zukunft mir entgegen, baß mein beklommenes Herz Thraͤ⸗ 
nen mir in bie Augen bringt. 

Karl (gerührt). Das ift die Liebe. 

Henriette. Ya, diefe Thraͤnen find fo füß, es iſt mir 
fo wohl dabei; ich danke fie dir fo innig — ſieh — jeßt in 
diefer Thräne zittert und want deine liebe Geſtalt vor mir — 
nein — fo kann Karl nie wanten. 

Karl. Nimmer — o nimmermehr! 

Henriette (feutit). Wenn du fo ſchwinden koͤnnteſt, wie 
deine Geſtalt jetzt ſchwindet vor meinem Blick, da aus dem 
bangen Herzen eine volle Thräne mir in's Auge fleigt — 
Karl! wer würde mich in meinem Jammer verftehen und 
dulden ? wer würde mit dieſer Ihränenmitgabe mich aufneh- 
men? Vergiß das nicht! 

Karl. Laß die zarte Liebe nicht ungerecht werden, gute 
Seele! 

Henriette. Du lehrteft mich ja das Gute lieben, warum 
willſt du nicht hören, daß ich ed mit der Angſt, es zu verlie 
ven, liebe? — Karl! wenn ich Dir nur einft deshalb weniger 
Werth hätte, weil ich dein Werk bin? 

Karl. Ich leifte dir Feine Schwüre, meine Empfindung 
ift fo volftändig, fo dauernd, fo treu und echt — ich kann 
fie nicht mit der gemeinen Zierde der Liebeserflärungen ver: 
unftalten. 

Henriette. Braucht doch der Meifter nicht fein fertigel 
Werk zu zertrümmern; aber er Eann Gefallen finden an eine 
neuen Schöpfung, die fein Geiſt vallendet! O Karl! mei 
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Karl! fieh mich recht an! — laß mich ganz und für ewig in 
deinem lieben Auge das Innerfte deiner Seele leſen! — laß 
mich wiflen, ob das je möglich wäre! — bu weint? — Nein, 
o nein! es ift nicht möglich. Eine Seele, die das Schöne 
fucht , Eann nicht das Gute d'rum verwerfen. Gut bin ich ja, 
umarme mich und fage e8 mir, daß ich gut bin, 

Karl (umarmt fie). 

Henriette. Nun nicht mehr diefe Thräne! 

Karl. Sie kommen nicht, wenn ich fie ford’re; fie ver- 
fiegen nicht auf mein Geheiß. 

Henriette. Mit diefem Kuſſe gebiete ich diefer Quelle. 
D daß ich das ewig Eönnte! 

Karl. Henriette! Ich weiß und bin gewiß, du wirft 
immer fein, was du mir jegt bift, — mein guter Genius in 
den Trauertagen des Lebens, mein lohnender Engel in den 
fhönen großen Augenblicken, darin ed uns verftattet wird, 
über das Erdengetümmel uns zu erheben! Mit diefer Wahr: 
beit in Buſen — fo ſcheide ich von dir, fo geleitet dein Bild 
mich durch die Welt, — fo fehe ih di wieder — fo! — 
wenn ich heimfehre, den eignen Eleinen Herd mit dir zu 
bauen. Ich Eann nicht an dir zweifeln, warum zweifelft du 
an mir? 

Henriette, Ich zweifle nicht. 

Karl. Gib mir die Hand darauf! 

Henriette, Meine Hand — mein Herz — mein Leben 
— da! Ich gebe dir Alles. 

Karl. Treu will ich jedes Gefühl dir zurück bringen, 
was jetzt in diefem feligen Augenblicde mich zum glücklichften 
Manne weiht. (Sie umarmen fih.) Das Erbe meines Fleinen 
Vermögens, bid auf etwas Weniged zum erten Reiegsit, 
laffe ip dir bier — 
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Henriette. Nimm Alles! 

Karl. Nicht doch! Ich werde mich erhalten; die Men⸗ 
ſchen bedürfen Muſik, um, verftimmt im Alttagsgewähl, Ton 
zu empfangen, daß fie Menfchheit wieder in fich gewaßr wer: 
den. Was ich habe, bleibt dein! Reich d werde ich wohl nie wer: 
den, denn ich verachte die Charlatanerien der Kunft, die zum 
Reichthum führen. Aber wir werden genug haben, um in 
einer Waldhütte, von der Natur geführt, der reinen Kunft 
zu leben. 

Henriette. In deiner Abweſenheit wi ich die Wuͤrde 
des Frauenberufs erwerben, o du follft eine gute freundliche 
Wirthin in mir finden. Gewiß, man kann empfinden und 
arbeiten. 

Karl. Der erfte Künftler gedieh auf freiem Felde im 
ehrwürdigen Dienfte der großen heiligen Natur! Später erft 
ſchuf Weichlichkeit die zahlreichen Bedürfniſſe, und Weich⸗ 
LichEeit ift ausgeartete Kunft. 

Henriette. Wir werben und genügen. 

Karl, Dann wird die treue Freundfchaft uns gern auf: 
fuchen. 

Henriette. Mäßigkeit, Frohſinn und Liebe wird jeden” 
Mittags: und Abendtiſch zum reichen Gaſtmahl erhöhen. 

Karl. Dft werde ich dein Tagewerk theilen. Abends figen 
wir ruhig vor unferer Hütte; meine Zlöte tönt über bie ftille 
Landſchaft — 

Henriette. Ach! (fie ficht aus vollem Herzen umher, erblidt 
die Floͤte und ergreift fie) daß wir heute, daß wir gleich dahin 
wandeln Eönnten! 

Karl. Von dem, was im bunten Gewimmel des Trugs 
und ber Leidenfchaften die Menfchen in der Welt umher treibt, 
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werden wir kaum den Nachhall erfahren. Arm in Arm laͤcheln 
wir über die Vergangenheit, und träumen fanft über jede 
Zukunft. 

Henriette. Was ich nicht verſtehe, fühle ich doch. 

Karl (ebhaft). Wie oft führt das ſtarke Gefühl richtiger 
als der Verftand ! 

Henriette. Und follte ich dann über meinen Alltagsar- 
beiten zu geringhaltig für dich geworden fein, — fo erhebe 
mich dein Lied wieder zu dir! 

Karl. Unfere Seelen empfinden ja denfelben Ton. 

Henriette (gibt ihm fanft vie Flöte). Denfelben Ton. 

Karl (fieht fie zärtlich an und bläf ein kurzes Adagio). 

Mad. Bergmanit (öffnet vie Thür, tritt leiſe näher). 

Henriette. Das ift dein Abfchiedslied, mein Karl! 

Mad. Bergmann (mit gefenktem trüben Blicke tritt leiſe 
näher). 

Karl (fegt die Flöte ab). In diefem Liede — (fehr gerührt) 
rede ich abwefend zu dir. (Gr blaͤſt weiter.) | 

Henriette. Immer werde ich das Lied hören. (Sie trock⸗ 
net die Augen und lehnt fanft bie Hand auf feine Schulter.) 

Karl (ſett ab). So rede ich zu dir — (feufjt) und zu mei⸗ 
ner guten Mutter. 

Mad. Bergmamm (tritt auf feine andere Seite, fie kann vor 
Thrinen kaum teren). Mein guter — ehrlicher Karl! 

Karl (umarmt fie feurig). Meine Mutter! 

Mad. Bergmann. Sabre fort! — laß auch mir diefes 
Lied in der Seele zurück! 

Karl (wi anfangen, feht ab, fieht beide an). Es wird mir 
ſchwer werden. (Cr bläft noch einige Takte, hört raſch al Wo 
Eann nicht — ich kann nicht. In meiner Gele wirt > 
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mächtige Gefühle! die Kunft ift arm gegen die Allmacht ber 
Natur. — Mutter! — Segnen Sie Ihre Kinder! 

(Beide umarmen vie Mutter.) 





Dritter Aufzug. 





Erfer Anftritt. 
Herr Bergmann notirt etwas in eine Schreibtafel. 

So! (Br ſtedtt fie ein.) Ya — der Lebensgenuß wird mir 
wohl thun. (Denkt nach.) Raſch habe ich freilich heut gehan⸗ 
delt; — aber für die Ruhe der übrigen Tage! Genug habe 
ich gearbeitet und — und will in Srieden enden. (Sieht vie 
Schreihtafel wieder vor, fieht nach, fummirt, ſteckt Fröhlich die Tafel 
wieber ein.) 





Bweiter Auftritt. 
Voriger. Herr Faß. 

Bergmann. Kommen Sie zumir, Herr Zahl — 

Fafs (geswungen freundlich). Ja, ja, bin im Begriffe — 

Bergmann. Don jegt an wollen wir es und recht wohl 
fein laffen. 

Faß (faltet vie Hänte). Geliebt es Gott! 

Bergmann (Glebhaft). Es geliebt mir. (Pauſe) Und — 
ich bin ein ehrlicher Mann, ein Outthäter der Armuth, ein 
treuer Eheherr, ein fleißiger Arbeiter — alſo — darf ich 
boffen, es wird Gott auch gelieben. 

Faß. Nun ja. Ja. (Lächelt.) Man fagt nur fo — Haba! 
Wieich fo äußerlich vernommen habe, reifen die Herren Söhne 
denn in Gottes Namen morgen früh um vier Uhr von bier ab. 
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Bergmann. Gut! wie reifen fie? 

Faß. Per pedes — 

Bergmann. Handwerksburſche — 

Faß. Ein Selleischen auf dem Rüden. 

Bergmann. Und im erften Nachtquartier für fünf Tha⸗ 
ler Punſch! — fo iſt's recht. Wo geht die Reife hin? 

Fat. Habe nicht nachgefragt. 

Bergmann. Hm! — den Franz — den Eonnte ich fonft 
wohl leiden. 

Fa. War doch immer ein boshaft Kind. 

Bergmann. Lebhaft — Iuftig! 

Faß. Und liftig! das ift jader, der mir die Fröſche in’s 
Bett gefegt hat, worüber ich mich dermaßen alterirt Habe — 

Bergmann (lacht). Das war ein toller Einfall. 

Fat. Wie ih auf Dero Geburtstag mich etwas in higi- 
gen Setränfen übernommen hatte — 

Bergmann. Sie waren ganz von Sinnen —, 

Faß. So war ed auch der Monfieur Franz, der mid) 
in ein Betttuch genähet und auf den Markt, unter den Gal⸗ 
gen getragen, dahin gelegt hat — 

Bergmantt (ern). Das war abfcheulich. | 

Faf. Wo mic) die Leute am hellen Tage gefunden und 
für einen Narren gehalten haben; aber die Strafe Gottes 
bleibt nicht aus. So fage ich. 

Bergmann. Alfo zu Fuße reifen fte? 

Taf. Mit wenig Gelde. Haha! 

Bergmann. Sie haben ja ihre zwölf taufend Thaler. 

Faß. Jeder will nur zwei hundert Thaler mitnehmen. 
Das Andere Iaffen fie hier. 

Bergmann. Wie? wo? bei went 
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Faß. Weiß nicht. Ich habe nur das Stolziren vernom⸗ 
men, baß fie nichts brauchten, Niemand ndthig hätten, und 
dergleichen Lebermurh mehr. 

Bergmann. Hm! (Baufe.) Punktum! — Hier im Hauſe 


fol nun Eünftig fröhlich gelebt werden. . 
Tat. Schön! 
Bergmann, Ich werde des Rath Harber's Garten 
Baufen. 


Faß. Harber ift ein Wucherer; wie hoch hält er den 
Garten? 

Bergmann. Sieben taufend Thaler. 

Faß. Iſt viel Geld. 

Bergmann. Iſt auch ein fchöner Garten. 

Faß. Liegt plaifirlich. 

Bergmann. Wenn ran; den Rath Harber malen 
wollte, Eriegte ich den Garten wohlfeiler. Indeß — thus 
nichts. Der Handel ift fo gut als abgefchloffen. 

Faß. Aus purem Hochmuth hat er immer refüflre, ben 
Mann zu malen. Ya, daran ift der Onkel Schuld. Er ift 
auch da gewefen, der Herr Onkel, hat feine drei taufend Tha⸗ 
ler geholt. 

Bergmann. Gut! 

Faß. Der zieht mit denen Monfieurs in die Welt, 

Bergmann. ©o? tolle Geſchichtchen! Indeß — Gott: 
lob! Sie gehen. Nun fange ich erft an zu leben. 

Taf. Wir haben nun heute ausbezahlt, an die Stief⸗ 
fühne zwölftaufend, an den Onkel dreitaufend, macht fünf: 
zehntaufend Thaler. Wenn nun der Garten noch mit fieben- 
taufend Thalern dazu Eommt — 

Bergmann. Der muß dazu Eommen. Mit diefer Aus⸗ 
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gabe will ich meiner Frau wieder ein Vergnügen machen. Sie 
weiß es auch fchon. 

Fat. Alsdann haben wir zwei und zwanzig taufend Tha⸗ 
ler ausgegeben. 

Bergmann. Es ift viel Geld. Ich habe aber vor der 
Hand Eeine Zahlungen zu machen. 

Faß. Wenn nur nichts fo querfeldein Eommt. 

Bergmann. Das ift eben meine Klugheit, daß ich im: 
mer fo gehandelt habe, daß mir nichts unvermuthet Eommen 
kann, daß ich von ben Spekulationen mic) fo nach und nad 
zurücgezogen habe. Mein großer Hauptbeftand ift bei Hei: 
nig's angelegt. Dort fteht mein Geld gut, ich laufe Beine 
Gefahr, habe wenig Arbeit davon, und den fihern Gewinn. 
Die fieben taufend Thaler für den Garten werden von mei- 
nem großen Kapital bei Heinig's genommen, beforgen Sie das! 

Faß. Es ift doch aber ein fehr ftarkes Kapital, was wir 
bei Heinig's haben. 

Bergmann. Heinig’s find gut, Eeine Mrüffiggäuger, 
Eeine Prahlnarren. 

Faß. Haben aber feit Eurzem auch ſtarke auswärtige Ge⸗ 
fhäfte unternommen. 

Bergmann. Ei? das höre ich nicht gern. Indeß — 
Gott wird fie fegnen, wie er den Fleiß immer fegnet. Ich 
will zwar ein Auge auf Heinig's haben, wenn fie nun auch 
andere Gefchäfte treiben, als ihre hiefige einträgliche, fichere 
Lieferung; allein auf fleißige, treue Leute muß man mit Gott 
und Klugheit wagen. 

Faß. Wagen? — Ya. 

Bergmann. An den zwei flarken Partien vun Iner 
und Zucker, die ih in London übernommen, werte TE NM 
beträdgtlich gewinnen. 
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Zap. Betraͤchtlich! Dazu ift aber auch der Demoifelle 
Schwefter ganzes, fehr ftarkes Kapital genommen. 

Bergmanı. Ic bin ja auf allen Hall mit der Ware ge: 
deckt. 

Faß. Am! Wir haben doch heute fo — fo im Zorn ber 
trächtlihe bare Kapitalien hinausgezahlt. 

Bergmans. Haben Sie mir nicht, und mit Rode — 
ſelbſt gerathen, die Burſche los zu werden? 

Faſe. Nur ohne Geld. Ein Handelsmann muß gar keine 
Gemuͤthsbewegungen haben, meine ic. 

Bergmanıı. Kann ich denn Ealten Blutes bleiben, wenn 
mic das Volk todt ärgert ? 

Fa. Hätten ja reifen, aber ihr Geld da lafien können. 

Bergmann. Nichts. Fortgejagt; aber vorher au6ber 
zahle. In Kaffe haben wir noch bar zwei taufend fünf Hundert 
und vierzig Thaler. 

Fat. Ja; auf gewiffe Weife. 

Bergmann. Wie? auf fehr gewiſſe Weife. 

Faß. Von neulih kommen mir noch fieben hundert brei 
und dreißig Thaler zu, wegen — 

Bergmann. Ic weiß, ganz recht. 

Faß. Dürfte ich die etwa mir ergebenft ausbitten 3 

Bergmann. Meinetwegen! aber wozu ? 

Faß. Ich habe fo eben für das Magazin eine Lieferung 
von dreizehn taufend Saͤcken auf eigene Rechnung übernoms- 
men — 

Bergmann. Ich gratulire. 

Faß. Danke ergebenft. Alfo fiebenhundert drei und drei⸗ 
Big Thaler für mich, bleibt bar in Kaffe tauſend acht hunder⸗ 
und ſieben Thaler. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Oukel Left. 

Onkel. Auf ein paar Worte, meine Herren! — 

Bergmann (bei Seite). Wenn ihn doch — 

Fa (bei Seite). Nun Eommt der wieder! 

Oukel. Sein Sie ruhig! — es ift bald abgethan, dann 
gebe ich wieder. 

Bergmanm (zu Faß). Der Herr ift doch ausbezahlt? 

Tap. Ei freilich. (Er will gehen.) 

Oukel. Sie müffen bleiben, Herr Faß! denn ih will 
von Ihnen fprechen. 

Bergmann. Ehrlich und kurz! da wir beide nicht für 
einander paffen, weshalb kommen Sie zu mir? 

Oukel. Nun — ic komme denn aud allenfalls nicht 
aus Neigung ; aber meine Charge treibt mich zu Ihnen. 

Faß (für fih). Charge? (Er lacht.) 

Bergmann. Seit wann haben Sie eine Bebienung ? 

Onkel. Sie laffen diefe Bedienung nicht gelten, weil 
fie nicht im Staats: und Adreßkalender nachzufchlagen iſt. 

Bergmann. Was? was foll das heißen? 

Oukel. Aber meine Stelle fordert ihren Mann, und es 
ift d'rum ein ehrlich Stück Arbeit — 

Bergmann. Verfe? moraliſche Erzählungen — nicht 
wahr? 

Oukel. Nicht doch! 

Bergmann. Nun! worin befteht denn das neue Dffi- 
cium ? 

Oukel. Es ift alt, Herr Bergmann! Mit der erften 
Thräne, die ich weinen mußte, ward wir aa Te BÄRTIN 
fchon übertragen. 
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Bergmann. Wer zahlı Ihnen die Befoldung dafür aus? 

Oukel. Wer für gehemmte Ihränen mir einen Haͤnde⸗ 
druck gibt. 

Bergmanm (will gehen). Für hohe Neben habe ich Feine 
Zeit zu verlieren. 

Onkel. Sie haben Glück zu verlieren. 

Bergmann. Was? (Bleibt fichen.) 

Outel. Lebensruhe! 

Bergmann. Wie das? 

Onkel, Das ift die Sache, der ich bedient fein will. 

Bergmann. Sprechen Sie gerade aus! 

Ontel. Recht gern. 

Bergmann. Ohne hochtrabende Neben. 

Onkel. Gerade aus denn: diefer niedrig kriechende Menſch 
(auf Faß dentend) ift ein Taugenichts. 

Gap. Ich! 

ImBergmann. Herr! ich vergreife mid. 

Oukel. Mit Herrn Haß haben Sie fidy vergriffen. 

Zap. Ich lage recta bei dem Hofgericht über Inju⸗ 
riirung — 

Onkel. So thun Sie denn zum erften Male in Ihrem 
Leben etwas recta. 

Bergmann. Sagen Sie heraus, was Sie gegen den 
Ehrenmann haben — fagen Sie, wenn Sie das Herz haben. 

Onkel. Daß er Eein Ehrenmann ift — habe ich gefagt, 
und wieberhole ed. Das ift vor der Hand nöthig, Sie auf: 
merEfam zu machen. Ferner warne id Sie — Eaufen Sie der 
Garten noch nicht, und wenn Sie mit der Mamfell Sch 
fter zu fprechen Eommen — fo denken Sie an uns beide 
Serrn Faß und mid. Mehr kann ich noch nicht fagen, 

Ibnen durch Ihre eigene zügelloie Keftigkeitt a KR 
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Bergmann. Sie find ein Verleumber. 

Onkel. Morgen werden Sie mich Ihren Freund nen- 
nen; alfo böre ich heut Ihre Schmähung nicht. 

Bergmann. Herr Faß! verlafien Sie fi auf mich! 

Oukel. Herr Zap! thun Sie das nicht! denn morgen 
wirft er Sie aus bem Haufe. 

Zap. Ei du gerechter — 

Bergmann. Das follnicht ungerochen bleiben, fo wahr — 

Oufel, Probiren Sie es doch, ob Ihr Freund mir in 
die Augen feben kann. 

Faß. O ja, o ja! (Er fieht ifnen.) Nun? 

Onkel. Still geftanden! — feft den Blick — feſt in 
meine beiden Augen! — So! — Nun geben Sie At! — 
wie er blingelt — das Auge ift unftät — es fenkt fid — fort 
mit der elenden Mafchine! fie taugt nichts. 

Faß. Nein! in ein fo freches Geſicht will ih nicht. - 
fehen. 

Bergmann. Verlaffen Sie mi! Gleich! 

Ontel. Ihr Zimmer? ja! das Eönnen Sie fordern. Ihr 
Schickſal verlaffe ich nicht; denn Sie find ein armer Mann, 
der Hilfe braucht. 

Bergmann. Ich ein armer Mann? Wie viel find Sie 
denn beſſer als ein Bettler ? 

Ontel. Ich kann das vermiffen, was ich nicht bebarf. 
Sie müflen Ihr Geld fefthalten, denn: würde Yhr bares 
Heil Ihnen aus den Händen gewunden, fo ift auch die Seele 
von dannen, und wer kann dann dem Leichnam wieder einen 
lebendigen Athem einhauchen? (Er geht.) 


XIX, ð 
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Vierter Auftritt. 
Bergmanı. Faß. 


Bergmanı. Wüthen möchte ih — 

Faß. Und ich dann! Meinen verehrten Herrn Primzipal 
einen Leichnam zu nennen! 

Bergmann. Ich weiß, daß alles, was er thut, nur 
Spiegelfechterei ift — 

Hab. Er will Sie überrumpeln. 

Bergmann. Weshalb fol ich den Barten nicht kaufen! 
Was will er mit meiner Schwefter 9 

Fakt. Dort hater gewiß etwas inkaminirt. Gehen ie 
nur Acht! 

Bergmann. Was hat er gegen Sie? 

Faß. Liebiter Herr! Ich fage es Ihnen, fie ruhen nicht, 
die Rinder und die Madame, bis fie mich von Ihnen wegge⸗ 
trieben haben. 

Bergmann. Nimmermehr ! 

Faß. Ach ja! Ich habe mir durch Ihre Hilfe. und Con- 
silia einen Sparpfennig hier erworben. Das will man mir 
nicht gönnen. Ich bin ein armer einfältiger Mann, ich kan 
nichts offeriren, als meine getreuen Dienfte. 

Bergmann. Die ich vergelten will. 

Faß. Mein redlihes Gemuͤth zu Ihnen. 

Bergmann. Ja, Herr Faß! Sie leiden um meine: 
willen. Aber Sie follen dafür belohnt werden. 

Faß. Ach nicht doch! Bleiben Sie mir nur gewogen! 
laffen Sie mich ziehen, und behalten | Sie die Herren Säpme 
bei fih — 


Bergmann. Sort! fort! 
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Tat. Dann haben Sie Ruhe — fo lange das. nicht ge: 
fhieht, werden Sie doch gemartert. 

Bergmann. Ich laffe mir nichts mehr gefallen. Dies 
Volk muß alles fort! Und gegen den Narren — ben On: 
kel — 

Faſt (ſenfzt). Ach! das ift ein boshafter Narr. Laffen Sie 
mich von ſich, fo geben ſich die Leute, und Sie haben Frie⸗ 
den. So lange ih da bin, quälen und verfolgen fie uns beide, 
lachen Sie aus, und machen Sie vor der Stadt zu Spott. 

Bergmann. Jetzt ift die Neihe an mir. 

Faß. Juden, Wucherer — dumme Geldſaͤcke nennen fi ie 
uns, laffen uns in Kupfer ſtechen. Und — nun, Sie. haben 
es ja gehört — wie er Sie einen Leichnam titulirte! Gericht 
das in's Geſicht — 

Bergmann. Sie haben Recht. 

Faß. So läßt fich Teicht erachten — 

Bergmann. Ic) lege mich nicht ſchlafen, bis ich an dem 
Geſindel uns geraͤcht habe. 

Taf. Was wollen wir machen? Die antworten aus Buͤ⸗ 
chern — da Eünnen wir auf taufend nicht eind vorbringen. 
Malen ung ab mit gräßlichen Geberden, — daß wir in ber 
Stadt zur Schau herum getragen werben. 

Bergmann. Die Böfewichter ! 

Faß. Singen Spottlieder auf uns ab — und der Herr 
Onkel ift im Stande, und maltraitirt mich einmal für meine 
fimple Redlichkeit auf der Zandftraße. 

Bergmann. Geben Sie mir Ihre Hand! 

Fat. Was befehlen — 

Bergmann. Nimmermehr laffe ih Sie von mir! Usd 
heute räche ich uns beide für den Aiitant, Ver uud wi“ 

S . 
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fahren ift. Jetzt gehen Sie, und nehmen Sie ein nieberfchla- 
gendes Pulver — 

Faß. Ad nein! 

Bergmanı. Sie haben fich geärgert. 

Zah. So fo! Es paffirt — 

Bergmann, Nehmen Sie ein Pulver — 

Faß. Nun denn! daß ich nur mein mühfelig bischen Le⸗ 
bens- Portion für den Seren Prinzipal noch konſervire. Ich 
für mein Theil bin es herzlich zufrieden, wenn ich es meinem 
Schöpfer abliefern kann. (&r geht.) 

Bergmann. Nimmermehr follen diefe Leute über mei⸗ 
nen Entſchluß etwas gewinnen. Sie find abgenugt in Kun⸗ 
ften und Künfteleien, mein ehrlicher Sinn foll am Ende oben 
ftepen. — 


Füänfter Auftritt. 
Bergmann. Frauz. 

Frauz. But! daß ich Sie allein finde. 

Bergmanı, Allein, ja. Dann ift mir ganz wohl zu 
Muthe. 

Franz. Lieber Vater! Erlauben Sie mir, daß ich ein 
vertraulich Wort mit Ihnen reden darf! 

Bergmann. D ja! nad Belieben. 

Franz. Schen Sie mich freundlich an! ich bitte Sie 
recht von Herzen darum. 

Bergmann. Freundlich? Eija! (Er lacht im Zoe.) War⸗ 
um das nicht? 

Franz. Denken Sie, daß wir morgen fcheiden. 

Bergmann. Gott fei Dank! ja. 

Franz. D’rum laffen wir den alten Streit! Anfangs 


war mir es gar nicht lieb, daß wir fort (allen. 
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Bergmann. So? 

Franz. Aber — nad einiger Ueberlegung finde ich, es ift 
das Beſte für uns. 

Bergmann. Für alle. 

Franz. Wir müffen die Welt fehen, andere Menfchen, 
anders Thun und Kunftwerke. 

Bergmann. Das Eoftet Geld. 

Franz. Bringt dann auch Gelb. 

Bergmann. Wann? 

Franz. Wenn unfere Arbeiten gut find. 

Bergmann. Wer Eauft Gemälde? 

Franz. Wer fie verfteht. 

Bergmann. Dergleichen kann man ja beutiges Tages 
für einen Louisd'or in Kupfer geftochen haben, fo ſcharmant 
und fo bunt, ald du es auf die Leinewand für zehn Louisd'or 
nur bringft. 

Franz. Man hat den Eichorien= Kaffee viel mohlfeiler, 
als den Mokka-Kaffee; aber e8 gibt Leute, die doch die edlen 
Cichorien nicht Eaufen. 

Bergmann. Wo wirft du denn feiner Zeit deine Ware 
aushängen? 

Franz. Ich hoffe, bier. 

Bergmann. Hier? ha! So? wegen ber Mamfell 
Serfon? 

Franz. Ja; aber ganz vorzüglich wegen meiner guten 
Mutter. 

Bergmann. Du denkft die Mamfell Serfon zu heirathen ? 

Franz. Za. Sch Eomme Ihnen zu fagen, daß wir ver- 
fprochen find. 

Bergmann. Gerechter Satt\ want 
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Frauz. Vor einer Stunde. 

Bergmann. Kranz! Ich will dir noch einen Beweis 
von Waterliebe geben, ob du ihn gleich nicht verdienſt. — 
Sieh! du denfft da mit der Mamfell Gerfon eine reiche Hei⸗ 
rath zu thun? 

Franz. Nein! das denke ich nicht. 

Bergmann. Gerſon's find fehr reich ausgefchrien, wa⸗ 
ven ed auch — 

Branz. Sie find ed nicht mehr. 

Bergmann. Richtig! Ich Bann bir noch mehr fagen. 
— Morgen müffen fie fallen. 

Franz. Sie werden ſich fegen und forthandeln Eönnen. 

Bergmann. Glaube das nicht! danke Gott, daß du 
mich gefprochen haft! Neife ab, mache dich nad und nad 
von deinem einfältigen Verfprechen los! — Laß fie figen! 

Franz. Pfui! 

Bergmann (heftig). Franz! 

Franz. Vergeben Sie mir das Wort! ich will bafür 
Ihren Rath vergeffen. 

Bergmann. Der Vater macht Bankerott. 

Franz. Was geht das die Tochter und meine Tiebe an! 

Bergmann. Wovon wollt ihr eben? 

Franz. Der Mann erhält die Srau. 

Bergmann. Denk an dein Glück! 

Franz. D’rum denke ich an die Tochter. 

Bergmann. Du wirft einft anders denken. 

Franz. Dann wäre ich weniger werth als jegt. 

Bergmann. Es ift doch nicht möglich, daß du vor bei 
nem Eheverfprechen die üble Qage von Gerſon's gewußt? 

‚Franz. Nachdem der Water mir fein Elent geklagt hat: 
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te, babe ih um die Tochter angehalten, und dann haben wir 
Ringe gewechfelt. 

Bergmann. Es ift rafend. Iſt denn. etwa noch mütter- 
liches Vermögen da? 

Franz. Nein. Die Frau hat mit unterfchrieben. 

Bergmann. Armuth, — Hunger, Kummer, Spott, 
Schande, Verfiegelung — aber der Monfieur gibt die Hand 
zur Vermählung — das ift denn fo ein hohes Gemälde, das 
ift fo Maler und Kunftherren Manier. Das dich alle Wetter — 

Franz. Es ift ehrliche Manier und das Andenken an bes 
Vaters Schluchzen, der Mutter Thränen, meines Mädchens 
Blick — Vater! wenn ich den Blicf malen Eönnte — wie er 
an den Himmel hinan — in den Himmel hinein fah — von 
da auf mich herab ſich fenkte — feines Roth das Geficht zur 
Engelfprache erhöhte, die edle Figur ſich zu mir herüber bog, 
wie dann aus diefem Auge eine Perle herabrollte — wenn id) 
das fo malen Eönnte, wie ich es gefühlt habe, — was Eoftet 
das Herzogthbum, würde ich ausrufen. 

Bergmann. Lege einen baren Grofchen bei Seite zu 
einem Bettelſtabe, deffen bift du gewiß. 

Franz. Wie ich nach dem Verfprechen bieher Fam, und 
die fechstaufend Thaler, die Ihre Vatergüte mir ausgezahlt 
bat, bei der Mutter vorfand — 

Bergmann (wüthenn). Ih will's nicht hoffen, Franz! 
fprich nicht weiter! 

Franz. So habe ich fie den Augenblick zu dem Water 
Gerſon getragen — 

Bergmann. Gott fteh mir beit — ich bin der Mann 
des Todes. \ 

Franz. Der dringendfte Weiel, der gta OR 
iſt damit bezahlt — 
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Bergmann. Mit meinem Gelbe — ber Prahler 
der — 

Franz. Die andern Gläubiger find Ehrenmäuner. Mein 
Beifpiel, Gerſon's Lage hat fie gerührt, die Bücher haben 
fie überzeugt, die Effekten dedien vieles — das Meifle; fie 
find ein Arrangement mit Gerſon eingegangen, er wirb nid 
Bankerott machen, forthandeln, und dieſes Gluͤck hat er und 
ich Ihrer Güte für mich zu danken. 

Bergmann. Geh zum Teufel! 

Franz. Vater! zürnen Sie nicht! 

Bergmann. Ich rafe. Den Grofithuer, ben vornehmen 
Narren! 

Franz. Den unglüdliden Mann — den unglücklichen 
— wenn ©ie ihn fo nennen, wird ed ruhiger und freundlich 
in Ihrer Seele werden. 

Bergmann. Gerfon reißt fi) nimmermehr heraus — 

Franz. Jedermann hofft ed — 

Bergmann. Mein Geld ift zum Henker! deines mit! 
So wahnfinnig zu handeln! fo albern, fo toll, ohne mid 
zu fragen — 

Franz. Sie hätten mir unmöglich anders rathen Fön: 
nen — 

Bergmann. MWahrbaftig! das hätte ich gethan! darauf 
verlaß dich! 

Franz. So würde ih Ihrem Rathe nicht gefolgt fein; 
denn mein Herz fagte mir recht ſtark und deutlich, das Geld 
ift dein, die Menfchen find gut und unglüdlih, raffe auf 
deine Thaler, Taufe gefchwind und trage fie zu Gerſon hin! 

Bergmann. Ich kann mich gar nicht erholen von dem 
abgefchmackten, tollen Streiche. Ich zittre an Arm und Bei⸗ 

nen. Dummer, alberner Menid‘ 
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Franz. Vater! wenn ein ehrliches Herz die todten, Eal- 
ten Silberrollen ftumm und ſchwer da vor ſich liegen hat, 
fieht dann die Angfttropfen auf der offnen Stirne eines wa- 
ern grauen Vaters, fieht die Silberthränen der jammern- 
den Tochter aus dem großen blauen Auge, das unftät umher 
nach Hilfe blickt, aber überall verfiegelte Herzen findet, ges 
fhloffene Lippen! 

Bergmann. Verfchloffenes Komtoir, verfiegelte Thüren 
wirft du Prahler bald genug dort erblicfen. 

Franz. Sieht eine ganze unfhuldige Familie fih im 
Marterfampfe ſträuben gegen da8 Todeswort: Bankerott, 
dies Signal zu Hohn, Armuth und Schande — fieht dies 
Alles, und fäet nicht gleich aus mit voller Hand die todte Sil⸗ 
bermaffe, aus der Srieden, Dank, Glüf, Rettung und 
Ehre aufgehen kann — der ift an Geiſt und Herz bankerott, 
und es würde mir unheimlich zu Muthe fein, follte ich mit 
ihm unter einem Dache mein Leben enden. (Er gebt.) 

Bergmann. Haha! haha! haha! da zieht der Burfche 
von dannen und geht umher, wie der Storch auf der Wiefe. 
Das ftolzirt, raifonnirt, bramarbafirt, — wirft hinaus mein 
Geld — lieſt dem beforgten Water den Teviten, fährt hoch⸗ 
mächtig zur Thüre hinaus und. läßt mich daftehen wie einen 
gemeinen Bettelkerl. Ei fo hole euch der Teufel und nun und 
nimmermehr will ich für das hochmüthige Geſindel einen gu⸗ 
ten Gedanken wieder in mir auffommen laffen, und follten fie 
darüber zu Grunde gehen. 


Sechſter Auftritt. 
Bergmann. Mamſell Bergmann. 
MI. Bergmann. Höre, lieber Brwdexd 
Bergmann, Was gibr' 8? 
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MU. Bergmann. Du bift verdrießlich ? 

Bergmaun. Ya. 

MU. Bergmann. Ich bin fehr eilig und kann nicht 
abwarten, bis du es nicht mehr fein wirft. 

Bergmans. So fage, was ich hören muß. 

IL. Bergmann. Ich reife nach Paris. 

Bergmann. Was ift das? 

MfU. Bergmann. Das habe ich fo befchloffen. 

Bergmanı. Neifeft du mit den Kunft:Monfieurs ? 

MU, Bergmann. Bewahre! Ich werde einen Beinen 
alten Gelehrten mit einpacken. Einen Bedienten nehme id 
dann weiter nicht mit. 

Bergmann. Du bift doch genug in der Welt herum 
kutſchirt. 

MU. Bergmann. Es wird hier im Hauſe langweilig 
werden, und ohnehin muß ich über einige Dinge meine Si⸗ 
fteme durch eigne Erfahrung berichtigen; deshalb gebe id 
felbft nach Paris. 

Bergmann. Was willft du zu Paris thun 

IRIU. Bergmann. Sehen, hören und judiziren. 

Bergmanu. Das Fannft du ja hier aud). 

MU. Bergmann. Es gehört doch dazu, daß man 
dort war. 

Bergmann. Yun fo zieh hin! Glückliche Reife! 

MI, Bergmann. Wir müffen uns über da8 Gelb ver- 
einigen. 

Bergmann. Ja fo. Wie viel brauchſt du Neifegeld ? 

MH. Bergmann. Mein Vermögen macht neun und 
zwanzig tauſend Thaler, fo ſteht es bei bir. 

Bergmann. Sa. 
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Miſll. Bergmann. Du wirft fo gut fein und es mir nun 
zurücd zahlen. 

Bergmann. Willft du denn ewig in Paris bleiben? 

MIU. Bergmann. Nein! Wenn ich etliche Exploſionen 
in ber Nähe belebt habe, ziehe ich von da nach Barcelona. 

Bergmann. Und dann — 

MU. Bergmann. Das Ende eines Lebensplans zu kal⸗ 
Fuliren, fatigirt mich. Alfo das Geld, lieber Bruder — 

Bergmann. Willſt du es wirklich haben ? 

MU. Bergmann. Za. 

Bergmann. Alles? 

MU. Bergmann. Ja. 

Bergmann. Auf einmal? 

MU. Bergmann. Warum nicht? 

Bergmann. Wie Eommft du dazu? 

MU. Bergmann, Weshalb follte ich es nicht thun? 

Bergmann. Zedermann ift Herr über fein Eigenthum. 

MIU. Bergmann. Deshalb — 

Bergmann. Aber eine fo große Summe auf einmal aus 
einer Handlung zu geben — 

MU. Bergmann. Lieber Bruder! ed war gar nicht 
vorfichtig, daß ich alles in Ein Haus riskirt habe. 

Bergmann, Riskirt? 

MU. Bergmann. Nun ja! 

Bergmann. Sch geftehe dir, daß deine Forderung mic) 
eben in dem Augenblick in einige Verlegenheit fegt — 

MU. Bergmann. Das bat man mich vermuthen lafs 
fen — 

Bergmann. Wer? 

MU. Bergmann. Der Name tyur tt nr Hole, 
beöhalb beftehe ich darauf, lieber Bruder! 
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Bergmann. Du weißt vielleicht, daß Ich heute große 
Zahlungen gemadt habe — 

RU. Bergmann. Ya! dafı weiß ich. 

Bergmann, Sie waren unvermeidlich. 

Miſll. Bergmanu. So? Die Zahlung an mich iſt gan; 
und gar unvermeibdlid). 

Bergmann. Ich will mich umfehen, will Anftalten 
treffen — 

MU. Bergmann. Nur bald — 

Bergmann. Ya, ja! doch nicht heute? 

MU. Bergmann. Nein. Aber du wirft mir heute doc 
noch fichere Nachricht geben, wann und wie du die Zahlung 
beftimmt leiften willſt? 

Bergmann. In Gottes Namen, ja! 

MU, Bergmann. Es ift mir leid, wenn dich das ber 
rangiren follte — 

Bergmann. Sage mir! findeit du beine Handlungs⸗ 
weife verantwortlich ? 

MU. Bergmann. Allerdings. 

Bergmann. Bift du nicht meine Schweſter ? meine 
leibliche Schwefter? 

MU. Bergmann. O mein Breund! über dergleichen 
Verhältniffe hat man freilicy von der hriftlichen Lehrart noch 
gewiffe unberichtigte Begriffe, die lange ankleben. Sie find 
auch an ſich unſchaͤdlich, und es liegt eine gewiſſe poetifche 
Erhebung in der Sache. Aber das kann doch nicht bis in bie 
Geſchaͤfte gehen follen? 

Bergmann. Wäreft du wirklich im Stande, ed mit mir 
um deines Geldes Willen auf’3 äußerfte Fommen zu laſſen? 

DIIU, Bergmann. Mein lieber Bruder! es kommt al: 
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les auf die eignen Begriffe an, die man mit gewiflen Worten 
verbindet. Eine Sache kann vor der Vernunft durch alle 
Rubriken zu rechtfertigen, ja nach den unbeftreitbaren Grund- 
fäßen der Erhaltung nothwendig fein, die vor dem, was man 
das Gefühl zu nennen pflegt, eine nicht angenehme, wenig- 
ſtens unpoetifhe Seite zu bekommen fcheinen kann — 

Bergmann, Deine Sprache verftehe ich nicht — fage 
mir Eurz und gut! — ob du es im fchlimmften Falle mit mir 
auf’3 aͤußerſte kommen laflen würbdeft? 

MRIU. Bergmann. Der fhlimmfte Fall! Was ift das? 

Bergmann. Wenn ich Eein Geld habe. 

MIU. Bergmann. Diefer für dich ſchlimme Fall iſt für 
mich der noch fohlimmere Fall, weil ich alsdann Fein Geld 
babe. Wenn das, was für mid das Schlimmfte it, dir 
meinerfeitd das fogenannte Meußerfte zuzieht: fo ift das 
nicht die Folge eines Unwillens, den ich gegen dich hätte, 
fondern die Nothwehr zur Selbfterhaltung. 

Bergmann. Wäreft du wohl im Stande, mich bankerott 
erklären zu laflen ? 

MU. Bergmann. Mein lieber Bruder! Gerichtsfor- 
men find abgedrungene Hilfsmittel. Sreilich führt eine ange- 
nommene Form nothiwendig zu der andern. Was alsdann in 
allen diefen gerichtlichen Formen nach Vernunft und Gerech⸗ 
tigkeit das Aeußerfte heißt — ift mir nicht befannt; doch 
werde ich es gefchehen laſſen müffen, zu dem Eigenthum zu 
gelangen, das mir nothwendig ifl. 

Bergmann. Es ift noch nicht fo weit mit mir, du liebe 
Seele! Gott ftärke dich in deiner Sanftmuth! — ich werde 
dich bezahlen Eönnen. 

MU. Bergmann. Ich weiß nicht, ab tree Warte cur 
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andere Meinung anzeigen follen; die Klugheit rät mir, fie 
für das zu nehmen, was mir das wenigft Beunrubigenbe iſt, 
und fomit verlaffe ich dich ganz zufrieden. (Sie acht.) 

Bergmann. Was ift das? Sie ift gelehrt, kalt und 
hart; — aber fo teuflifh hart war fie noch nie. — Dahinter 
ftecdt etwas. — Das ift eine angelegte Karte von der Fami⸗ 
lie. Weil meine Schwefter fih auch fo um die Kunſtpoſſen 
bekuͤmmert, fo hat man die aufgeheßt, ich foll zu Kreuze krie⸗ 
hen, wenn ich das Kapital nicht fehaffen kann, der Buͤcher⸗ 
prinzeffin fagen: — ich will die Kerls da laflen, babe nur 
Geduld mit mir! Nichts! Nun müffen fie erft fort. 


Siebenter Auftritt. 
Voriger. Alaviermeiftee Mirkel. 

Mirkel. Daß Sort im Simmel erbarm! ba ift er ja 
wohl. 

Bergmann. Was? was wollen Sie? 

Mirkel. Sind Sie Herr Bergmann? 

Bergmann. Ya! wer find ie? 

Mirkel. Herr Faß, Bott fegne den Kaug dafür! hat 
mich an Sie gewiefen. Mirkel heiße ih — bin Klaviermei: 
ſter — bin der große Mirkel. 

Bergmann. Ich nehme keine Lektion. 

Mirkel. Dazu haben Sie auch gar die Gelenkigkeit 
nicht mehr in den Singern. Aber — mir hat der Herr Stief: 
fohn eine Lektion gegeben. Wer bin ih, Herr? der große 
Mirkel bin ih. Mir das? mir? Es fehreit zu Gott. 

Bergmann. Denn fchreien Sie an, aber mid nicht — 
(Er will gehen.) Adieu! 

Mirkel. Nicht vom Plage — 
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Bergmann (peftig). Herr! was ift das? 

Mirfel, Reifen Sie nur die Augen auf! es kommt noch 
beſſer. 

Bergmann. Sind Sie cafend ? 

Mirkel. Ja! der Herr Prahler, der Sohn Karl will 
verreifen? von bier fortgehen? Iſt das fo? 

Bergmann. Ja. 

Mirkel. Sie dürfen es nicht leiden, fage ich Ihnen. 

Bergmann. Morgen geht er; er muß gehen. 

Mirkel, Das wollen wir fehen, Herr! Nehmen Sie, 
fi vor Jakob Mirkel in Acht! Wer einmal mit mir zu thun 
gehabt hat — wem ich einmal in’d Ohr gefagt habe: — 
ich bin der große Mirkel, und babe ihm dazu die Sand ge⸗ 
drüdt — Herr! Eennen Sie meinen Haͤndedruck ? (Er faßt ihn.) 

Bergmann (fchreit). Nein! 

Mirkel. Wer mich nur gefprocdhen hat, der geht mir 
länderweit aus dem Wege. Ich verlange gegen Ihren Ra⸗ 
benfohn Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! oder ich proftituire das 
ganze Haus, drücke Water und Sohn an der Wand todt. 

Bergmann. Iſt Ihnen der Burfche fchuldig ? 

Mirfel. Das will ich meinen. 

Bergmann. Wie viel? 

Mirkel. Es it nicht zu tariren. Ich bin nicht zu ta⸗ 
xiren; mein Talent ift in der Welt nicht mehr. 

Bergmann. Kerr! find Sie der erfte Künftler in ber 
Melt, fo fein Sie nicht der erfte Grobian! — Zur Sade! 
Eurz und vernünftig! oder ich laffe Sie flehen. 
Mirkel. Sie müffen Ihren Sohn zur Raifon bringen, 
loskaufen, — oder Sie follen Ihre blutigen Thränen. vergies 
ben über mich. Setzen Sie fi! 
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Bergmann. Nein — 

Mirkel. Ich habe eine Tochter — 

Bergmann. Haha! eine Tochter. Weiter — 

Mirkel. Ach ich armer gefchlagener Mann! ich beiro- 
gener Vater. 

Bergmann. Armer gelchlagener Mann? betrogener 
Water? durch den Karl? bravo! jetzt errache ih alles. — 
Segen Sie fih, Herr Mirkel! erzählen Sie mir Alles! (Ei 
fegen fich.) 

Mirkel, Wir find arme Leute — nehmen Sie fi un- 
fer an! 

Bergmann. Ya! Ihre Tochter — 

Mirkel. Ich bin ein Künftler — 

Bergmann. Davon fein Sie ganz ſtill! (Steht anf.) 

Mirkel (Aeht auch auf). Sie werden ven mir gehört 
haben — 

Bergmanı. Nein! keine Silbe — 

Mirkel. Sie müffen von mir gehört haben! beſinnen 
Sie fih nur! — von Mirkel’6 Sonaten? 

Bergmann. Belümmere mich nichts um dergleichen — 

Mirkel, Lefen Sie Feine Zournale ? 

Bergmann. Bewahre Bott! 

Mirkel. Von meiner Bataille bei Todi? haben Sie ba: 
von nichts gehört ? 

Bergmann. Nichts. 

Mirkel. Die habe ich komponirt. 

Bergmann. Die Bataille? 

Mirkel. Herr! wenn ich Ihnen meine Bataille von Lodi 
vorfpiele — von Sinnen fommen Sie. 

Bergmann. Aber jet fagen Sie mir nur erfi — 
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Mirkel. Die Angft verzehrt Sie. Sie fallen um. Da 

ift alles vorgeftellt. Die Vorpoſten — die Kavallerie — die 
Rekognoszirungen — das Eleine Gewehrfeuer — der Kriegs: 
rath vor der Bataille — die Hauptattake — das Einftürzen 
ber Bruͤcke — die Kanonade — die Verwundeten — die 
flüchtige Bagage — die Netirade — die Plünderung — das 
Lazareth — Alles habe ich Eomponirt — 

Bergmann. Und Ihre Tochter und Karl — 

Mirkel. Meine Tochter, ja! das Kind ift ein großes 
Talent — das erfte Talent in Europa — 

Bergmann. Und Karl? 

Mirkel. Iſt oft zu mir gekommen, ift zu meiner Toch⸗ 
er gekommen — 

Bergmann. So recht! 

Mirkel. Hat ihr taufend ſchöͤne Sachen gefagt — 

Bergmann. Hat fie betrogen. 

Mirfel. Ja wohl, ja wohl! | 

Bergmann. Künftler-Humor, Herr Künftler! Weiter — 

Mirkel. Hat ihr monatlich vier Thaler gegeben, unter 
em praetext, daß fie in andern Wiffenfchaften fich qualifi- 
iren follte — 

Bergmann. Weiter! 

Mirkel. Hat fie fpielen und fingen laffen, bat mit ge⸗ 
ingen — hat fie einmal über's andere einen Engel genannt — 

Bergmann. Das thun die Teufel! 

Mirkel. So habe ich und jedermann geglaubt, das geht 
ıf eine Heirath aus. Denn wie wird fonft ein Künftler mei- 
7 Art von fo einem Anfänger eine Penfion von vier Tha⸗ 
rn annehmen? Ich bin zwar blutarm, daran ift die gett- 
fe Kabale Schuld, und weil ich ald ein wohrer Küntler 
XIX. 7 
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mir nichts gefallen laffe, jedermann Widerpart halte, und 
alles gehörig Eritifire. 

Bergmann. Alfo hat mein Stieffohn Ihre Tochter ge 
liebt? 

Mirkel. Natürlih. Sie find ja eine verfländige Per: 
fon. Weshalb wäre er denn fonft tagtäglich zu und gefomsmen! 
Unterricht gebe ich beffer ald er; denn ich bin der erfte Kuͤnſt⸗ 
ler weit und breit. Seit acht Wochen ift er weggeblieben, hat 
aber das Geld gefickt. Mein armes Mädchen grämt ſich die 
Zeit ber faft zu Tode. Meute fhicht er nochmal vier Thaler, | 
fchreibt, das wäre das leßte Geld, er verreifte auf lange 
Zeit — 

Bergmann. Kat er ihr die Ehe verfprochen ? 

Mirkel. Wohl nicht gerade zu. Aber was kann fo ein 
junger Menfch für Abfichten Haben, wenn er täglich zu einem 
jungen fhönen Mädchen kommt, als eine Ehe, oder ein Un- 
gluͤck? 

Bergmann. Unglüd! Ungluͤck! 

Mirkel. Dieine Tochter ift in dem Gerede der Leute — 

Bergmann. Verſteht fih — 

Mirkel, Sie ift rafend in den Menfchen verliebt, Beh 
leide ich nicht, das leide ih nicht, und follte Mord und Tobt- 
ſchlag daraus entftehen. Gerechtigkeit —- 

Bergmann. Sind Briefe von ihm da? 

Mirkel. Briefe, Verfe, Billere; ein ganzer Kaften voll 

Bergmann, Die bringen Sie her! Iſt Ihre Tochter 
ein ehrlich Mädchen ! 

Mirkel. Tragen Sie doch unfere ganze Stadt, bie für 
die brillanteften Cäfterungen weit und breit renommirt iſt, ob 
fie etwas gegen meine Tochter aufbringen kann. 
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Bergmann, Schicken Sie Ihre Tochter daher! 

Mirkel. Wann ? 

Bergmann. In — einer Stunde. 

Mirfel. Ich will mit kommen. 

Bergmann. Wozu? 

Mirfel. Herr! Wenn Sie einen rechten Spektakel er- 
leben wollen, daß alles zittert, und bie Nachbarn zu Hilfe 
laufen, — laffen Sie mich auftreten. Vor mir kommt er 
nicht zu Worte, nicht zu Athem. Ich Eomponire Fugen in die 
Sefpräche. Er ift verloren, wenn ich komme. 

Bergmann. Adieu! In einer Stunde erwarte ih Sie. 

Mirkel. Gott fegne Sie, verehrtefter Menfchenfreund!: 
Sie find ein Mann — 

Bergmann. Adieu! 

Mirfel. Nah meinem Herzen. Es ift auf Ihrem An- 
gefichte eine Mifchung von Wehmuth und Hoheit — 

Bergmanı. In einer Stunde — 

Mirfel. In Ihrer Stirne ift eine Zartheit, die beſtimmt 
die weich befaitete Seele anzeigt. 

Bergmann. Herr! Eomponiren Sie mich nicht! 

Mirkel. Sie nicht; — aber ich fege jegt einen Patriar⸗ 
hen bei — bei — wie will ich fagen, fo einen Patriarchen in 
feinen Empfindungen bei — bei Sonnen-IUntergang — in 
Muſik! das find Sie! (Er zieht ein Papier heraus.) Darf ich ? 

Bergmann. Was ift das? u 

Mirfel. Meine Bataille bei Lodi zum Andenken! Gott 
fei mit Ihnen — in einer Stunde fliege ich in Ihre Arme, 
ter eilt ab) und ba foll der Tanz losgehen. 

Bergmann. Das ift der faubere Sänger, dem h warmer 
ehrliche Jette geben fol? dort betrogen, anderwärtt quite 
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beit, bier die ewige Treue geichworen! So find diefe Art 
Menfchen. Weder Treue, noch Glauben! Endlich werde id 
doch meiner rau die Ueberzeugung geben Eönnen, daß ihre 
Kunftyflanzen Tollfraut find, und daß — haha! da ifk fie. 


Adhter Auftritt. 
Bergmann. Madame Bergmann. Nachher Rarlum Fran. 
Zulezt Heuriette. 

Mad, Bergmann. Franz iſt bei dir geweſen 

Bergmann. D ja. 

Mad. Bergmann. Du bift fehr unzufrieden mit ihm. 

Bergmann. Ach ja, fo ziemlich. 

Mad. Bergmann. Lieber Mann! — biſt du noch auf 
gebracht ? 

Bergmann. Ya, das bin ich. 

Mad. Bergmann. Franz hat freilich etwas fchnell ger 
handelt — 

Bergmann. Und Karl etwas teuflifch. 

Mad. Bergmann, Was ift mir Karl! 

Bergmann. Du ſollſt die Kerls noch Eennen lernen. Mit 
trockenen Augen wirft du die Höllenbrände abreifen fehen. 

Mad. Bergmann (geht gegen die Thür). Kinder! Branz! 
Karl! 

Bergmann. Was foll das? 

Franz und Karl (treten ein). 

Mad. Bergmann. Ich vermag hier nichts. Ihr feib ja 
gute Menfchen — (Zu Bergmann.) Laß dein Herz reden, wie 
es fonft gegen meine Kinder war — (Zu Franz und Karl.) Ber: 
fohnt euren Vater! (Sie umarmt Herrn Bergmann.) Ich halte 
es nicht aus, wenn ihr in Mitverkkand aus einander geht. 
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Franz. Vergeben Sie die Heftigkeit, womit ic Sie 
vorhin verlaffen habe! Sch erkenne diefes Unrecht. 

Mad. Bergmann. Sei gut mit meinen Söhnen! Taß 
mir doch den Troft, daß ich in ihrer Abmwefenheit vertraulich 
mit dir von dem fprechen Eann, was mir fo lieb ift. 

Bergmann. Angeſtelltes Spiel mich zu fangen. 

Karl. Verwerfen Sie nicht den Verſuch auf Ihr Herz. 

Bergmann. Bift du auch da ? 

Mad. Bergmann, Zürne! Gage alles heraus! was 
dich gegen fie aufbringt, und gegen mich, wir wollen unfer 
Unrecht ehrlich bekennen, wo du uns überführft, daß wir 
gefehlt haben. Nur laß uns nicht mit Faltem Herz auseinan⸗ 
der gehen! Lieber Mann! — der Augenblick jegt entfcheidet 
alles für meine Zukunft! Iſt fie dir gleichgiltig geworden ? 

Bergmann (nachvenkend, nachdem er alle und Karl fehr feft an⸗ 
gefehen). Ja. Diefer Augenblick Eann vieles entfcheiden. 

Karl. Sie geben einer fanften Empfindung wieder Ge— 
hör? Wie mich das fo glücklich macht! 

Franz. Ya! Laffen Sie Ihr Herz walten, das wir nie 
verfannt haben — 

Bergmann. Wahrhaftig ? 

[er und Franz. Nie. 

Mad. Bergmann. Gewiß, gewiß nicht. 

Franz. Gott fegne diefe Stunde, wo Sie nicht unter 
fremdem Einfluß handeln ! 

Bergmann (jzornig). Ich ftehe nie unter fremdem Einfluß 
— das merkt euch! 

Mad. Bergmann. Vergib ber fchönen Eindlichen Auf- 
wallung, wenn fie dir ohne Vorficht entgegenftrömt! 

Bergmann (u Madame Bergmann). Geh Yin. — He 
Benrietten baber! 
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Mad. Bergmann. Lieber, guter, ehrlicher Mann! darf 
ich mich der Hoffnung überlaffen — 

Bergmann. Was Fannft du von benen ba hoffen? 

Mad. Bergmann (erfchroden). Wie? 

Bergmann. Thu, was ich dir fage — hole Denrietten! 

Mad. Bergmann (geh). Sogleich! 

Karl, Ihr Blick, der zornig auf mir ruht, gewährt mir 
Beine Hoffnungen! Sie verbergen mit Mühe den Heftigften 
Unmwillen. Womit verdiene ich ihn? 

Bergmann. Bift du ein ehrlicher Mann ? 

Karl. Ya. 

Bergmann. So! 

Karl. Das geht zu weit. Ich bin mit dem verföhntich: 
ften Herzen zu Ihnen gekommen. 

Bergmann. Darf der Sohn zu dem Water von Ver: 
fohnlichkeit reden? 

Karl, Darf der Sohn gegen den Vater bein Ehrgefühl 
haben? 

Franz. Karl! antworte jetzt nicht! 

Bergmann. Warum nicht? 

Franz. Nein! er foll um Beinen Preis diefen Augenblid 
verderben. Es ift das legte Mal, daß wir Ihnen gegenüber 
fteben. 

Bergmann. Laß ihn in feiner Art vollenden! laß ihn 
ganz fein Herz berausfehren! daß ich ald Water gehandelt 
babe, was gilt das? Ich heiße ja nur Stiefvater. 

Karl. Laffen Sie mich nicht fühlen, daß Sie es find? 

Mad. Bergmann (mit Henrietten). Wirfdich deinem Wohl⸗ 
thäter in die Arme, liebe Zette! bitte den Vater um bad 
Wort für das Glück deines Hergens! 
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Bergmann. Komm in meine Arme, ebrlihes Mädchen! 
ich will Dich retten. 

Henriette, Netten? Karl! mas ift das? 

Bergmann (zu Karl). Liebft du diefes Mädchen ? 

Karl. Sa. 

Bergmann. Du baft ihr gefagt, du wollteft fie hei⸗ 
rathen ? 

Henriette. Ich habe fein heiliges Wort. 

Karl. Ja. 

Bergmann. Betruͤger! 

Mad. Bergmann. Um Gotteswillen! 

— Karl! was iſt das? 

Bergmann (gibt Franz das Kupfer). Pasquillant! 

Franz (ſieht erſtaunt das Kupfer an). 

Bergmann. Einer Andern gehört feine Treue. 

Henriette un Mad. Bergmann. Karl! 

Karl. Wem? 

Bergmann (zu Hentietten). Ich werde fie dir vorftellen, 
(zu Karl) dich zu Schanden machen. 

Franz. Vater ! mas bedeutet dies fchändliche Bird ? 

Bergmann. Deine Dankbarkeit, fchändlicher Menſch! 
(Zu Madame Bergmann.) Muß ich deine thörichte, blinde Mut- 
terliebe befchämen, fo foll dir mein ehrliches Herz Erfag für 
die erlogene Tiebe ausgearteter Söhne darbieten. — Wenn . 
ich aber eurer ehrlichen ſchwachen Mutter nichts mehr gelten 
kann, — fo will ich doch dies unglückliche Opfer der heillo- 
fen Künftler-Moral vor der Verzweiflung fügen. Komm, 
mein Kind! und weine dich bei mir aus! diefer Menfch braucht 
deine Thränen, um dich tiefer noch zu verderben. (Er geht wit 
Henrietten.) 
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Werth der Bürgertreue und Kindespflichten — fonft — glaubt 
es mir — fteht ihr einfam und trübe auf einer Höhe, wo ihr 
euch nicht glücklich fühlen Eönnt. 

Karl un Frauz. Wir geloben. 

Mad. Bergmann. Nun laft das Schidfal walten! 
feid auch nicht ängſtlich bekümmert meinetwegen! Das Weib 
lernt früh entfagen. Gern entfagt die Mutter für ihrer Kin⸗ 
der Wohl. (Eie küßt Iranı.) Mein Franz! (Sie kußt Kal.) 
Mein Karl! — jept laßt mich einen Augenblick mit mir allein! 
Ich werde wohl eine Thräne weinen; — doc fie ſchmerzt 
nicht, wenn ich in euch meine Hoffnungen überzähle. Wem 
ihr mich nun wieder fehet, bin ich gefaßt, und wenn ihr reis 
fet, — hört ihr mich nicht fchluchzen. Wollte des Weibes 
Wehmuth nicht von euch laffen, — fo rufe der Mutter Stolz: 
— zieht hin! kehrt wieder einft al$ große Männer und gute 
Kinder! — das ift die Kraft, in der wir fcheiden und uns 
wieder fehen. (Sie geht.) 

Franz (lehnt fich auf ven Stuhl und troduet tie Augen). Welch 
eine Frau! 

Karl (ſeht eingewurzelt da und fieht ihr nach, dann ſagt er mit 
Innigkeit): Welch eine Mutter! 

Franz. Jede ſchöne Empfindung in uns hat fie genährt. 

Karl. Sie gab uns Zartheit ohne Weichlichfeit — 

Franz. Vieles von dem, was wir find, ift doch auch 
ihr Werk. 

Karl, Ich fühle e8 recht Eräftig, nie werden wir ihrer 
unmwerth fein; immer wird die Liebe für fie und zu außeror⸗ 
dentlichen Dingen erheben. Wie hat fie das ſchöne Band un: 
ter ung beiden bewacht und geheiligt! 

Franz. Welchen Reichthum legte fie damit in ung nie 
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er! — Ja, Karl! du bift fanfter als ich — reizbarer als 
ch. Aber du weißt ed doch, daß mein Leben nicht beftehen 
vürde ohne dich. 

Karl, Wohl weiß ich es, und das hält mich aufrecht, 
venn ich, leider! in ftürmifchen Augenblicken weiter gehe als 
ch follte. 

Franz. Laß das fo fein! Freilich wohl find diefe ftürmi- 
hen Momente dem Tagewerkervolk ein Aergerniß; — aber 
n diefen Stürmen entwicfelt fi) die höhere Kraft in uns. 
Bergreifen wir hie und da uns öfter als das gewöhnliche Ge: 
chlecht: fo geht Doch von uns auch eine beffere Schöpfung 
us, daraus die abgemergelten Seelen fi) wieder Nahrung 
len. » 

Karl. Za, bei Gott! Es ift fo, wie der Onkel fagt, 
ft Rau, dann Feuer. Aus unfern Fehlern fteigt das Flare 
Sute auf. Bleib immer mein Geleitsmann, Franz! wenn 
er reizbaren Empfindung Uebermaß mich über die Grenze 
uͤhrt! 

Franz. Und wecke du die höhere Empfindung in mir, 
senn meine frohe Laune ausarten will in Muthwillen, der 
3 allen Künften und Verkehr des Lebens ausartet in Klein- 
ichkeit! 

Karl. Dicht neben einander ſtellte uns wohl die Natur; 
— aber gleicher Sinn für Wahrheit und für Schönheit gab 
er Verbrüderung das Leben im Heiligtum der Kunft! 

Franz. Und ewige Dauer. (Sie fallen fih in die Arme.) 

Karl. Ewige — ewige Dauer! 
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Heunter Auftritt. 
Franz. Karl. Onkel Left. 

Onkel. Ganz recht fo! lieben Leute! — habt ihr noch 
Raum — fo nehmt mich in die Mitte! 

Franz un Karl. Den Vater! 

Onkel. Soll er jetzt Naterrechte üben dürfen ? 

Franz um Karl. Da. 

Onkel. So gebe jeder mir die Hand darauf! 

Franz un Karl (tun es). 

Karl, Ich folle eine Andere lieben, fagt der Vater — 

Franz. Ich dies Pasyuill gemacht haben — 

Onkel (fieht cs an). Buͤbiſch! — hin! beides glaube id 
nit; doch — zu ernfteren Dingen! Franz! dein Geld iſt 
untergebracht. — Karl! darf ich deines unterbringen ? 

Karl. Unbedingt. 

Onkel. Auch wagen ? 

Karl, Was Sie wagen wollen, wage ich mit. 

Onkel, Auch an Jemand, den du nicht eben zu Tieben 
Urfache haft? 

Karl, Meine Meinung von dem Manne gehört nicht 
mit zum Wageftüd; für fein Ungluͤck! 

Onkel, Dein Stiefvater fteht am Bankerott — 

Franz. Mein Gott! 

Karl (zugleih). Mein Geld ift fein. (Er will gehen.) 

Onkel (hält ihn). Das verfteht ſich. Aber du mußt erft 
wiffen, wie du wagen follft — 

Karl. Nein, nein! 

Onkel. Heinig wird fallen. 

Franz. Ich fagte es — 

Onfel, An Faß! der dat auch ih eloit In halt wod Halb 
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gerettet; aber Euern Stiefvater nicht gewarnt, eben um fich 
zu Eonferviren. 

Franz. Schänblicher Bube! 

Onkel. Geduld! Auffehen flürzt alle Theile in’d Ver⸗ 
berben. 

Karl, Aber indeß — 

Onkel. Hört mich an! (Bu Branz.) Ich werde dir fagen, 
wie du den Faß bearbeiten ſollſt. — Die Schwefter — ift 
der Hauptfeind, den nehme ich auf mich. Indeß gib mir alle 
bein Geld, ich will verfuchen, Heinig zu retten. So — 

Karl (geht). 

Onkel. Wohin? 

Karl. Das Geld holen; was Eann nicht in einem Augen⸗ 
blick, was Bann nicht jeßt gefchehen, das wir nicht mehr gut 
machen Eönnen ! 

Onkel. Braver Menfh! Warfere Vettern! — fäet im⸗ 
mer fo rafch aus und voll! die Ernte der ehrlichen Kerl ift 
immer hundertfältig: der angftvoll Vorſichtige füet dürftig, 
erntet kümmerlich, und wer mag mit ihm wandeln auf dem 
Steinader, wo er nur um die gemeine Nothdurft der Leibes- 
nahrung fich placdt, bis auf feinem vergeffenen Grabe die 
Difteln hin und ber wehen! Zur Sache denn! 

Franz um Karl. Gleich! 

Onkel. Eurer ehrlihen Mutter fpart den Gram und gebt 
ihr die Freude nach der Rettung! Der Stiefvater darf jet 
nicht feine Gefahr wiffen, denn feines Herzens Härtigkeit 
würde ihn zu toller Unbändigkeit verleiten, die alles verder- 
ben müßte. — Es ift auch zu fürchten, daß fein Hochmuth 
im erften Anfall beine Hilfe verwerfen würde, und wenn 
nicht diefen Augenblick geholfen wird, ift alled verloren. 
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Karl. So kommen Sie doc! 

Onkel. Bei Heinig's kann vielleicht dein und mein Gelb 
retten, wenn es gleich gegeben wird. Beſteht aber die Schwe⸗ 
fter auf der Zahlung: fo ift dennoch feine Rettung unwahr⸗ 
ſcheinlich. Das ift alfo die Frage, ob du dein Geld auf biefe 
Ungemwißheit und auf die Bedingung wagen wlüft, daß ber 
Alte jegt noch nichts von deinem guten Willen weiß? 

Karl. Das will id. 

Oukel. Recht fo! See ein in diefe ehrliche Lotterie! 
Ketten wir ben ungezogenen ehrlichen Kerl, — fo ſcheukß 
du ihm den Danf, und wir ziehen mit dem Reiſepaß in der 
Bruft in Gottes Namen fürbaf in ferne Lande. Retten wir 
ihn nicht: fo bleibt ihr, glaube id, noch hier, — malt, fegt 
Melodien — für Geld, um die Mutter zu erhalten; aber 
auch, wenn ich älter werde, mid mit. Wollt ihr das fo 

Franuz (reicht tie Haud). Es ift verhandelt. 

Karl (reicht die Haud). Bedungen! 


Onkel (fclägt ein). Und abgeſchloſſen. (Er zieht beide an 1b 
und geht mit ihnen.) 





Bierter Aufzug. 


Erfler Auftritt. 

Herr Faß. (Cr geht unruhig umher, reibt die Hände, trocknet hie 
Stirne, bleibt ſtehen, geht noch haſtiger und hat alle Kennzeichen eimes 
furchtſamen, beängftigten Menfchen.) 

Das wird einen Lärmen geben. Wäre ich nur mit Ehren 
aus dem Haufe! &ie kommen in's Elend, nimmermehr gibt 
es hier zu erben. — Was helfen mir nun alle meine feinm 
Anftalten, die Burſche weg zu bringen? 
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Bweiter Auftritt. 
Herr Faß. Mamtfell Bergmanı. 

Mil. Bergmann, Nun Berr Zaß! wie gehen bie 
Dinge? 

Fat. Miferabel. 

MU. Bergmann. Was heißt das? 

Faß. Es follen Nachrichten da fein, — — ganz gewiffe 
Nachrichten von reicher Zuckerernte, und eben fo vom Kaffee; 
diefe Artikel find fo groß, breitund hoch, wie ganze Gebirge, 
angefommen; find alfo entfeglih im reife gefallen. Herr 
Bergmann hat vorher große Partien auflaufen laffen. Alle 
Ihr Seld fteckt darin — 

MU. Bergmann. Und Heinig’8? 

Faß. Da ift vor der Hand ſchwer auf Gewißheit zu 
Eommen; denn es ift Fein entfchiedenes Falliffement, fondern 
ein muthmaßliches Unglück, was etwa fo aus der Ferne her zu 
berechnen ift. Ich wollte zu Heinig’$ gehen; — aber — den⸗ 
Een Sie doch um Gotteswillen! indem ih um die Edfe und 
bineingehen will, fo gebt der Onkel Left mit dem Karl hinein. 

MU. Bergmann. Was haben die da zu thun? 

Faß. Das weiß Gott! der Onkel macht fi ja überall 
zu thun. 

MU. Bergmann. Wird mich mein Bruder bezahlen 
Eonnen ? 

Fat. Zest, auf einmal? Gewiß nicht. Wenn fi) Hei⸗ 
nig's halten, wird er es vielleicht fo nach und nach können. 

MU. Bergmann. Das ift nichts. Unabhängigkeit ift 
das höchfte Gut des Lebens. Ohne Geld ift man abhängig, 
alfo verlange ich mein Geld fogleich. Gehen Sie u Hai 
ſchaffen Sie ſich ſogleich Gewißheit, wie die Khew 
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Faß. Das geht nie. Mein Bott! unter der Bedin⸗ 
gung, mich ganz ruhig zu halten, hat mir Madame Heinig 
auf mein Eägliches Tamentiren, und weil ich ganz befperat. 
that, mit ihrem Eingebradhten mein halbes Kapital garantirt. 
Wegen der andern nicht garantirten Hälfte bin ich ja doch 
nun zu Treue und Glauben gezwungen. 

MU. Bergmann. Wofür habe ich Ihnen hundert 
Louisd'or gegeben? 

Faß. Fuͤr die Warnung — 

Miſll. Bergmaunn. Nichts. Sie find bezahlt, Sie find 
ein Anecht und müffen jeßt gehorchen, oder ich gebe auf ber 
Stelle zu meinem Bruder und erzähle ihm Alles, 

Faß. Ich darf ja nicht hier weggehen. E6 kommt ein 
Alaviermeifter her, den Herr Bergmann beftellt hat, auch 
feine Tochter, die foll ich bier abwarten. 

MU. Bergmann. Nichts! Sie müffen auf der Stelle 
fort zu Heinig's. | 

Zap. So wird alles an den Tag kommen. 

MIU. Bergmann. Freilich. 

Faß. Dann werde ich dermaßen proftituirt — 

MU. Bergmann. Natürlich. 

Faß. Geben Sie mir nur einen Rath! wie verbalte id 
mich unter ſolchen Umſtaͤnden? 

MU. Bergmann. Sie laffen jich proftituiren — 

Faß. Ach! 

MU. Bergmann. Dazu find Sie eingerichtet. Die 
Pflichtmaͤßigkeit hätte Ihnen nimmermehr Ihr Geld Eonfer: 
virt, die Arglift hat es gethan. Dabei bleiben Sie nuu offen: 
berzig, Taffen Sie fih ſchimpfen; aber halten Sie Ihr Geld 
fet! Ein Heiner Theil Menfchen wird Sie tadeln, der grö- 

Bere Tpeil nennt Sie einen Elngen Mann. 
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Faß. Ja, ja! das find wohl fo auch meine Gefinnungen ; 
aber — dergleichen Sachen gehen mündlich — 

MIU. Bergmann. Nun ja! 

Fat. Da Eönnten mir auf dergleichen Repliken — «6 
Eönnten mir leibliche Stöße applizirt werden. 

MU. Bergmann. Jenun — 

Fat. Man ift dergleichen nicht mehr gewohnt. Es ift 
denn doch — 

fl. Bergmann. Darauf entrire ich nicht. Ich ver: 
lange jeßt genaue Nachricht durch Sie, oder ich werde fo ge⸗ 
gen Sie verfahren, daß Sie nicht mit Ehren in der Stadt 
bleiben Eönnen. 





Dritter Auftritt. 
Vorige. Klaviermeifter Mirkel. 

Mirkel (mit einem Kaften unter vem Arm). Hier bin ich mit 
der ganzen heillofen Korrefpondenz. Das Kind, meine Toch⸗ 
ter babe ich zu der Mamfell hier im Haufe befohlnermaßen 
gebracht. Was wird's nun weiter geben? 

Faß. Kommen Sie, ih werde Sie zu Herrn Bergmann 
führen. 

Mirkel. Nur gefhwinde! denn meine Zeit ift Eurz. 

Fat. Sa, ja! — Eommen Sie nur! 





Bierter Anftritt. 
Vorige. Onkel Left, 
Onkel (zu Faß). Ha Spigbube? — bift du noch in dei⸗ 
ner Werkftatt? 
Faß. So? Spigbube? — Ich habe Zeugen. En Okt 
XIX, & 
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bube Eoftet fieben Thaler. Kommen Sie, Herr Mirkel. (er 
eilt fort.) 

Mirkel. Ich weiß nicht, wie viel Proviſion Ihr Zorn 
bedarf, und ob Sie gehörig unterrichtet find. — Eine Tracht 
Prügel Eoftet auch nicht mehr als zwanzig Thaler. (Er geht.) 

MU. Bergmann (will folgen). 

Oukel. Mit Erlaubniß — (Er näthigt fie mırkd.) 

MU. Bergmann. Ich habe Geſchaͤfte — 

Oukel. Sanfte, heilſame Befchäfte — ohne Zweifel. 

MIU. Bergmann. Wie die Umſtaͤnde deun das fo ver⸗ 
ftatten wollen. 

Onkel. Sie waren eben in fehr fchlechter Befellfchaft. 

MU. Bergmann. Man kann nicht immer die ſchlechte 
Geſellſchaft vermeiden, befonders in diefem Haufe. 

Onkel. Ich gehöre zu den vergeflenen Bekannten, alfo 
präfentire ih mich Ihnen ſelbſt. Mamfel Bergmann! — 
der Onkel der beiden jungen Left. 

MU, Bergmann (mit einem Kopfuiden). Ich erinnere 
mich. Auch habe ich es der Ankündigung nach vermuthet. 

Oukel. Viele Menſchen find ganz anders, als fie ſich 
ankündigen. 

IRFU. Bergmann. D ja. 

Onkel. Sie bringen Ihr Leben in der Lektüre zu, und 
widmen Ihre reichlihe Muße den Künften und Wien 
ſchaften. 

Miſll. Bergmann. Ohne deswegen unter meinen Mit ! 
bürgerinnen durch affektirte Sonderbarkeiten mich auszeich 
nen zu wollen. 

Onkel. Ihre Sefinnungen zeichnen Sie ſchon Binfäng 
fih aus. 
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MU. Bergmann. Wollen wir uns Eomplimentiren? 

Onkel, Nein. Ich bin in der That fehr geneigt, Ihnen 
Wahrheiten zu ſagen. 

Miſll. Bergmann. Damit werden Sie mich nicht über- 
raſchen, wie es denn doch Ihre Abſicht fein mag, wenn ich 
anders die Wortfprache von der Sprache auf Ihrem Gefichte 
zu ſcheiden verftehe. Ä 

Oukel. Es ift nicht fo leicht eine Dame zu überrafchen, 
die gelehrte Zirkel halt, an ben fehwierigften phnfikalifchen 
Unterfuhungen Theil nimmt, in dem beftändigen Umgang 
mit Künften und Künftlern ihre Empfindungen verfeinert, 
veredelt, und fo ihren Verftand gebildet hat. 

Rfl. Bergmann. Wozu fol diefer Eingang führen, 
mein Herr? 

Onkel. Zum Triumph der fchonen Empfindung, darin 
Sie ſich gleich zeigen werden. 

MU. Bergmann. Vor allen Dingen verdanke ich mei⸗ 
nen Erfahrungen und Kenntniffen eine Seftigkeit der Grunde 
fäße und Meinungen, welche nach gerade eine Seltenheit 
wird. Der Mangel an Seftigkeit ift die Lirfache des Elends, 
darunter die Menſchen feufzen. 

Ontel, Feſtigkeit ift die Zierde des Mannes; Milde — 
Milde ift die füße unmwiderftehliche Herrſchaft des Weibes. 
Es bringt großen Zwiefpalt in das Leben, wenn beide Theile 
ihre charakteriſche Eigenheit verwechfeln. Vielleicht ift es 
Ahnen gelungen, was ich. bis jegt noch nicht beifammen fand, 
in fich zu vereinen, und das ift dann der Triumph des Schö⸗ 
nen, dem Sie leben. 

fl. Bergmann, Iſt es Ihnen gefänig , zur Sache 
zu kommen? 


108 

Oukel. D ja. Doch — Ihre Farbe wechfelt einmal 
um das andere. — Sie feheinen Ihren Zügen eine offenbare 
Gewalt anzuthun. — Das Feuer Ihrer Blide wechfelt 
ſchnell; — Ihr Athem ift beflemmt, und id) erflaune über 
die Selbftgewalt, womit Sie dennoch mich unverwandt an- 
fehen. — Es ift Ihnen doch wohl? 

RU. Bergmann (Rat). Ja. 

Outel. Sie find gleihmwohl in einer fichtbaren Be⸗ 
wegung — 

DEU, Bergmann, Das mag fein; aber daran kehren 
Sie fi ganz und gar nicht! meiner Aeßerungen bin ic 
Meifter, wie meines Willens. 

Onfel. Nun denn! — Sie haben das Glück, Ihre 
Tage an der Seite Ihres Bruders, in einer achtbaren Fa⸗ 
milie zu verleben — 

MU. Bergmann. Um Vergebung! halten Sie mei⸗ 
nen Bruder für adhtbar ? 

Onkel, Für einen achtbaren Bürger, ja. — Aber für 
Eeinen angenehmen Sefellfchafter. 

RU. Bergmann. Nun fahren Sie fort — 

Oukel. Diefem Bruder droht ein Unglüd, davon fein 
Vertrauter Sie unterrichtet hat. Ehrliche Leute jind befchäf: 
tigt, es ohne fein Willen von ihm abzumenden. 

MU. Bergmann, So. Wie denn? 

Oukel. Es würde ein Vergehen an Ihrer feinen Em 
pfindung, an Ihrem Berftande, an den heiligen Rechten der 
Blutsfreundfchaft fein, wenn wir nicht Sie einladen wollten, 
an die Spitze dieſes wackern Unternehmens zu treten. Ihrem 
Bruder droht der Bankerott. 

DEIN. Bergmann. So hüre ich. 
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Onkel. Und was empfinden Sie? 
MU. Bergmann. Bei allem Verluft, den mein Bru- 

der leiden Eönnte, würde ihn das am meiften fchmerzen, wenn 

ich durch ihn um dad Meinige, das in feiner Handlung fteht, 

Eommen follte. Sagen Sie alfo den ehrlichen Leuten, die für 

ihn befchäftigt find, daß fie fih die Mühe nehmen mögen, 

mir das Meinige zu fchaffen, oder zu fichern! fo werden Sie 
von der Seele meines Bruders einen großen Kummer abge: 
wälzt haben. 

Onkel. So? 

MU. Bergmann. Glauben Sie, daß das angeht? 

Onkel. Was werden Sie thun, wenn es nicht angeht? 

MU. Bergmann. Ich follte.meinen, darüber wäre ich 
Ahnen Eeine Rechenſchaft ſchuldig. 

Onkel. Sch befcheide mich. Aber ich bin Ihnen eine Ne- 
chenfchaft fchuldig. Die Unternehmer des guten Vorhabens 
haben befchloffen, diejenigen, welche ſich Ealt geweigert haben, 
einen ehrlichen Mann zu retten, an alle gelehrte Zirkel in 
und außer Deutfchland nach dem Leben gemalt, treulich an- 
zuzeigen. 

Miſll. Bergmann. Gehört das zum Bankerott? 

Onkel. Zum Seelenbankerott, ja! damit Menfchen, die 
in der Arroganz eines höhern Berufs, den fie nicht empfin- 
den, ihre Seelenkräfte durch fchiefe Nichtung verringern, mit 
diefem Gaukelſpiel der guten Sache nicht mehr fhaden, und 
von den beffern Seelen ausgeftoßen werden. 

MU. Bergmann. Das ift ja recht originell. Aber da- 
zu gehört Verlag; denn diefe Anzeigen in und außer Deutfch- 
land werden viel Briefporto koſten. 

Onkel. Die Unkoften der Figur im Haug , Ver \e 
dem Sriefe beigelegt werden ſoll, widt gereguet. 
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DU. Bergmann. KHolzichnitt! das ift impertinent — 

Ontel. Einen ebrlihen Mann zu Grunde richten ift un- 
würdig. 

MU. Bergmann. Herr! wenn Sie fi das unterſte⸗ 
ben — ich frage Ihnen die Augen aus. 

Dunkel, Nicht doh! Sie find ja Ihrer Aeußerungen 
Meifter. 

DIill. Bergmann. Gehen Sie mir aus den Augen, 
nichtöwürdiger Menfch! 

Onkel. Iſt das fo die Konverfationsmanier Ihres 
Zirkel 3 

MU, Bergmann. Nun werde ich erft die Sache auf's 
äußerfte treiben — 

Onkel. Das ift Zeftigfeit in Meinungen und Grund- 
fäßen. 

MU. Bergmann. Und wenn mein Eigenthum erft ge 
rettet ift, dann werde ich mich großmütbig zeigen. 

Onfel. Nein. Hohmüthig werden Sie fich zeigen — 
das Eönnen Sie mit einem ftarfen Almofen in leichtem Golde. 
Großmuͤthig fein — fordert Aufopferung. Zur Großmuth ge: 
hört ein Herz, das haben Sie fih mit Siftemen längft be 
quemlich wegraifonnirt. 

MU. Bergmann. So bin ich nicht zu führen. Schaf: 
fen Sie mir mein Eigentbum, — fo werde ich etwas thun, 
was zufrieden ftellt — 

Oukel. Sie haben bei Bott eine ärgere Börfenfeele, als 
Ihr Bruder — 

MU. Bergmann. Ihun Sie das nicht, fo folge id 
meiner Ueberzeugung, und Sie mögen dann thun und fehrei- 
ben, was Sie wollen ! — das ift mein letztes Wort. (Banfe.) 

Das iſt mein letztes Wort, \age id. 
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Onkel (verneigt fih, und hleibt flehen). 

MU. Bergmann. Weshalb antworten Sie nicht? 

Onkel. Ich laffe Ihnen das legte Wort. (Er lächelt.) 

MU. Bergmann. Worüber lachen Sie? 

Onfel. Entweder muß man in diefer Sache ohne Sie 
fertig werden — oder — werden Sie nicht ungehalten! — 
man muß Sie zwingen. 

MU. Bergmann. Zwingen? Mih? meinen freien, 
feften Willen zwingen? Wer will da8? wer kann mid) 
zwingen ? 

Onkel (reiht vie Hände, fieht fie an, und fagt bedeutend). Die 
Umſtaͤnde. (Er verneigt fich kurz, und nd get.) 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Karl. 

Karl (führt ven Onkel Left eine halbe Zimmerlänge vor). Wo ift 
Stanz? 

Dntel. Wie geht es dort, von wo du her Eommft? 

Karl. Nicht ganz ſchlecht, nicht ganz gut. — Wo iſt 
Franz? | 

Onkel. Ich weiß es nicht. 

Karl. Wiſſen Sie nichts von ihm, Tante? 

Mil. Bergmann. Nein. 

Onkel (tritt näher zu Karl). Was willft du mit ihm ? 

Karl. Das ift weitläuftig. Aber Alles Eommt jeßt bar: 
auf an, daß ich Franz finde. Zu Gerſon's gehe ih, — dort 
wird er fein. (Er geht, eilt zurüd.) Wie fteht es hier? 

Onkel. Siftematifch. 

Karl. D weh! fort zu Franz! (Er geht.) 

MU, Bergmann. Die Herren Iheinen (cr Sg, wur= 
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wärts zu treiben. So ift ja auch mir Eile ndchig, um bas 
Meinige zu retten. (Sie gebt ſchnell fort.) 

Onkel, Es wird fehl fchlagen, was wir redlich wollen. 
— So ift ed denn wohl nöthig, dem alten Bergmann nun 
Alles zu entdecken, was um ihn ber vorgeht. (Er finnt einen 
Augenblid nach.) Nein! (Mit Muth.) Nein, noch nicht. — Er 
kann für ſich weder vorfichtiger noch emfiger handeln, als wir 
es jet für ihm thun. — Fort zu Heinig’6! (Gr geht, ihm be 
gegnen Matame Bergmann unt Henriette.) 


Sechſter Auftritt. 
Voriger, Madame Bergmann. Heuriette. 

Henriette. Ift Karl nicht hier ? 

Onkel. Er ift ausgegangen — 

Henriette. Ach! nun ift meine Freude verborben. Wenn 
er doch da wäre! 

Mad. Bergmann. Sage mir nur, was du in beiner 
Sreude vor haft! was ift geſchehen? — 

Henriette (zu Onkel 2er). Er müfite bier fein — ad! — 
lieber Herr Left! — Mutter! So kann ich ed ihm wohl nie 
wieder fagen, wie ich ihnliebe, was er mir it — — Karl 
ift ein herrlicher Menfch. 

Onkel. Was ift denn vorgefallen? 

Henriette (zu Onkel 2er). Karl ift unfchuldig. (Zu Ma 
dame Bergmann.) Er ift ganz unfchuldig. 

Onkel. Wer hatihn beſchuldigt? Werfen ift er befchuldigt? 

Henriette. Herr Bergmann — ach! ed war ein boshaf: 
ted Romplot, geglaubt habe ich es nicht; aber ich habe bog 
viel darüber gelitten, weil die Andern es geglaubt haben, — 
er foDte einer Mamſell Mirkel Liebe gelobe hoben — faaten fie. 
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Onkel. Abgeſchmackt! 

Henriette. Ich habe ſie ſelbſt geſprochen, ich weiß alles, 
was geſchehen iſt; es iſt Alles anders, als es die Menſchen 
begreifen. 

Onkel. Auf Wiederſehen denn! 

Henriette. Und Sie freuen ſich nicht? — Sie wollen 
nicht hören, was Karl gethan hat? da Unterſuchung dieſer 
Beſchuldigung ihm einen noch höhern Werth gibt? 

Onkel. Sein Verdienſt um das Mädchen kenne ih. — 
Laßt mich auch fuchen, ein Verdienſt zu erwerben. — Adieu! 
(Er geht.) 

Mad. Bergmann. Lieber Bruder! Was ift denn für 
ein wunderbares Treiben in alle Menfchen gekommen? — 
was geht vor? — ich ahne etwas Böſes in den Sefchäften 
meined Mannes — zum Theil vermuthe ich ed auch. Aber 
Niemand ſpricht mir davon — 

Onkel. Das ift ganz gut fo — 

Mad. Bergmann. Man vermeidet mich beinahe — 

Onkel. Ungeſtört muß der Nachtwandler auf der fteilen 
Höhe gehen. Wir fegen zur Rettung an, und Elimmen mit 
Gefahr ihm nad. Haben wir ihn erreicht und geführt, daß 
er wieder ficher da fteht auf gleihem Boden, — dann rufen, 
wecken wir ihn aus dem ſchweren Traume; — er bleibt in 
Ihren Armen, und wir verfehwinden. (Gr gebt.) 





Siebenter Auftritt. 
Madame Bergmann. Henriette. 
Henriette. Das arme Mädchen! — fie ift recht un- 
glücklich. 
Mad. Bergmann. Wer? 
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Henriette. Friedrike Mirkel. Eine gute Seele in ſtiller 
hoher Empfindung für die Kunft. Aber auch für die Liebe — 
fie liebt Karl von ganzem Herzen — ich habe viel mit ihr ge- 
weint. Ich ann es gan; empfinden, was es fein muß, mei: 
nen Karl zu lieben, und nidt von ihm geliebt zu werben! 
Kein Kiünftler it ihr Vater, und aud Bein guter Menſq. 
Ihren Fingern gab er Sertigkeit, und ließ die Seele ler. : 
Mit diefem Water follte fie umberziehen, und durch Charle- : 
tanerien ihm eine Kaffe ſchaffen, um üppiger zu leben. Kar _ 
hörte fie, entdeckte die Anlagen zur echten Künſtlerin in ihr, 
gewann den Vater mit feiner Sreundlichleit, that etwas für 
den Eigennug, und fo ittes fein Werk geweſen, daß biek 
fchöne Knospe nicht der Mehlthau traf. 

Mad. Bergmann. Es ift fhen, es ift edel. Aber die 
genaue Bekümmern um eine Fremde — 

Henriette. Dem wahren Künftler ift nichts fremd. 

Mad. Bergmann. Das wird mein Mann nicht fofle 
Eönnen — 

Henriette, Nur die Liebe kann die hohe Gute faffen. 
Sie und ich, wir faffen uns. 

Mad, Bergmann. Die Welt wird es mißdeuten — 

Henriette. Wer das Beſte will, dem ift Mißdeutunz 
eine todte Sprache. 

Mad. Beramanı. Wenn nur v Karl die Vorſicht dabei 
gebraudht hätte — 

Henriette, Der Vorfichrige bleibt zurück, quält fich ver 
dem Hinderniß, wenn der ftarke Wille fchon oben fteht, und 
die Palme ſchwingt. 

Mad. Bergmann. Wahr! Nur glaube mir, mein 
Kind — 
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Senriette. Ich glaube Karl’d Glauben. Kann die Gat—⸗ 
n des Künftlers nicht mit ihm handeln, fo Fann fie doch mit 
ym fühlen. Nie hat Karl von diefer Friedrike mit mir ge⸗ 
zrochen — 

Mad. Bergmann. Das war ein Fehler. 

Henriette. Machen Sie, daß ich das glaube. — Manch⸗ 
al möchte ich wohl an Karl einen Fehler finden. 

Mad. Bergmann. Künftler haben Humor — 

Henriette. Milde Schatten im Gemälde! — Und — 
ben Sie — Karl hat mir auf gewiffe Weife doch von diefer 
friedrife gefagt, — darum verftand ich die gute Seele fo 
rüh — 

Mad. Bergmann. Wann war ed, daßer dir — 

Henriette. Dft habe ih ihn fagen hören: — Wenn 
uf dem Wege zum Heiligthum der Kunft der ganze Künftler 
a8 unverborbene Herz, den reinen Sinn, das Eräftige Ge— 
ühl erblickt, unwiffend, wie es wandeln fol, — fo reißt 
sine fihere Hand das junge fchöne Leben aus dem Gewühl 
ed Vorhofs, führt es durch Falfche Priefter und Bacchanten 
u dem Altar der reinen Kunft. Dann gedeiht aus fremder 
Entwicklung eine eigene Vollendung. Unbefümmert um das 
Jauchzen, wie um das Angrinzen der Menge, wallt fo der 
Rünftler feine ſchöne Bahn! fo geht fie, Karl, und ich mit ihm. 
Nie foll das gemeine Spielwerk der Eiferfucht in feinem Flug 
hn hemmen. (Sie gehen; von ver Seite her fommt Herr Bergmann.) 


Adter Auftritt. 
Herr Bergmann. Vorige. 
Bergmann (ven Kaften, den Mirkel vorhin brachte, Kaltıın). 


Iſt Herr Faß zu Haufe? 
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Mad. Bergmann. Nein. Kann id dir bas abnehmen?! 

Bergmann. Poflen find es. Es Bann fie nehmen, wer 
will. Eine Menge Sefchriebenes, über Jugend, Kunft, Kom: 
rofitionen — Moraf fogar — was weiß ih! da, Kenriette! 
nimm den Kram zu dir! (Zu Madame Bergmann.) Sein Gelb 
bat der Herr Sohn monatlid hinausgeworfen — 

Henriette. Zür eines wadern Mädchens Bildung treu: 
lich angewendet — 

Bergmann. Das geht mid) nichts an. Der Vater ift— 

Mad. Bergmann. Ein boshafter Verfeumder — 

Bergmann. Mag fein! Ich wäre ihn noch nicht led, 
bätte ich ihm nicht zur Thür hinaus gekauft. 

Henriette, And Karl? Vater! Ih will ja keine Ge 
wißheit, nur Hoffnung — 

Bergmann. Ich bin eben jegt nicht fehr reich im Hoff: 
nungen. 

Mad. Bergmann. Dede zu mir! du Eonnteft ja fonf 
manche Laft bei mir niederlegen — 

Bergmann (unruhig). Weiß denn Niemand, wann Kerr 
Faß wieder kommt? 

Mad, Bergmann. Nein. 

Henriette. Sie haben Kummer, lieber Vater! — das 
Recht, ihn zu theilen, gehört der Mutter. Ich gehe. (Sie geft) 


Ueunter Auftritt. 
Herr und Madame Bergmann. Hernach ein Bedienter. 
Bergmaun. Es ſteht ſchlimm! | 
Mad. Bergmanı. Was? 
Bergmann. Ich Eann fehr unglüflich werden — 
Mad. Bergmann. Wodurh?t 
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Bergmann. Heinig's find im Begriff zu breden — 

Mad. Bergmann. Mein Gott! 

Bergmann. Eben fehreibt man mir — — da fies! — 
(Während Madame Bergmann lief.) Meine Schwerter fordert ihr 
Geld aus der Handlung — 

Mar. Bergmann. Armer Mann! 

Bergmann. Ich habeviel bares Geld heut ausgegeben — 

Mad. Bergmann. Hätte Franz nur noch fein Kapital — 

Bergmann. Kein Wort! 

Mad. Bergmann. Aber was du Karl gegeben haft — 

Bergmann. Stift! 

Mad. Bergmann. Und meines Schwagers Kapital — 

Bergmann. Keine Silbe davon, wenn du mich nicht 
to machen winft! 

Mad. Bergmann. Herr Faß — 

Bergmann. Wird auch bei Heinig's verlieren. Ein paar 
taufend hat er wohl noch; an Kredit fehlt ed mir nit. In 
Hamburg liegen ftarfe Worräthe für mich; wenn meine 
Schweſter Vernunft annimmt, fo denke ich mich noch heraus 
zu reißen, follten auch Heinig's fallen. Ich gehe zu ihnen; 
es find ehrliche Leute, fie werden mir alles entdecken. — Be: 
antworte mir eine Frage! aber aufrichtig ! 

Mad. Bergmann. Trage! 

Bergmann. Weißt du um die Forderung meiner 
Schwefter? 

Mad. Bergmann. Ich habe fie davon reden hören — 

Bergmann. Ihre Sorderung ift veranftaltet. 

Mad. Bergmann. Von wen? 

Bergmann. Von deinem Schwager. 

Mad. Bergmann. Der Kummer madt wigtratiig. — 
Sei auf deiner But gegen ungerechten Argrochn\. 
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Bergmann. Muß ich fallen — fo überlebe ich bie 
Schande nicht. 

Mad. Bergmann. Ein Unglück ift nicht deine Schuld. 

Bergmann. Den Sohn deiner Söhne, des Derrn 
Schwagers — nicht eine Stunde überlebe ich das. 

Ein Bedienter. Herr Notarius Faͤrber iſt unten, und 
fragt nad) Ihnen. 

Bergmann. Ic komme, geht nur! — 

Bedienter (gebt ab). 

Bergmann. Das ift ber füße freund meiner Schwerter! 
ich will ihn hören. (Er gebt.) 

Mad. Bergmann. Ic gehe nicht aus deiner Maͤhe. 
(Eie folgt.) 


Behnter Auftritt. 
Franz allein. 


Daß ich den Faß nicht. erhafchen kann! Er muß helfen, 
und follte ich ihn umbringen. 


Eilfter Auftritt. 
Karl. Fran. 
Karl. Endlich finde ih dich! Wie bin ih gelaufen! — 
Franz. Du bift ja ganz außer Athem — ſetz did. 
Karl, Nein, nein! es gilt jet. 
Franz. Reißen Heinig’s fich heraus ? 
Karl. Bis auf einen Poften. 
Franz. Bei wen? 
Karl. Beidem Rath Harber. 
Franz. O weh! der ift ohne Herz und Sinn — wit 
flark der Poften? 
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Karl. Steben taufend. 
Franz. Das ift viel Selb. | 
Karl. Und wird der nicht. befriedigt, find Heinig's ohne 
Rettung verloren, und dann auch der Vater. 
Franz. Iſt denn Eein Mittel, den Wucherer zu befänf: 
tigen? — habt ihr alles verfucht? | 
Karl. Es gibt ein Mittel, und es ftehtin deiner Hand. — 
Franz. Wie? 
Karl. Aber es ift ein hartes Mittel. Harber verlangt es 
— Du mußt ihn malen. 
Franz (Gebhaft). Ah! 
Karl. Ich habe das zugelagt — — 
Franz (peftig). Lieber Säcke tragen — 
Karl, Er Eommt daher — 
Franz. Karl! was haft du verfprochen? Wie Fonnteft 
du das? 
Karl. Er wird bald bier fein. 
Franz. Es ift über mein Vermögen — 
Karl. Wenn du das thuft, will er drei Wochen warten — 
* Franz. Drei Wochen? wie barmherzig! 
Karl. Dann gehen Heinig s neue Quellen des Kredits 
auf — 
Franz. Du weißt nicht, was du von mir forderſt. 
Karl, Es gilt dem Vater — 
Franz. Wie mich der Kerl fchon infultirt hat! 
Karl. Es gilt der Mutter Ruhe — 
Franz. Ich ſchlug es ihm ſchon dreimal ab, ihn zu 
malen. 
Karl, Er bot dir zwei, dreihundert Thaler ;. du wiel«k 
fie ab — 
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Franz. Er fagte an offener Wirthstafel: für Gelb müffe 
der Maler Left kommen, und ihn malen, fo wie für @eld 
der Schneider ihm fein Kleid madhte. 

Karl. Es wurden große Wetten angeftellt, daß du ihn 
nicht malen würdeft — 

Franz. Bundert Thaler, und fein Neitpferd ſehte er da⸗ 
gegen, und verlor ed, weil ich feft blieb, meinen Pinfel nicht 
zu führen für einen Elenden. 

Karl. Nachher fagte er, es wird doch noch in ein paar 
Jahren eine Zeit kommen, wo er Bedürfniffe haben, und Bett 
danken wird, wenn er mich nur noch malen wird. — Er feßte 
darauf eine Wette aus. Sieh! ich verkleinere die Gründe dei⸗ 
ner Weigerung nicht ! 

Franz. Der Kerl läßt ja ein Baus bauen — fein Baus 
will ich anftreichen; aber ihn will ich nicht malen. — Karl! 
Karl! was haft du gemadht? was haft du für mich gelobt? 

Karl, Was ich an deiner Stelle thun würde — 

Franz. Es ift mein Ehrgeiz — mein Stolz; daß ich ihm 
widerftanden habe; — ad! du weifit es doch nicht, was 
alles für mich und meine Ehre darauf beruht. 

Karl. Franz! dein Pinfel vertheilt die Stursmveolken 
über diefem Haufe — beine Kunft zaubert den Frieden bernie 
der! — Male! — ein Engel hält dir die Palette, 

Franz. Ja doch, ja! ich will malen. (Er geht umjea.) 
Laßt mich die Dummpeit malen, nur nicht die Niederträchtig 
keit — Ich höre einen Wagen kommen — 

Karl, Er wird es fein. 

Franz. Ich nehme kein Geld von ihm — ich ſchenke ihen 
ſeine Larve. 

Karl. Geld mußt du nehmen. 

Franz. Nimmermehr! 
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Karl. Das ift die Bedingung. 

Franz. Du haft mich verkauft — nein — malen will 
ih; — aber fein Geld nehme ich nun und nimmermehr. 

Karl. Ich bitte dich. 

Franz. Nein! 

Karl, Ich fordere es. 

Franz. Karl! du erwürgft meine Ueberzeugung. 

Karl. In meinen Armen! (Gr fällt ifm um ven Hals.) An 
meinem Herzen erfticfe ich deinen Eigenfinn, und bettle bei 
dir für unfere arme Mutter. 

Franz. Ich weiß, daß ich nicht recht daran thue— aber 
ich thue ed. Gedemüthigt bin ich vor der ganzen Stadt; — 
aber — damit idy bei dir oben ftehen bleibe — fei ed denn — 
ja! Ich will ihn malen, ich will fein Geld nehmen, ich will 
ihm eine Quittung bafür geben — bift bu denn nun aber auch 
recht mit mir zufrieden ? 


Karl. Ich preife dich hoch und heute beneide id deine 
Kunſt. 

Franz. Ich will ihn in einer reichen Weſte malen — das 
Haar ftark in Puder gefegt — ich will ihn malen, wie er ift 
— mit allen diefen ausgebrodhenen, verfahrenen Landſtraßen 
im Geſicht — dieſen Kreuzwegen auf der Stirne! — ber 
Behemoth fol lebendig daftehen, und ohne daß man weiß, 
daß er einft im Kriege beim Proviant war — foll jeder fagen 
— der ihn fieht — dies Geſicht ließ ein Volk verhungern. 

Karl. Ich höre einen Wagen — 

Franz. So geb! — du erfparft mir damit eine Verle: 
genheit. 

Karl. Auch muß ich auf die Mamſell Tante na a ıit= 


Ben fuchen. — Franz! — ich rechne feſt auf tig. Kan) 
XIX. 3 
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Franz. Ich will es; — wie ih es aber aushalten fol, 
dem Näuber ftundenlang in's Geſicht zu fehen — das weiß 
Gott. 


Bwölfter Auftritt. 
Franz. Nath Harber. 

Frauz. Gott ſteh mir bei! da iſt er — 

Harber. Nun! Ihr Diener, Herr Maler — 

Franz (ſeufzt). Ihr Maler, Herr Harber! 

Harber. Haha! was habe ich geſagt! — er malt mich 
doch noch — das macht ſich alles in der Welt. 

Franz. Sie wiſſen doch die Bedingung 3 

Sarber. Daß ich bei Heinig's mit den fiebentanfend 
Thalern noch drei Wochen warte? Ja, das halte ich! Und für 
das Gemälde zahle ich raifonnabel. 

Fran. Hm! 

Sarber. Das Geld können Sie auf der Reife brauchen, 
befonders in Stalien. Da war ich auch — zu Triefte, wo ber 
Roſoli verfertigt wird. 

Franz. Wie wollen Sie gemalt fein? 

Harber. ie verreifen alſo? Es ift doch ein fauer Stück 
Brot, fo das Reifen, und Beguden, was die Maler tkm! 
Nicht wahr, das Reifen bringt das Handwerk fo mie ſich? 

Franz. Segen Sie fih! — ich hole — mein Seräthe— 

Harber. Nun fagen Siemir aber, warum haben Sie 
mich denn nicht malen wollen? Das war doch ein verdamm⸗ 
ter Eigenfinn! Ich bin, wie Sie wiffen, reih — und habe 
nun meine Kaprize darauf gefeßt, von Ihnen gemalt zu fein 
— eben von Jhnen. 

Franz (ſtampft mit dem ud). 
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Harber. Maler und Mufiker — das Volk hat alles einen 
Sparren zu viel. Was hilft das Wüthen, mein Kind? Noth 
kennt Eein Gebot, und wer Geld hat, der bändigt alle Ka= 
prizen von hübſchen Mädchen, Künftlern et caetera. 

Franz. Ich verbitte mir alle Konverfation, während ich 
male — Sprechen Sie Fein Wort. 

Harber. Kann ich Tabak babei rauchen? 

Franz. Rauch und Flammen paffen zu Ihrem Ges 
mälde — 

Harber. Wegen bes Eriegerifchen Weſens? 

Franz. Wegen der Hölle! 

SHarber. Nun, nun! 

Franz. Wie wollen Sie gemalt fein? 

Harber. En famille. 

Franz. Mit dem train? 

Harber. Ya! ganz recht. 

Franz. Was ift das? 

Harber. Ich verlange ein großes Gemälde, — wir müf- 
fen die Wand in meinem Kabinet meffen. Die wirb etwa breit 
fein — fo — ja! maden Sie mir das Gemälde — vier 
Ellen breit, ſechs Ellen hoch. 

Franz. Wil denn Ihre Figur überall um ſich greifen? 

Harber. Nun will ich Ihnen erft die Paflage erzählen, 
die ich gemalt verlange. Sehen Sie! es fehlte der Armee ein- 
mal in den dritten Tag totaliter an Brot. 

Franz. Aber Ihnen gewiß nicht an Gelbe. 

SHarber. Die armen Teufel fraßen Wurzeln, Gras, und 
Gott verzeih mir’s! beinahe das Laub von den Bäumen. 

Franz. Bravo! Ich weiß, wie Sie das verankalter a= 
ben, daf es drei Tage fehlen mußte. IH weiß ud , m 

9 %* 
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wen Sie in Kompagnie waren, ber Sie ber Strafe entjog 
— es ift bekannt genug. 

Sarber. Geht! Ihr habt ein gottlofed Maul. Nun — 
endlich komm' ich denn an mit meinen Wagen — unb das fol« 
len Sie malen. 

Frauz. Was} 

Harber. Meine Ankunft mit dem Provians, ja. Ver 
mir liege nun die Armee in einer Ebene. Kein Strop, kein 


Brot, verfaulte Zelte — das halbe Volk in legten Zügen | 


die noch herum Eriechen konnten — zappelnde Schatten. Oben 
von einer Höhe herunter komme ich num gefahren im einer 
neuen Chaife mit vier Mohrenköpfen. Die Generalicät wir 
entgegen — 

Franı. Warum nit gar — 

Sarber. Der Kommandirende hebt mich aus dem MWBe- 
gen — ° 

Franz. Pfui! 

Harber. Weiß Gott! Alles Uebrige hat beinahe Die Hät 
ab. — Es war ein magnifiter Augendlid. Nur muſſen Ok 
das Alles recht lebendig malen, die Pferdein neuen englifge 
Geſchirren — prächtige Livreen — Sie müflen es aber k 
malen, verftehen Sie mich, daß die Sonne eben auf mid, 
und die Chaife ſcheint. — Ich habe einen ungarifchen Pe; 
an mit goldenen Troddeln; — über meinem Haupte mola 
Sie fo aus den Wolken einen Engel mit Brot unter ben Ar 
men, der halt mir einen Aranz über den Kopf, und aus me 
nem Munde gehen die Worte: Omnia cum Deo, et nik 
sine e0! So verlange ich es. 

Franz. Das male ich nicht. 

Harber. Haben Sie nit geiaaı — 
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Franz. Daß ich Sie malen will, Sie allein! Aber jene 
verfluchte Rompofition mag ein Kutfchenmaler zur Welt brin- 
gen, ich kann es nicht. 

Harber. Iſt denn das nicht ſchön? 

Franz. Laffen Sie mi in Ruhe! ich male das nicht. 

SHarber. So hört auch meine Bedingung auf; und Do- 
minus Seinig muß zahlen. 

Franz. In Gottes Namen! aber ich Eann Feine Nieder: 
trächtigkeit begehen. Thun Sie, was Sie wollen! — aber 
ich Eann ed wahrhaftig nicht. 

Harber. Bleibt es dabei ? 

Franz. Ihr Geſicht — oder ich male nicht. 

Harber. Das Bild wie ich es beftelle — oder ich warte 
mit dem Gelde nicht. 

Franz. Ich male Feine Niederträchtigkeit. 

Harber. Ya, wenn man nur fo einen bezahlten Wech⸗ 
fel dahin malen Eönnte! das wäre eine Malerei! Adieu! 
(Er geht.) 

Franz. Gerſon habe ich gerettet, und den Water nicht 
— Herr Rath! 

Harber (kommt zurüf). Nun ? 

Franz. Auf Bedingung will ich malen — 

SHarber. Haha! Nun? 

Franz. Ich bringe mich felbft in das Gemälde, und feße 

ıter die Figur, weshalb ich e8 gemalt habe. 

Sarber. Bewahre! Sie waren ja nicht bei jener Sache! 

Franz. Es ift wahr. Aber es war ja auch Eein Engel 

t Ihnen. 
Harber. Hahaha! freilich! die Silani faß in der wc 
Kutſche — 
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Franz. Fort! 

Harber. Ehe wir auf die Höhe kamen, ließ ich fie aus 
meinem Wagen fteigen. 

Franz. Nicht! weder Sie noch die Karikatur — id 
male nichts. 

Sarber. Was? 

Franz. Nein! ich bin feit entfchloffen. Meine Kreude, 
mein Leben Bann idy bingeben; meine Ehre nicht. Gott wird 
beifen. Was der Aunft nicht gelingt, mag dem geraben inne 
gelingen! — Beben Sie! ich male Sie nimmermehr. 

Harber. Aber was ift das? Sie follen da ein bischen 
Farbe auf die Leinwand bringen — 

Franz. Und viel Schande auf die Nachwelt. — Laffen 
Sie mi in Ruhe! es geht nicht an. 

Harber. Meinetwegen! aber in Ruhe bleiben Sie nun 
nicht; denn jeßt feße ich mich in Bewegung. (Er geht.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Karl. 

Harber, Er will nicht — nun greife id Heinig friſch 
an. (Er gebt.) Da wird's dann ein Qamentabile geben. — 
Das mögen Sie malen — Heinig's Auszug aus der Banke⸗ 
rottirbude. — Das wird ausfehen, wie der Auszug von Be 
thesda. (Er geht.) 

Karl. Stanz! 

Franz. Ich Eann nicht. 

Karl. Du haft es mir verfprochen. 

Franz. Ein großes Gemälde — ein Qager, das er ver 
hungern lieg — — Engel, die ihn Eränzen — verlangt der 
Kerl gemalt. Ich male keine Lüge. Nie werde ih einen Für 
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ften im Harniſch malen, der den Krieg nicht gefehen hat; 
wie foll ich ein Heer malen, das einen aufgeblähten Wicht 
anbetet, der es gemordet hat? Ich kann das nicht. 

Karl. Nun — fo ift. denn alles verloren — 

Franz. Was thut die Tante? 

Karl. Einen Notarius hat fie dem Vater geſchickt — 
es fehlt nur noch, daß Harber Heinig's einklagt: fo brechen 
die und dann ganz gewiß der Vater. 

Franz (in wahrer Ang). Mein Gott! — aber dein 
Geld — 

Karl. Mußte auf der Stelle an Heinig’8 gegeben wer— 
den mit des Onkels Gelde. — Soll ich denn langfamer han- 
deln, als du bei ®erfon’s ? 

Franz. Unglücklich — ſchrecklich trifft das Alles zu- 
fammen. 





Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Onkel Left. 

Onkel (umarmt ihn). Laß dich Eüffen, glücklicher Menſch! 
Harber war hier — du malft ihn — 

Franz. Ad! 

Onkel, Thu es guten Muthes! Wir beide geben nur 
Seld zur Beifteuer; du retteft Durch deine Kunft. 

Franz. Sch kann nicht — zürnen Sie! — ich Fann nicht. 

Onkel. Karl hat mich hoffen laffen — 

Karl. Da nun aber Harber flatt eines Portraits ein 
großes hiftorifches Gemälde verlangt — 

Franz. Unfinnige Karikatur aus dem ftrafbarften Augen- 
blick feines Schandlebens verlangt er in der ganzen Wirte 
der ernften Kunft verewigt. 
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Oukel. Dein Opfer wäre groß; — beine Weigerung ift 
kleinlich. Sie ift der Todesftoß für zwei Kamilien. 

Franz. Was der Menfc in mir leiden kann, — nennen 
Sie es! ich bin dazu bereit. Den Künftler kann ich nicht frei⸗ 
willig fhänden. 

Onkel. Kunftehre geht nicht über Menfchenpflicht. 

Karl (umfaßt ihn ſchneu). Laß die Mutter dir gegenüber 
figen, wenn du malft! — 

Franz. Ueber fie hervor ragt der Spott der Nachwelt — 

Onkel. Erhebe dich die Achtung und Liebe der Zeitge⸗ 
noffen ! 

Franz. Wer achtet den Unverſtand? 

Onkel. Das Dpfer der Sohnestreue achtet jeder. — 

Karl. Wirf eine Karifatur auf die Leinwand Hin! — 
und rette damit deine Mutter ! 

Ontel. Franz! 

Karl. Die Verzweifelnden bitten um einen Tropfen aus 
deiner reichen Quelle. — D fchöpfe doch mit freigebiger Hand, 
fpende damit Leben aus an alle, die du retten kannſt! Eehre 
dann dich ab von der Poffe und male die Gruppe der Gere: 
teten! 

Onkel. Das ift eine Verklärung, darin dein Genius 
feine Unfterblichkeit verkünden wird zu allen Zeiten. 

Karl. Dein Herz bat fchon gewährt, dem folge! Oft 
foftet die Erklärung mehr ald die That. — Sage nichts und 
handle! Es ift dein Bruder, dein Kunftfreund, der did 
bittet. Dankbarkeit ift die erfte Tugend, verberrlichen kam 
fie die Kunft, nie aber Eann fie ihr ein Opfer bringen, das 
Eoftbar wäre. Fort zu Harber, wir alle drei — Vollherjig 
Feit und Kunft find eins. — Tut! 
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Franz (ergreift beite). Fort! 

Karl un Onkel. Du wilft ? 

Franz. Sch will — ja! 

Karl. Bruder! (Cr umarmt ihn.) 

Onkel (nimmt mit ſtarkem Ausdruck feine Hand). Künftler ! 
(Umarmt ihn.) Sohn! — Nur wenn ein Eindliches reges Herz 
lebendig fich erzeigt in hoher Kunft, hat fie die Kraft und 
Macht, Stürme zu befhwören, die um das Leben wogen. 
Schön leuchtet dein heller Stern dir auf der Bahn, die du 
jegt wandeln willft. Komm! laß uns die Wellen brechen! 
d’rauf fluten wir von dannen auf ftiller Kläche; du trägft 
den Kranz — mid) lohnt das Mitgefühl — wofür wir Eeine 
Sprache haben, das ftrömt aus Karl in einer Hymne aus. 
(Sie gehen, ihnen begegnen Ser und Madame Bergmann.) 


Fünfzehnter Anftritt. 
Herr un Madame Bergmanı. VBorige. 

Bergmann. Faß ift ein Schurke. 

Onkel. Sehen Sie das ein? 

Bergmann. Herr! geben Sie — ich habe mit benen 
da zu reden — zwar bleiben Sie nur — ich bin nun bald fo 
weit, daß ich Niemand weder gehen noch fommen beißen 
fann. — 

Karl. Wie ift Ihnen, Vater! 

Mad. Bergmann. Wir find zu Grunde gerichtet. — 
Briefe aus London und Hamburg — 

Bergmann. Still! Ich hatte wenig hazardirt — meine 
Handelöfreunde defto mehr — eine reiche Ernte auswärts 
gibt ung hier den Hagelfchlag. Indeß, Gott fei Daut! rt 
feid bezahle — geht! Eure Gefidhter waren wir yuwlütı 
von nun an find fie mir ſchrecklich. 
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Mad. Bergmann. Laß body Karlthun, was er vermag! 

Bergmann. Nein. Geht — quält mich nicht burch euren 
Anblick! Morgen bridt alle aus, d’rum gebt heute noch. 

Onkel. Haben Sie denn verfucht, ob nicht etwa — 

Bergmann. Nichts mit Ihnen! Nie mit Ihnen etwas! 

Franz um Karl. Vater! 

Bergmann. Fort! (Er geht.) Niemand folge mir nach! 
— mein Haus hört auf — geht, ehe es zufammenftärzt! 
Lebt wohl, recht wohl! — Feine Umarmung — bleibt dort! 
Mein Herz ift in Galle ertraͤnkt. — Karl! ih habe kein 
Brot mehr für Henrietten; dennody gebiete ich dir, ſteh ab 
von ihr! laß fie arm fein! — aber nicht betrogen! Nimmt 
du von ihrer Armuth den Vorwand, fie zu betrügen, fo treffe 
dich der Fluch eines Verzweifelnden! (Gr geht.) 

Mad. Bergmann. Denkt nach ftatt meiner! — ich barf 
in diefem Unglück ihn nicht aus den Augen laffen. (Sie folgt.) 

Onkel, Der ſchöne Traum feiner Rettung ift nun dahin. 

Karl. Schrecklich dahin! (Er finnt.) 

Franz (Ichnt fich traurig auf ven Stuhl). Dahin! 

(Banfe.) 

Karl. In unfere Mitte, Water! — bieder! — zum 
Zeugen rufe ih Sie auf. 

Onkel (tritt in vie Mitte). 

Karl. Franz! reiche mir die Hand! — reihe fie mir 
mit der Kraft zum Guten, die in dir wohnt, wie in mir, und 
verbinde did mit mir zu gleihem Zweck! Wir muͤſſen — 
wir — den Vater retten — 

Dunkel. Wie? 

Karl. Das weiß ich nicht; doch ift es unfer Wille, nicht 
obzulaffen, bis das gefhehen it: (0 werden wir es auch 

vollenden. 
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Franz. Du haft mi. Fuͤhre mih! — reiß mich hinan 
zu deinem Ziele! — ich laffe dich nicht! Vorwärts, immer 
vorwärts! und fieh nach mir dich nicht mehr um! mein Wille 
ift in deiner Hand und meine Kraft. 

Karl. Du, Sranz! und ih — wir vermögen beide nicht 
zu leben ohne Kunft. — Wohl! — In Ihre Hande, Vater! 
legen wir den heiligen Eid, — nicht eher den Pinfel zu er- 
greifen — Feine Mote zu feßen, noch zu fehen, — unwerth 
ung zu achten der Liebe, die und beglückt — bis durch uns, 
durch unfer Thun und Streben, Sorgen, Unternehmen und 
Eühnes Wagen dies Haus gerettet ift, und die Thräne der 
Sreude in Ihrem und der Mutter Auge glänzt. 

Franz um Karl. Wir fhworen. (Sie umarmen fi.) 

Onkel. Gott fegne euren Bund! 

Franz. Es gelte! 

Karl. Laß und nun zeigen, ob wir mit dem Gefühl des 
Schönen blos getändelt haben, oder Kraft errungen, die in 
die Bruft der Uebrigen den Götterfunken wirft, der ung befeelt. 





Sünfter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 

Madame Bergmann gehtin tiefer Traurigkeit umber. Henriette 
fteht Hinter einem Stuhle und folgt ihr mit wehmüthigem Blid. 
Henriette. Liebe — liebe Mutter! Aufrecht! 

Mad. Bergmann. Kann ich das fein?! Mein Mann 
nicht da, meine Söhne nicht, noch der Schwager, und au 

Faß nicht da. 
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Henriette, Die Männer handeln, — befler, als daß 
fie mit uns klagten. 

Mad. Bergmann. Meine Söhne und der Schwager 
vermögen nichts, als angftvoll zu forfchen, wie nahe uns 
das Gewitter rüdt. — Faß handelt für fi, mein armer 
Mann trägt allein. 

Henriette. Mutter! (Eie tritt gm ihr.) Iſt es denn auch 
wirklich ein fo arges Unglück, wenn wir Bünftig weniger Geld 
baben ? 

Mad. Bergmann. Wir werden vielleihe gar nichts 
haben. 

Henriette. Nun denn! Karl und Franz werden bob 
nicht banferott, und mein Herz auch nicht. 

Mad. Bergmann. Mein Mann wird diefe Schmach 
nicht überleben. 

Heuriette. Und haben es nicht beide gelobt, Franz und 
Karl, nicht eher der Kunft zu leben und der Liebe, bis durch 
fie beide der Frieden wieder in dies Haus gebracht worden if. 

Mad. Bergmann (gebeugt). Ach! 

Henriette. Sie werden ihr Gelübde löfen. 

Mad. Bergmann. Womit? — Das Unglüd ift zu 
groß. Verluft in Hamburg, hier, und die Zahlung an meine 
Schwägerin. Es war wacker gedacht von den jungen Leuten 
und Eindlich empfunden; aber wir müffen auf die Ausführung 
— nicht hoffen. 

Henriette (muthig). Feſt hoffen. 

Mad. Bergmann. Die rege Zantafie, das wallende 
Herz — vermögen nicht dies große Unglück abzumenden. 
Dazu gehört Kredit, Jahre und Vermögen. Die guten Söh⸗ 
ne — ihr Zeuereifer wird auf kalte, fee Leute gerathen. Sie 
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empfinden — jene rechnen. Wer den ungeftümen Gläubigern 
nur Bitten vorzulegen bat — was Eann der erreichen? 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. Herr Bergmanıt. 

Bergmann, Es kann gut werden, — es iſt noch Hilfe 
moͤglich. 

Mad. Bergmann. Durch wen? 

—e Gott ſei Dank! 

Bergmann. Faß iſt aͤngſtlich; aber er ift doch ein ehrli⸗ 
cher Kerl. 

Heuriette. Wirklich? 

rap. Bergmann. Gott gebe es! 

Bergmann. Ich komme jeßt von Heinig's — 

Mad. Bergmann. Mit guter Nachricht? 

Bergmann. Kurz und gut habe ich zu wiſſen verlangt, 
wie alles fteht. — Man ſah fih an — man drücdte mir die 
Hand — war gerührt — aber was Fam heraus? Mit ſchö⸗ 
nen Worten, mit Bitte um Geduld wurde ich abgefertigt. 
Mit dunkelm Gewaͤſch — mit Planen — mit Zurückhaltung 
— mit geheimnißvollen Reden bin ich hingehalten. 

Mad. Bergmann. Ad! 

Bergmann. Ich feufze nicht, ich donnere. Auch die 
Leute find nicht zuverläffig. Hm! Wer ift jegt zuverläffig? 
Punktum! haft du mit meiner Schwefter gefprochen ? 

Mad. Bergmann. Ja. 

Bergmann. Und nichts ausgerichtet ? 

Mad. Bergmann (zudt die Achfeln). 

Bergmann. Die Schwefter flürzt den Bruder N% 
Elend? — Zwar fie hat Bücher und Siteme, Wie Ir TU 
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gewiilenlofe Dinge hohe Namen leihen. Siehſt du num, wo⸗ 
bin eure Bildung euch verfrüppele hat. Gut! — Ihr muß 
Recht werben, es Eofte, was es molle! Aber fo wie ich ge: 
trieben werde, fo muß ich Andere treiben. In einer Stunde 
Eommt der Advokat Seelmann, dann will ich die Heinig's 
Mores lehren. 

Mad. Bergmann. Wenn indes — 

Bergmann. Indes? was? — he! Indes meine Schwer 
fter Elagt, die Hamburger Wechfel mir präfentirt werben! 
wie? Soll ich barınderzig fein, damit Andere mich deſto ge 
mächliher auf's Blut peinigen Eönnen? Nichts! ‚Alte dieſe 
Menſchen taugen nichts. — Faß iſt aber doch ein ehrlicher Kerl. 

Mad. Bergmann. Wie? Er wußte, baß Heinig's be 
droht find — 

Senriette. Und fagte Ihnen Fein Wort. 

Bergmann. Er wußte, daß ich des Aergers genug babe; 
er wollte mich nicht noch mehr beugen. 

Mad. Bergmann. Er ließ fein Kapital fi ſichern — 

Bergmann. Die Hälfte. 

Mad, Bergmann. Und warnte dich nit mit einem 
Wort. 

Bergmann. Er ift ängftlih, hat mühfelig erworben; 
er forgte zuerft für fi, das thut jeder. 

Mad. Bergmann. Nein! das thut — 

Bergmann. Ich war heute Morgen viel reicher als er; 
‚er hatte fein Hauptvermögen dort ſtehen; es war billig, daß 
er erft Waffer auf das eigene brennende Dach trug, ehe er 
meines löfchen wollte. 

Mad. Bergmann. Sein Vermögen ift bei bir erwor⸗ 
ben. Die Welt fagt, von dem deinigen. 
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Bergmann. E8 ift nicht wahr. 

Mad. Bergmann. Warum thut er jet nichts für Dich ? 

Bergmann. Er thut, fage ih! In feiner Art — thut 
er viel. 

Mad. Bergmann. Was? 

Bergmann. Er ift der einzige, der etwas thut, wäh- 
rend alle übrigen die Raketen ihrer prächtigen Neben in der 
Luft verpuffen, uns im Elend lafien, das Geſicht von dem 
Sammer abEehren, ihr Lieb fingen, und — fpaziren gehen. 

Mad. Bergmann. Wird das, was er thut, dir beil- 
fan fein? Ä 

Bergmann. Er ift der einzige ehrliche Mann, der bei 
meinem Unglück fi, fo vieler Eann, als Ehrenmann beweifet. 

Mad. Bergmann. Wie gern will ich ihm dann mein 
Unrecht abbitten ! 

Henriette, Nater, wenn Faß an Ihnen etwas Ehrli- 
ches thut — Eüffen will ich ihn von ganzer Seele. Ä 

Bergmann (umarmt fi). Tochter! Ich küſſe dich von 
ganzer Seele. 

Henriette. Ah Bott! wenn ih Sie doch ruhig fehen 
Fönnte, was wollte ich nicht Alles darum thun und leiden ! 

Bergmann. Willſt du mich ruhig fehen? Soll ich glau⸗ 
ben, daß es dir Ernft damit ift? So rette mich, du Eannft es. 

Henriette (freunvlih). Ich ? 

Ir Bergmants (erſtaunt). Sie? 

Bergmann. Du und Niemand fonft. Faß will etwas 
Namhaftes wagen, damit ift mir geholfen. Zum Lohne da⸗ 
für verlangt er deine Hand. 

| demviette (fteht verfteinert da). 
Mad. Bergmann. Mein Gott! 


Bergmann. Es it wahr. Er iſt nicht jung; aber bu 
bift arm. Er ift nicht hübſch; aber was iR eines armen Maͤd⸗ 
chens Los, und er ift ein fleißiger, ehrlicher Daum, ber fein 
Auskommen bat. 

Senriette. Aber mein Herz — 

Bergmann. Mein Unglück! 

Henriette. Meine Liebe — 

Bergmann. Deine Vatertreue! 

Henriette. Karl! Karl! 

Bergmann. Bankerott! Bankerott! 

Mad. Bergmann. lieber Mann — 

Bergmann. Nicht die frage ich, noch beine Gbhne. 
Sie frage ich, mein Kind, das Geſchöpf meiner Liebe, mei⸗ 
ner Güte, meines Mitleidens — Sie, die ich dem Hunger: 
tode beinahe entriffen habe, frage ih — der Vater — ıb 
Sie mich der Schande Preis geben ober retten wit 

Henriette. Ya! Mein Leben danke ih Ihnen; wei 
Sie nun dafür fordern, ift mein Leben. 

Bergmann. Recht fo! das ift eure Art, last Pflich 
ten, ſchöne Worte! — Weine, ringe deine Hände! — es if 
immer leichter, einen Fußfall zu thun, in Ohnmacht zu fal: 
len, als den Water durch ein kleines Opfer dem Elend zu ent: 
reißen. 

Mad. Bergmann. Wer feine Jugend auf ewig verkan: 
fen fol, dem muther man Fein Eleines Opfer zu. | 

Bergmann. Kordere ich es mit Härte? Will ich fi 
zwingen? Habe icy eine Drohung ausgeftoßen, wenn fie d 
nicht will? Sie lag da, als ihr heillofer Water mich betrogen 
hatte und von ihr weggelaufen war, auf dem verbramdin 
Stroh lag fie, in einen alten Uebexxoc gewickelt, — fie konnt 
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nicht fprechen, nur lallen — nur Yammertöne in die Welt 
freien. — Wer zwang mich, wer überrebete mich, fie ale 
Tochter aufzunehmen? — ihr Unglück ſprach — mein Herz 
verftand ihr Lallen — mein Herz gab ihr Tochterrechte. — 
Nun ift mein Unglüd da — nun werde ich niedergeworfen 
auf das Stroh — hier fendet Gott in ihr mir einen Retter! 
Ich kann über mein Unglück reden; aber meine Worte und 
mein Unglück treffen ihr Herz nicht, obfhon ihr Lallen mein 
Herz getroffen hatte. Es fei — du bift ein freies Geſchöpf — 
ſprich e8 aber jegt aus — willſt du dich meiner erbarımen ober 
nicht? 

Heuriette. Vater! (Sie ftürzt vor ihm nieder und umfaßt ihn.) 
‚Bergmann. Henriette — Tochter, die mein Wille für 
das Gute mir zur Tochter gab — du bift das einzige Gefchöpf, 
dem ich gern etwas verdanken will. Es foll mir füß fein, von 
dir eine Wohlthat zu empfangen — 
Mad. Bergmann. Laß mich deinen ganzen Unwillen 
empfinden! aber laß mich reden, ehe fie geopfert wird — 
Bergmann. Sie foll entfcheiden. 
Mad. Bergmann, Jetzt nicht. 
Bergmanı, Jetzt. 
Mad. Bergmann. Mein! 
Bergmanm (macht fich von Henrietten Ios, unt wendet fich hef⸗ 
tig gegen feine San). Kein Wort mehr! 
Mad. Bergmann, Es ift meine Pflicht. 
Bergmam. Sol ich zum erften Male dir fagen: 
Seh! 
Heuriette (wirft fi zwifchen beide). Water! um Gottes: 
willen! Mutter! — laffen Sie mich enden! 
Mad. Bergmann. Das ehrliche volle Hery tanı an IR 
XIX. 40 
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auf beine Qippen bringen, mas dich und und auf ewig unglüd: 
lich macht — 

Bergmann. Was Karl eine halbe Thraͤne koſtet. — 
Don Karl ift die Rede — 

Mad. Bergmann. Sept ift die Rebe von Pflicht, und 
Menfchlicykeit, und davon, daß uns nicht verftattet ift, für 
Nahrung, Unterricht und Kleidung ein Menfchenleben an 
einen Nichtswuͤrdigen zu verkaufen, der nach einem jeden Bu⸗ 
benſtuͤcke, das er an bir begeht, dich mehr und mehr ver: 
blendet. 

Bergmann. Verloren bin ich, und er will mich retten; 
arm iſt fie, und er will fie glücklich machen. Den Lohn ver: 
langt er für feine Treue. Tochter! — antworte du mir, wei 
dein Herz dir eingibt! Iſt Dankbarkeit des Kindes eine Te 
gend, oder hat dein hoher Karl den Undank als eine göttlich 
fhöne Kraft gefhildert? Jetzt antworte mir; denn nimmer 
frage ich dich wieder. 

Henriette, Ich werde — 

Mad. Bergmann. Tochter! — 

Henriette. Ich werde niemals Karl vergeflen. Ih 
werde ihn denken, ihn, und fo lange, fo lebendig allgegen 
wärtig ihn! bis mein verweintes Auge, Freuden, Menſchen, 
Leiden, Leben und Tod fo flarr anfieht, mie meine Gerk 
todt fein fol für alles — was nicht Karl ift. Das hat mein 
banges Herz auf Ihre Frage zu erwiedern. Aber — 

Bergmann. Vollende! 

Mad. Bergmann. Mann! Nur wenn dein Herz vom 
Unglück nicht erniedrigt wird, Eannft du auf Glück noch he 
fen. Reiche ihr die Hand ald Vater, und laß fie nicht vol 
Ienben! | 
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Bergmann. Ich will wiflen, wie ich ſtehe. Sprich, 
ebe Jette! — 

Heuriette. Uber — (Sie zittert.) 

Mad. Bergmanı (umfaßt fie). 

Henriette. Wenn Karl — Ach Bott! — (Sie verbirgt 
ch in der Mutter Bufen.) Wenn Karl — (fie richtet ſich auf, und 
ebt ihn an) mich abtreten Eann — (fie ſieht die Mutter an und 
Sucht) fo fei das Opfer meines Lebens dem Water gebracht! 

Bergmann. Henriette! fieh mich an! 

Henriette (ficht ihn an). 

Bergmann. Es ift ja nicht von mirallein die Rebe; 
iefe rau, die jegt mein gemartertes Herz zur Verzweiflung 
reibt, kann Witwe werden, und ich wünfche ihr, daß fie es 
vird, damit fie mich nicht mehr fieht, fondern nur ihre 
Böhne — 

Mad. Bergmann. Macht das Unglück fo hart? 

Bergmann. Damit fie dann nicht darben muß, bettle 
ch jegt bei bir. 

Henriette (fept fih). Mein Herz hat gefprochen, es weiß 
ichts mehr zu fagen. 

Bergmann (zu Madame Bergmann). Nun dann! Dept 
vende ich mich an dich. Dein Karl ift ja dein liebfter Sohn. 
Die Künftler, fagte er oft, find weiche, gute Menfchen. Wer 
eine Eltern vom Verderben rettet, der ift gut. Er zeige nun, 
vas feiner Mutter Glück ihm gilt. 

Mad. Bergmann. Nie werde ich für einen Eurzen Reft 
on Tagen dies Opfer von ihm fordern, Henriette! dein Wort 
aft du an einen Vater gegeben, nicht einem unbarmherzigen 
Richter. 

Bergmann. Wo ift er denn auch dieſer gehedre Sin 

10 * 
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Er wird erfcheinen, wie der Regenbogen, bunt und prächtig; 
aber eher nicht, bis der Sturm vorüber ift. Haha! laßt Un⸗ 
gluͤck kommen! fo weihen Künfte und Känftler. — Ihr alle 
befremdet mich nicht. Hier bei euch finde ich, was ich erwartet 
babe — gemohnheitsmäßige Thränen — ſchöne Werte — 
und Bein Herz. Auf eine Stütze darf ich noch rechnen. — 
Der Kaufmann Felſer ift es. Vor ſechs Jahren Habe ich ihn 
vom lintergange gerettet, er kann mir jeßt vergelten, und 
das wird er; dann fort aus meinem Angefichte mit euch allen! 

Heuriette. Vater! 

Bergmann. Ach! ich weiß es ja, und habe es im meir 
nem Leben genug erfahren, wer eine Sand fuhr, daß fie 
wohlmwollend fein Auge fchließe vor dem Graͤuelbilde der 
Welt, der verunreinige fie nicht vorher mit ©olde, denn diefe 
Verdorrung zehrt bie in das Teben des Herzens. Den fremd: 
lichen Rathgeber, den vertrauten Geſellen geleitet die Thräse 
in's Grab; den ernften Wohlthäter legen die Gepflegten gan; 
ruhig in die tiefe Grube. Die legte Schaufel Erbe auf fein 
Haupt, yquittirt über den läftigen Schein der Dankbarkeit, 
womit fie Wohlſtands halber ſich ermüden mußten. Ich er 
laſſe euch That und Schein, und will Erkenntlichkeit bei 
Fremden fuchen. Bände ich auch da fie nicht — fo brauche ih 
Niemand mehr. (Geht.) 


Dritter Auftritt. 
Madame Bergmann. Heuriette. 
Henriette. Mutter! wie wird das enden — 
Mad. Bergmann. Wie Gott will, doc ohne ein Ir 
glück muß es enden. 
Henetette, Vertreten Sie wi bei Karl — 
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Mad. Bergmann. Als deine Mutter. 
Henriette. Sagen Sie ihm — 
Mad, Bergmann. Was das Herz mir eingibt! 


Dierter Auftritt. 
Vorige. Karl. Faß. 

Heuriette. Nein, nein! du gibſt deine Rechte auf mich 
nicht auf — (Sie fällt ihm un ven Hals.) Das kannſt du nicht. 

Karl. Was ifttast 

Mad. Bergmann, Des Mannes Werk. 

Faß (will gehen). 

Karl. Bleiben Sie! 

Faß. Wir find hier nicht allein, Herr Left — 

Henriette. Bleiben Sie, und vernehmen das ehrliche 
Geſtaͤndniß, daß ich Sie nie lieben Eann. 

Karl. Haben Sie (zu Faß) ihre Liebe verlangt? 

Mad. Bergmann. Um diefen Preis will er retten mit 
dem, waß er durch meines Mannes Güte hier erworben. 

Henriette. Dein Vater fordert ed — 

Karl. Mein bift du, mein! wer will dich mir entreißen? 

Mad. Bergmann. Des Vaters Bitten — 

Henriette. Sein Unglück! 

Mad. Bergmann. Seine Verzweiflung — 

Henriette. Meine Kindespflicht! 

Karl. Habe ich nicht dein Wort? 

Henriette. Du haſt es, und ich beſchwöre dich, erlaß 
es mir nicht! Nur wenn du zurücktreten Eönnteft — fo ſprach 
die Angft aus mir — Eönnte ich mich vermählen mit dem 
Zode. 

Karl. Nimmermehr! Gehen Sie, Kebe Mutter — 
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Henriette, geh! Ich habe ein Wort an ihn, der es mit bir, 
und mit ung allen fo überfchwenglicy gut gemeint. 

Senriette. Halt du Hoffnungen, mein Karl! — o fo 
belebe mich mit einem Blick, daß ich dem Jammer nicht er: 
liege, in dem ich von dir ſcheide. 

Karl. Mein bift du, wenn du mein fein willſt! ein 
wirft du nicht, auch ıwenn du felbft es wollteſt. 

Senriette (gibt rajch rer Mutter ihre Hand umb geht wit Ike). 


Sünfter Anftritt. 
Karl. Faß. 

Karl. Zum Ende, Herr! Eie find in meiner Sand. 

Faß. Das ich nicht glaube. Wie fo} 

Karl. Errathen Sie ed mit Zittern! 

Fat. So gar leicht zittre ich d'rum doch vor ſolchen Her⸗ 
ren nicht. 

Karl. Ihr Wubenftück bei Heinig's ift am Tage. 

Zap. Die Rettung bes Meinigen weiß der Papa und 
findet fie gerecht. 

Karl. Sie haben Mirkel aufgehegt, mich wegen feiner 
Tochter zu verleumden und zu verfolgen. 

Faß. Weil ich die Mamfell zärtlichft liebe, warb id 
aufmerkfam auf diefen Handel. Auch das weiß der Papa. 

Karl, Die Welt weiß noch nicht, wer Sie find; bie 
Melt fol Sie Eennen lernen. 

Fat. Wollen Sie mi in einem Journale antaften! 
Was mache ich mir aus der gelehrten Tortur! Ich bin ſchlecht 
und recht, ein ehrliebender Handeldmann. Braudt die Welt 
meine Ware, muß fie mir ihr Geld bringen, weiter kümmert 


fie mid nid. 
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Karl. Die Schande Fümmert Sie doch? 

Fa. Will dies Haus Eeine Schande beleben, bedarf 
es meiner. Ich muß geſucht werden; ich fuche nichts. 

Karl. Was Sie haben, ift hier im Haufe erworben. 

Faß. Sa! daraus folgt noch Feineswegs, daß ich es jetzt 
herausgeben muß. 

Karl. Können Sie Ihren Wohlthäter zu Grunde gehen 
ſehen, ohne mit dem zu retten, was Sie nur durch ihn befigen? 

Faß. Auf Bedingung will ich retten. 

Karl. Aus der Bedingung wird nichts. 

Faß. So behalte ih mein Geld. 

Karl. Aber wenn Ihre Bubenſtücke bekannt werden, die 
Sie hier volführt haben, behalten Sie Eein ganzes Gebein 
am Körper. (Er dreht ihn am.) 

Faß. Ich reiße das Fenſter auf — 

Karl. Nicht von der Stelle! 

Faß. Sch rufe Feuer. 

Karl. Still, ftil und ftumm! Das Schandgemälde, 
worauf mein Vater und Sie abgebildet find, das für fünf 
Dreier verkauft, meinem Bruder Schuld gegeben wird, wes⸗ 
halb der Water auf uns fo erbittert ift, das ift von Ihnen 
beftellt und bezahlt, Herr! 

Tat. Was?! 

Karl. ns haben Sie damit bei dem Water geftürzt, und 
vom Verkauf Ihrer Larve nehmen Sie noch die Hälfte. 

Faß. Wer — wer fagt das? 

Karl. Der Verfafler. Da! — lefen Sie das Zeugniß 
eines Mannes, der fo frivol ift, ald Sie nihtswürdig. (Er 
Hält es ihm bin.) Was fagen Sie nun? 

Faß (nach einer Paufe). Nichts. 
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Karl. Was Eann ich nun gegen Sie thun? 

Faß. Wenig. 

Karl. Sie find ein Pasquillant. 

Faß. Ich zahle meine Strafe. 

Karl. Damit kommen Sie nicht durch. 

Faß. Ich fige bei Wafler und Brot. Nun? 

Karl. Scheufal! 

Zap. Hier im Kaufe ift weder mehr gu gewinnen, noch 
zu verlieren. Was kümmert es mid, was Sie gegen mid 
treiben ? 

Karl. Ich laffe die Geſchichte drucken — 

Faß. So mache ich einen Spaß daraus. 

Karl. Laffe fie in der ganzen Stadt ausgeben — 

Faß. Ich laffe fie felbft nachbrucken und packe Die Ware 
darin ein, das zieht mir viel Kundleute zu. Bin ih nur jeht 
erft hier aus dem Haufe, dann komme ich nicht wieber berein, 
und dann machen Sie, was &ie wollen! 

Karl (ergreift ihn an ver Burgel). Ungeheuer! Reize mid 
nicht! 

Faß. Mein Gott! 

Karl. Ich verlaffe dich nicht; ich gehe dir nicht von ber 
Seite, weder Tag noch Nacht. Und reizt mich beine Wok 
beit zu einer fchrecklihen That, fo nimm’s und habe deinen 
Lohn! Dein Schatten bin ich von dieſem Augenblick an. Blei⸗ 
be, geb, Eehre wieder — gleich viel! aber aus diefem Haufe 
kommſt du nicht, und mich wirft du nicht eher los, bis bie 
Todesangſt dich zu einer ehrlichen Handlung für meinen Va⸗ 
ter vermocht hat. 

Faß. Das ift ja wahrhaft entfeglih. (Geht.) 

Karl (geht mit). 


145 

Faß (kommt wieder). 

Karl (ebenfalls). 

Taf. Warten Sie nur bis morgen! 

Karl (verneint 28). 

Faß. Ich bin Eränklih — ich will zu Bette geben. (@eht.) 

Karl (folgt). 

Faß (ſteht). 

Karl (fteht). | 

Faß. Mein Gott! was werden Sie denn an meinem 
Bette wollen? | 

Karl. Deine Zurie fein in deinen Träumen, dein Teufel 
beim Erwachen. Indeß follen Sie nit von der Stelle, bis 
mein Vater kommt, und alles hört und liefet, was er wif- 
fen muß. 

Jap. Hm! der Papa ift heftig. Ich mache mir aus al- 
lem nichts; — aber Thätlichkeiten fürchte ih. — Was wol- 
len Sie denn haben für das Papier? Was muß ih Shnen 
geben, daß es in meine Hand kommt? 

Karl. Mein Vater muß wiffen, daß Franz nicht ber 
Verfaſſer des Spottgemäldes ift, und retten, helfen müffen 
Sie ihm. 

Taf. Womit?! 

Karl. Heinig’s werden, hoffe ich, nicht brechen. 

Faß. Nice? 

Karl. Für die laufenden Wechfel haben der Onkel und 
ich unfer Vermögen bingegeben. 

Faß. Das war unklug. 

Karl. Stil! — Den Verfuh, ihn völlig zu retten, 
macht Sranz. 

Tas. Womit? Hat ja nicht? mehr. 
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Karl. Silber kann man einfchmelzen, Landgüter ver- 
Eaufen, Hausrath verfiegeln: — die Kunft ſchwebt wie ein 
guter Geift über der Tiefe des Ungluͤcks. Aus ihrem Fuͤllhorn 

"geht die neue Schöpfung wieder hervor in der Wäfte. 

Bat. Das verftehe ich nicht. 

Karl. Was audy mein Vater an der Lond'ner Speku⸗ 
lation verliert — vieles deift die Ware felbfl. Mur Verini 
— der Zodfeind meines Vaters wird ihm heut einen Wechſel 
von fünf taufend Thalern wräfentiren. — Der wird ihn ohne 
Erbarmen ftürzen. Zahlen Sie den, — fo bleiben Sie bei 
Ehren — ich Ihr Schuldner, und gegen dieſes Zeugniß — 
geben Sie zur Sicherheit den Wechfel an den Vater! 

Fat. Wenn Heinig's fi halten — 

Karl. Das erfahren wir gleich. 

Ba. Und ich das Papier in die Hände befomme — 

Karl. Sobald Sie gezahlt haben. 

Ba. Sie ſich ald Selbſtſchuldner unterſchreiben — 

Karl. Mit Leib und Leben — 

Faß. Nebft dem Bruder! 

Karl. Auch — 

Faß. Niemand erfährt, daß ich gezwungen bin — 

Karl. Niemand al$ der Vater. 

Tab. Sie mir einen ruhigen Abzug aus diefem Kaufe 
verfhaffen — 

Karl, Den verfchaffe ich. 

Faß. Mid nie wieder befuchen wollen — 

Karl. Nie. 

Faß. Außer etwa, um mich zu bezahlen; und ich dann 
erfahre, wie Sie das Papier da von dem Kupferftecher be 
Zommen haben — was Sie dafür dem wertkrüdigen Kerl 

gegeben haben — 
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Karl. Zwei Konzerte für die Flöte — bat er gefordert. 

Faß. Es ift erſchrecklich wenig. 

Karl. Nicht das Wenige habe ich dafür gegeben; ein 
feſter Blick in den Steckbrief ſeines Geſichts, ein Druck mei⸗ 
nes entſchiedenen Willens auf ſeine Schulter — haben ihn 
mir ausgeliefert. — Fort zu Heinig's, daß Sie ſich über— 
zeugen! 

Fa. Ein Wort noch! 

Karl. Kurz! | 

Fat. Meinen üblen Namen können Sie nicht brauden, 
wenn ich zahle — 

Karl, Weder Sie noch Ihren Namen. 

Faß. So laffen Sie mich bei Ehren! 

Karl, So viel Sie felbft fi) dabei erhalten Eönnen — 
ja. Die Zeit ift theuer; der Augenblick entfcheidet, Mutter 
und Geliebte leiden; es verlangt mich nady des Waters Se— 
gen; das Zielift nahe. — Fort, daß es errungen fei! (Sie gehen.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige, Onkel Leit. Mamfell Bergmanı. 


Onkel. Nun da ift ja alle Sünde beifammen! (Er nimmt 
Faß bei ver Hand.) Wer von Ihnen beiden (er ficht Mamfell 
Bergmann an) ift das mindere Arge? 

Karl. Diefer ift nicht übel. Tante! Sie müffen wahrlich 
beffer fein, als er — eilen Sie damit! einen flarfen Vor— 
fprung hat er — denn er zahlt Verini’d Wechfel. (Er geht 
mit Faß.) 
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Siebenter Auftritt. 
Onkel Left. Wramfell Bergmann. 

Onkel. Ich ehre Ihren Namen und die Zartheit Yhres 
Geſchlechts, die Sie weder ehren noch befißen; darum habe 
ich mit dem Schurken Faß Sie noch nit Stirne an Stirne 
zu Nede und Antwort bringen wollen. Erkennen ®ie bie 
Schonung! 

MU. Bergmann. Ich verlange feine Schonung. 

Onkel. Das ift eben nun die Frage. 

MU. Bergmann. Ihr hoher Ernft Bann mich wohl 
amüfiren; doch fchrecfen kann er mich nicht, da meine Partie 
genommen ift, wie Sie mohl wiffen. 

Onkel. Behutfam — bitteich, fehr behutſam! 

MU. Bergmann. Warum das, wenn ich fragen barf! 

Onkel. Was wir gemeine Menfchen Ehre nennen, — 
darüber ift ein Geiſt von Ihrer Art nun freilih weg. Sie 
haben Ihre eigene Lebensfreude und Ihre eigene Ehre. 

MU, Bergmann. Alfo! — 

Onkel. Denke ih, Sie thun das Nöthige, dies arme 
But, daran Sie bangen, und was Sie mühfam genug zu: 
fammen trugen, beifammen zu erhalten. 

ML. Bergmann. Wer Eann mir rauben, was er mir 
nicht gegeben bat ? 

Ontel. Niemand. Wer Ihnen aber gegeben bat, was 
Sie fehr dreift und laut für Eigenthum ausgaben, der kann 
es reElamiren — 

MU. Bergmann. Was ift das? 

Onkel. Etwas, was Sie, wie ich meine, wohl in -einige 
Verlegenheit verfegen Eönnte. 

DIT, Bergmann, Erklären Sie KH 
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Onkel. Seit zwei Jahren haben Sie dur die Neben, 
Auffäge und Kritiken in dem gelehrten Zirkel, den Sie zie- 
ren, fich den erften Pla erworben. Diefe Arbeiten find fammt 
und fonders nicht von Ihnen. 

MU. Bergmann, Sie unterfangen ſich, das zu be⸗ 
haupten? 

Onkel. Weil ich es bin, der ſie verfertigt hat. 

MU. Bergmann. Ha! ſchaͤndliche Verleumdung! 

Onkel. Ich weiß, daß alle diefe Dinge Ihrem Freunde 
dem Notar Herrn Särber von Ihnen aufgetragen waren. Der 
wunderliche Zufall führt den armen Mann zu mir; Sie zah⸗ 
fen ihm die Mühe, mich amüfirt das Wefen und der Gedanke 
mit diefem Zeitvertreib, dem armen Manne Erwerb zu ge: 
ben. Hier — feben Sie! — find die Manuffripte von mei 
ner Hand. 

Miſll. Bergmann. Mein Herr! — ich hatte Herrn 
Faͤrber — 

Oukel. Ya, bei Faͤrber haben Sie beſtellt, — der bei 
mir. Ich will Sie nicht Fompromittiren, noch um Ihr Ver: 
mögen bringen. Ich will im Gegentheil in Zufunft fleißig 
und gratis für Sie ſchreiben. Ich rathe, ziehen Sie nad) 
und nach Ihr Geld aus Ihres Bruders Handlung! nur fei 
es nach und nach! drängen Sie ihn nicht! Nur zeigen Sie 
bei vollem Anfpruch auf hohe Wiffenfchaft ein wackeres Herz — 

MU. Bergmann. Ich überfehe Ihre Bosheit — 

Onkel. Sehen Sie meinen guten Willen ohne Bosheit 
und handeln Sie ald Schwefter! Laffen Sie diefe Würde 
gelten — fonft nehme ich 3 nen jede Andere, womit Sie 
 prunfen, made disfe-Kleinigheiten, die mein unbeitrittennd 
eigened Gut fin? Net —3 RS an — dos ern 
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Sie wohl — ift es mit Ihrem Ruf der hohen Wiffenfchaft 
vorbei! vorbei mit dem gelehrten Zirkel und mit dem Glau⸗ 
ben der Populace an die ernfte Poffe, die Sie bort treiben. 

MU. Bergmann. Was haben Sie für ein Recht, fi 
in meine Angelegenheit zu mifchen ? 

Oukel. Die Papiere find meine Angelegenheit; jedes 
nicht verdiente Leiden ift meine Angelegenheit, und das er: 
klaͤre ich Ihnen rund — 

MU. Bergmann. Sie haben ſchon zu viel ſehr rund 
erklärt — 

Oukel. Wenn Künfte und Wiffenfchaften die Mieufchen, 
die ihnen leben, nicht milder machen, beffer und gerechter — 
wenn unverdaute Abftraktionen dienen follen, lane Seelen 
noch Fälter zu machen, mangelnde Naturgefühle für erkaͤmpfte 
Würde der Philofophie den Menfchen aufzubringen — fe 
kuͤnde ich dieſem Weſen Krieg an, Krieg auf Tod und Leben, 
wo und in welcher Form ich's finden mag. 

MU. Bergmann. Ich will mich beſinnen. Int kann 
ich nichts entſcheiden. 


Achter Auftritt. 
Vorige, Franz. 

Franz. Onkel! Umarmen Sie mich von ganzer Seele! 
von Harber komme ich — (er breitet die Mappe aus) da! — fehen 
Sie — die Skizze ift entworfen. Er ift zufrieden — wartet 
mit Heinig's, thut vielleicht noch mehr. Ich male fein gan- 
zes Haus. — — Gerettet habe ih Heinig's — bare Wonne 
ift meine Kunft. (Er nimmt ein großes Blatt heraus und geht damit 
in’s Zimmer.) Sort! daß ich den Entwurf noch mehr in's Reine 
dringe! 
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Onkel. Sein Kunftgefühl hat er dem Kummer Ihres 
zruders zum Opfer dargebracht, ich meine Armuth — Karl 
as er hat. Was thut die Schwefter ? 

Miſll. Bergmann. Die Schwefter ale Schwefter? 
Ti. 

Onkel (geht). Genug nun — 

DIIU. Bergmann. Laſſen Sie mich vollenden! Allein 
ie Menfchenkennerin thut etwas — thut fogar viel — 

Onkel, Gott fegne Sie! 

DIN, Bergmann. Sie thut ed, weil nun das Spiel 
ſtehet, daß der Art etwas wohl gefchehben muß — thut es 
uch — in Ihnen den Moraliften — die, Eins für Alles, 
Nenſchen ohne Srundfag und Charakter find — zu flrafen. 

Oukel. Nun, mas gefchieht denn? 

MU. Bergmann, Mit meiner Forderung — warte 
dnod. 

Oukel. Gottlob! 

MU, Bergmann. Sch dränge meinen Bruder nicht — 

Oukel. Geben Sie das fchriftlich ? 

MU. Bergmann. Ya! fogleih. 

Ontel. Sebrauden Sie meine Manuffripte zur Unter: 
age der Segensfchrift! Ich weiß nichts mehr davon, daß 
Die mein Werk für Ihres ausgegeben. 

MU. Bergmann. Verſteht ſich. (Sie ſteckt die Papiere 
in.) Doch thue ich dies Alles auf die Bedingung, Daß Sie nun 
neine Augelegenheit bei meinem Bruder treiben, und zu bem 
Meinen mir nach und nach behilflich find — fonft revozire ich 
ſlles. 

Onkel. Geht auf die Bedingung alles Advokatenuseien 
Ihrer Seits von Ihrem Bruder fogleidy yurukt 
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DMIU. Bergmann. Zurüd. 

Onkel. Ich nehme das Amt au, und mein Ders foll da⸗ 
bei Ihrem Verftande die Rechnung immer fo ablegen — daß 
— ich hoffe es, in dem Verkehr die abgeftorbenen Saiten 
Ihres Herzens auf's neue Ton empfangen. 


Ueunter Auftritt. 
Herr un Madame Bergmann. Worige. 

Bergmamts (tritt heftig in das Zimmer). Siehſt du, da find 
fie beifammen? Niemals haben fich die beiden gefprochen; zu 
meinem Verderben erft bieten fie fi) die Haͤnde. Fort, Mat⸗ 
terbrut! 

RU. Bergmanı (1 Onkel 2er). Verdient der Mann 
eine Aufopferung ? 

Oukel. Seine Sitten laden nicht dazu ein; fein Herz ift 
der Prüfung werth. Sein Unglüd! fordert einen Bruder, ber 
Hand anlegt. 

Bergmann, Ja. Ich bin unglücklich — ih bin verloren 
ohne Rettung. — Weidet euch an der Gewißheit, feiert fie 
mit Geſang und Klang! 

Mad. Bergmann. Lieber Mann! ich beſchwöre dich um 
Zaffung. 

Bergmann, Uber heute ift dies Haus mein, heute bin 
ih noch Kerr darin, und, fomit fordere ih es, laßt mid 
eure hohnfprechenden Geſichter nicht mehr bier fehen ! 

Oukel. Laffen Sie ſich nur erft fagen, daß Ihre Lage — 

Bergmann. Kein Wort! (Zu Mavame Bergmann.) Witte 
du fie um das Mitleid, mid mit dir einen Augenblid® ze ; 
laflen. 

Wſll. Bergmann (geht). Cela ne (init pas. 
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Bergmann. Ja! fprich mit fremder Zunge! dein Her; 
bat nie einen eigenen guten Gedanken; bein falſcher Ver⸗ 
ftand ift Ealt, wie ein Sieber. 

Onkel. Fühlen Sie das Bebürfniß, von diefer ſchoͤnen 
Seele Troft zu empfangen? Dies Gefühl ift eine Tugend, 
die ich ehre, und ich fcheide. (Geht.) 

Bergmanmt (wirft fich in einen Stuhl, und bedeckt das Geflcht). 
Ad Bott! 

Mad. Bergmann. Armer, guter Mann! 

Bergmaun. Schaͤndlich bin ich betrogen, ſchaͤndlich! du 
Eannft ed kaum denken. 

Mad. Bergmann. Auf's neue? 

Bergmann. Bei dem Herrn Nachbar Zeller war id. 
Ihm Elagte ich meine Noth; — was gab er mir, der Mann, 
den ich vom Untergange in die Höhe geriflen habe? Achſelzu⸗ 
cken — eine alte, gerunzelte Stirne. (Er ſteht raſch auf.) IH 
hätte nicht fo hazardiren follen — man müffe in jeßigen Um⸗ 
ftänden auf feiner Hut fein — man bedaure von Herzen — 
brauche aber da8 Seine — die Klugheit gebiete — die Klug: 
heit? Gott! Ich gerathe jegt auf fo viel Eluge Menfchen, 
daß ich darüber verzweifeln muß. Führe doch, barmberzi- 
ges Schickſal, einen einfach guten Menſchen mir in den 
Weg! 

Mad. Bergmann. Findeſt du ihn nicht, fo nimm mich 
dafür an! 

Bergmamm (reicht ihr die Hand). 

Mad. Bergmann. Ich kann freilich nicht helfen; aber 
ich kann Unglück ohne Murren freundlich mit dir tragen. 

Bergmann. Ich bines, ich! der Felſer's gerettet at. 

Mad. Bergmann, Keine gute Thot bleiet unnerguiien- 

XIX. za 
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Bergmann. Nun denn. Es ift Zeit — heute, jeßt muß 
mir vergolten werben, morgen ift alles zu fpät. 

Mad. Bergmann. Meine Söhne — 

Bergmann. Haft du mich lieb: fo fprich von bemen Bein 
Wort! 

Mad. Bergmann. Mit ganzer Kraft bewerben fie fi 
um deine Nettung. 

Bergmann. Ya doch! mit fchönen Worten, aus eige 
nem Hochmuth. Mit prächtiger Bettelei, die meine Schmach 
der Stadt verkündet? der ſchnellen Wallungen find fie wohl 
fähig; Ausdauer kennen fie nicht. Gib doch die Hoffnnug 
auf! fie ift noch ſchrecklicher, als das gewiſſe Unglück. — 
Eins iſt und das hebt mich über fie und meine Feinde — ich 
habe wohl hart gefprochen, aber Eräftig gehandelt; — jene 
reden füß und ſchön, handeln aber ſchlecht an mir und lieblos. 

Mad. Bergmann. Nur mit einiger Gelaſſenheit höre 
mich an! 

Bergmann. ch will es, rede! 

Mad. Bergmann. Dom erften Augenblid an, wo fie 
deine Lage nur muthmaßen Eonnten — 

Bergmann (ter fienicht beachtet hat). Gedenke meiner Worte! 
So wie unfer Schickſal entfchieden fein wird, werden fie auch 
dich verlaffen. 

Mad. Bergmann. Nimmermehr. 

Bergmann. Auch did! die Künite verlangen Heiter⸗ 
keit; — eine reihe Mutter — nun die bonorirt man, und 
treibt damit Parade. Eine arme Mutter wird ekelhaft; — 
das Sammerbild flürt die Imagination; — man läßt es fie 
ben — flürzt fih in der Welt Herrlichkeit, und mit einem 
wilden Walzer betäubt man ſich über das Wiinlein her verlaf- 

fenen Mutter. O Gott! Gott! 
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Mad. Bergmann. Lieber Mann! 

Bergmann. Wenn ich nur etwas für dich retten könnte! 
nur etwas! das beugt mich fo. 

Mad. Bergmann. Habe Glauben an mih! — babe 
den Glauben, daß die Kinder, die ich geboren habe, deren 
Wohlthäter du bift, deine treuen Freunde find — im Namen: 
aller heiligen Rechte der Frau auf bein Unglücf und deine 
Liebe — laß mich jeßt ausreden! 

Bergmanm (Hält das Geficht zu). Rede! 

Mad. Bergmann, Wäre unfer Ungluͤck gewiß — 

Bergmann. Es ift gewiß. 

Mad. Bergmann. So habe den Glauben, daß wir 
nur in ung Rettung finden Eönnen, und fie nirgend anders 
fuhen müffen — fo fehe ich dein Vermögen ohne Ver: 
zweiflung ſchwinden, und durch das Ungluͤck das Gluͤck mei⸗ 
nes Herzens wiederkehren. 

Bergmann, Wer iſt denn bier geweſen, während ich nach 
Hilfe umher irrte, um deine Thranen zu trocknen, dir ein 
Wort des Troftes zu fagen? (Er ficht fih um.) Wo find dieſe 
treuen Söhne? (Er erblickt vie Mappe.) Da liegt das Gaukel⸗ 
fpiel ihres Kunftverkehrs offen ausgebreitet; der Acer wird 
frifch beftelt; aber unfer Zammerfeld mag Dornen und 
Difteln tragen, wir darauf verhungern — was Fümmert das 
fie! (Er ergreift die Mappe.) Fort mit dem heillofen Tand! fort 
mit diefen Künftlern! — ich will ein gemeiner Arbeiter wer⸗ 
den, fo werde ich dich erhalten, ohne diefe Söhne. (Er wirft bie 
Mappe in Sranzens Zimmer.) Sieh her! — 

Franz (inwenvig). Water ! 

a Zuruͤck! 
Mad, Bergmann. Iſt Franz da? 
aa * 
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Bergmann. Zurüd, fage ich, ich will bich nicht. Sieh 
ber! wie er da fo ruhig faß, und fein Gewerbe trieb! wäh: 
rend wir verzweifeln. 

Mad, Bergmann. Haft du recht geliehen? (Mußer Ah.) 
Er malt? Er arbeitet wieder? Iſt das gewiß? (Sie umarmt 
ihn fenrig, und ſtürzt an ihm vorbei in die Thür) fo iſt auch dein gu: 
tes os gefallen; und unfere Rettung ba! 

Bergmann. Mic, läßt fie flehen in meinem Jammer, 
und lieblofend wirft fie fich denen in die Arme, die fie und 
mich verhöhnen. 





Behnter Auftritt. 
Bergmann. Ontel Left. Karl. 


Onkel (reicht ihm ein Bapier). 

Bergmann, Meine Schweſter durch Sie bewogen, will 
warten? Es ziemt Ihnen das Uebel zu hemmen, was @ie 
berbei gerufen haben. 

Karl (reicht ihm ein Papier). Lefen Sie! 

Onkel (geht zu Iranı). 

Bergmann. Ein Zeugniß des Kupferftechers, daß Faß 
das Spottbild auf mich beftellt hat, und bezahle?! Karl! — 
ift das echt? 

Karl, So wahr ich vor Wonne bebend in Ihr Angeficht 
fehe. Niedergeworfen von der Angft vor Strafe, die ich ihm 
ſchwur, gibt Faß die Befriedigung von Verini's Wechfel ald 
Darlehen. 

Bergmann (ficht fprachlos da, und laͤßt das Papier fallen), 
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Eilfter Anftritt. 
Vorige, Madame Bergmann, Franz Oukel Left. 


Mad. Bergmann. Nicht aus Uebermuthb — er malt 
für dich. Seine Kunft ift es, die Heinig's Auffchub fchafft. 
(Auf Karl deutend.) Sein Herz zu dir, hieß ihm fein Geld in 
Haft zu Heinig's tragen; fo wehrt er ihrem Sturze. Vater ! 
— erkenne meine Söhne! 

Onkel. Auf Mannes Wort! Heinig haͤlt ſich — Sie 
haben nun nichts mehr zu fuͤrchten. 

Karl un Franz. Mutter! 

Karl. Selöft find unfere Gelübde — 

Franz. Oerettet ift der Water — 

Karl um Franz. Umarmen Sie uns! 

Mad. Bergmann (umarmt fi). Wie reih bin ih! — 
wie felig! 

Onkel. Vaterfreude macht Sie heut reicher, ald Sie 
niemals waren. 

Bergmanit (ergreift Karl's Hand — Täßt fie wieder fahren — 
geht zitternd zu Franz — kehrt um — fleht alle an — reißt feine Fran 
an fich, und ruft aus der vollen Kraft des Herzens). Sag ihnen, daß 
ich fühle, was fie thaten. 

Karl. Ihre Hand an mein Herz! 

(Gran Ein Segenswort über uns! (Sie umarmen ihn.) 

Onkel (Hopft ihm auf die Schulter). Einen freundlichen Blick 
auf midy! 

Bergmaun (ver faum reden Fann). Herr Left! — und ihr 
beiden! — ift Alles das ganz gerade aus wahr? 

Mad. Bergmann um Onkel. Ja. 

—* und Franz. Wahr. 
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Bergmann (berekt das Geficht, faßt feine beklemmte Bruf und 
flürst hinaus). 
Karl (zum Ontel). Onkel! Ihr Werk iſt diefer Augenblick. 
Oukel. Ich empfinde ihn. 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Herr Bergmann mit Henrietten. 

Bergmann. Tochter! auf deine Lippen wurde die An⸗ 
weifung gelegt, mich Water zu nennen. Ich habe fie redlich 
geehrt. — Allen diefen Teuten habe ich Unrecht bewiefen. — 
Mache du es wieder gut! — (Cr gibt ihre Hand an Karl.) Karl 
ift nun belohnt; — für die Liebrigen — (er faltet tie Känte) 
babe ich nichts. Ihr feid ja gute Seelen! — findet euer Gluͤc 
in dem Öeinen. 

Henriette (niet vor ihm). 

Die Mebrigen (tringen mit offenen Armen auf ihn ein). 

Bergmann (titt zurid). Mein! (Ernſt.) So kann ed noch 
nicht fein. Herr Left! — haben Sie aud für mich gegeben?! 

Karl, Alles, was er hat. 

Franz. Mit leichtem Herzen. 

Bergmann (bereit as Geſicht, und wankt etwas gurädl). 

Mad. Bergmanm (gibt ihm einen Stuhl). 

Oukel. In einem halben Jahre Eönnen Sie alles zurüd: 
geben. 

Bergmanı. Herr left — (Reicht ihm die Hand.) 

Onkel (tritt zu ihm). 

Bergmann. Geben Sie mir meine Worte gegen Sie 
zuruͤck! 

Onkel. So ein Haͤndedruck des Mannes verdient wohl, 
daß man ihn mit ein paar rauhen Morten erwickt, 
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Bergmann (sie Hände auf die Bruft gelegt). Ich fchame 
mich, wie ein ehrlicher Mann. (Er fieht Franz und Karl an.) Ich 
war hart gegen euch! vergebt mir daß! 

Franz um Karl (küffen feine Hand). 

Bergmann (zu Madame Bergmann). Grollen Eannft du 
nicht, — Eannft du auch vergeffen ? 

Mad. Bergmann (umarmt ihn, und finft in der Umarmung 
auf die Knie). 

Onkel un Franz (geben ihr einen Stuhl, und fegen fie; fe 
Iehnt ven Kopf an ihren Mann). 

Bergmann. Es ift mir fonderbar zu Muthe — fo enge! 
du weinft, Henriette? — du bift fehr glücklich! Wenn ich 
doch weinen Eönnte — fo würde mir leichter um das Herz. — 
Ich bin viel betrogen, — das macht rauh; — aber böfe bin 
ich nicht. 

Karl und Franz (umarmen ihn). Water ! 

Mad. Bergmann. Mein Mann in meiner Söhne Ar: 
men! — Shres Bruders Söhne — meines Mannes Netter! 

Onkel. Umgeben von Liebe, Kindestreue und Freund⸗ 
ſchaft — wie wird Ihnen? 

Bergmann c(hebt vie Arme, und läßt fie ſinken). Ich kann's 
nicht ausfprechen. — (Er ſieht alle an, und fagt freundlich Tächelnt.) 
So muß und Franz einft malen — wie wir jeßt hier find. 

Franz. Das werde der Triumph der Kunft! das Herz 
ſchafft das Gemälde. 

Bergmann. nd fo erhalte und das Schickfal noch bei- 
ſammen! — daß ich doch etliche harte Stunden gut machen 
Eann. (Seufjt.) Meine Bruft — mein Herz! Wenn ih nur 
weinen Eönnte! — die Wohlthat einer Thräne gib mir, quter 
Gott! 


160 

Karl (nimmt vie Fidte, ſtellt fi an Herrn Bergmann's Stuhl 
und blaͤſt einige Takte). 

Onkel (nimmt Herrn Bergmann’s Hand). 

Franz (ficht zwifchen der Mutter nnd Herrn Bergmann herzlich 
herein). 

Henriette (niet vor der Mutter, und flieht an Ihr hinauf). 

‚Bergmann. Schon! — Noch etwas, lieber Karl! 

Karl (vläf weiter). 

Bergmann. Ei! wie mahft du mir mit deiner Floöͤte 
heute Sreude! Es wird mir fanft — gut und wohl. — Noch 
einmal, lieber Karl! — Aber — aber küffe mich erft! 

Karl, Mein Vater! 

Bergmann (wintt). Ach Franz! du mußt une fo malen; 
— und ihr müßt nicht weggehen! Ihr drei müßt nicht weg⸗ 
reifen. 

Onkel. Wiederkehren wollen wir! Milden Sinn geben 
die Künfte den befferen Menſchen, Vollherzigkeit unb Ders 
trauen. Sie führen den Frieden ein unter da6 Menfchenge- 
ſchlecht, und die hohe Liebe. 

Alle. Die Liebe! 

Karl (blaͤſt. Der Vorhang ſenkt fich fanft herab). 


Das Daterhaus, 


— — 


in fünf Aufzügen. 
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Perſonen. 


Oberförſter Warberger. 

Die Oberförfterin. 

Forſtmeiſter Warberger, ihr Sohn. 
Friedrike, feine Frau. 

Gottfried, ihr Sohn. 

Paſtor Seebach. 

Der Schulz. 

Herr von Zeck. 

Rudolph, 
Hans, 
Chretien, Jäger bed Forſtmeiſters. 


Jaͤger des Oberförſters. 


Ein Bauer. 


Ein Knecht. 


Erfter Aufzug. 


(In des Oberförfters Hauſe.) 


Erfier Auftritt. 
Hand. Nudolph kommt hernach dazu. 
Hand kommt von ver Seite und bringt ein Paar altväterifche Gemälde, 
die er abftäubt; er befteht eines. 

Das ift, glaube ich, der Water von der Oberförfterin? Eine 
ftattliche Perfon! Nun — es fei einer nun lebendig oder ge- 
malt, es Eann doch niemand wiffen, was ihm noch paflirt, 
ebe er ganz aus der Welt tritt. Der alte Herr, der hier ab- 
gemalt ift, hat lange neben des Herrn Oberförfters Bette’ 
gehangen, ohne daß ein Menſch ſich um ihn befümmert hätte. 
Anfeinmalkommen Sremde, da muß der Papa von der Wand 
herunter, ob er will. oder nicht — in eine andere Stube mar⸗ 
ſchiren und dort noch was Nechtes vorftellen. (Er Iehnt das Ge- 
mälbe an einen Stuhl, ftellt fich davor hin und lacht aus vollem Halfe.) 
Mein Seel! Deralte Herr fieht mich recht Tiftig an. — (Nimmt 
das andere Gemälde) Die ift wohl feine Madame gewefen. 
(Stellt ſie vaneben.) Das ift ein haͤßlich Schägchen! (Lacht.) 

Nudolph. Hans, was machft du denn hier? 

Hans. Ei ich fpreche mit den beiden da — 

Nudolph. Bift du toll? 

Hand, Mein Seel! Ich fpreche gern mit ihnen. Sie 
laſſen mich alles reden, was mir einfällt, und die Gefichter 
da find die einzigen, die mich noch nicht angefahren haben. 

NRudolph. Die Srau Oberförfterin bat dich fehon drei: 
mal gerufen. — 

Hand (dehnt fih). Heute ift fie nun gar var Tor —8 
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ftanden. (Es ſchlaͤgt fünf Uhr. Dehnt fih.) Horch! Es fchlägt erft 
fuͤnf Uhr. 

Nudolph. Ei ſie hantirt ja ſchon ſeit drei Uhr im Hauſe 
herum. 

Hans. Den alten Herrn hat ſie Punkt vier Uhr aus dem 
Bette disputirt, da hat er gleich mit herum rumoren ſollen. 
Ya — das hat er wohl bleiben laſſen. &ie? ift um zwei Uhr 
aufgeftanden. Um drei Uhr war fie fchon angezogen, und nun 
ging's in Küche und Keller, in die Obſtkammer, in's Bad: 
haus, durdy alle Stuben heraus und herein. Kathrine, Sans, 
Rudolph — da6 war ein Getöfe! 

Rudolph. Ei nun das begreift fi) wohl. Ihr Sohn 
kommt zum Beſuch, die Schwiegertodhter, das Großkind! 
An fünf Jahren haben fie ſich alle einander nicht gefehen. 
Mein Seel! Mir wird auch ganz wunderli zu Muthe, wenn 
ich daran denke, daß ich den jungen Herrn heute wiebderfehe. 

Hand. Ya du haft dich gut freuen, du warft auch fonft 
ein Spezial vom Herr Anton. Was war ih? Ein Efel. Ya, 
ia, mich hat er immer einen Efel genannt. Wie fol ich mich 
denn freuen ? 

Oberförfterim (vraugen). Hans ! 

NRudolph. Hörft du, fie ruft ſchon wieder. 

Hand. Ya. Sie hat heute ſchon oft gerufen, ich bin 
aber auch fhon oft gekommen. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige, Oberförfterin. 
Oberförfterin. Da gehe ich, da laufe ich, da ſuche ich, 
da frage ih, da rufe ih — Hans! Hans! Ind da fteht der 
Sans Ungeſchickt und ſchwazt AR das Moniert 
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Hans. Ei ich habe mich hier ein wenig ausgeruhet; nun 
wollte ich eben — | 

: O:berförfterin. Ausruben? Habe ich ausgeruhet? Heute 
muß Niemand ausruhen. Bin ich nicht die erfte gewefen? 
Habe ich nicht die Mägde geweckt? Haben nicht die Knechte 
noch auf dem Ohre gelegen? Der Rudolph war der einzige 
Menſch im Haufe, der wach war, der Rudolph ift ein wack⸗ 
rer Menſch — 

- Rudolph. Er hat eben hinaufgehen wollen. 

Oberförfterin (zu Sans). Ein langfamer träger Menfch 
feid Ihr! Im Haufe lehnt Ihr Euch überall an umd fperrt 
das Maul auf, in der Kirche fchlaft Ihr, an der Suppen» 
fchüffel Eommt Ihr um Euer befchieden Theil, auf der Jagd 
ſeht Ihr auch zulegt, was zu fehen ift, und hier im Haufe 
ſchwazt Ihr. Won was habt Ihr gefprochen, was gibt's wie- 
der zu erzählen? He, Rudolph, fage mir, was hat er dir 
erzählt? | 

Andolph. Ei nun, wir fpradhen beide vom jungen 
Herrn — 

Oberförfterin. Bon meinem Sohne? Nun das mag 
allenfalls paffiren, von meinem Sohne Eonnt ihr reden, da⸗ 
gegen babe ich nichtd. Aber fpreche ich denn nicht auch von 
ihm? Spreche ich nicht den ganzen Tag von ihm? Bleibt 
deshalb etwas liegen? Man Eann reden und fehen und hören 
und thun. Ich fehe gern, daß die Leute fprechen, wenn ich 
fchon felbft eben Feine große Liebhaberin vom vielen Sprechen 
bin. Aber man muß fprechen und arbeiten. Die beiden Bil: 
der gebt ber. 

Hans (gibt fie ihr). 

Oberförfterin. Mein lieber feliger Water una Ruh. 
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Brave Leute waren’6! das Fann ich euch fagen. Der felige 
Mann war erfter Bürgermeifter und meine felige Mutter — 
das war eine Srau! lieb und werth bei jedermann, bei Ho⸗ 
hen und Niedern, ach, und fo redfprädig! 

Hans. Das jieht man ihr jeßt nicht an. 

OSherförfterin (fieht pas Bild an und feuft). Jeht — ja du 
lieber Gott! jegt fingt fie mit den lieben Engeln, und da Hört 
man fie gewiß durch alle hindurch: denn bei ihrem Leben hat 
fie auch in der Kirche fo einen hellen Triller gefchlagen, daß 
man fie vor der ganzen Gemeinde allein hören foımte — Die 
follen auf das Zimmer für den fremden Herrn, den die Kin⸗ 
der mitbringen. Den feligen Vater nagle rechter Hand, und 
die felige Mutter hänge linfer Hand auf, wo der Fleck im der 
Zapete iſt. (Sie ſeufzt. Ach! du lieber Gott! — bie fellge 
Frau Eonnte bei ihrem Leben auch Beine Unordnung und Feine 
Flecken leiden. Tragt fie hinauf, Hans! 

Hans (geht). 

Oberförfterin. Hans! Heda, Hans! — Bleib noch 
da, Rudolph! Mit dir will ich auch reden. Hand, wenn 
mein Sohn kommt, fo feid huͤbſch manierlih. Hört Ihr? 

Hans. Was fol ich denn thun? 

Oberförfterin. Ihr follt nicht Anton fagen. 

Hans, Herr Förfter ? 

Oberförfterin. Seht Ihr, wie dumm! Vor drei Jah⸗ 
ren war er ja fchon Oberförfter! Herr Forftmeifter müßt Ihr 
fagen — 

Hand. Wie? 

Oberförfterin. Herr Forftmeifter und Frau Forſtmel⸗ 
ſterin — Habt Ihr's begriffen? 

Hand, Ja! Herr Forſtmeiſter und Traun Sorttmetdterin ſoll 
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ich zu ihnen fagen. Ich begreife alles, ih muß mir nur Zeit dazu 
nehmen. (Geht.) 

Oberförfterin. Man muß ſich vor den Gaͤſten f ſchaͤmen, 
io dumm iſt der Kerl. Aber, lieber Gott! — wenn wir ihn 
nicht behalten, nimmt ihn gar Fein Menſch mehr. 

Nudolph. Ich will ſchon Acht geben. 

Oberförfterin. Geh zum Herrn Paftor, und bitte ihn 
u mir. Mit dem muß ich noch in Ueberlegung nehmen, wie 
6 mit dem fremden Herrn zu halten ift, den die Kinder mit: 
ringen. 

Audolph. Wer ift e6 denn? 

Oberförfterin. Ich weiß es nicht! Aus dem Briefe der 
Rinder Eann ich es nicht recht nehmen, was es mit dem für 
ine Bewandtniß bat. Anton fchreibt — ich bringe Jemand 
nit, den fie Anfangs nicht gern haben, zulegt vielleicht un 
jern verlieren werben. Friedrike fchreibt gar nichts von ihm. 
Der Alte will gar nicht recht damit zufrieden fein. Aber mein 
Mann ift manchmal wunderlid. — Die Kinder wiffen, was 
echt ift, und wen fie mitbringen, der muß hier willfommen 
ein. (Man Hört pfeifen.) Das ift der Alte! Mach, daß du hin- 
inter kommſt! 

Nudolph (geht). 

Oberförfterin. Vergiß mir den Herrn Paftor nicht. 
Ind fag ihm — (Man hört wierer pfeifen.) Ja ja! (Hält ihn feft.) 
Mach, dag du hinunter Eommft — geh auch gleich hin zu dem 
Schulz und fag ihm, mein Mann wollte den Kindern abfolut 
icht entgegen reiten, aber er möchte fich nur bereit halten, 
h wollte es ſchon dahin bringen, daß er es doch thäte. 

Oberförfter (von augen). Rudolph! 

Nudolph. Ich muß fort, es chut ſouſt ERBE. Kon 
But — (Eäuft ab.) 
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Sberförfierin. Ja, wenn ich nicht an alles daͤchte! 
Wenn ich nicht alles fchlichtete und richtete, wie es feiu muß, 
und was per honneur gefchehen muß , wir wollten doch fes 
ben, was da heraus kommen würde? Du lieber Bott — er 
denkt nur an den Wein! Der Wein ift gut. Alles gut; aber 
man will doch auch eflen. Wer und nach dem Eſſen will man 
doch auch ein Wort reden, und wenn man ein vernünftig 
Wort gefprochen hat, dann — ja — dann — (fie gähat) will 
man doch audy fonft einen Zeitvertreib haben. Du lieber Bott! 
Ich bin doch auch gar zu früh aufgeftanden, die Augen wer- 
den mir gegen Abend gewaltig früh zufallen, du mein Gott! 
Was thut man nicht für feine Kinder! (Cie geht, ihe begegnet 
ber Oberfoͤrſter.) 


Dritter Auftritt. 


Sberförfter. Oberförfterin. 

Oberförſter. Frau! Was ift dir zu Kopfe geftiegen, 
daß du alle meine Hunde haft einfangen laffen und — 

Oberförfterin. Daran haft du wieder nicht gebache! 
Aber ih — Gottlob! ich denke fo ziemlich an alles. Daran 
babe ich Recht. Das mit den Hunden, das ift fehr klug aus⸗ 
gedacht. 

Sberförfter. Komme idy hinunter, will die ehrlichen 
Burfche betrachten, und mein Sefpräch mit ihnen halten — 
finde feinen einzigen. Der Muftapha liegt an der Kette, der 
Phylar fchleppt einen Klog am Halfe zwei Ellen lang, die 
Favorite, der Melac, die Diane und der Weckauf, find in 
den Stall gefperrt, und meine Eleinen Taͤckel — Frau, we 
find meine Taͤckel? 

Oberförfterin,. Die find oben auf dem Boden. 
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Dhberförfter. Den Augenblick citire fie herunter. 

Oberförfterin. Die Taͤckel habe ich ſelbſt dahinauf ge⸗ 
tragen. 

Oberförſter. Warum ſollen denn die Hunde ſo aus dem 
Wege? 

Oberförſterin. So? Können ſie nicht das Kind anfab 
len, unſern Gottfried — unſer Großkind — 

Oberförſter. Biſt nicht geſcheit. 

Oberförſterin. Vorgethan und nachbedacht, hat man⸗ 
chen in groß Leid gebracht. 

Oberförſter. Da haſt du Recht. Jetzt haſt du dich ir in 
das Leid gebracht, eigenhaͤndig die Taͤckel wieder herunter zu 
tragen. 

Oberförſterin. Was? Ich ſollte — 

Oberförſter. Die Tackel muͤſſen herunter — dafür hilfe 
nichts. 

Oberförſterin. Wenn die Kinder ankommen — di⸗ 
Leute, die Pferde, die Koffer abgepackt werden, die Poſtil⸗ 
lone blaſen — Ach Gott! Wenn ich die Poſtillone blaſen 
höre, falle ich der Laͤnge nach in Ohnmacht — 

Oberförſter. Nun und wenn du wieder zu dir gekom⸗ 
men biſt — 

Oberförſterin. Geh! (Weinerlih.) Du haſt ger Fein 
väterlih Gemüth! Wie Fannft du an die Poftillone denlen, 
ohne bitterlich zu weinen — 

Oberförſter. Biſt nicht geſcheit — 

Oberförſterin. Wenn da mein Sohn mir in die Arme 
fat, mein hübfcher Sohn, den Gott zu Ehren gebracht hat, 
und mein NieEchen und der Eleine Gottfried — und wenn id) 
denn denke, daß mir Gott die Gnade aeiyan hot, VOR N 
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noch fo handfeft daneben ſtehen ſehe — da foll mir nid 
WBaffer in die Augen kommen 7 

Oberforſter. Grau! Auf den Gottfried freue ich 
von Herzen, und jeden Tag, mo ich mein Morgenliel 
hebe, fehe ich nach deinem Tiſchchen hinüber und freue 
daß du noch ba bift, ob du mich gleich in dem Morgen 
durch dein Hühnerfüttern mit dem heilen tü, ch, tä, td, 
wenig unterbrihft? Ich freue mich auch, den Anton um 
Griedrike wieder einmal recht feſt an mein Herz zu brü 
aber wenn das gefchehen ift, fo wäre es vieleicht am bi 
fie ließen uns ben Großſohn da, ftiegen in den Wagen 
führen in Gottes Namen wieder in ihr Weſen zuräc. 

Oberförfterin. Ei du gerechter Gott! was find daı 
Gedanken? 

Oberforſter. Ich denke, Anton iſt nun ein hochſt 
ter Jäger geworden, lebt da in der Reſidenz auf einen 
Ben Buß; wie es innerlich um ihn fteht, das weiß ich a 

Oberforſterin. Ich weiß wohl, du bift ärgerlich, 
er Forſtmeiſter geworden it — 

Oberforſter. Es war mir leid, als er vor drei Ja 
ſchon Oberförfter ward. 

Oherförfterin. Du mein Gott! Alles, was ihm | 
tes paffict ift, und daß er in andere Dienfte gefommen iſt 

Oberforſter. Das habe ich nicht gern, er hätte im! 
terlande dienen follen. 

SOherförfterin. Das war ja offenbar Gottes Wi 
Damals vor fiebentehalb Jahren, wie das Ungläd mit | 
Matthes vorgefallen war, ſprach die ganze Gegend baı 
Sein gnädiger Fuͤrſt hört auch von unfers Anton’s Ungl 
fieht ihn, er gefällt ihm. Gott gibt es dem Herrn in 
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Sinn, daß er ihn für die Truͤbſale belohnen kann. Er nimmt 
ihn herein nad Hofe, er gefällt ihm immer mehr und mehr, 
er muß mit ihm auf die Jagden, mit ihm reifen — 

Oberförfter. Ja ja! Auf den Jagden und Neifen iſt's 
toll hergegangen, da ift gefprocdhen, getrunken, gelebt und 
fo verkehrt, daß das bischen gerader Sinn und Gottesfurcht, 
was wir fo treulich in ihn gebracht und beifammen erhalten 
hatten, nach dem erften Jahre fchon mehrentheils von ihm 
genommen ward. Es ift überhaupt da drüben an dem Hofe 
eine luſtige Wirthſchaft. — 

Oherförfterin. Ye nun fein gnaͤdigſter Fuͤrſt iſt ein jun⸗ 
ger Herr. 

Oberförfter. Da gibt's die Menge junge Diener, junge 
Anftalten — alle Tage was anders. 

Oberförfterin. Hat der Anton nicht fon viel Geld und 
Out gefchenkt befommen ? 

Oberförſter. Was nicht erworben ift, wird nicht ger 
achtet. 
Oberförſterin. Die hochfürftlficde Gnade nimmt zu. 

Oberförfter. Der Dünkel auch. Sept ift er Herr Forſt⸗ 
meifter, lacht über die gefunde Erfahrung alter Männer, hört 
das Gras wachfen und fchreibt nur Briefe, die fo Eurz find, 
wie ein allergnädigfted Nefkript, und unverfländlid, wie 
manche von den neuen Büchern, die er ſchickt. 

OSherförfterin. Seine Briefe, die Wahrheit zu fagen, 
verftehe ich nicht allemal — aber fie mögen doch recht ſchoͤn fein. 

Oberförfter. Mit der Friedrike ſteht e6 gewiß auch nicht 
zum Beſten. 

Oberförfterim. Ei der Paftor fagt ja, es ginge alles 


recht wohl. 
nr 
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Sberförfter. Das fagt er fl. — Am — ich habe es 
längft gemerkt, daß er mit der Sprache nicht recht heraus will. 

Oberförſteriu. Du mein Gott! Esift jet alles anders 
worden in der Welt. Wir find alte Leute, leben hier. hinterm 
Walde, haben nicht viel erfahren von dem, was fo paſſirt. — 

Oberforſter. Ich wollte, der Anton mit der Sriebrike 
wären hier bei und hinterm Walde geblieben und hätten nicht 
gar zu viel von dem erfahren, was in der Welt paffirt. Ich 
meine, es ftände dann beffer um fie und ung — und um mein 
Großkind. 

Oberförſterin. Ich hätte fie (ſeufzt) auch gern hier ber 
halten! Aber du lieber Gott! — Zeit bringt Ehre, und wer 
weiß, was der liebe Gott aus dem Anton noch machen will. 
Habe ich es nicht immer zum Herrn Paftor gefagt, das Kind 
bat eine vornehme Nafe ? 

Sherförfter (lacht). 

Oberförfteris. Und weißt bu wohl noch, an dem Tage, 
wie er Eonfirmirt wurde, hatte den neuen grünen Rod an — 
war fo fchön weiß gepubdert, hatte den Hut unterm Arm und 
ging vor und ber zur Kirche, weißt du noch, wie id damals 
mit thränenden Augen zu dir gefagt habe — „Water, ſieh 
unfern Anton an, gebt er nicht daher wie ein Junker? Mir 
ſollten ihn doch was anders lernen laffen, als die Yägerei.?. 

Oberförfter. O ja! Und weißt du noch, daß ich des⸗ 
halb von dir und voraus allein in die Kirche gegangen bin, wo 
ich zu thun hatte, daß ich während des ganzen erften Geſan⸗ 
ges den Zorn über dic) zu Boden brachte. 

Oberförfterin. Nun — laß es gut fein, laß mich nur 
heute nicht allein gehen, und freue dich mit mir auf meine 
Weiſe. Das ganze Haus ift geweißt, gewafchen, gepußt. Alle 

Betten find im ſchoͤnſten Schmuck. 
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Oberförfter. Hoch, daß man mit der Leiter hinaufſtei⸗ 
gen muß. — 

Oberförſterin. Alle Schränke und Kammern find voll 
Vorrath, alle Spiegel gepugt, alle Vorhänge weiß wie ber 
gefallene Schnee, alle Schränke und Stühle gebohnt, das 
Kupfer und Zinn glänzt, blank und heil wie neu. 

DOberförfter. Ja und meine Tackel find eingefperrt! 
Srau, laß mir die Taͤckel herunter. 

DOberförfterin. Lieber Mann, das geht nicht an. — 

Dberförfter. Die Hunde gehören zur ehrlichen Freude! 
Denk dir, wenn der Wagen vorfährt. — 

Oberförfterin. Ach du lieber Gott! Wenn bu davon 
fprichft, Eommt das Herzklopfen wieder. 

Obberfoörſter. Alle, die d’rin figen, fchreien Heraus. — 

Oberförfterin. Und ber Eleine Gottfried mitder ſchwa⸗ 
chen Stimme — der Anton, der Sottfried, die Friedrike — 
lieber Gott, wem gebe ich zuerft die Hand, wen foll ich zuerft 
anfehen — weiß gar nicht, was daraus werben fol. — — 

Oberförfter. Nun und da ftehen wir beiden alten. Leute 
an der Thür, und haben Waffer in ben Augen, und das volle 
Herz bringt nichts über die fallende Zunge, hinten fteht der 
Rudolph und neigt ſich! Was iſt das für ein Empfang? Wenn 
aber der alte Muſtapha hoch an feinen Freund Anton beraufe 
fteigt, und die Diane zwifchen uns herum läuft, der Weckauf 
in die Pferde fällt, der Melac im Kreife herumbruͤllt, und die 
Taͤckel anſchlagen — (Gerährt.) Ja! dann fieht es doch aus, 
als wenn jemand kommt, der nicht alle Tage da it — 

Oberförſterin. Aber das Kind. — j 

Sberförfter. Ya, gib Acht — der Junge reicht feine 
‚Arme zuerft nach bem Großvater, und ich trage Iyo yalgüuer 
euch alle in's Baus herein! 
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Oberforſteriu. Aber, man wird fein eigen Wort nicht 
bören ! 

Oberförfier. Du fchreift gewiß über Tädel und Men⸗ 
ſchen hinaus, das verbürge ich. 

Sberförfterin. Nun, wenn du mir verfprechen wiäft — 

(Man hört eine Kurierpeitfche.) 

Oberförfterin. Ach du lieber Gott! — 

Oberförfter. Was ift das! 

Oberförfterin. Das werden fie fein — ich kann nicht 
aus der Stelle — 

Oberförfter (reipt das Wenfter auf, fleht herein). Sie find’s 
nicht. ( Spricht hinans) Guten Morgen! — find das Pferde 
von meinem Sohn? 

Oberförfterin (feht mit hinaus). Guten Morgen! Sind 
das Pferde von meinem Anton? Schöne liebe Pferde, gehö⸗ 
ren fle denn meinem Anton? 

Stimme (von außen). Ya! 

Oberförfter. Huͤbſche Pferde — nur in den Stall ger 


zogen. 
DOberförfteris. Wie weit find die Kinder noch von hier ? 
Stimme, Ich weiß es nicht. 
Oberförfter. Nun, nur in den Stall. (Er geht vom 
Senfter.) 
Oberförfterin (geb). Ach! du mein lieber Gott — 
BOberförſter. Wo willſt du hin, Alte? 
Oberförfterin. Ich will die Pferde anfehen. — 
Oberförfter. Und fragen, was Riekchen für ein Kleid 
an bat — . 
Oberfürfterin. Ad! (Sie ger.) Laß mich Doch gewähren. 
Oberfärfter. Alte! da komm her! — (x kart ke.) Gott 
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erhalte dich in alle deinem Thun und Laffen. — Ich bin dir 
von Herzen gut. Du ſollſt auch vier und zwanzig Stunden 
fang fprechen, was, wie viel und wie lange du willft,. und 
das verfpreche ich dir hiemit, die erften vier und zwanzig 
Stunden fol nichts gefchehen als das, was du kommandiren 
wirft. 

OSherförfterin, Ein Wort? 

DSherförfter. Ein Mann! 

Oberförfterin. Nun fieh nur, aus dem Kommandiren 
mache ich mir nichts. — 

Oberförfter. Du bift doch eine Ehefrau? 

Oherförfterin. Aber bei folchen Gelegenheiten fpreche 
ich gern ein Wort mit. — 

Oberförſter. Bei allen Gelegenheiten. 

Oherförfterin. Wahrlich nicht um meinetwillen. Alles 
um deinetwillen, bamit die Leute fehen, daß du mich eftimirft, 
wie ein chriftlicher Hausvater feine Srau eftimiren fol. Der 
Mann foll das Haupt fein — o ja — fein und bleiben. Aber 
die Frau ift das Herz, und es Eommt all mein Lebtage nichts 
Gutes heraus, wenn das Haupt ohne das Herz handelt. — 
Doc wieder auf meine Rede zu kommen — 

Oberförfter, Ich habe nicht gemerkt, daß du die Rede 
verloren hätteft. | 

Oberförfterin. — Nun da ich denn einmal was zu ſa⸗ 
gen haben fol — 

Oberförfter. Einmal? Du fagft oft etwas? 

Oberförfterin. Und da denn einmal das gefchehen fol, 
was ich fage — fo thu’ mir dies zu Liebe, reit’ den jungen 
Leuten entgegen. 
Oberfobrſter. Nicht gern — 
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OSherförfterin. Warum?! 

Oberförſter. Sol ich denn nur eine Hand in ben Wa⸗ 
gen reichen, wo ich gern die Menfchen mit Leib und Seele 
umarmen möchte? 

Dberförfterin. Das mußt -du thun. Ich habe ſchon 
den Schulzen beftellt, daß er mitreiten fol — 

Sherförfter. Sa, eure geheimen Anftalten find immer 
fertig — 

Oberförſterin. Denk, wie das fo ſchön laſſen wird, 
wenn der alte Vater durch's Dorf vorausreitet, der Freund 
an der Seite, und wenn ihr denn fo den Hof herein reitet. 

Sherförfter. Ich will's thun! Aber — diesmal haft 
du doch nicht alles bedacht. — 

Oberförfterin. Was? Was habe ich vergeffen? Wann 
Babe ich nicht an alles gebacht? 

Oberförfter. Wenn die Begleitung des ehrlichen Schul⸗ 
zen dem Herrn Sorftmeifter nicht gut genug wäre? be? 

.  BDberförfterin. Alter? Hat denn unfer Anton nicht das 
Herz von Vater und Mutter? 

OSberförfter. Darauf hoffe ich noch feft! Sonft, wenn 
der Mann wäre wie feine Briefe, müßte der Schulz zu Haufe 
bleiben. _ 

Sherförfterin, Wenn Anton fo geändert wäre, kaͤme 
er gar nicht daher. 

Sberförfter. Darum babe icy mehrmals gebeten, und 
eigentlich hat es die Rieke noch durdhgefegt, fonft wäre er 
nicht gefommen — Nun — es fei d'rum. Laß den Schulzen 
anreiten. 

Sberförfterin. Ja ja, den Augenblid. (Geht.) 

Oberförfter. Der Knecht fol den Schimmel vorfühs 
ren — 
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Oberfdrfterin. Ya, ja. (Geht.) 

SOberförfter. Höre! 

Sberförfterin. Nun? (Steht an ver Thür.) 

Oberförſter. Schicke gleich zum Schulen — 

Oberförfterin. Zu dem gebe ich felbft. Noch geftern 
hat er zu mir gefagt: Sie bringen es nimmermehr dahin. 
Da habe ich meinen Kopf darauf gefeßt und er hat immer ge- 
lacht und gefagt, ed würde nichts daraus. Nun ſieht er’s. 
Was wir wollen, das gefchieht allemal, denn wir wiſſen, 
was wir wollen. Es gefchehe heute oder morgen, fo ober 
anders. Wir nehmen uns Zeit, probiren es auf allerlei Weife; 
ihr verhubelt alles und gebt nicht recht Acht; fo müßt ihr doch 
unfern Willen thun, und daß iſt ganz recht, denn unfer Wille 
ift der befte Wille. (Geht.) 

Oberförfter. Das plappert und plappert! Aber man 
muß fie gewähren laffen, wenn fie ed nicht übler meinen als 
die Alte. Rudolph — he! Rudolph! — (Er pfeift aus ver Thür.) 
Ich glaube, die rau bat heute alles in Befchlag genommen 
— nun meinetwegen — heute ſoll's denn einmal nad) ihrem 
©inne gehen. 


Vierter Auftritt. 
Sherförfter. Nudolph. 

Nudolph. Herr Oberförfter — 

DOberförfter. Im ganzen Sonntagspug? Biſt du nicht 
klug? 

Nudolph. Die Frau Oberförfterin hat es fo befohlen. 
Die Anechte, die Mägde — es ift alles fo angezogen — 

Sberförfter. Nun, wenn fie e3 befohlen hat, fo mag 
es fo fein. Ich will den Schimmel haben — und leg unten 
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Sberförfterin. Warum? 

Oberförſter. Soll id) denn nur eine Hand in ben Wa⸗ 
gen reichen, wo ich gern die Menfchen mit Leib und Seele 
umarmen möchte? 

Oberförfterin. Das mußt du thun. Ich habe fchen 
den Schulzen beftellt, daß er mitreiten fol — 

Sberförfter. Ja, eure geheimen Anftalten find immer 
fertig — 

Oberförfterin, Denk, wie das fo fchön laſſen wird, 
wenn der alte Water durch's Dorf vorausreitet, der Freund 
an der Seite, und wenn ihr denn fo den Hof herein reitet. 

Sherförfter. Ich will's thun! Aber — diesmal Haft 
bu doch nicht alles bedacht. — 

Oberförfterin. Was? Was habe ich vergeffen? Wann 
Babe ich nicht an alled gedacht? 

Oberförfter. Wenn die Begleitung des ehrlihen Schul⸗ 
zen dem Herrn Sorftmeifter nicht gut genug wäre? he? 

Oberförfterin. Alter? Hat denn unfer Anton nicht d das 
Herz von Vater und Mutter ? 

Oberforſter. Darauf hoffe ich noch feft! Sonft, wenn 
der Mann wäre wie feine Briefe, müßte der Schulz zu Hauſe 
bleiben. 

Sherförfterin. Wenn Anton fo geändert wäre, käme 
er gar nicht daher. 

Sberförfter. Darum babe ich mehrmals gebeten, und 
eigentlich hat es die Rieke noch durchgefegt, fonft wäre er 
nicht gefommen — Nun — es fei d'rum. Laß den Schulzen 
anreiten. 

OSberförfterin. Ja ja, den Augenblick. (Geht.) 

Oberförfter. Der Knecht fol den Schimmel vorfuͤh⸗ 

ren — 
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Sherförfterin, Na, ia. (Geht.) 

Oberförfter. Höre! 

Sherförfterin. Nun? (Steht an ber Thir) 

Oberförſter. Schicke gleich zum Schulzen — 

Oberförſterin. Zu dem gehe ich ſelbſt. Noch geſtern 
hat er zu mir geſagt: Sie bringen es nimmermehr dahin. 
Da habe ich meinen Kopf darauf geſetzt und er hat immer ge⸗ 
lacht und geſagt, es würde nichts daraus. Nun ſieht er's. 
Was wir wollen, das geſchieht allemal, denn wir wiſſen, 
was wir wollen. Es geſchehe heute oder morgen, ſo oder 
anders. Wir nehmen uns Zeit, probiren es auf allerlei Weiſe; 
ihr verhudelt alles und gebt nicht recht Acht; fo müßt ihr doch 
unfern Willen thun, und das ift ganz recht, denn unfer Wille 
ift der befte Wille. (Geht.) 

Oberförſter. Das plappert und plappert! Aber man 
muß fie gewähren laffen, wenn fie es nicht übler meinen als 
bie Alte. Rudolph — he! Rudolph! — (Er pfeift aus ver Thür.) 
Ich glaube, die Frau hat heute alles in Befchlag genommen 
— nun meinetwegen — heute ſoll's denn einmal nach ihrem 
Sinne gehen. 


Vierter Auftritt. 
Oberförfter. Rudolph. 

Mudolph. Herr Oberförfter — 

DOberförfter. Im ganzen Sonntagsputz? Biſt du nicht 
Hug? 

Nudolph. Die Frau Oberförfterin bat es fo befohlen. 
Die Knechte, die Mägde — es ift alles fo angezogen — 

Oberförfter. Nun, wenn fie es befohlen hat, fo mag 
es fo fein. Ich will den Schimmel haben — wit \uy sure 
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meine ungarifche Pfeife zurecht. Du forgft dafür, daß bie 
Leute, die mit meinem Sohne kommen — (Lat) Nein, bu 
forgft für nichts. Vielleicht vergißt die Alte eine Kleinigkeit, 
und das gäbe einen Hauptſpaß. 


Sünfter Auftritt. 
Oherförfter. Schulz. 

Oberförfter. Ah, grüß Ihn Bott, Herr Schul! — 
Nun geh, Rudolph! 

Rudolph (geht). 

Sberförfter. Er ift mit meiner Alten im Komplot ge 
weſen? 

Schulz. Indem Komplot bin ich von Herzen gern. 

Sberförfter. Nun, reiten wir? 

Schulz. Mein Pferd wird gleich gebracht werben. 

Sberförfter. Ich kann's ihm gar nicht fagen, wie mir 
zu Muthe if. 

Schulz. But und froͤhlich! Nicht wahr ? 

Sberförfter. Ad) ja! Aber — mein Anton iſt ein Stadt⸗ 
berr geworden. 

Schulz. Nun das mußte er auch in der Stadt werben — 

Oberförfter. Ganz recht. Es freut mich auch, wenn 
er fich in die neue Weiſe hat ſchicken lernen, darein er gefom- 
men ift. Aber wenn fein Herz nicht mehr vollwichtig wäre — 
das — Eönnte ich nicht ertragen! 

Schulz. Ei mad — davon ift ja gar Feine Rebe. 

Sherförfter. Es find da drüben bei ihm fo Dinge paf- 
fire, mit dem Förfter zu Grünthal — 

Schulz. Was denn? 

Oberfvrſter. Er ift abgelegt! 
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Schulz. Was? Unfer ehrlicher Grenznacdhbar, ber alte 
Cober? Den Eenne ich auch. Er ift ein Ehrenmann. 

- Sherförfter. Sie haben ihm da fo ein neues verkehrtes 
Machwerk zugefchieft. Eichen hat er auf Flugſand anpflanzen 
follen. Der Mann hat erft ein wenig lebendig geantwortet, 
bat ſich vernünftig geweigert, und — Knall und Fall ift er 
vom Dienft gethan. 

Schulz. Das ift ja unerhört — 

Sherförfter. Der behauptet nun, der Anton habe da 
befonders die Hand mit im Spiel gehabt. 

Schulz. Das glaube ich nicht. 

Oberförſter. Das werde ich gleich herausbringen. Wäre 
mein Sohn ein Mann der Art geworden — beim Element, 
wir befämen einen harten Stand mit einander! 

- Schulz. Seinen Hut und feinen Roc mag er tragen wie 
er will, und ed der große Brauch) etwa mit ſich bringt; aber 
das Vaterherz und die gute ehrliche Zucht aus diefem Haufe 
Bann er nicht verläugnen. | 

Oherförfter. Wer weiß! 

Schulz. Dagegen wollte ih ja Haus und Hof feßen. 

Sherförfter. Die Welt ift rund umgedreht. Wie ich 
da vor drei Jahren das legte Mal in der Stadt bei ihm ger 
wefen bin, ich weiß felbft gar nicht, wie mir zu Muthe war. 
Ueberall war ich zu lang oder zu Eurz. Seine Gefellfchaft 
gab auf meine Neden Feine Antwort, oder eine Antwort, die 
ich nicht verftehen Eonnte. Es war mir, als hätte ich Hundert 
Jahr gefchlafen, und käme unter ganz neue Menfchen mit 
ganz andern Sitten und Gebräuchen. Ich hielt es nur drei 
Tage aus. 

Schulz. Ya ja! Es ift feit einer Reihe Aalen SL az 

Iheben — 
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Sberförfter. Gottlob! Mancher Nebel ift gefallen, 
manche Dummpeit zu Schanden gemacht, und ber holprichte 
Weg ift eben und glatt. Aber — weil er fo fehr glatt it — 
follte man uns nicht den Stab aus der Hand zerfchlagen ha⸗ 
ben, bis ein ſichres Geländer am Wege ift, woran man fi 
halten Eann. 

Schulz. Wenn ich bedenke, wie feit jenem Ungluͤcksfalle 
der Anton zu Gluͤck und Ehren geftiegen, und der Amtmann 
immer tiefer und tiefer gefallen ift, fo daß er jeßt von Almo⸗ 
fen lebt, fo muß ich an eine Vergeltung glauben. 

Oberförfter. Wenn ich die glaube und follte fehen, daß 
mein Sohn in amtmännifchen Sefinnungen verehrte — Herr 
Schulz! was müßte ich für ihn fürchten? 

Schulz. Eidafür behuͤte uns Gott! 

Oberforſter. Ich fchrieb neulich an meinen Sohn. — 
Du haft gefehen, wie ed dem Amtmann ergangen iſt. Vom 
Hochmuth kam er zum Unrecht, von da zur Ungerechtigkeit, 
— die Sachen fchrien laut, er ward unterfucht, fein ganzes 
Vermögen Eonnte kaum erfegen. Er ift Eaffirt, bettelt bier 
umber. Die Tochter dient, der Sohn ift in alle Welt gegan⸗ 
gen. Dich hat das Städ erhoben, handle immer ſtrenge red⸗ 
lich, daß bu des Gluͤcks werth biſt. 

Schulz. Was hat der Anton darauf geantwortet? 

Oberförfter. Herr Schulz — Ich mag's Ihm Faum far 
gen. Er hat mir eine Antwort darauf gegeben, die mir mane 
che ſchlafloſe Nacht gemacht und mich heute beinahe vollends 
um die Freude des Wiederfehens gebracht hat. 

Schulz. Ei du mein Bott — 

Sberförfter. » Der Amtmann? — fo fchrieb er mir — 
„Der Amtmann war ein Dummkopf, der feine Teute und 
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feine Hilfsmittel nicht kannte. Er that auffallende Sachen 
ohne Zweck und ficheren Erwerb. Er verdient den Bettelſtab, 
und die Schellenfappe obenein.” 

Schulz. Die Antwort will mir nicht gefallen. 
Oberförſter. — Ich gäbe viel darum, er hätte dad 
nicht gefchrieben und ich Eönnte es heut vergeffen. | 
Schulz. Hm! Er hat's auch wohl nur fa gefchrieben — 
— es fol wohl nur was Großes vorftellen — 
Oherförfter. So hoffe ih. Ich muß Ihm nur fagen — 
daß ich mit dem Gedanken umgehe, ob ich nicht den Anton 
dahin bringen Eönnte, wieder in unfere Dienfte zu gehen. 
Schulz. Er fteht da drüben fehr angefchrieben!. 
SOherförfter. Es wechfelt manchmal fchnell an dem Hofe. 
Hier ftände er fiherer. Nun ich werde ja fehen, wie ich ihn 
finde. Ein wenig Windbeuteli — — nun die verliert ſich 
wieder! Aber ein abgeftorbned Herz; — lieber fähe ich den 
Sohn ganz und gar geftorben! | 





Sehfer Auftritt. 
Vorige. Rudolph. 
Mudolph. Beide Pferde find da, der Schimmel und — 
Schulz. Meines auch? 
Nudolph. a! 
Oherförfter. Nun dann in Gottesnamen fort! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Oberförfterin, mit einem Zifche, worauf vielerlei 
Spielzeug, den fle mit Hans hereinträgt). 
Oberförſter. Was ift das? 
Oberförfterin. Meinft du, ih Yin wad wragfeit 
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Mit den Großeltern fpielen die Kinder wohl nicht gern lange 
— fie verlangen nach ihrer bunten Welt, und die ſoll er gleich 
bier finden. 

Oberforſter. Meinft du, daß bu mir den Hang ablau⸗ 
fen wollteft? Nein, da habe ich beffer bedacht, was das 
Dichten und Trachten der Anaben iſt. (Er geht in's Nebenzlmmer.) 

Oberförfterin. Was hat er denn, Rudolph? Was ift 
es denn? 

Rudolph. Ich weiß es nicht. 

OSberförfterin. Hole ihm den Sonntagsrock, Rudolph! 
Er fol auch gepußt fein — Lauf! 

Nudolph (geht). 

.  Sberförfteris (um Schuly). Alle Jaͤger aus der Gegend 
kommen heute Nachmittag zu uns. — Und etliche haben ihre 
Leute geſchickt; wenn der Wagen in den Hof kommt, follen 
fie die Kinder begrüßen. Jedermann hat fie gen — ah — 
wie fie das erfreuen wird! 

Oberfdrfter (mit einem Wiegenpfern). Da! Das iſt ein 
Spielwerk für einen Jungen! 

Sherförfterin. O daran habe ih auch gedacht! (Sie. 
nimmt ein Gtedenpferd vom Zifch und ſchiebt den daneben liegenden 
Stod hinein.) Siehſt du? 

Oberförfter, Das ift nichts! 

Oberförfteris, Was? 

Oberförſter. Seit die Erwachfenen ſchwadronenweiſe 
Öffentlich auf ihren Steckenpferden einhertraben, haben die 
Kinder das aufgegeben. 

Schulz (ernſthaft). Thun fie das jeßt in der Stadt? 

Oberförfter (Takt). Nun vorwärts! 
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. Achter Auftritt. 
Vorige. Nudolph mit ver Sonntagsuniform. 

Oberförfterin. Recht fo! Da ift der Rudolph mit dem 
Sonntagsrocde, den mußt du anziehen. 

Oberförſter. Warum nicht gar! 

SOberförfterin. Haft du nicht gefagt, alles, was ich 
kommandire, follte gefchehen? 

Oberförfter. Ein Wort, ein Mann! — IH ziehe ben 
Sonntagsrod an. | 

Oberförfterim (Hält ven Rod). 

Nudolph (zieht ven andern aus). 

Oberförſter. Die nächften vier und zwanzig Stunden 
Eommanbdire ich! | 

Oherförfterin. Das ſollſt du — 

Oberförfter. Und der erfte Befehl an dich ift — daß 
du in vier und zwanzig Stunden Fein Wort reden darfft. 


Oberförfterin. So fpreche ih durch Zeichen. 


Yennter Auftritt. 
Vorige. Hans, 
Hans. Herr Oberförfter — welches Weges follen denn 
die Sremden Eommen ? 
. (Oberförfter. Siehft du was Eommen ? 
Oberförfterin. Gerechter Gott! 
Sans. Sagen Sie mir nur erft, welches Weges fie 


Fommen werden, das muß ich wiſſen. 
DOberförfter. Den breiten Weg, über Graurode herein 


müffen fie Eommen. 
Hand. So? Ja wenn fie des Weges kommen, (a war: 


den fie wohl gleich im Hofe fein — 
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Schulz (ver zum Fenſter hinausgefehen Hat). Sie find’ — 
fie ſind's! 

(Der Poſtillon BIER.) 

Oberförfter. Hinaus, hinaus! 

Oberförſterin. Ach du allmächtiger Gott! (Sie geht mit 
dem Steckenpferde.) 

Schulz Willfommen, willkommen! 

(Alles ſtuͤrzt hinaus.) 

Haus (tritt an's Benfter). Das ift eine ſchöne Kutſche. 
Sapperment, wie rennen die Pferde zum Hofe herein! — 
Ah! — da halten fie — Eacht.) Mein Seel, die Alte win 
in den Wagen Elettern. Jetzt habe ich ed doch gewiß Flug ge⸗ 
macht, denn ich habe es ihnen gefagt, daß fie kommen. (Man 
Hört eine Muſik von Walvhörnern.) Das find unfere Jäger. (Man 
hört durch einander die Stimmen von:) 

Mein Vater! Anton! 

—* Mutter! Willkommen! 

Hans. Sie kommen herein. — Ich bleibe da. Jetzt find 

fie vergnügt, fie werden mich jet nicht ausfchelten. 





Behnter Auftritt. 


(Der Oberförfter mit feinem Großfohn auf dem Arm, die Oberförfterin, 
von Friedriken und Anton geführt, treten ein, denen folgt dee Schulz, 
Rudolph und Bediente.) 

(Wie man die Oberfoͤrſterin ſieht und die Kinder, fällt der Vorhang. 
Die Muſik auf dem Theater fährt fort; wie ver Vorhang fanft gefallen 
ift, feßt eine ähnliche Muſik im Orchefter verftärkt ein.) 
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Zweiter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 


— 


Erfler Auftritt. 
Bon ter Seite Iommt Nudolph mit gehrauchtem Kaffeezeuge. Aus 
ber Mitte kommt Chretien, des Borftmeifters Tiger. 

Chretien. Ach! Kaffee! Gott fei Dank! (Er nimmt Rudolph 
mit vor.) So gelange ich doch endlich einmal zu einem vere 
nünftigen Fruͤhſtuͤck! (Gr ſetzt fih mit dem Geräth vorn an ben 
Tiſch und bedient fich.) 

Nudolph (fieht erftaunt zu). Wohl bekomm's! 

Ehretien (trink). Wi Er mittrinken ? 

Rudolph. Ihr Frühftück ift fehon ange auf Ihre Stube 
gebradht. 

Chretien. Stube? Meine Stube? — Hat fih noch 
niemand darauf erhangen? Die Gedanken fommen einem 
darin. (Trinkt.) Es ift fo eine Art von Ruͤſtkammer, zwei 
Treppen binan, über einen langen Gang, der oben mit Hirſch⸗ 
geweihen und am Boden mit Mäufefallen geziert ift, eine bobe 
Wendeltreppe hinauf, wo man fich erft durch alle Vorräthe 
von Erbfen, Haber, Päcken, Spinnrädern, Wiegen, ges 
trocfneten Obfthaufen und Backtrögen durcharbeiten muß, ehe 
man in das Neſt gelangen Eann. 

Hudolph. Ehedem hat Ihr Herr darin gewohnt. 

Chretien. Außer Schlafenszeit werde ich nicht hinauf: 
Fommen. 

Nudolph. Aber Ihr Fruͤhſtuͤck — 

Chretien. Ja ja. Ich hab's geſehen. Ein Krug klarer 
unſchuldiger Landwein, Jein randes Beot a au wer Kr 
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Schießſcheibe, Butter auf eine ganze Woche, ein Kdfe wie 
ein Mauerftein. Ich Habe den Jockei daran gefeßt, der mag 
fi hinein arbeiten! 

Nudolph (ärgerlich). Laͤndlich, fittlich ! 

Ehretien. Zu Haufe wird mir mein Kaffee vor’s Bett 
gebracht. Mittags — ein Effen wie die Herrfchaft. Abends — 
ein Spiel bei dem Herrn oben, Kartengeld in Ueberfluß — 
dann Nachts ein Spielchen bei und. — Nun nehmt Fein 
Aergerniß an und — wir bleiben nur zwei Tage bier. 

Nudolph (traurig). Nur zwei Tage? 

Ehretien, Ya, du mein Gott! Alle Tage muß ber Herr 
zum Fürften. Abends ift der Dberjägermeifter bei ung, ober 
wir bei ihm. Sein Sohn, der Jagdjunker — ber macht nun 
alles in allem mit dem alten Oberjägermeifter — ber ift den 
ganzen Tag bei und, ben ganzen Tag! 

Nudolph. Aber ba ber junge Herr fo lange nicht hier 
war — 

Chretien. Das hilft nichts! (Dehnt fi.) Was zum Teu⸗ 
fel fol man denn hier? Wenn man ein paarmal mit euch ges 
gefien und getrunken hat, fo Ift die Pracht vorbei. Bäume, 
: Korn und Kohlfeld gibt es bei uns auch. In die Kirche gehen 
wir nicht, und Schnippfchnapp fpielen wir nicht. — 

Nudolph. Die junge Madame fieht nicht fehr vergnügt 
aus — 

Chretien. Da bat fie Unrecht. Der geht nichts ab, bie 
wird fo angebetet und befchenft — 

Nudolph. Aber fagen Sie mir nur, warum der Herr 
Sorftmeifter den jungen Herrn von Zeck mitgebracht hat — 

Ehretien. Der ift bei dem Herrn wie das Kind vom 
Gauſe. Er wird ihn bei ung in Dienkte bringen. 
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Rudolph. Der Vater ift hier mit Schimpf und Schande 
aus den Dienften — 

Chretien. Ich weiß. Was geht das dem Sohne an? 

Rudolph. Der war des Vaters rechte Hand. Er hat 
bier viel Böſes geftiftet. 

Chretien. Ein paar Lieblingsgefchichten! 

Rudolph. Hat fi Urtheile bezahlen laffen, die Gerech⸗ 
tigkeit verhandelt! 

Ehretien. Bieten macht den Kauf. Für Geld ift alles 
zu haben. 

Nudolph. Hat ehrliche Leute um Haus und Hof ger _ 
bradıt — 

Chretien. Ah! hat er einen reichen verbrießlichen Bauer 
gerupft, fo hat er einem hübfchen armen Mädchen gegeben — 
das ift Manier ! 

Rudolph. Daß der Mann fih nicht fchämt herzukom⸗ 
men, da fein Vater nicht weit von bier im Elend lebt — 

Chretien. Geht, geht! Ihr feid von der alten Welt. 
Mit Euch ift nicht zu leben. 

Nudolph. Da kommt er. (Nimmt das Frühftüd.) Ich kann 
(für fih) dem Taugenichts die Zeit nicht bieten. (Geht.) 


Bweiter Auftritt. 
Bon Ze. Chretien. 

v. Zeck. Der alte Papa ift fo grob gegen mich, wie ein 
Stadtfoldat. 

Ehretien. Warum kamen fie auch hieher ? 

v. Bed. Habe ich nicht dem Jagdjunker feft verfprochen, 
g’rade bier feine glühende Liebe zu der Farktmeikerin in = 
fordern ? 

BD" 
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Ehretien. Damit werden Sie hier fo wenig was bez spr 
ausrichten, als in der Stadt. 

u. Ze. Ich muß! Mache ich ihn nicht zum glücklichen 
Liebhaber: fo ſchafft er mir Beinen Dienft, und ich muß einen 
Dienft haben. 

Chretien. Sie risfiren, daß der alte Landknecht, ber 
Papa, Sie tobt fchlägt. 

v. Bed. Pah! Die alte Mama hat [don wieder einge⸗ 
lenkt. Kaum hatte fie vernommen, daß ich der tägliche Ges 
ſellſchafter unſeres Oberjägermeifters bin, fo fingen fchon Die 
Knixe an. Sie hat mich einmal gnädiger Herr genannt, aber 
ber alte Bär warf ihr fo einen zweifchneidigen Bi zu, daß 
ihr beinahe die große Dresdner blau und weiße Kaffeefanne 
aus der Hand geglitfcht wäre. Der hat denn ſchon feine Lita⸗ 
nei angeftimmt — »von dem Dienft im lieben Vaterlande, von 
der biefigen Herrlichkeit, und daß doch fein Anton ihm hier 
noch die Augen zudrüdten müffe.? 

Chretien. Die Augen wollen wir ihm zubrüden, o ja; 
aber der Herr Forſtmeiſter wird ſich doch nicht bereden laſſen, 
aus unfern Dienften zu gehen, und bier in dem Waldneſte 
zu bleiben ? 

v. Zeck. Gott bewahre! Ehe der Abend noch einbricht, 
muß die ganze Familie, jung und alt, fchon fo hintereinander 
gehegt fein, daß ich zu Bott hoffe, flatt übermorgen früh 
fol die Neife morgen vor Sonnenaufgang ſchon angetreten 
fein. — Dazu brauche ih Sie. Sie find ein guter Kopf! 

Chretien. Nun, wenn man, wie ih, zehn Jahre bei 
einem Hofmarſchall gedient hat — 

v. Zeck. Ich glaube, daß die Forftmeifterin den Jagd- 

junfer liebt. 
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Ehretien. Das glaube ich nicht. 

v. Zeck. Seine Anbetung dauert doch ſchon volle zwei 
Jahre. | 

Ehretien. Er liebt in demüthiger Stille. Der Forft- 
meifter darf's mit dem Haufe nicht verderben, da geht’6 denn 
fo hin — 

v. Zeck. Wäre der Jagdiunker muthiger, fo wäre er ber 
erklärte Liebhaber. Hier will ich einen Schritt für ihn thun. 

Ehretien. Wie ift das möglich? 

v. Zeck. Erftend müffen die Alten die Liebe des Jagd⸗ 
junfers erfahren. Dadurch wird fie verdächtig, und das hin: 
dert Erklärungen. Die Frau muß ihres Mannes Intrigue mit 
der Bofetti erfahren. | 

Chretien. Heult fie nicht genug über feine Liebfchaften? 

v. Zeck. Diefe weiß fie noch nicht. Die Bofetti kommt 
eine Stunde von bier nach Lichfeld. 

Chretien. Wahrhaftig? 

v. Bed. Die Juno hat es mir fauer genug gemacht. 
(Sieht nach ver Uhr.) Sie muß fchon dort fein. Diefe Artigkeit 
der Bofetti fhmeichelt feinem Hochmuth — fie wird ihn ver: 
langen, er geht hin. Das erfahren die Frau nebft Papa und 
Mama. Die Alten werden dann in's Gelag hinein wüthen ; 
damit reizen fie feine Heftigkeit. Der Mann wird unartig. 
Der Jagdjunker bleibt Teidend — er ift hübfch , fanft, un- 
gluͤcklich — fie wird ihn bald bedauern — und wenn fie weiß, 
daß der Mann treulos ift — ' 

Ehretien. Ya, ja — 

v. Zeck. Der Jagdjunker wird glüdlih, ich bekomme 
ben Dienft — Sie, mein Herr Chretien, KRAUT SS 
der Borftmeifter — troͤſtet hy wit der Wit, UL ů 
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tollen Eitelkeit, die der Jagdjunker ſchon amufiren wird. Berge 
er nur der Bünftling und der erfte Forſtmann im Lande — 
fo ift alles gut. 

Ehretien. Es kann fo kommen, ja. Wenn es aber an- 
ders kommt, was machen wir dann? Wenn er die Italiener 
rin abfahren ließe, ohne fie zu fprechen ? 

v. Zeck. Bin ih nicht Hier? 

Ehretien. Er ift nun hier unter den Rübenbauern. Wenn 
die fein altes Ehrgefühl in die Höhe raffen — ihn dahin brin⸗ 
gen könnten, eiferfüchtig zu werden, allen Verkehr mit dem 
Jagdjunker ganz aufzuheben? 

v. Zeck. Jagt er nicht nah Glanz und Einfluß, kann er 
beides ohne den DOberjägermeifter haben? Nur hier muß es 
Sturm und Donnerwetter geben, fo gebt alles, wie es fol. 
— Denn bleiben wir in Ruhe: fo ift die verbammte Treuher⸗ 
zigkeit der Alten unfer gefährlichiter Feind. 

Ehretien. Ach, der alte Kerl ift zu Dumm! 

v. Zei. Vorhin noch hielt er dem Sorftmeifter einen 
Sermon über die Gewiſſensruhe. Da legte ſich die alte Hexe 
von Endor dem Sohn auf Die Schulter, die junge Frau weinte 
— mein Herr Korftmeifter rieb die Hände, und fah flarr auf 
ben Boden — 

Ehretien. Verdammter alter Herr! 

v. Beck. Es wurde mir angft und bange — da kam gluͤck⸗ 
liherweife die ungezogene Range, das zarte Großkind aus 
bem Graſe und der frifchen Gartenerde herein, fpazirte auf 
dem Beftagsüberzuge vom Kanapee gelaffen auf und ab. 
Darüber befam die Alte — Bellemmungen. Seine Mutter 
verbot ihm die Promenade, das Teufeldkind nach feiner überr 

genialiſchen Erziehung lieh ſich nit Iren. — 


181 

Chretien. Sch follte meinen, das liebe Kind wäre allein 
hinreichend, das Dorf zur Defperation zu bringen. 

v. Zeck. Sch lobte die Beharrlichkeit des Wedſelbalgs 
und die freie Erziehung, die ihm ſein toller Vater geben laͤßt, 
uͤber alles. Der Zunder fing Feuer, ſie zanken ſich uͤber die 
Kinderzucht, wie raſende Menſchen — da machte ich mich 
hinaus. Komm, laß uns in den Garten gehen, und das Wie 
und Wann? unſeres Projekts genau feſtſetzen. (Sie gehen) 


Dritter Auftritt. 
Oberförſter. Paſtor. | 

Oberförfter (geht Haftig vor). Mein, das halte ich nun 
und nimmermehr aus. 

Paſtor. Mäßigung, lieber Freund! Mäpigung! 

Oberförfter: Ich muß mit meinem Sohne reden, und 
das auf der Stelle. 

Paſtor (Hält ihn zuräd). Noch nicht — 

Oberförfter. Daher will ich ihn rufen. 

Paftor. Sie werden alled verderben. 

Oberförfter. Es ift ja ſchon alles verborben. Iſt das 
eine Erziehung, die fie ihrem Kinde geben? Und dann mein 
Sohn! — Ich kenne ihn ganz und gar nicht mehr. Habe ich 
benn fo ein Ealtes, ſtolzes, Tieblofed Geſchöpf aus ihm ges 
macht ? 

Paſtor. Pt! Er Eönnte es hören — 

Oberförſter. Er ſoll es hören. Er muß mich hören. 

Paſtor. Nur jegt in diefer erften Stunde noch nicht. 

Oberförſter. Sie wiſſen es nicht, wie einem Vater zu 
Sinne ift, ber feine Nachkommenfhaft fa eilt u Sun 
gerichtet ſieht. 
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Paſtor. Ihr Sohn mißfaͤllt mir — ja. Aber ich Halte 
ihn nur für fehr verwöhnt, noch nicht für verderbt. 

Sherförfter. Wie kann er mit dem Böſewicht, mit 
dem Zeck in Verkehr leben? 

Paſtor. Mißverftandner Ehrgeiz: der Menfch war fein 
Feind, ift nun arm, fucht feine Protektion — 

Sherförfter. Dem redlihen Armen Hand, Börfe und 
Dach, dem fchlehten armen Teufel ein Allmofen vor bie 
Süße. 

Paſtor. Wie ich ſagte, mißverftandner Ehrgeiz — 

Oberförſter. Zum Henker mit dem Ehrgeiz ohne Ehre! 

Paſtor. Es ift eine Stadtſitte, daß fehr befchäftigte 
Leute fih einen Mitläufer halten. Sie packen ihm ihre klei⸗ 
nen Kommiffionen auf, er ſchwatzt ihnen die üble Laune weg. 

Oberförfter. Der Kerl hat hier verfolgt und geraubt; 
wie Fann mein Sohn in feinem Geleit feinen Geburtsort ber 
treten? 

Paſtor. Lebhafte Menſchen gefallen fih, wenn fie mei⸗ 
nen, ein Vorurtheil zu befämpfen — 

Oberförfter. Seit wann ift ein ehrliher Name ein 
Vorurtheil? Ich Eleide den gebrechlichen Water — aber fein 
Sohn darf unter meinem Dache nicht fchlafen. Der Kerl 
muß fort. 

Paſtor. Das geht nicht fo an. 

Sberförfter. Ich bin Herr in meinem Haufe. 

Paftor. Sie demüthigen Ihren Sohn zu fehr damit. 

Sherförfter. In's Wirthshaus mit dem KBurfchen. 
Wie er den Schritt aus dem Haufe thut, fchlagen ihn die 
Bauern tobt! 

Paſtor. Eben darum muß er im Haufe hleihen. 
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Oberförſter. Ringe trägt ber Menfch, und fein Vater 
hat Fein Brot! 


— — —— 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Oberförſterin. 

Oberförſterin (aus ver Thür, die fle zumacht). Pſt, pſt! 
— Lieber Alter! 

Oberförſter. Liebe Alte! Wenn du ihn noch einmal 
gnaͤdiger Herr nennſt — ſo ſoll eine Ungnade losbrechen, daß 
ihr euch verwundern werdet! 

Oberförſterin. Habe doch Geduld! Man muß ſeinen 
Feinden vergeben. Nicht wahr, Herr Paftor? (Sie zupft den 
Paſtor.) Junges Blut thut felten gut. (Zum Oberförfter.) Sieh 
Alter — der Zeck ift nun in fi gegangen, hat dem Anton 
alles wehmüthig abgebeten. Es ift ja doc) dem Anton alles. 
zu Glück gefchlagen — 

Sherförfter. Das ift nicht wahr! 

Oherförfterin (zum Paſtor). Gott vergibt ja, follen wir 
es denn nicht auch ? (Zum Oberfoͤrſter.) Er gilt fehr viel da brü- 
ben bei Ihro Excellenz, Herrn Dberjägermeifter — 

Oherförfter. Das ift mir Leid für Ihro Excellenz, 
Herrn Oberjägermeifter. 

Oberförfterin. Wird bei Ihro Hochfuͤrſtlichen Durch: 
laucht ja auch zugelaflen. 

Oberförſter. Schöne Wirchfchaft da drüben! — Geb 
deiner Wege! 

Oherförfterin. Nicht eher, bis du wieber gut bift. 

Oberförſter. Ich bin gut. 

Ohberförfterin. Bis du wieder freundlich bift. (Destet 
auf die Thär.) Ach die lieben Seelen — Ken nen ir EN 
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Glaͤschen Mallaga, und haben die Glaͤſer angeftoßen. Sases 
beine Gefundheit getrunken, und alles Liebe und Gute von 
dir gefprochen. Ich habe ja meinen Anton fo lange nicht ge: 
fehen, und wer weiß, ob ich ihn wieder fehen fol. Yet fehe 
ich fie noch alle, den Vater, die Kinder, die gute Friedrike 
— ach Herr Paftor, reden Sie ihm doch zu, daß er ſich gibt 
— (Man Hört die Släfer anfloßen. Sie wendet fich nach der Thür.) 
Ich danke euch — denn das wird wohl meine Geſundheit 
gewefen fein — ich danke eu! — Nun muß ich hinein, und 
die Dankfagung thun — Komm mit — Alter! thu den Kin- 
dern Beſcheid! komm — 

Oberförfter. Galle im Herzen, Wein auf der Zunge? 
Nichts da! 

Oberförfterin. Es ift die legte Bouteille von dem koſt⸗ 
baren Malaga, den dir der Anton geſchickt Hat. — Du willſt 
nicht? — Sa fo muß ich doch Hineingehen, ein wenig Wein 
in den Mund nehmen, — mid) herzlich zu bedanken. (Geht.) 


Süunfter Anftritt. 
Sberförfter. Paſtor. 

Paſtor. Ehren Sie das alte Gaftrecht. 

Oberförfter. An einem Spipbuben ? 

Paſtor. An dem, den Ihr Sohn mitgebracht hat. Das 
Unrecht, was er damit begangen bat, will ich ihm darhalten. 
Bei unferer Freundfchaft, guter Vater, das will ih! Dem 
Sreunde läßt es wohl an, darüber mehr zu fagen, als der 
Vater heute fagen fol. Der Water muß ihn gewinnen. 

Oberförſter. Dahin ift es gekommen! 

Paftor. Der angefehene fürftlicde Diener — der Mann 
naꝙ̃ ber Belt — trägt nicht wohl mehr die vherüge S eo al, 
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Er muß hier unter uns erft wieder Anton werden — uns 
fer alter Anton. Er ſelbſt muß fich erft wieder dahin finden. 
Ah! — Auf diefem Wege hemme ihn Fein Vorwurf, ſchrecke 
ihn Eeine Härte: fonft antwortet der verzogene Staͤdter raſch, 
wirft fih in den Wagen, ftürzt fi) in den Taumel zurüd, 
und wir erreichen nichts! 

Oberförſter. Was — mas foll ich denn thun ? 

Paſtor. Vor der Hand? Nichte. 

Oherförfter. Er will ja nur zwei Tage bleiben! 

Paſtor. Nur ein paar Stunden nod fein Sie der treue 
gutmüthige Vater. Haben Sie dann noch Eeine Spur, daß 
er nady und nach ſich wieder findet — 

Oherförfter (faltet die Hände). Und meine Friedrike! 
(Schättelt ven Kopf.) Was fagen Sie von ber? 

Paſtor (verlegen). Freilich — 

Oberförſter. Das arme Weib iſt ungluͤcklich, ſehr un⸗ 
gluͤcklich, glaube ih! — Nicht wahr? 

Paſtor. Ich glaube, ſie hat Kummer. 

Oberförſter (yheftig). Er ſoll fie gluͤcklich machen — 
oder ich reiße ſie ihm weg, und will mit ihr uͤber Elend wei⸗ 
nen, bis Gott mir die Augen ſchließt. 

Paſtor. Vorſichtig! Vorſichtig, lieber Freund! 

Oberförfter. So? die ehrlichen Leute ſollen immer Ge⸗ 
buld haben, fich vorfichtig grämen, und die andern follen 
thun, was ihnen einfällt, und richten das Glück und bie 
Ehre der wackern Menfchen zu Grunde? 

Paſtor. Wenn Sie jept auf Friedrikens Kummer 
grade losgehen, und ben Schleier plöglich wegreißen — wen 
würden Sie ftrafen ? 

Oberfärfter. Meinen Siyal Iyar er Kar on — 

gelobt, fie gluͤcklich za mahent Die itt vd —XX 
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Paſtor (vie Sand anf feine Schulter gelegt). Friedriken uud 
den Sie ftrafen. Sie liebt Ihren Sohn, fie hängt an feier 
Blicke. Ein Wort von ihm gibt ihr Wonne oder Schmerz. 

Oberförfter. Wie kann fie einen wortbrüdigen Ehe⸗ 
mann lieben? Das begreife ich nicht! 

Paſtor. Stark und heftig ift die Liebe bes Mannes, bie 
Liebe des Weibes ift unendlich. Sie trägt, erträgt, fie hofft, 
harret aus. Wo fie mit Verzweiflung ringen muß, gibt fie 
es nicht auf, den erftorbenen Keim in's Leben zurück zu brin⸗ 
gen, bis das ausgeweinte Auge erlofchen ift. 

Oherförfter. Soll ich denn warten, bis es fo weit mit 
ihr gefommen ift? (Er greift haſtig feine Hand.) Ich habe fo 
manche Vermuthungen wohl gehabt — nun fehe ich Heller. 

Paſtor. Ich nehme Ihre Sorgen auf mich, Aber In 
diefem Augenblick unterftügen Sie mid) damit, daß Sie Ihe 
rem Sohne Vertrauen beweifen und Sreundlichkeit. 

Sherförfter. Ich will’d! Das beißt, ich will alleg 
thun, was ich Eann. Ich gehe einen Gang in den Garten 
— vielleicht kömmt er mir dahin nach. (Er kommt wieder, und 
fieht ven Paflor an.) 

Paſtor. Was noch? 

Oberförfter. Wenn ich mir es fo denke — wie vor 
zwölf Zahren der gute frifche Knabe mit mir dort umberge- 
gangen ift, — fragte nach allem, nahm Wort, Lehre und 
Liebe an. Wenn ich ihn fo arbeiten, Elettern, jauchzen und 
fpringen ſah — dachte, hier wird nach deinem Abfcheiden er 
und die Seinigen im Schatten der Bäume wandeln, bie ich 
für fie gefegt habe — und fehe nun dafür den Ealten fremden 
Mann, der nichts mehr von mir het ald den Namen — Gott 
— dann bridge mir das Herz! (Ex wirft Rh ig In vie Aue‘) 
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Paftor. Vater! Er wird ſich wieder finden. — Neben 
fo einem Vater muß der Sohn fidy wieder finden. 
Oberförfier. — Vielleiht Eömmt er mir nach. Ach 
daß er das thäte, weil ed ihm um's Herz ift! Er wird dort 
die Spielwerke feiner Knabenzeit fehen, die wir alle forgfäl- 
tig gepflegt haben — Guter Sort! — laß es über ihn kom⸗ 
men, baß er wieder wird, was er ehedem gewefen ift, dann 
nimm mich weg, und gib meine Tage ihm, alle ihm! (Er geht.) 
Paſtor. Das Uebel figt tief — die Zeit ift kurz. Wenn 
es mir gelingen Eönnte, diefen guten vollherzigen Menfchen 
den Frieden der Seele wieder zu geben — das wäre eine ge- 
fegnete Seelenforge. 


Scehfler Auftritt. 
Paſtor. Oberförfterin und Gottfried. 

Oberförfterin. Es ift ja bier ftill worden! Ach er ift 
weg! (Läst das Kind, und geht emſig auf ven Paftor zu.) Lieber 
Paftor, das muß ich wohl auch fagen — (Auf die Thür weiſend.) 
Es ift nicht alles richtig. Denn fehen Sie nur erſtlich — 

Paſtor (auf pas Kind deutend). Dort — 

Oberförfterin. Ich verftehe. (Hält ven Mund zu.) Wegen 
(zeigt auf Gottfried) der Pflanze da? Ya ja. Ich muß an mich 
halten. (Geht zu Gottfried.) Komm, liebe Seele, jetzt follft du 
alle deine HerrlichEeiten zu dir nehmen. 

Gottfried. Wo find Herrlichkeiten? 

Oherförfterin. Hier die fchönen Spielfachen. Da ift 
eine Mühle — und hier — da — fieh nur den fchönen Gar⸗ 
ten an. | 

Gottfried. Das ift Eein Garten. Dos Ar au suss= 
maltes Öret mit Mont. 
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Oberförſterin (zum Paſtor). Gott! Wie Hug Ip 
Kind! (Zu Gottfrieb.) Ein bischen ungefchickt ift bie 
Seele, aber doc) gewaltig Hug. Mein feliger Water — 
Der foU in feinem achten Jahre ſchon Exercitias gerza 
haben, daß die Herren Rectorums fidy gewaltig verwund 
haben. Ya fo was ift erblich! 

Gottfried (lacht laut). Großmutter, du fprihft dun 
Zeug! 

Oberförfterin (tat). Ach du Eleiner Schelm! Biſt 
fo verwegen? Was habe ich denn dummes gefagt? 

Gottfried (geht ſpaziren). Es heißt — Exercitia u 
Rectores. 

Oberförfterin (Zum Baftor.) Iſt das wahr? 

Daftor. Nun ia — 

Oberförfterin. O du Heiner Engel! (Sie kußt ihn.) 7 
Zuderengel du! (Sie ſedt ſich vor ihm in die Knie.) Sieht 
nicht aus wie ein Engel? 

Gottfried (geht von ihr). Es gibt Feine Engel. 

Oberförfterin (fpringt auf). Kind! was haft du da gefp 
hen? Keine Engel! — Gott fteh’ uns bei! 

Paſtor. Winft du nicht fpielen, mein Sohn? 

Gottfried. Haft du ein Klavier? fo fpiele ich dir ei 
Sonate von Pleyel. 

Paſtor. Die will ich von bir hören. Recht gern. 

Ob erförſterin (ſchiebt ven Paftor bei Seite). Ah Go 
Keine Engel? Haben Sie das vernommen? Wie fteht es 
mit dem Glauben? 

Paſtor (Läcyelt). Das findet ſich denn ſchon — 
Oberförſterin. Nein! das muß fich gleich find 
Söre einmal, Gottfriedchen — 
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Paftor. Jetzt nicht, liebe Frau — 

Oberförfteris (um Paſtor). Die arme Seele geht allem 
vor. Kind, haſt du denn auch deinen Katechismus wohl 
inne? 

Gottfried. Um das Ding bekuͤmmere ich mich nicht. 

Oberförſterin. Ich falle in Ohnmacht — ich bin todt 
— ich ſehe und höre nicht mehr! Der arme Junge faͤhrt 
g'rade in die Hölle — 

Gottfried. Was willſt du mit ber Hölle?! Das ift der 
Plag hinter dem Ofen. 

Oberförfterin. Dich laffe ich nicht von mir weg. Du 
mußt bei mir bleiben, damit du Engel und Hölle Eennen 
lernft. 

Gottfried. Das will ich nicht. 

Oberförfterin. Du follft zu Kirche und Schulen gehal⸗ 
ten werden — 

Gottfried (acht). Ich gehe nicht in die Schule — 

SOherförfterin. Wo lernft du denn was? . 

Gottfried. Wenn ich [paziren gehe. 

Paſtor. Kleiner! Wer ift dein Lehrer? 

Gottfried. Sch habe Eeinen Lehrer, ich habe einen 
Sreund! 

Oberförſterin. Armes verlorned Kind! (Sie faßt feine 
Hände.) Und was das arme Blut für Händchen hat! Wie ein 
Bauernkind! Arbeiteft du denn im Garten? 

Gottfried. Ich liege den ganzen Tag mit meinem 
Sreunde im Garten auf der Erde. 

Oberförfterin. Und das leidet deine Mutter? 

Gottfried. Mutter Natur ift meine Mutter. 

Oberförfterin, Serehiert Derucgamı “De DES Bi 
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Worte? Ach Bott, das arme Kind ift nicht recht be; 
Kannft du vielleicht das Fahren nicht vertragen? 

Gottfried. Gib mir zu eflen. 

Sberförfterin. Da — (gibt ipm Kuchen) iß. IB im 
und fprich nicht! (Zum Paſtor.) Ach — ich bin todt! 

Gottfried. Du bift nicht todt, (er ist) denn bu fpr 
viel. Ich will trinken! 

Oherförfterin. Ya, — was willft du denn trinken 

Gottfried (im Eſſen). Gib mir Liqueur! 

Oberförfterin. Liqueur? Ein Kind Branntw 
unge, bift du von Sinnen? 

Gottfried. Er fchmedt mir nicht, aber ih muß 
trinken. Mein Breund will das fo haben. 

Oherförfterin. Wenn dein fauberer Sreund bier w 
dem wollte ih die Meinung verfündigen, daß ihm die Ol 
gellen ſollten. 

Gottfried. Er würde dich auslachen. 

Oberförfterin. unge! 

Gottfried. Er lacht manchmal über die Mutter! 

Oberförfterin. Ach du Brut! lachſt du über d 
Mutter? 

Gottfried. Nein. Noch ift ed mir nicht eingefallen. 
thue nur, was mir eben einfällt — das ift der freie I 
fagt mein Freund. 

Oberförfterin. Wenn bir ed nun einfiele, das H 
anzuftecken ? 

Gottfried (ist und befinnt fih). Das Haus ftedfe ih n 
an, weil ich dann auch verbrannt würde, und verbrannt ı 
ich nicht fein, weil es wehe thut, alfo nicht angenehm if 

Dberförfterin. Gott bewahre deinen Treumd , Vo 
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nicht dem Großpapa in die Hände fällt, denn ber würde 
ihn in den Stall fperren zum unvernünftigen lieben Vieh. 

Gottfried. Du haft einen ſchlechten Sreund gehabt, 
Großmutter. Du weißt nicht, daß das Vieh Vernunft hat. 
Das Thier hat eine Seele. 

Oherförfterin. Das gibt mir den Gnadenftoß! (Zum 
Baftor.) Ich will ihn ein bischen in die Nachbarfchaft fehicken, 
daß er meinem Manne aus den Augen Eimmt, denn (zu Gott 
frien) der hätte den Tod von deiner Wiffenfchaft! Komm! du 
armer verlorner Heiner blinder Heide! (Sie geht mit ihm ab.) 


Siebenter Auftritt. 

Baftor geht an das Zimmer. Friedrike kommt heraus. 

Friedrike. Haben Sie Gottfried nicht gefehen, lieber 
Herr Paftor? 

Paſtor. Er ift mit feiner Großmutter gegangen. Ein 
lebhafter Knabe — aber ich muß ſagen, daß ich — 

Friedrike. Ich verſtehe Sie. Seine Erziehung bekuͤm⸗ 

mert mich ſehr. Mein Mann iſt ſehr beſchäftigt, und der 
Lehrer, dem man ihn anvertraut bat, verfährt nach einer 
Weife, die man bei und liebt — wie man bort alles Neue 
liebt. 

Paftor. Dagegen werde ich ernftlich zu Ihrem Manne 
fprechen. 

Friedrike (lebhaft und Herzlich). Ah! thun Sie es ja! 

Paſtor. Liebe Tochter! Sie find fehr gerührt — 

Friedrike. Leber die ſchöne vergangene Zeit, die ich bier 
mit Anton gelebt habe. 29 daß ich hier mit ihm die Fünftiae 
leben könnte! 

Paftor. Solite daR wit moglih werten — 

XIX. 
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Friebrike. Niemals! 

Paſtor. Nah Jahren? | 

Friedrike. Mein Dann liebt nun einen großen Ge— 
ſchaͤftskreis. Er hat Einfluß, er ift dort fehr geliebt, er ge 
fant fi dort — 

Paſtor. Liebe Tochter! Sie find nicht glädfich ! 

Friedrike (will antworten, hält inne, weint, flieht nad be 
Thür, ergreift feine Sant). Ihren Segen! (Cie beugt füch der 
auf hin.) 

Paſtor (fügt ihre Stimme). Von ganzer Seele! 

Friedrike. Daß ih Muth behalte und Ausdauer — 

Paſtor. Arme Friedrike! 

Friedrike. Mein Mann iſt gut. O gewiß, er iſt nod 
recht gut! Einen Augenblick lang iſt er zuweilen noch derſelb 
gute vollherzige Anton. Aber die Zerſtreuungen, ſein Um 
gang — der gute Augenblick iſt dann gleich verwiſcht! 

Paſtor. Er liebt Sie doch? 

Friedrike. Könnte ich fonft noch leben! Ya, er liebl 
mich ! (Eie ficht ih um.) Aber fo wie er mich hier geliebt bat, 
(fe ficht mit Ihränen in vie Höhe) fo ift es nicht mehr! 

Paſtor. Wird er feinem Aufenthalte nicht einige Tag 
zufeßen ? 

Friedrike. Schwerlid! — Ah wenn nur Serr vor 
Zeck nicht wäre! Werliere ich jemals die Liebe meines Man: 
nes: fo verliere ich fie durch diefen. 

Paſtor. So muß Ihr Mann den Herrn von Zeck verlie: 
ren. Und ih — 

Friedrike. Verfuchen Sie es nicht. Mein Mann finde 
ihn amufant — er hört fehr auf ihn. 

Vaſtor. Doc) nicht auf feine Srundiinet 
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Friedrike. Mein Mann ift gut — bei Bott! er ift gut 
— aber er hält manches für Elug, und manchen Menfchen für 
fehr unterrichtet; er glaubt feinen Verhältniffen Ruͤckſichten 
fhuldig zu fein. — Sagen Sie ihm nichts gegen Zed. Er 
würde es für mein Werk halten, für meine Klage — 

Paſtor. Aber etwas muß doch in der Sache gefchehen. 
Waͤhlen Sie — 

Friedrike. Ich habe längft gewählt — die Geduld! 

Paſtor. Die Geduld endet — 

Friedrike. Die Liebe nicht! 

Paftor. Aber das Leben? 

Friedrike. Wie Gott will! (Sie geht.) 


Adter Auftritt. 
Vorige. Oberförfter begegnet ir. 

Oherförfter. Meine Friedrike! (Er umarmt und führt fie 
vor. Er faßt nach feiner Wange.) Sieh doch — da ift eine Thräne 
aus deinem Auge auf mein Geſicht gefallen. (Er laßt fie ans fets 
nen Armen, und trorfnet die Augen.) Muſſen wir und fo wieder⸗ 
ſehen? 

Friedrike. Wir ſprachen von den alten Zeiten, Hehe 
Water — | 

Oberförfter. Mit diefem Andenken bin ich vorhin auch 
in den Garten hinunter gegangen, aber der Kerl, der Ze, 
ift dazu gefommen, dem gehe ich aus dem Wege. — Wollen 
wir beide eine Weile vor das Dorf gehen? Was meinft bu, 
Riekchen? 

Friedrike. Ich habe meine liebe Mutter noch nicht allein 
geſprochen. Sie wiſſen, Vater, daß wir Frauen unſere Er⸗ 
fahrungen gegen einander eintauſchen, unſere Männer mit etz 

ak * 
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was Großthun loben — daß wir freilich uns das Wa, 
von dem Allen beimeflen — und zu diefem Rathe laffesı 
niemand zu! (Cie Füßt ven ObAförfter und geht.) 
Oberförfter. Sie ift diefelbe noch! 
Paſtor. Und er kann es wieder werden. (Ab.) 


Ueunter Auftritt. 
Vorige. Forfimeifter. Schulz. 

Forftmeifter. Die ganze Zeit redeich mit dem che 
von unfern neuen Einrichtungen, aber er iſt und bleibe 
gläubig. 

Sherförfter. Ja ja, mein lieber Schulz, da vr 
gibt's ganz andere Forftmänner. Unſer eins ift dagegen 
ein armer Sünder! 

Schulz. Man denke! 

Forſteiſter. Lieber Vater! Praktiſche Forſtkennti 
ſpreche ich Ihnen nicht ab. Aber Sie ſind bei Ihrem a 
Schlendrian ſtehen geblieben, wiſſen nichts von ben Fi 
ſchritten, die man hin und wieder in der Forſtwiſſenſchaft 
macht hat. 

Oberförſter. Doc wohl nicht da, wo das Holz jeß 
theuer fein fol ? 

Forftmeifter. Das thut nichts zur Sache. 

Oberförfter. Da haft du Recht. — Alfo meine Wir 
fchaft hier Hat nicht deinen Beifall ? 

Forftmeifter. Lieber Vater! — Nein! 

Oberförfter. Warft doch fonft noch fo ziemlich mic ı 
zufrieden. 

Forftmeifter. Ehemals, ja. Aber was habe ich feitd 

gefeben, gelefen, gehört. — 
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Oberförfter. Schon recht! Kat man mir's doch erzählt, 
daß man jet die forft: und holzgerechten Jäger in der Stube 
beim warmen Dfen erzöge. Zu meiner Zeit erzog man fie im 
Walde, und fragte niht nah Sturm und Regen. 

Forftmeifter. Sie werden mir doch geftehen, daß, um 
eine Sache gründlich zu erlernen, Workenntniffe und Hilfs: 
wiffenfchaften dazu gehören. 

OÖberförfter. Gut rechnen und fehreiben, das verfteht 
fi von felbft. 

Forftmeifter. Weiter nichts? Die Mathematik, befon- 
ders die Geometrie, auch zeichnen muß man Fönnen. Fremde 
Sprachen, vorzüglich die Englifche — 

Oherförfter. Nicht auch die Arabifhe — 

Forftmeifter. Allerdings, wenn man über die dortigen 
Holzarten fchon gedruckte Werke hätte, fo wie über die in 
Nordamerika. 

Oberförfter. So, fo! 

Forftmeifter. Zn unfern Sorften geben Sie Eeine tau- 
fend Schritte, fo ftoßen Sie auf den Virgini'ſchen wilden 
Kirfhbaum, the wild cherry-tree of Virginia, oder nach 
Linnäus, Prunus Virginiana, floribus racemosis, fo- 
liis deciduis, basi antice glandulosis. 

Schulz. Das muß ein fchrecflich hoher Baum fein! 

Forftmeifter. Sie gehen abermals taufend Schritte, 
wer fteht vor Ihnen? The black sugar tree, with oval 
shaped leaves, oder nad) Linnäus, Betula nigra foliis 
rhombeo - ovatis, acuminatis, duplicato-serratis, zu 
Deutfch: die ſchwarze Zuderbirke mit ovalen Blättern. 

Oberförfter. Was fagt er nun, Schulz? 

Schulz. Ja, ja. SH hire — 


Forftmeifter. Sie lieben die Eiche? Befuchen Sie mid, 
fo zeige ih Ihnen: the chesnut oak, oder nach dem Lin⸗ 
näug, Quercus prinus foliis obovatis, utrinque acu- 
minatis, sinualoserratis, denticulis rotundatis uni- 
formibus, zu Deutfch: die Kaftanieneiche. Und fo treffen 
Sie viele fremde Holzarten bei ung an. 

Oherförfter. Kommen denn die bei euch fort? 

Forſtmeiſter. Damit — ift es freilich nur fo, fo! Die 
mebrften wollen in unferem Klima und Boden nicht fort. 
Allein wir helfen uns. Wir haben von diefen Hölzern große 
Samenvorrüthe, und bauen in jedem Jahre von neuen ba: 
von an. 

Oberförſter. Das macht ihr fchlau. Aber man bat mir 
gefagt, man fände bei euch wenig Anlagen von Eichen, Kieh⸗ 
nen und Birken. 

Forſtmeiſter. An diefem Holze möchten wir wohl in der 
Folge großen Mangel haben. 

Oberförſter. Was liegt baran? Ihr habt ja ben Pru- 
nus Virginiana floribus racemosis — — wie war e6, 
Schulz? 

Schulz. Ach ich habe die barbariſchen — arabiſchen Na⸗ 
men wollte ich fagen — ja was wollte ich fagen ? 

Forſtmeiſter. Ich verftehe Sie, Tieber Vater ! 

Oberförfter. Ich wollte, du verftändeft mid, Anton! 
— Was unfern Bebürfniffen, unferm Boden und Klima an- 
gemeffen ift — wie reichlich bringt bie Natur das hervor! 
Aber das mögen wir weder pflegen nody warten, holen aus 
entfernten Welttheilen, deffen wir nicht bedürfen, ung wider: 
fährt daher Recht, daß wir an dem Mangel leiden, was ung 
unentbehrlich ift. 
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Forftmeifter. Ja, wenn Sie die Sache aus dem Ge- 
fihtspunfte nehmen — | 

Oberförfter. Gib mir einen andern, der fich mit mei: 
ner Vernunft verträgt, und ich will ihn gelten laſſen. 

Forftmeifter. Bei alle dem ift bei Ihrer Bewirthſchaf⸗ 
tung ber Forſt — Sie Eönnen freilich nicht für die Vorfehrift 
— vieles auszufegen. 

Oberförſter. Das wäre? 

Forftmeifter. Wiffen Sie, wie viel Holz Sie in. Ihren 
Sorften haben? | 

Oberförfter. Das müßte fhlecht fein, wenn ich das 
nicht wüßte. 

Forftmeifter., Woher! Mir ift von ebedem bekannt, 
daß Sie davon Eeine fchriftlichen Nachweifungen haben. 

Oberförfter. Das wohl, aber ich habe deswegen doch 
irgendwo beinahe jeden Baum, groß und Elein, aufgezeichnet. 

FSorſtmeiſter. Wo? wenn ich fragen darf? 

Oberförfter (auf vie Stirne deutend). Hier ftehen fie alle. 
Und meine Forft ift doch fo Eleinnicht. — Eure Bäume habt 
ihr alfo auf dem Papier ? 

Forftmeifter, Allerdings. 

Oberförfter. Wie habt ihr denn das angefangen? 

Forftmeiſter. Wir haben fie Stüd für Stüd gezählt. 

Oberförfter. Das ift leicht genug ! 

Forftmeifter. Nur ein wenig Eoftbar. 

Schulz. Ja ja, das Zählen mag was gekoſtet haben. 

Oberförfter. Dafür wißtihrnun aber aud) jeden Baum, 
den ihr habt. 

Forftmeifter, Wußten es — aber da Führt LEINE 
den großen Sturm herbei, und der wirkt ud Se SieS 
Stimme, und fo unfere ganye Wereiynung Wirt Des 


IE 


208 

Oberförfter. Hahaha! Ich hätte nicht lachen fellen, 
denn fo ein Ungluͤck, wenn es öfters Eommt, kann Holzuoth 
berbeiführen, und die bommt glei nach Brotnoth. 

Schulz. Sie werben alfo nun wohl von neuen gezählt 
haben ? 

Forftmeifter. Ganz recht. Wir zählten, was der Sturm 
umgemworfen hatte. Da Eamen gleich die verwünfchten Ran: 
pen, und machten ung einen neuen Strich durch die Rechnung. 

Oberförfter. Ich habe fie hier auch gehabt. 

Forftmeifter. Anfänglich achteten wir nicht darauf. Als 
fie überhand nahmen, fo konnten wir erft nicht einig werden, 
was für eine Raupe es eigentlich fei. Viele von uns wollten 
behaupten, es fei die Monacha oder die Nonne, andere mein: 
ten, es fei die fogenannte Prozeffionsraupe. Endlich verficher- 
ten und Leute vom Lande, daß es die gemeine Kiehnraupe fei. 

DÄberförfter. Was anders? 

Schulz. Der Herr Oberförfter wurde ihrer aber bier 
bald gewahr. Flugs ließ er auf der Seite, wo fie fich einge- 
ftellt hatten, ein paar hundert Bäume niederhauen, und fo 
Famen wir gut weg. 

Oberförfter. Hin und wieder mögen wohl noch einige 
geblieben fein, die überlaffe ich meinen Vögeln und Ameifen. 
Du fiehft, daß es bei meinem alten Schlendrian mit meiner 
Forſt noch ganz gut fteht. Un Holz fehlt e8 uns Gottlob ! noch 
nicht, denn ich habe von der Zeit an, wie ich auf den Dienft 
Fam, weit mehr gefäet und gepflanzt, als ich herausgenom- 
men habe; Ieere Flecke dulde ich nicht, und gegen Holzdiebe 
bin ich früh und fpät bei der Hand. So habe ich's immer ge- 
trieben, fo treibe ich's noch. So alt ich bin, habe ich noch Eei- 
nen Verweis erhalten. Da nun meine Worarlenten wait waie 

sufrieden find: fo dachte ich, mein Sohn! vu wirt ed au. 
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Forftmeifter. Aber eine gehörige Eintheilung der Forſt 
ift — Ä 
Oberförſter. Iſt nothwendig — allerdings. Iſt denn 
die meinige etwa nicht auch eingetheilt? Und weiß ich nicht den 
Slächeninhalt? Nur von den Spielereien bin ich Eein Freund. 

Forſtmeiſter. Auch würde es hier für dad Auge ein weit 
fchönerer Anblick fein, wenn es da auf Pappeln und Afazien 
ftieße, wo es jeßt nur alte, Erumme und fchiefe Weiden an- 
trifft. 

Oberförſter. Laß mir meine frummen und fchiefen Wei- 
den unangetaftet. Wo hätte ih Faſchienen hernehmen follen, 
ald wir vor'm Jahre hier am Teich den ftarfen Durchbruch 
hatten. Sieh die herrlichen Flechtzäune an, die hierim Dorfe 
ftehen. Behalte du deine Pappeln und Akazien. Mir find und 
bleiben die Bäume am liebften, deren NüglichEeit mir gleich 
beim erften Anblick in's Auge fpringt. 


Behnter Auftritt. 
Vorige, Hans, 


Hans (ein Billet in ber Hand, tas in der befannten Schleifen: 
form zufammengelegt ift, zum Oberförfter). Sapperment, da ift ein 
Schreiben. 

Oberförſter. An mich? Woher denn? Eine wunder: 
liche Geftalt von einem Briefe. (Liejt vie Auffehrift.) Wer hat 
es gebracht ? 

Hans. Der Bote von Fichfeld. Er ift noch unten zu 
feben. 

Forſtmeiſter (ficht nach tem Briefe hinüber). 

Oberförfter. A Monsieur — — Doe Eur m 
mich. (Gibt es dem Forſtmeiſter) 
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Forftmeifter. Es ift an mich. (Lieſt.) 

Hans. Der Bote fagt, das Weibsbild, mas ihm den 
Brief gegeben hätte, wäre gewaltig ſchön, aber fie ſpraͤche 
Bein Wort Deutſch — 

Sberförfter. Es wohnt doch niemand der Art in Lich⸗ 
feld — 

Forftmeifter. Ein höflicher Bettelbrief, weiter nichts. 

Hans. Ihre Leute fprechen auch kein Deutſch — 

Forftmeifter. Sagt nur dem Boten, es wäre gut, ih 
wollte hernach etwas ſchicken. 

Hans. Sie follen in einer — 

Forftmeifter. Da ift der Botenlohn, macht, daß der 
Mann fort kommt — 

Hans, Ja. (Geht.) 

Forſtmeiſter. Eine Perſon, die ich hin und wieder bei 
Hofe geſehen habe, die ſchnell aus dem Dienft der Fürſtin 
entlaſſen iſt, durchreiſet — 

Oberförſter. Es geht doch Feine Landſtraße durch Lich⸗ 
feld — 

Han (kommt wierer). Sie find in einer prächtigen Kutſche 
gekommen — fagt der Bote. 

Oberförſter. Ind fchicfen dir Bettelbriefe ? 

Forftmeifter. Nun man weiß ja, was ſolche Leute praͤch⸗ 
tig nennen. 

Oherförfter. Hm! der Lichfelder Vote ftand unter der 
Garde, hat doch zu feiner Zeit Kutſchen gefehen — 

Forftmeifter. Die Zürftin ift fehr gnädig — vielleicht 
ift ihr auf ein paar Stationen eine Hofequipage erlaubt — 

Oberförfter. So?! — Nun dann wird man ihr doch 
einen Reifepfennig mitgegeben haben? 


all 

Forftmeifter. Allerdings follte man das glauben. Ich 
begreife felbft nicht — 

Schulz. Sol ich den Boten einmal fragen — 

Oberförfter. Wozu das? Wenn fie denn aber bei dir 
bettelt und nur durchreift, — fo laß fie nicht lange auf deine 
Hilfe warten. Schide ihr gleich, was du geben willft. 

Forftmeifter. Ja ja, das wird das befte fein. (Geht.) 

Oherförfter. Hier ift ja Schreibzeug. 

Forftmeifter. Auch das — (Er ſett fich zum Schreiben.) 

Oberförſter. So kann fie gleich in Gottes Namen weis 
ter reifen. 

Hans. Sie bleibt zu Tichfeld, fie hat im goldenen Engel 
das ganze, ganze Haus genommen. 

Oberförfter. Und bettelt? (Er gibt dem Schulz ein Zeichen, 
iefer gebt; — Zu Hans.) Mein Sohn wird die Antwort brin- 
gen, oder Ihr könnt fie hernach hier holen, 

Hans (geht). 

Sherförfter. Anton! 

Forftmeifter. Lieber Vater! (Steht auf.) 

Oberförſter. Du weißt, daß ich den Argwohn nicht bei 
mir herbergen kann — fage mir rund und ehrlih, was will 
diefe Fremde mit dir. 

Forftmeifter. Sie Eönnten ben Brief leſen, aber er iſt 
Franzöſiſch — 

Oberförſter. Ich leſe dein Geſicht — 

Forſtmeiſter. Sie denken — 

Oberförſter. Ich leſe dein Geſicht, und ed gefällt mir — 
denn ich meine, deine Seele hat darauf geſchrieben — ich 
ſchaͤme mich! 

Forſtmeiſter. Lieber Water , ih) eigene Sen — 
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Oberförfter. Halt! — Anton — hier lege deine Hand 
in diefe Vaterhand, die ih zum Segen auf dein Haupt legen 
will, ehe du von mir gehſt, und nun fage mir, wie ein ehrli- 
er Mann — Eann ich ruhig fein? 

Forſtmeiſter (Hat ihm die Hand gegeben, fehlägt die Augen nie⸗ 
ver und fagt). Ya ! 

DSherförfter. Gut. (Er nimmt Gel aus dem Beutel.) ft 
fie arm, fo lege diefen Thaler mit bei. Schickt ſich das nicht 
— fo behalte ihn zum Gedaͤchtniß an den ehrlichen Hausftand 
deiner Eltern. Und fo oft du darauf das Bruftbild unferes 
Fuͤrſten fiehft — fage dir, er ift der fittlichfte treuefte Ehe- 
mann im Lande und folge feinem Beiſpiel. (Geht.) 

Forftmeifter (fteht eine Weile eingewurzelt ta. Dann wirft er 
fi anf ven Stuhl und flürzt, das Geflcht auf die Arme gelegt, auf 
ven Tifch). 

Hans (tritt ein, neben ihn, rührt ihn an). Sind Sie fertig? 

Forftmeifter (fpringt auf, packt ihn an ver Bruft und wirft ihn 
von fih). Schurfe! (Er geht.) 

Hans (bleibt an dem Boden figen, ficht ihm nach und reibt ven 
Ellenbogen). Das war grob. (Er fteht auf.) Wie er noch Für: 
fter war — nannte er mich nur einen Efel und ließ mich flehen. 
Nun er vornehmer geworben ift, heißt er mich einen Schur: 
fen und wirft mich auf Gottes Erdboden. Ein Schurke muß 
alfo wohl mehr fein, als ein Efel. Wenn aber das Umwerfen 
dazu gehört, fo verlange ich meinen Efel wieder. Geht.) 
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Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Hans un Mubolph tragen einen Korb mit Tellern durch das Zim⸗ 
mer in das andere. Die Oberförfterim folgt. 

. Oberförfterin. Nehmt euch in Acht. Sept mir die Tel⸗ 
ler glei) aus dem Korbe, hört ihr? (Sie geht nach ver Mitte zuruͤck 
und ruft hinaus.) Anton! (Cie geht an das Seitengimmer.) Deckt 
die Släfer mit einer reinen Serviette zu. (Eie geht wieber an 
die Mitte.) Nun — Anton! Komm doch herein. (An das 
Seitenzimmer.) Nehmt von den Servietten linker Hand — fo! 
Wo habe ich denn nur — (Sie geht vor.) 


Buweiter Auftritt. 
Forftmeifter, ven Hut in ver Han. Oberförfterin. 

Forftmeifter. Was ift, liebe Mutter? 

Oberförfterin. Gleich! Wo habe ih nur den Hirſch 
hingeſetzt? 

Forſtmeiſter. Den Hirſch! 

Oberförſterin. Rudolph! Rudolph! 

Nudolph (mit einer Serviette in der Hand, fieht ans ver Thür). 
Was befehlen Sie? 

Sherförfterin. Weißt du nicht, wo der Hirfch fteht? 
(Zum Sorftmeifter.) Weißt du denn das nicht mehr?! Ja feit 
deiner Zeit ift er nicht mehr gebraucht — 

Forftwmeifter. Ad Sie meinen den großen Pokal? 

Oberförfterin. Nichtig, der muß heute umbhergehen. 

Nudolph. Der Pokal mit dem HirfchEopfe fteht oben in 
dem grünen Eckſchranke — 
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Oberförfterin. Richtig! In des Herrn von Zeck feiner 
Stube. Den holt hernach herunter und tragt ihn behende, das 
rathe ich euch. Sept ihn auf den Schenktiſch — 

Audolph. Sehr wohl. (Geht hinein.) 

Oberförfterin. Ya man vergifit denn eins über das an⸗ 
dere. Man wird alt — man bat in feinem Leben viel zu den- 
Ben gehabt. Mancherlei zu ſchlichten, zu thun und zu beforgen. 
Aber du hättet dich wohl daran erinnern Bönnen. 

Borftmeifter (eilig, aber nicht unfrennplich). Es war mir 
entfallen. 

Sherförfkerin. Mir iſt nichts entfallen, was dich an⸗ 
gebt. Alle deine Leibgerichte kommen heute auf den Tiſch. 
Heute! Morgen kommen die Leibgerichte von Riekchen. Du 
mußt von allen eflen, das fage ich dir, von allen. 

Zorftmeifter. Mit Vergnügen — und mit großem Ap- 
petit. Meine Mutter ift eine volllommene Köchin — (Cr 
will gehen.) 

Oberförftertm (Hält ihn an ver Hand). Wollfommen? nun 
eben nicht. Ei, man fei noch fo alt, man lernt doch nicht 
aus. So wirft du finden, mein Blätterteig, du weißt, mein 
Blätterteig warb immer-fehr gerühmt — nicht wahr ? 

Forftmeifter. D ja, recht fehr. Gmmer eiliger.) 

Oberförfterin. Nun, jegt mache ich ihn doch noch bef- 
fer wie fonft, viel beffer. — Davon kann auch der Bleine 
Gottfried effen. Blätterteig darf er effen. Aber (fie dreht ihn 
ganz zu fih her) mit feinem Katechismus muß eine Anftalt ge: 
troffen werden, fonft habe ich im Grabe Feine Ruhe, lieber 
Anton — 

Forſtmeiſter. Wir reden fchon noch davon — (Geht.) 
Adieu Mutter. 
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Sherförfterin. Wo wilift du denn hin? 

Forftmeifter. Ein wenig audreiten — 

Sherfdrfterin (fie Holt ihn zuräd). Ei was, daß leide ich 
nicht! Du bift gefommen, deine Eltern zu befuchen. 

Forfimeifter, Ich muß mich doch ein wenig im Korft 
umfehen — 

SOberförfterin. Ad, der Forſt wird noch lange ftehen, 
‚aber wir nicht. Laß die Bäume ihre Zweige im Walde aus- 
breiten, jegt breiten wir unfere Arme aus nadh bir. 

Forftmeifter (umarmt fie und fagt recht freuntlih). Meine 
gute Mutter ! 

Oberförfterin. 3a, wenn ich nicht fo gut wäre, (fie 
beoht ihm freunplich mit vem Finger) follte ich dir wohl ein wenig 
die Meinung fagen, daß du den Hans fo auf die Erde hin- 
geworfen haft — 

Forftmeifter (etwas verlegen). Der Kerl it fo ärgerlich 
dumm! 

Oberförfterin. Ei was? Er ift ein Menfchenfind, ein 
bischen dumm, ja, da haft du Recht. Aber vom Umwerfen 
wird er nicht kluͤger. 

Forftmeifter. Ich war eben verbrießlih — 

Oberförfterin. Ya, das haft du vom Water. Aber 
wenn er auch wohl die Leute anfährt, fo wirft er fie doch 
nicht um. Das ift nicht recht von dir, Anton. Sieh, wenn 
fie mir heute auch noch fo verkehrte Sachen angeben wollten, 
ich Fönnte gar nicht verbrießlich werden. Ich denke on meine 
Kinder, und dabei ijt mir fo gut zu Muthe, daß ich aller 
Welt dumme Streiche vergeben könnte. — Nun — laß ab- 
fatteln, Anton — Thu mir und dem Alten das Herzeleid nicht 
an, daß du jeßt fpaziren ritteft — hörft du, Anten rufe ta 
aus dem Senfter und laß abfatteln. 
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Forftmeifter. Nur aufeine Stunde will ich wegreiten — 

Oberförfterin. Nur auf eine Stunde? Nach fünf Jah⸗ 
ren fehen wir dich nur auf zwei Tage. Ach Anton — alle 
Abend fage ih mir. — wer weiß, wie nahe mir mein Ende? 
Sieh mich an und denke das auch. In meinem Alter ann 
man Eeine Stunden mehr verfchenken. 

Borftmeifter (feufjt, fleht vor fich hin). 

Oberförfterin. Ich bin fonft noch erträglich bei Kräfe 
ten, ich thue noch alles felbft — du mußt es dir nicht fo fehr 
zu Herzen nehmen. Ein paar Jahre möchte e6 doch noch wohl 
dauern können — ich meine nur fo — weil wir doch alle in 
Gottes Band ftehen. 

Forftmeifter (umarmt fie lebhaft). Meine gute Mutter! 

Oberförfterin. So! Ya, das war ein Wort! das war 
mein alter Anton, dasmal war dein Herz in deinen Armen! 

Borftmeifter. Ich liebe Sie von ganzer Seele. 

Oberförfterin. Das kann ja auch gar nicht anders fein. 
Ja nun — ich merke wohl, das Ausreiten macht dir ein be⸗ 
fondered Vergnügen. Nun — fo ganz kann ich dir es nicht 
verdenken, bu willſt fehen, wie der Alte gewirthfchaftet hat 
— gut, das kann ich dir fagen. Die hochfürftlihe Kammer 
bat ihm auch neulich eine Belobung zugeſchickt und ein Prü- 
fent von hundert Thalern. DenE einmal! Ya der Alte macht 
feine Sachen gut! Das mußt du ihm aber auch fagen, 
hörft du? 

Forftmeifter. Sehr gern. 

Oberförfterin. Wenn bu denn doch ausreiten willſt — 
ei nun, fo bitte deinen Water, daß er mitreitet. 

Forftweifter (ſehr verlegen). Die Sonne fteht fchon ziem⸗ 

Si hoch. Er wird jegt nicht Luft haben. — 
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OÖberförfterin. O gewiß! Ich wild ihm fagen, dafı 
du das wünfcheft, und wenn ihr dann beide fo neben einander 
die Straße hinunter reitet, fo will ih mich in's Senfter le- 
gen, euch nachſehen und meine Sreude daran haben. Soll 
ich's dem Alten fagen? 

Forftmeifter. — Wenn Sie — wenn er — (Mit Sut- 
müthigfeit.) Ja bitten Die ihn darum. 

Sberförfterin. Das wird dem alten Gaſt eine Freude 
machen! Er fagt fo immer: mein Anton ift nicht mehr wie 
er war! Nun ſieh, Anton — anders bift du freilich. Aber 
ich denke, das kommt mit den Jahren, und die Stadt macht 
denn auch vieles. Aber zu Elein ift dir unfer Haus nicht, und 
deine alten Eltern find wohl nur ſchlecht und recht, aber du 
haft doch manche gute Lehre mit dir von bier genommen, und 
zuweilen, wenn's bei dir unruhig hergeht, denkeſt du doch 
wohl recht gern an ung beide. 

Forftmeifter. Gern, oft und von Herzen! 

Oberförfterin. Nicht wahr? Ya, wenn wir fo Abends 
da fißen, jeder in feinem Sorgeſtuhl, und der Alte lieft die 
Kriegsbegebenheiten aus dem Poftreiter vor, ich ftricfe deinem 
Gottfried Strümpfchen — fage ih ihm oft — hör' auf, Al: 
ter. Ich marfchir niche mehr mit — ich denke an Anton! 
Gleich legt er die Zeitung weg, ftüßt wohl den Kopf auf die 
Hand und fagt — Was er doch jegt macht! Dann fpredhen 
wir bie in die tiefe Nacht von euch. — Manchmal werden 
wir recht wehmüthig dabei. Es ift uns wohl ſchon paffirt, daß 
der Wächter eilf Uhr geblafen hat, und wir hatten’d gar nicht 
gemerkt, weil wir in Gedanken bei euch waren. Ya, das find 
unfre beften Tage! Das glaub mir nur, Antönchen. (Sie 
freichelt ihn.) Nun will ich den Alten holen. (Geht. 

XIX. 8 
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Forftmeifter (mit vem Ianten Ausbruch der innigften Empfin⸗ 
dang). Ach! ihr guten ehrlichen Eltern! — Ich muß machen, 
daß ich wieder hier wegfomme. — Wie es fonft war, darf es 
doch nicht wieder werben, kann es auch nicht mehr werben 
— und doch quälen mich die Erinnerungen der vorigen Zeit. 
Ich habe neben dieſen ehrlichen Leuten ein Gefühl, als ob 
ein Steckbrief gegen mich ausgefchicft wäre. (Im Gehen trifft 
er auf das Fenfter, reißt es auf.) Ze, — geſchwind zu mir ber- 
auf! (Geht lebhaft umher.) Er muß das in Ordnung bringen. 
Sie därfen durchaus nichts merken — (er geht lebhaft und in 
Gedanken umher) durchaus nicht! 


Dritter Auftritt. 


Zorftmeifter. Bon Zed. 

v. Ze. Was gibt's? 

Forftmeifter (geht heftig auf ihn zu und führt ihn vor). Ich 
bin der Bofetti für ihre Güte unendlich dankbar. Ich erkenne 
das Dpfer, was fie mir bringt. Aber — es kann nicht anders 
fein, fie muß von Lichfeld weg, wo anders, weiter hin. Mein 
Vater bat Argwohn. — 

9. Zeck. Aber Sie gehen doch zu ihr? Bedenken Sie 
die Mühe, die es gekoſtet hat, fie daher zu bringen, das 
Opfer, den Vorzug, den fie Ihnen gibt — 

Forftmeifter. Ya doch. Ich wollte eben hinjagen. Es 
geht jeßt nicht. Hernach, auf den Abend; fehen werde ich 
fie heute noch — ich muß jie fehen. Aber jest fchreiben Sie 
ihr, ſchicken Sie Chretien hin, jie muß und muß auf einen 
andern Ort. 

v. Jeck. Aber wohin? 

Forftmeifter. Gleichviel, nur weiter weg — Fort, fort, 

eifen Sie! Meine Eltern kommen — 
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v. Zeck. Sie kennen den Eigenjinn der Boſetti, aber 
man muß e6 verfuchen. (&eht.) 
Forftmeifter. Wann werde ich fie fehen Eönnen ? Und 
wenn ich fie nicht fehe — was wird baraus werden? 


Bierter Auftritt. 
Sherförfterin. Oberförfter. 

Oberförfterin. Hier bringe ich deinen Vater, er will 
gleich mitgehen. 

SOberförfter (nit freunslich mit dem Kopfe). Zum Ausrei⸗ 
ten wird ed zu frät vor Tifche, wenn wir anders die Sachen 
ein wenig in der Ordnung fehen wollen; aber ift dir's recht, 
fo befucden wir hier im Orte einige alte Bekannte. 

Oberförfterin. Ach da follte ich boch mit gehen — aber 
die Küche — die Anftalten und ich muß mich Doch auch etwas 
anders anziehen — ich kann denn auch nicht fo hurtig mit 
euch fortlommen — — nein, geht nur allein. ' 

Sberförfter. Sa, wenn du Luft haft — fo gehen wir 
jeßt. — | 

Forftmeifter. Was Sie wollen, alles was Sie wol- 
lem. (An das Fenſter) Abfatteln, ich reite jetzt nicht, ich gehe 
- mit dem Vater. (Zum Oberförfter, dem er beide Hände reicht.) Da 
bin ih. Nun gehöre ich ganz Ihnen. Nun führen Sie mich, 
lieber Vater, wohin Sie wollen. 

Oberförfter. Wahrhaftig? (Sieht ihn feſt an und ſchuͤttel, 
herzlich Anton’s Hänte.) So gehen wir nicht weit. Anton, fo 
führe ih dich da zu beiner älteften Freundin. (Führt ihn zur 
Matter.) Mutter, halte ihn feſt an deinem Herzen! Anton, 
ich fchlage meinen Arm um dich, und wir beibe alten Leute 
wollen dich in unferer Mitte behalten. Samy ut SW 

ar %* - 
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Eönnen wir dir nicht bieten, aber Ehre im Vaterlande, Aus: 
Eommen unter des Vaters Dache, einen Mothpfennig für 
den armen Bruder und ein ruhiges ©ewiffen. 

Forftmeifter. Water — Mutter! Ich bin innig er: 
fehüttert. — 

Oherförfter. Was ich dir hier biete, das kann ich ver- 
bürgen, und mehr kann der vernünftige Mann nicht brau⸗ 
hen. Was er mehr bat, macht ihm Unluſt. Anton, fchlag 
ein — bleib bei uns, nimm meinen Dienft! Ich weiß, unfer 
Fuͤrſt gibt ihn dir gern. 

Oberförfterin. Ah Anton — lieber Anton! Eannft du 
das thun, fo bin ich eine glückliche Frau. 

Forftmeifter. Ich kann nicht — ich kann nit. Wo 
denken Sie hin! 

DOberförfter. Ich habe in meinem Leben noch um nichts 
den Herrn gebeten — aber wenn du hier bleiben wilft — 
will ich bitten, daß dein Titel bei der Stelle bleibt — 

DOberförfterin. Ach welche Breube wäre das im ganzen 
Drte — 

Oberförfter. Ich habe hier niemanden web gethan, 
babe manchem auf die Beine geholfen, habe meine Lebens: 
Eräfte in dem Forſt treulich angewendet. Laß nicht einen Frem⸗ 
den niederreißen, was ich gebauet habe, laß mein Herz und 
mein Thun in meinem &ohne fortleben; fo fchlafe ich einft 
rubig hinüber und es blühet heute meinem Leben ein neuer 
Fruͤhling. 

Forſtmeiſter. Ach daß ich könnte, was Sie wünſchen! 
Was ſoll ich Ihnen antworten, was ich dagegen einwenden 
muß — es wird Ihnen alles ſo kalt ſcheinen, und doch bin 
ich von Ihrer Liebe fo innig, fo herzlich bewegt, daß ich laut 

weinen Ednnte! 
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Sberförfter. Haft du noch ein Herz für deine Eltern, 
fo haft du auch noch ein Herz für das Gute! Gott fei dafür 
gelobt — Gott erhalte e8 in dir Eräftig und lebendig! Das 
ift genug für meine Angft um did! — Das Uebrige wird Gott 
fügen. Komm, mein Sohn! (Der Oberförfter und Zorftmeifter 
gehen. 

Oberförſterin (trocknet ihre Augen). Ach, wenn er hier bei 
uns bleiben könnte — das könnte ſeinem Vater noch viele 
Jahre zuſetzen. (Sie ſetzt ſich, ſeufzt, ſieht nach dem Fenſter.) Ich 
will fie doch weggehen ſehen — (fie geht an's Fenſter) ich habe fie 
fo lange nicht mit einander gehen fehen. Wo fie nar bleiben ? 
(Sie Ichnt fih hinaus.) Ah, da Fommen fie — da find fie! 
Adieu! — Adieu! Grüßt nur Hübfch auch alle Leute, bei denen 
ihr einfprecht, von mir — hört ihr? (Sie läßt ihre gefaltenen 
Haͤnde finten.) Da gehen fie hin. — Mein Anton ift doch ein 
bübfher Mann! — Ein wenig gebüct geht der Alte wohl, 
aber für feine Jahre fieht er doch noch ganz wohl aus. 


Sünfter Auftritt. 
Oberförfterin. Friedrike. 

Friedrike (reißt vie Thür auf, fürzt fröhlich auf die Oberförſte⸗ 
sin ein, und umarmt fi. Ach Mutter, liebe gute Mutter! 

Oberförſterin (geht mit ihr vor). Was ift dir gefchehen, 
Kind? 

Friedrike. Sie find an der Küche vorbeigegangen, der 
Vater und mein Mann — — 

Oberförfterin. Komm doch nur zu dir! 

Friedrike. Der Vater brachte ihn herein, er ſchloß mich 
feft in feine Arme, dicht an fein Herz, er Eüßte mich, er fah 
mich recht herzlih an, er hatte eine Träne in Kar. - 
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Gütiger Gott! fo habe ich ihn lange nicht gefehen. Ich war 
für Freude flarr, ich Eonnte ihm gar nicht antworten — in 
der Xhür wandte er ſich noch einmal um und fagte recht herz- 
ih — Adieu, Riekchen! Ach fo hat er mich Tange, lange 
nicht genannt! 

Dberförfterin. So? 

Friedrike. Was ift denn vorgefallen, was ift bier gefche: 
ben, woher kommt diefe glückliche Veränderung ? Ift es dies 
glüflihe Haus, was diefe Veränderung auf ihn gemacht 
bat? ift e6 die Ruhe in diefer abgelegenen Gegend, der Frie— 
den, der um diefen Eleinen Drt fi lagert, die Erinnerung 
an feine Kindheit, an das unverborbene Gefühl, womit er 
einft hier feine Hand mir gab — ift ed des Vaters Werk oder 
Ihres, liebe Mutter — Ach ich habe meinen Bräutigam, mei- 
nen Anton, hier wiedergefunden, und ich muß meine Freude, 
mein Glück mittheilen, oder ich erliege darunter. (Sie umarmt 
die Oberförfterin.) 

Oberförſterin. Barmberziger! Das ift ja eine Sreude, 
über die ich meine blutigen Thränen vergieße. — Wie? So 
find die guten Worte unter euch eine ſolche Seltenheit? 

Friedrike (erſchrickk)). Ah! — (Freundlich) Nein, das 
nicht, das nicht; aber — 

Oberförſterin. Komm, du arme Kreuzträgerin, erzähle 
mir alled. (Schüttelt ven Kopf.) Die fchöne Zitronen - Cr&me 
wirft du nun freilich unten in fehlechten Umſtaͤnden zurücfge- 
laffen haben — 

Friedrike. Ach ja. Ich will gleih — 

Oberförfterin. Bewahre Gott! (Sie gibt ihr einen Stuhl 
und macht fie figen.) . 

Friedrike. Sie ift eben an's Feuer gebradt, und — 
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Oberförſterin (Hat fich einen Stuhl geholt, und fegt fich). 

Sept ift deine Sache auf dem Feuer, armes Kind, die Crome 

mag überlaufen, mein Herz ift übergelaufen — Alſo iſt es 

doch wahr — Du bift unglücklich ? Anton, Anton! (Sie drohet 
ihm abweſend.) 

Friedrike. Liebe Mutter! Zorfchen Sie nicht nad. Wer 
herzlich liebt, empfindet leicht Kummer. 

Oberförfterin. Kummer? Erzähle mir alled. Ich gehe 
nicht von der Stelle bis ich alles weiß. Sagft du mir nichts, 
fo frage ich jedermann — es Eann bir auch niemand helfen 
als ih. Sag mir alles, fonft frage ich in Gottes Namen den 
Anton felbft. Begegnet dir dein Mann nicht gut? 

Friedrife (verlegen und ungern). Nicht fo gut wie fonft. 

Dherförfterin. Wie denn? Läßt er es dir am Gelbe 
fehlen ? 

Friedrike. Er gibt mir mehr als ich brauche. 

Oberförfterin. An Kleidungen, an Vergnügen, an 
Geſellſchaften . 

Friedrike. Sch vermiffe nur für mein Herz. Geſellſchaf⸗ 
ten? (Sie feufzt.) Ich Eönnte mehrere haben, geben und em⸗ 
pfangen — — er befümmert fich nicht viel mehr darum! 

Sherförfterin. Du haft Geld, Kleider, Gefellfchaft! 
Worin befteht denn dein Unglück? Liebes Kind ! 

Friedrike. Ih bin — oft — nicht allein geliebt! 

Oberförſterin (fteht auf). Kind! da haft du ein hartes 
Schweres Wort gefprochen. 

Friedrike. Sie haben mich ja dazu gezwungen — 

OSherförfterin. Mein Sohn liebte eine andere als feine 
Ehefrau? Liebe Tochter, das ift nicht möglich! Das ift ja 
gegen die göttlichen Gebote! Die habe ich ihm ſchon in feinem 
vierten Jahre beigebradyt — 
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Friedrike. Die Stadt, der Hof, das ganze Hofleben 
in allen feinen Folgen. — 

Oberförfterin. Nun freilich! bei Hofe mögen oft die 
zehn Gebote aus der Acht gelaffen werden. Und wer ift denn 
dasjenige leichtfinnige Srauenzimmer, das — 

Friedrike. Fragen Sie mich nicht mehr. Was Sie mir 
abgedrungen haben, das habe ich meiner Mutter vertraut — 
und nie, nie darf er es erfahren. Ach — nur meine Freude 
Eonnte mich verrathen! 

Oberförfteriun. Wer ift die gottlofe Perfon, die mei: 
nen Anton verführt hat! Menne fie, zur Stelle! 

Friedrike. Ah — feine Leidenfchaft ift undeftändig — 
wie mein ©lücf es war! 

Oberförfterin. Was? Iſt der gottlofe Lebenswandel 
fo arg — Ad, du Böfewicht, du Undrift! — Kommt er denn 
noch nicht zu Haufe — (Eie fieht aus dem Benfter.) Du Antichrift 
— Gie fieht herein.) Wie er Eommt, falle ich ihn an. 

Friedrike (heftig). Mutter — 

SOberförfterin. Das muß ich! 

Friedrike. Wollen Sie mich ganz unglücklich machen ? 

Oberförfterin. Ich will feine arme Seele retten — 

Friedrike. Wollen Sie mir feinen ewigen Haß zuziehen ? 

Oherförfterin. Will er in der Hölle ewig brennen, fo 
will ich es nicht. Ich Bin feine Mutter, ih muß ihm alles 
vorfiellen — 

Friedrike. Seine fürchterliche Heftigkeit — Mutter, um 
Gottes willen — er wird glauben, ich habe ihn verklagt; er 
wird fein Herz ganz von mir abwenden. Er ift ja eben fo gut, 
fo herzlich gegen mich gewefen. Warten Sie doch ab, ob nicht 
hier bei Ihnen mein Glücf wieder anfängt — 
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Sberförfterin. Heute will ich noch nichte fagen — 

Friedrike. Verfprechen Sie mir das gewiß, verfprechen 
Sie mir es feſt — 

Oberförſterin. Ja, das thue ich. Aber wenn er ſich 
nicht haͤlt — ſo geht morgen eine chriſtliche Lehre und Strafe 
mit ihm vor. — Ach, liebes Kind — was du mir da erzaͤhlt 
haft — die Gottloſigkeit — es iſt mir in alle Glieder gefah- 
ren! — Indeß — (Sie fept ven einen Stuhl fort.) 

Friedrife (ven andern). 

Oberförſterin. Müffen wir nun an unfere Arbeit 
gehen. (Sie räumt das Schreibzeug auf rem Tiſch zu recht.) Was 
liegt denn da herum? (Sie nimmt das Billet, was am Cute tes 
vorigen Afts Liegen blieb.) Das gehört ja wohl Euer? Es ift, 
glaube ih, ein franzöſiſcher Brief — 

Friedrike (fieht ihn obenhin an, erſchrickt). Ja. Dies Billet 
gehört meinem Manne. (Sie will das Billet einfteden — unwill- 
kürlich lieſt fie es.) 

Oherförfterin. Geh nun bin, mein Kind, an beine 
Creme, und fieh nach, daß fie mir nicht zu arg würzen, nicht 
zu viel Flamme unter die Töpfe, die Kohlen egal auf die 
Tortenpfannen — 

Friedrife (Bei Seite). Ich ertrage ed nicht. 

Oberförfterin. Was meinft du ? 

Friedrife (ergreift fie haſtig). Ich will alles beforgen — 
alles thun — alles tragen und dulden und — ich will — ich 
will! Gott gebe, daß ich es aushalte! (Sie geht, an ver Thür 
begegnet ihr Here von Zed.) Il y a fort long temps, Mon- 
sieur, que Vous ignore&z, que Votre ami a une epouse, 
rappellez-Vous du moins, qu’il est pere et je Vous 
pardonne le reste. (&ie geht ab.) 


m — — — 
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Sechſter Auftritt. 
Sberförfterin. Bon Jeck. 

Oberförfterin. Was fagte fie da? 

v.3ed. Nedereien unter uns find denn beftändig fo Eleine 
Dispute. 

Oherförfterin. Da hat ein vermwünfchter frangöfifcher 
Brief an ihren Mann gelegen — 

v. Zeck. So? Ya dann begreife ih — 

Oberförfterin. Seit fie ven angefehen hat, war fie wie 
von Sinnen. Von wen mag er denn fein? 

v. Zeck. Nun das wird fie Ihnen wohl fagen. Aber was 
ift denn hier paſſirt? Sch fiße ruhig im Hofe, fo rufen Sie 
zum Senfter hinaus — du Antichrift! Sch Eomme baher zu 
fragen, ob ih — 

Oberförfterin. Das galt meinem Sohne! — Wenn 
Sie ſich wirklich gebeffert haben und ein honneter Mann — 
Sie nehmen's nicht übel, lieber Herr von Zeck, denn Sie 
wiffen felbft, Sie waren fonft Feiner von den Beften — aber 
wenn Sie nun ein honneter Mann find, wie ich denn wohl 
glaube, da Sie bei Ihro Durchlaucht auch noch zugelaffen 
werben, wie mein Sohn fagt: fo fagen Sie mir, als einer 
befümmerten Mutter, die ihren Sohn chriftlich erzogen hat, 
und ihn an jenem Tage wieder zu finden hofft — wer ift das 
goldene Kalb, um dag er fo fündhafter Weife herumtanzt? 

v. Beck. Aha! Ich merke, die Frau Forftmeifterin hat 
fich bei Ihnen beklagt? — Ya was foll ich fagen? Ich bin 
der Freund des Mannes wie der Srau — 

Oherförfterin. Ich auch. 

v. Zeck. Wenn fie auch beide fehlen, fo kann ich doch 
nicht wohl — 
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Oberfürſterin (faitet vie Hänte). Beide fehlen! — Beide? 
— Gerechter Gott! 

v. Zeck (läelt). Nun — ich weiß nichts. Aber wie man 
fo ſagt — 

Dherförfterin. Worin fehlt fie denn? 

v. Zeck. D! ich weiß nichts, gar nichts, nicht das Min⸗ 
defte. 

Sberförfterin. Nun was fagt man denn von ihr? Ich 
muß es wiflen. 

v. Zeck. So viel ift gewiß, und das darf ich fagen, der 
Sohn des Herrn DOberjägermeifters, der Herr Jagdjunker, ift 
fhon längft auf das innigfte in die Frau Sorftmeifterin ver⸗ 
liebt — 

Oberförſterin (ſetzt ſich, und hält die Hände vor das Geſicht). 
Ei du mein lieber Gott! 

v. Zeck. Nun, fie iſt hüͤbſch und — 

Oberförſterin. Sie iſt für niemand huͤbſch als für mei⸗ 
nen Sohn. Andere Leute können wegfehen — 

v. Zeck. Wenn fie wollen — 

Oberförſterin. Bo anders binfehen. 

v. Zeck. Wenn fie Eönnen. 

Oberförfterin. Iſt denn der Herr auch fo fündhaft?! 
Das muß ja ein verruchtes Leben fein da drüben! — Aber 
meine Tochter fieht ihn nicht an, dafür ftehe ich! 

v. Zeck (tat). Anfehen muß fie ihn wohl, denn er ift 
den ganzen Tag im Haufe. 

OSherförfterin. Was! 

v. Zeck. And mehrentheild auf ihrem Zimmer. 

Oberförſterin. Das find ja erfchrecflihe Dinge! 

v. Zeck. Hier wohl! 
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Oberförfterin. Bei allen honneten Chriftenmenfchen. 
Und was fagt denn mein Sohn dazu? 

v. Bed. Nichts. Er ift der Liebe feiner Frau gewiß. 
Wenn Sie es nun auch fo machen, und feinen Eleinen Ge— 
(dichten durch die Finger fehen wollten — 

Oberförfterin. Herr von Ze! Ich ftelle meine Toch- 
ter zur Nede, heute noch — 

v. Zeck. Ob Sie daran Elug thun, das werden Sie am 
beften wiffen. Sollte meiner dabei erwähnt werden; fo bitte 
ih, Wort für Wort, das, fo viel und nicht mehr zu fagen, 
als ich geäußert habe, nämlich: daß ich von gar nichts weiß, 
und lediglich da6 auf Ihr Befragen geantwortet habe, was 
die Stadt fagt. 

Sherförfterin. Die Stadt? Spricht die Stadt ſchon da⸗ 
von? Ach unfer ſchöner, ehrlicher Name. (Geht, trifft auf ven Paſtor.) 
Ach lieber Herr Paftor, was ift das für ein gemeinfchaftliches 
Heidenthum! Das Kind glaubt weder Engel noch Hölle, trinkt 
Liqueur und lacht über die Mutter. Der Vater dient dem 
Baal — und die Mutter — ift, fürchte ich, auch eine thörichte 
Aungfrau. Fragen Sie nur den da — das muß aber alles 
anders werben, oder ich lege mein Haupt nicht fanft. (Geht.) 


Siebenter Anftritt. 
Paſtor. Bon Jeck. 

Paſtor. Das Kind iſt draußen auf eine Wieſe gebracht, 
mit andern zu fpielen. Er hat befehlen, herrſchen und miß- 
handeln wollen. Ein Iebhafter Bauerfnabe will fein Necht 
behaupten, er fchlägt ihn. Der Junge weicht dem befferen 
Rode, ſetzt fich nicht zur Wehre und geht; darauf wirft die- 
fer ibm einen Stein an den Kopf. Der gerechte Unwille fei- 
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ner Kammeraden erwacht, und da der Knecht, der ihn hin- 
gebracht hatte, am andern Ende der Wiefe war, ift er fo übel 
zugerichtet worden, Daß ich ihm in meinem Haufe durch Ueber⸗ 
Schläge aufbelfen laffe, fo gut es möglich if. 

9. Zeck. Das Kind wird Eeines natürlichen Todes fterben. 

Paſtor. Mich dauern die Eltern. 

v. Bed. Der Vater will ja, daß die Brut fich felbft ent- 
wickeln foll. 

Paſtor. Der arme Vater ift übel geleitet. 

v. Bed. In feinem Alter leitet man fich felbft. 

Baker. Lebhafte, ehrgeizige, etwas eitle Menfchen, 
wenn fie ſchnell in ganz neue Verhältniffe verfept werden, kön⸗ 
nen leicht mißbraucht werben. 

v. Bed. Sagen Sie das denen, die den Forftmeifter 
mißbrauchen. 

Vaſtor. Sie find der, der es thut, und darum fage ich 
es Ihnen. Ich werde ihn für Sie warnen — 

v. Zeck. Mein Herr! 

Paſtor. Werde feine Ehre aufmerkfam darauf machen, 
was er dur Sie gewinnen Eann, und was er fchon durch 
Sie verloren hat. 

v. Zeck. Beſuchen Sie ihn einmal in der Reſidenz in 
Pontificalibus — dann werden Sie gewahr werden, was 
er durch Sie gewinnen kann. Was hier verloren werden 
kann, ift zu tariren. Ihre Drationen werben ihm ben hielt: 
gen Aufenthalt fehr angenehm machen. 

Paſtor. Er fei mir gefeguer, wenn er den guten Eltern 
Freude geben will; Eann er das nicht: fo nehme er ihnen das 
Leid feines Anblicks, er gehe, und ich fegne feine Abreife! 

v. Zee. Ei er ift ja derfelbe Anten, der var Aekın 

Jabren mir zum Mufter dargeftellt ward — 
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Paſtor. Leider! hat eine Welt von Ihres gleichen ihn 
fehr herabgewärbigt. — Stellen Sie ſich neben das dürftige 
Strohlager Ihres reuigen Vaters — er wohnt nur eine 
Stunde von da — fein Anblic kann Ihnen fagen, (mit firafen 
dem Ernſt, dach ohne Galle) was ich Sie nicht werth finde, daß 
Sie e8 von mir hören. (Geht.) 

v. Bed. Die kreuzbraven Leute in diefer Welt find ent- 
feglich einfältig. — Sie rennen auf die gefchloffenen Feſtun⸗ 
gen los, und fallen zerfchlagen vor den Außenwerken nieder. 
Se. Hochwuͤrden find nicht gefährlich. Ja, wenn Sie den 
Verſtand gehabt hätten, mich zu umgehen, und auszuhungern 
— das wäre ein verbammter Einfall gewefen. Nun aber ha⸗ 
ben fie mich in Avantage gefeßt; ich werde einen Ausfall thun, 
und werbe ihnen eins anhängen, baß fie Belagerung und 
Bloquade auf immer aufgeben müffen. 


Adhter Auftritt. 
Forftmeifter. Bon Bed. 

Forftmeifter (kommt heftig herein, wirft ren Hut auf ven Tifch, 
und indem er anf Zeck zugeht). Ich bin megen der Boſetti fchon 
fo gut als verrathen. 

v. Zeck. An wen? Wie? Von wen? 

Forftmeifter. Ein verbammter Bedienter der Boſetti, 
der einzige Deutfche, den fie bat, fchlendert in der Langen: 
weile herum, Eöümmt hieher, begegnet uns, mir und meinem 
Vater, Eomplimentirt mich wie den nächften Freund, ich gebe 
ihm Zeichen über Zeichen, der Kerl begreift mich nicht, nennt 
den Namen feiner Herrfchaft, daß fie mich mit Sehnfucht 
erwarte — 

v. Bed. Das ift nicht gut. 
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Torftmeifter. Ich möchte doch gleich mitgehen, möchte 
meinen alten Sreund nur mitbringen. Endlich zerrt er mid) 
am Ermel bei Seite, fpricht leife mit mir, und erzählt mir, 
daß der tolle Graf Wisning der Boſetti nachgereift wäre, 
und daß die Bofetti mit dem Grafen eine fürchterlihe Scene 
meinetwegen gehabt habe. 

v. Zeck. Das Eann ich denken. 

Forſtmeiſter. Auf der Stelle Eehrt mein Vater um, 
gebt mit rafchen Schritten zurüd nach Haufe, und — nun 
Finnen Sie das Donnerwetter fich vorftellen, was bier los⸗ 
brechen wird. 

v. Zeck. Sreilih. Das ift — 

Forftmeifter. Ermorben Eönnte ich den Kerl! 

v. Zeck. So gar viel hat er nicht verdorben, benn Ihre 
Mutter weiß fchon alles — 

Forftmeifter. Was? Von wen? 

9. Ze. Hat mich quäftionirt — 

Forftmeifter. Woher weiß fie ed? 

v. Zeck. Von Ihrer Frau — 

Forftmeifter. Das Eann nicht fein. Meine Frau weiß 
nichts — 

9. Zeck. Wo iſt der Brief der Bofetti ? 

Forſtmeiſter (fährt in die Tafchen). Donnerwetter — 
(Rent an ven Tisch.) Dummkopf, der ih war — Wer hat den 
Brief? 

v. Zeck. Ihre Frau! 

Forſtmeiſter. Meine Frau? — Fort — zu Pferde. 
Auf der Stelle reit ich zuruͤck nach Hauſe. 

v. Zeck. Nimmermehr! Sie müſſen bleiben. 

Forſtmeiſter. Die Vorwürfe, die Kogen, tie AS 

Den — 
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9. Zeck. Diesmal möchte ed wohl anders kommen, denn 
Ihre Frau weint nicht, fie wüchet — mid) hat fie in ihrem 
Zorne angefallen, eben da ich hier hereintrat, wo fie bei Ih⸗ 
rer Mutter Sie verklagt hatte. 

Forſtmeiſter. Nein, Zeck, das hat fie nicht gethan. 
Das hat fie gewiß nicht gethan. 

v. Zeck. Fragen Sie Ihre Mutter, zwar — fie wird 
ſchon ungefragt Ihnen das Verftändniß eröffnen. 

Forfimeifter. Meine Frau macht übertriebene Forde⸗ 
rungen, das iſt leider wahr, aber falfch ift fie nicht. 

v. Zeck. Auf die Reife hieher ift der große gemeinfchafte 
liche Anfall gegen Sie aufgefpart. 

Forftmeifter. Nein, nein! &o handelt meine Frau 
nicht — 

v. Zeck. Man hat ja die ganze Attaque gegen Sie ſchon 
angefangen. Hier ſollen Sie bleiben, Ihren Dienſt ver⸗ 
laſſen — 

Forſtmeiſter. Das thue ich nicht. 

v. Zeck. Statt des Einfluſſes bei Hofe dieſen Forſt kul⸗ 

tiviren, vom angeſehenen Weltmanne ein Pachter werden, 
und ſtatt des ungebundenen fröhlichen Lebens, was Sie dort 
unter hellen Köpfen führen, ſollen Sie hier unter Papa, 
Mama, der Frau und dem Paſtor ſtehen. Dafuͤr werden 
ſie Ihnen, wenn Sie recht zahm und gehorſam ſind, eine 
Schüffel mehr kochen, und wenn Sie all überall weder Wil: 
ten noch Kräfte mehr haben, Ihnen erlauben, mit der Zlinte 
über dem Nacen im Walde herumzugehen, bis Sie Gott 
zu ihren Watern hier auf dem Kirchhofe verſammlet! 

Korftmeifter. Daß jie das wünfchen, das weiß ich. 
Aber — 
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9. Beck (lacht). Wenigſtens wuͤnſchen es die Eltern. Ihre 
Frau wohl eben nicht. 

Forftmeifter. Die gerade am meiften. 

v. Zeck. Ganz und gar nicht. Wie kann fie e8 wünfchen? 
-Ueber die Leute, die mit offnen Augen doch nicht fehen! 

Forftmeifter. Was ift es, das ich nicht fehe? 

v. Jeck. Jetzt ift der Augenblick, wo Sie fih feftfegen 
muͤſſen. 

Zorftmeifter (geſpannt). Was meinen Sie? 

v. Zeck. Ihre Lebensart, Ihre Neigungen, Ihr Bes 
nehmen gegen Ihre Frau, Ihr Haus — alles ift halb nach 
den Sitten der Refidenz geformt, halb nach Papa, Mama; 
reißen Sie fich jeßt heraus. Ihren Eltern fagen Sie ein paar 
beruhigende Worte, und der Srau erklären Sie rund: — 
Ich bin dir gut, aber ich will nicht genirt fein, oder ich ziehe 
mich zurück. Thun Sie das nicht, fo bekommt Ihre Frau 
die völlige Herrfchaft. 

Forftmeifter. Das fol fie nicht. 

v. Zeck. Wenigftens habe ich es ihr erſchwert. Denn 
als Ihre Mutter mit allem Zorn über Sie gegen mich wüs 
thete, fagte ich ihr, daß das Unrecht — wenn ed denn nad) 
hiefigen Begriffen ein fo unerhörtes Unrecht fein fol — auf 
beiden Seiten gleich wäre. Ich fprach ein Wort von der An- 
betung des Jagdjunkers. 

Forftmeifter. Was haben Sie gemaht? — Ze! 
Meine Frau ift unfchuldig! So wahr ich lebe, fie — 

v. Zeck. Unentſchieden ift fie. Nur unentfchieden. Wes⸗ 
halb werden die täglichen Befuche nicht abgewiefen ? 
VForſtmeiſter. Weil ich den Jagdiunker brauche, Weil 
ich ihn will. Und bedarf fein Vater nit au went 
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v. Zeck. Ganz und gar nicht. 

Forftmeifter. Läpt nicht der Fürft meinen Kenntniffen, 
meinem Dienfteifer Gerechtigkeit widerfahren ? 

v. Zeck. D ja. Er kann morgen aber einen andern an 

Ihre Stelle feßen, und dem auch Gerechtigkeit widerfahren 
laffen. Nein, mein guter Warberger, der Zufall hat Sie ein: 
geführt, Ihre Drolligkeit und die Damen haben Sie uner- 
hört fchnell zum Geſchaͤftsmann von Einfluß gemacht. Sich 
in der Stelle erhalten, oder gar noch weiter Eommen, — bag 
Können Sie nur durd die Frau. 
Forſtmeiſter. Das ift nicht, nein, das ift wahrlich 
nicht! 
v. Jeck. Das iſt ja auch ganz gleichgiltig. Beſitz und Ge⸗ 
nuß ift, für den Mann von Verſtand die Hauptſache — über 
die Rechtmäßigkeit des Wie? mögen fih die armen Teufel 
‚ftreiten, die weder befißen noch genießen. 

Forftmeifter. Durch meine rau will ich mich nicht gel: 
tend machen. 

v. Zeck. Das weiß und glaubt doch die ganze Stadt. 
Pah! wer gilt etwas ohne Hilfsmittel? Auch wiffen Sie ja 
doch, daß der Jagdjunker Ihre Frau liebt. 

-  Forftmeifter. Meine Frau liebt den Jagdjunker nicht! 

v. Zeck. Wiffen Sie das fo gewiß? 

Forftmeiiter. Ich Eenne meine Frau. 

v. Zeck. Um es ganz gewiß zu wiffen — müßten Sie 
wohl erft den Jagbjunker aus Ihrem Haufe entfernen. Noch 
mag fie ihm ihre Liebe nicht erklärt haben — fie liebt ihn wohl, 
ohne es genau zu wiffen — aber fie liebt ihn, oder Sie müß- 
ten mir gar Feine Erfahrung und Beobachtung zutrauen. 

Forftmeifter (faßt ihn auf beide Scyulten). Herr non Zeck! 
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v. Bed. Sie find noch eiferfüchtig ? 

Forftmeifter. Ich Eönnte es werden. 

v. Bed. So verfteht Ihre Frau die Eiferfucht beffer } zu 
überwinden — oder (lacht) ed Eoftet ihr vielleicht weniger! 

Forftmeifter. Meine Zrau ift eine ehrliche Zrau! 

v. Zeck. Der Jagdjunker ift ein ehrlider Mann. Dabei 
ein ſchöner Mann, ein fanfter, theilnehmender, mitklagen⸗ 
der, gefelliger Mann! Ich glaube, daß er wohl ſchon mit 
Ihrer Frau geweint hat — 

Forſtmeiſter (heftig umhergehend). Mein Gott, was ma⸗ 
chen Sie aus mir! 

v. Zeck. Einen Mann, der nicht auf halbem Wege ſte⸗ 
hen bleiben wird, wie ich Hoffe, 

Forftmeifter. Meine Frau liebt mid! 

v. Zeck. Warum das nicht? 

FJJorſtmeiſter. Ich weiß, daß fie wegen meiner kleinen 
Liebeshaͤndel leidet. | 

v. Zeck. Leidet? davon ift mir nichts bewußt. Daß fie 
ſich darüber ärgert, das räume ich ein. Viele Kinder ereifern 
fi fehr, wenn andere das Spielwerk nehmen, was fie felbft 
nicht mehr amufirt — Mein lieber Freund — ich weiß es 
wohl, daß ich nicht in’8 Schöne male, aber ich male wahr! 

Forftmeifter. Ich intereffire mich für Sie — ich handle 
ehrlich an Ihnen, welch einen Grund Eönnten Sie haben mich 
zu verderben ? 

v. Zeck. Alſo? — Ich will nicht, daß man Sie unter: 
joche — damit trage ich meinen Dank ab, und achte es nicht, 
daß Ihre Eltern mir unartig begegnen. — 

Forftmeifter. Die alten Geſchichten von Ihrem Was 
ter her. 

an» 
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v. Zeck. Daß Ihre Frau in Gegenwart Ihrer Mutter 
mir die ärgften VBitterkeiten fagt — 

Forftmeifter (ent). Ich werde es ihr verbieten, 

v. Zeck. Der Herr Paftor hat fih gar heraus genommen 
mir zu fagen — es wäre fehr unrecht, daß Sie mic) mitge: 
bracht hätten, und ich fei nicht werth, daß man mit mir rede. 

Sorftmeifter (teftig). Das ift zuarg. Ya, man behan- 
delt mich wie einen Knaben. 

9. Zeck. Sat man den Freund erft von Ihrer Seite weg⸗ 
gebracht, fo wird man hernach mit Ihnen um fo leichter 
fertig. 
Forftmeiſter. Bei Bott im Himmel, das follen fie nicht! 

v. Zeck. Wenigftens follten fieein befcheibneres und kluͤ⸗ 
geres Mittel ergreifen, ald mich um meines Vaterswillen mit 
Spott und Bitterkeit da zu überhäufen, wo der Sohn von 
Haufe mich felbft eingeführt hat! 


YHennter Anftritt. 
Vorige. Paftor. 

 Paflor. Es gelingt mir nicht, zu einer Unterredung mit 
Ahnen zu Eommen, Herr Sorftmeifter. Ä 

Forftmeifter. Da binich, was fteht zu Befehl? 

Paſtor. In Gegenwart diefed Mannes habe ich nichts 
zu fagen. 

Forftmeifter. Ich verbitte alle Beleidigungen meines 
Freundes — 

Paſtor. Er ift nit Ihr Freund — 

Forftmeifter. Mifchen Sie ſich nicht in meine Angele⸗ 
genheiten — | 

Baftor. Das darf ich, denn var eben Aalen haben 
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Sie mich aufgerufen, Ihre wackere Frau Ihnen zu verſchaf⸗ 
fen. — Herr von Zeck, die guten Eltern ſind überzeugt, daß 
Sie den Frieden dieſer Ehe ſtören; das erklaͤre ich Ihnen ge⸗ 
rade heraus — 
v. Zeck. Ihre DeutlichEeit ift nicht zu bezweifeln — 
Paſtor. Können Sie es über fi) gewinnen, nach diefer 
Erklärung über fich gewinnen, im Haufe zu bleiben, oder 
wollen Sie mein Haus und meinen Tiſch — andem ich Ihnen 
nicht befchwerlich fallen will — bis zur Abreife annehmen ? 
Forſtmeiſter. Herr von Zeck bleibt hier im Haufe, wenn - 
anders ich darin bleiben foll. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Friedrife. 

Friedrike. Sei fo gut, und fprich ein Wort mit beinem 
Vater — er war fehr aufgebracht. 

Forſtmeiſter. Jetzt kann ich nicht mit ihm reden. 

Friedrike. Er ift es nicht mehr. Er figt unten, flarrt 
vor fi hinaus, und antwortet nicht. Deine Mutter weiß ſich 
nicht zu helfen. Der Unfrieden iſt in dieſem Hauſe nicht ein⸗ 
heimiſch, die alten Leute jammern mich ſo — 

Forftmeiſter. Dein Werk iſt es, Heuchlerin! Aber dein 
Triumph iſt noch nicht vollendet. Kommen n Sie, Herr von 
Ze. (Er gebt.) 

v. Jeck (folgt). 

Friedrike (erſchrocke). Anton — 

Paſtor (Hält ihn auf). Sie muͤſſen bleiben! 

Forftmeifter. Laffen Sie. mid. 

Paſtor. Sind Sie ein ehrlicher Mann, fo bleiben Sie 
jeßt bier. Sind Sie ein guter Menſh — nike Su ä 
beide gehen. Ich beftehe darauf. 
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Forftmeifter. Geht! Was. foll ich mit dir ? 

Paſtor uns 9. Jeck (gehen). 

Forſtmeiſter. Was Eannft du mir fagen? 

Friedrike (gibt ihm ven Brief). Dies habe ich gefunden — 
möchtet du dich felbft wieder finden! (Sie geht.) | 

Forftmeifter (Hält fie auf). Wer bat dies hier gelefen ? 

Friedrike. Ich. Sonft niemand. 

Forſtmeiſter. Sonft niemand ? 

Sriedrife, Niemand. 

Forſtmeiſter. Wem haft du den Inhalt erzählt? 

Friedrike. Niemanden. 

Borftmeifter. Iſt das Wahrheit ? 

Friedrike. Haft du Eeinen Glauben mehr an mich? 

Forftmeifter. Liebft du den Sagbjunfer ? — Öage mir 
bie Wahrheit. 

Sriebrife. Anton! — das Eannft du nicht glauben! 
Wahrlich, das glaubft du nicht! 

Forſtmeiſter. Vorwürfe darf ich dir nicht machen — 
über es Eränkt mich dennoch bitter. 

Friedrike. Ich liebe ihn nicht. Ich fage dir, ich liebe 
ihn nicht. Unterwirf mich jeder Prüfung, meine treue Liebe 
wird dich rühren, wenn du fie auch nicht erwiedern Fannft. 
Sch liebe ihm nicht, das ſchwöre ich dir, fo wahr mir Gott 
mein Kind erhalten wolle! 

Forftmeifter. Schwöre nicht! Deine reine Seele lebt 
in deinem Auge — Du bift unfchuldig. Ich glaube an dich und 
deine Treue. (Umarmt fie.) | 
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Eilfter Anftritt. 
Dorige, SOberföriter, ven vie Oberförfterin und ter Paſtor zurüde 
halten. 

SOberförfter (er macht fich von ihnen los, und fagt in aller ‚Hefe 
tigkeit): Laßt mich! Ich will wiffen, woran ich bin. 

Paſtor (lebhaft). Sie haben ſich umarmt — Alles fteht gut! 

a Ja, mein guter Vater! | 

Friedrife. Wir waren nicht unein’s! 

Oberförſter. Weg von diefem ehrlihen Weibe! (Er 
nimmt ihn weg, und tritt in die Mitte) Das Mitleiden hat dich 
jeßt zu ihr gezogen, gleich wird die Werkehrtheit dich wieder 
zu deiner Buhlerin treiben. Geh hin, breite deine Arme ihr 
entgegen, diefe da ift zu gut für deine Nänfe, und foll nicht 
das Opfer eurer heillofen Sitten werden. 

Forftmeifter. Vater! Ich bin zu jedem Guten für das 
Weib entſchloſſen. 

Oberförſter. Ich kann nun keinen Glauben mehr an dich 
haben. 

Friedrike. Ich, ich habe Glauben an ſein Herz, und 
werde ihn niemals aufgeben! 

Oberförſterin. Lieber Mann! 

—** Hören Sie dieſe Bürgfchaft. 

Oberförfter. Zlüchte zu ung mit deinem Kinde, er vers 
räth ja dich und dein Kind an eine Nichtswürdige. 

Forftmeifter (mit zärtlichem Ungeftüm). Die Ehre, bie 
Liebe, das Vertrauen, der Waterfinn find erwacht — zu ihr 
— daher gehöre ich — da will ich bleiben! 

Oberförfterin. Umarmt euch, Kinder! Der Vater 
Bann nicht lange zürnen, wo fich die Kinder herzen. 

(Sorftmeifter und Yrievrite amarıen A) 
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Oberförſterin (zum Oberförfter). Lieber Alter — wir find 
fo nahe am Grabe; möchteft du nicht deine Arme hinreichen, 
und fprechen ein Vaterwort zu diefen Beiden ? 

Oberförſter. Das Vaterwort Eann bier nichts mehr 
fihern, das Eann nur eine flandhafte Beredung. Menſch! 
So frage ich dich denn hier, im Namen von Weib und Kind, 
willft du diefem Weibe, das dich fo ehrlich liebt, von nun an 
treu bleiben, wie ein ehrlicher Mann? 

Forftmeifter. Ich will es. 

Oberförſter. Kannft du der Kreatur entfagen, und wenn 
du ed nicht Eannft — willigft du ein, daß ich diefe arme ver: 
laflene Srau und ihr Kind von dir weg zu und nehme ? 

Forftmeifter. Ya! dies alles verfpreche ih, und id 
fühle, daß ich es halten werde, wie ein ehrlicher Mann. 

Sherförfter. Ich nehme dein Verfprechen an. Geh hin, 
reiche ihr deine Hand darauf. 

Forftmeifter (gibt Friedriken die Hand). 

Oherförfter. Anton! nun erhalte Gott den ehrlichen 
Mann in dir! fonft muß ich dich ausftreichen in meinem Her⸗ 
zen, und damit ftreichft du mich aus dem Leben! 

Forftmeifter. Vater! 

Friedrike. Suter Vater! (Sie umarmen fich.) 

Oberförfterin (Ichnt fih auf Anton’s Schulter). Ach! halte 
Wort, mein Sohn! 
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Bierter Aufzug. 


Zimmer wie im vorhergehenten Aufzug) 





Erſter Auftritt. 
Oberförſter, Oberförfterin, Schulz treten ein. 

Oberförſter. Ja, da find wir denn alle zu dem Eleinen 
Bleffirten gegangen. Ein wenig Fieber von der Alteration — 
— Die Sache hat nichts auf ſich. 

Oberförfterin. Ach wie ift der arme Junge zugerichtet ! 
Drei braune Flecke, (fie nimmt ven Mantel ab) und die blauen 
Flecke find gar nicht zu zählen. 

Oberförfter. Die Lektion Fann ihm nüßen. 


Buweiter Auftritt. 
Paſtor. Vorige. 

Oberförſterin. Und Sie kommen auch ſchon, Herr 
Paſtor, Sie ſind auch vorausgegangen und laſſen unſere 
Kinder allein? 

Paſtor. Mit Bedacht! Sie ſind in dem herzlichſten Ge⸗ 
ſpraͤche — 

Oberförſter. Ei das habe ich wohl vorausgeſehen, eben 
d'rum trieb ich ſo vorneweg — 

Oberförſterin. Ich hätte es doch gern mit angehört, 
was fie nun mit einander reden. 

Paſtor. Sriedrike hat um eine andere Erziehung bes Kin- 
des gebeten. — 

Oberförfter. Die muß anders werden. 

Oberförfterin. Der Glaube muß ihm beigebracht wer⸗ 
den. — 
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Oberfürfter. Das Eindlihe Wefen muß ihm erhalten 
werden. 

Schulz. Sonſt Eönnte der Kleine wohl im bdreizehnten 
Jahre fhon fo — Lichfelder Beftellungen machen. 

Paſtor. Sie hat wie eine gute befümmerte Mutter ge: 
fprochen, und wie eine freundliche Eluge Frau. Er hat wenig 
Einwendungen gemacht, bald gar Feine mehr, und wie fie 
zu der Bank am großen Brunnen gekommen find, hat er fie 
herzlich geküßt. 

Sherförfterin. Ach Bott! Das hätte ich feben mögen, 
die lieben Kinder! 

Paftor. Auf der Bank figen fie nun, Arm in Arm. So 
babe ich fie verlaffen. 

Oberförfterin. Wenn du nur nicht fo getrieben hätteft, 
oder hätteft mich da gelaffen. Ich hätte mich doch auch an ein 
Eckchen auf die Bank fegen können — 

SOherförfter. nd plappern den beiden Leuten die herz- 
lichen Worte weg, die fie fich jeßt geben! 

Oberförfterin. Du magft fagen, was du willft, wenn 
die Sache unter den Kindern beftehen fol, muß ich doch noch 
ein Wort mit Riekchen reden. Sie ift zu fill, fie muß fi) 
nicht alles gefallen laffen, fie muß fprechen. 

Oberförfter. Sprechen? (Läcelt.) Da freilich. Ä 

Oberförfterin. Mein lieber Alter, das verftehft du 
nicht. Es ift mir zwar alles Liebe und Gute von dir gewor- 
den — aber jede Frau muß die Kreuzfchule durchgehen — 
Sch bin fie auch paffirt — ja — nimm mir’d nicht übel — 
— und da habe ich gelernt, wo man fprechen muß und nicht 
fprechen. Es muß gefprochen fein, wenn man feinen Plaß 
beßaupten will. Hätte fie mehr geſprochen, fo wäre er früher 
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in fi) gegangen. Sprache macht wieder Sprache, und fo 
kommen gute Leute zu einem vernünftigen Schluß. 

Oberförſter. Schluß! So recht. Bift du zum Schluß? 

Oberförfterin. Aber mad meinen Anton betrifft, ich 
habe ſchon vorhin zum Schulzen gefagt — und der hat mir 
Recht gegeben — mein Anton hat nimmermehr das unchriſt⸗ 
Tiche Liebeswefen mit der italienifchen Perfon — fo aus ſich 
felbft angefangen, denn fie ift ja nicht feiner Religion. Nein, 
da ift was anders im Werke — — fie muß ihm einen Trank 
beigebracht haben — 

Sherförfter. Dummer Schnack! 

Sherförfterin. Dabei bleibe ich! 

Schulz. Ja man will doch fagen, folche Leute hätten 
allerhand Blendwerke — womit fie die gefcheiteften Leute für 
einen Narren hielten. 

Oberförſterin. Recht fo, wir bleiben bei unferm Satz, 
wir beiden! 

Paſtor. Die Betäubung, der Rauſch des Stadtlebens 
— daß ift der Zaubertranf: 

Oberförfter. Die heutige Welt hat nicht mehr den ziem⸗ 
lichen Reſpekt für das Frauenzimmer, und wo Eein Reſpekt 
für das Srauenzimmer mehr ift — da ift Beine Sitte, Eein 
Vergnügen, Eeine Ehre, Feine Liebe — da ift Aergerniß, 
Unart, Wortlofigkeit — mit einem Wort — gefunfenes Ehr⸗ 
gefühl! — Das ift die Krankheit, an der wir jeßt leiden — 
wer wird fie heilen? | 

Paſtor. Der Ueberdruß! 

Schulz. Ja am Ende weiß ich doch nicht recht, wie ri 
ed nun machen foll! 

Dberförjter. Womit? 
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Schulz. Ich muß es doch wohl fagen. — Es ift da in 
Ihrer Abweſenheit — erftend ein Bedienter in prächtiger. 
Livree um's Haus herumgefchlichen, der hat nach dem Herrn 
Horftmeifter gefragt. — 

Oherförfter. Nun — ben läßt man zu ihm, wenn er 
kommt. 

Schulz. Und — Gott ſei es geklagt! der Lichfelder Bote 
hat denn auch wieder einen Brief von der Perſon an den 
Herrn Forſtmeiſter gebracht. — Da iſt er. 

Oberförfter (fett ihn ein). Den werde ich an Anton ab- 
geben. 

| Oberföefterin. Kind, das thu’ nicht. 

Paſtor. Das thun Sie. 

Oberförfterin. Kind, lies ihn doch. — 

Oberförfter. Er ift verfiegelt — 

Oherförfterin. Was thut das — 

Oberförſter. Schäme dich doch! Nein, ich will meinem 
Sohne Vertrauen beweifen. Müßte ich das Vertrauen zurüd 
nehmen: fo nehme ich auch die Frau. Die halben Mittel hel- 
fen nur halb. 

Sberförfterin. Aber man könnte doch mit der Manier — 

Oberförfter, Man Eönnte ihn belauern — o ja, das 
ift nicht Mannesfache. Man gebt g’rade auf die Sache los, 
und was ınan dann findet, das fchlichtet und richtet man in 
Gottes Namen. Ä 

Schulz. Das mag fein, aber ich will body fo ein wenig 
Acht haben. 

Oberförfterin. Ganz recht, Herr Sqhulze! 

Oberförſter. Frau! — Es iſt eine hohe achtbare Sache 

1 am bie Mutterliebe, aber miſche wir die weibliche Argli nicht 
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darunter, fonft treibft du deinen Handel in's Kleine. (Ehe der 
‚Argwohn ein Uebel hebt, hat er zehn neue Uebel gefchaffen. 
Geht.) 





Dritter Auftritt. 

Vorige ohne ven Oberförſter. 
Oberförſteriu. Weibliche Argliſt? — Haben Sie das 
‚gehört? — Er hat mit feinem Vertrauen manchen harten 
Thaler verloren, den mein bischen arme Arglift hätte erhal⸗ 
‚ten Eönnen. (Sie fexfıt.) Ya die Männer! Sie wiflen mehr 
als wir, aber wir merken mehr als fie. (Geht.) 





Vierter Auftritt. 
Paſtor. Schulz. 
Paſtor. Vom Forftmeifter fürchte ich nichts — aber der 
Zeck — das ift der böfe Geiſt, den ich fuͤrchte! 
Schulz. Es Eoftet mich ein Wort und er darf nur heraus 
„or die Hofthuͤr gehen, fo find ein zwanzig frifche Burſche 
da, greifen ihn auf, laden ihn auf eine Krüppelfuhre und 
laflen an der Grenze den Karren hinüber fchnappen: fo liegt 
er auf frembem Gebiet und wir find bier in Ruhe. 
Paſtor. Damit wäre alles verborben. Ih — ih will 
zu ihm geben. Vielleicht ift er zu gewinnen. 
Schulz. Der Menfch ift Eein Zwei⸗Groſchenſtuͤck werth, 
das auf einem Krämerladen genagelt ift. 
Paſtor. Sein Hochmuth iſt vielleicht zu reizen. Ich 
wiill's verfuchen. (Geht.) 
Schulz. Alles gut! Ich traue dem Korftmeifter nicht, 
ih traue dem Zeck nicht, ich traue dem yfiffigen Bedienten 


k 
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nicht, und da in Lichfeld — der Zigeunerin — traue id) gar 


nicht. Ich will fpaziren geben und die Augen offen behalten. 


Sünfter Auftritt. 
Forfimeifter un Triedrike. Sie treten Arm in Arm ein. 

Schulz. So iſt's recht! Gehen Sie hübfch mit einander. 
So bat man Sie fonft oft zufammen gefehen. Bleiben‘ Sie 
beiſammen, fo vergeffen Sie Ihre Rede nicht; wenn das 
- eine oft da hinaus geht, das andere dort hinaus, fo treten 
viel fremde Leute in die Mitte, und dann gibt ed ein verdrieß⸗ 
lih Suchen, ehe man fich wieder findet. (Geht.) 

Friedrike. Da hat der gute alte Mann wahrlich Recht! 

Forſtmeiſter. Keine Boſetti tritt mehr zwiſchen uns. 

Friedrike. Und den Jagdjunker laß zu dir kommen, 
nicht mehr zu mir. 

Forftmeifter. Bin ich doch deiner gewiß! 

Friedrike. Man muß nicht glauben, daß du um mei- 
netwillen ein gutes Verhältnis am Hofe hätteft. 

Forftmeifter. Nein! Aber doch möchte ich ben Unwil⸗ 
len dieſes Hauſes mit nichts auffordern. 

Friedrike (ſenfzt). Ach! 

Forftmeifter, Wem galt dieſer Seufzer? 

Friedrike. Den Zeiten, wo wir nur für unfern Frieden 
zu forgen hatten, und von fremder Ungnade nicht3 wußten. 
Vor ſechs Jahren — wie haben wir da fo ruhig in unfere 
Zukunft gefehen, und von den Dingen geplaudert, bie Eoms 
men würden! 

Forftmeifter. Ja — für das Glück unfrer Herzen wäre 
ed gut gewefen, wenn wir nie hier weggekommen wären — 
bad räume ich ein. 
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Friedrike. Damald war alle Ehre, Sreude für uns 
in diefer Gemarkung. Weißt du noch, wie wir davon fo ſchön 
träumten? Dort unten wollten wir ein Haus für uns bauen, 
die guten Alten follten aus ihrem Wohnzimmer den ganzen 
Zag unfern Verkehr vor Augen haben. Wenn der Vater heim 
kaͤme, follte er erft bei uns einkehren, und ich wollte ihm 
Kräuterweine anfeßen, ein Lied fingen und oft mit ihm hin⸗ 
aufgeben — Die Mutter Eonnte wohl zuweilen ihre Eleine 
Eiferfucht über unfre künftigen Anftalten haben. 
FSorſtueiſter (rafft fich aus Nachdenken auf). Die Träume 
waren ſchoͤn! Aber — der Menfch muß gehen, wohin ihn 
fein Schicfal ruft! Es ift anders gekommen, als wir ed woll⸗ 
ten — aber es ift doch ein ſchönes Los, was ung geworden ift! 

Friedrike. Es hat der Vortheile manche — fo lange fie 
dauern. Der Zürft ift jähzornig, du bift es auch — die plöß- 
lichen Veränderungen find an unferm Hofe Eeine Seltenheit. 

Forftmeifter. Ich handle wie ein ehrlicher Mann. 

Friederike. Aber wie ein lebhafter Mann. 

Forftmeifter. In Trägheit gedeihet nichts Gutes. 

Friedrike. Was du auch in jenem Dienfte gewonnen 
haft — ich für mich habe alles darin verloren. Die Zerftreu- 
ungen, der Laͤrm des Hofes, das Jagen und Xreiben, das 
‚Uebertreiben, was der Zürft in die Gefchäfte gebracht hat, 
baben mich ganz um dich gebracht. 

Forftmeifter. Das foll anders werden. 

Friedrike. Es ift nicht deine Neigung, was dein Herz 
manchmal wo anders hingebracdht hat — es ift der Ton, die 
Sitte der luftigen Bande, die dich betäubt hat. Du Hatteft 
nicht den Willen, mir Kummer zu machen, aber du hatteft 
nicht den Muth, ein guter Ehemann zu (ein. 
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Forftmeiflter (umarmt fie). 

Friedrike. Du (hamft dich, wenn der wackere Land⸗ 
mann in dir erwacht — ach — und dem guten, hellen, hüb- 
fen Landmanne habe ich doch mein Herz gegeben! 

Forftmeifter, Keine Bofetti mehr — keine Thräne mehr 
über mich! Freude und Frieden verfpreche ich bir. Es ift fo 
ruhig und ftil hier — diefe Stimmung geht auf die Seele 
über, und die verwilderten Sinne nehmen frifche Kraft aus 
der Natur. u. 

Friedrike. Ach daß du wieder in deinem gruͤnen Jaͤckchen 
hier ſtaͤndeſt wie ſonſt! Wie gluͤcklich waͤren wir! — 

Forſtmeiſter. Laßt mich noch ein zehn Jahre erwerben 
und thaͤtig ſein — dann — will ich daher! Wahrhaftig dann 
gern! 

Friedrike. Dann? (Sie ſeufzt.) Ach Gott! 

Forſtmeiſter (ſteht au). Nun? 

Friedrike (fieht nach der Eltern Zimmer). nn iſt es in 
dieſem Haufe ftIH worden — die guten alten Leite find dann 
nicht mehr. 

Forftmeifter (faßt ihre Hand und hebt fie an feine Bruft). Und 
zögen wir heute daher, einft werden fie uns doch fehlen. 

Friedrike. Dann haben wir ihnen noch zehn Jahre lang 
ſchͤne Zage und frohe Abende gemacht, dann fehen fie ihr 
Werk in uns fortleben — fie legen die Arbeit in unfre Hand, 
neigen ihr Haupt auf unfre Bruft — und fehlummern ein, 
wieder müde Arbeiter ausrubet auf feinen Garben. 

Forftmeifter. Friedrike! 

Friedrike. Ahr Segen lebt und webt um uns, ihr Bild 
fteht freundlich uns zur Seite, und wenn wir alles wohl ge- 

mat haben und zufrieden und umarmen, (0 gehenfen wir 
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ber Seligen, und ahnen, baß fie wie gute Geiſter dicht um 
uns find und neben uns. 

Sorftmeifter. Friedrike! Ich fage dir ehrlich, ich möchte 
es wollen. 
Friedrike. Wenn du es einft für möglich haͤltſt, Anton 
— fo fiehft du mich mit einem Freudengefchrei dankbar auf 
die Knie flürzen. Aber nun will ich dir nichts mehr davon far 
gen. Ich will dich nicht plagen — haft du doch heute ſchon 
des Guten fo viel für mid) gethan ! 





Schfier Anftritt. 
Opberförfterin. Vorige. 

Oberförſterin. Ach der arme Eleine Wurm! Mein Als 
ter bat ſich doch nicht beruhigen Eönnen. Es hat einer hinrei⸗ 
ten müffen zum Herrn Doktor Schappel, baß ber Eleine Heide 
noch beſucht wird. 

Forfinhgfter. Der Vater ift zu gut — das wäre gar 
nicht nöthig. 

Sherförfterin. Was wißt ihr?! Das muß fein. — 
Wenn der Junge nun zu Tode geworfen wäre, und wäre fo 
unter den lieben Engeln angefommen, die er nicht glaubt, es 
hätte ihm ja jeder den Mücken zugekehrt. Nein, das Kind 
muß brav effen und fleißig beten; fo wächft er an Leib und 
Seele. 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Oberföriter. 
Oberförfter. Ein Paar alte Freunde find ſchon im Hirſch 
angelangt. Sie find nur in den Stall gegangen, daß ihren 
XIX. A 


250 
Pferden ihr Recht widerfährt, derweile ihre Frauen die Pu- 
derfchachteln und Nadelkiſſen noch einmal ernftlich gebrauchen. 
Oberförfteriu. Ach du mein lieber Gott! — ja da iſt's 
ja die höchfte Zeit — komm Riekchen! Du mußt mir helfen 
— die Lichter muͤſſen auch herausgegeben werden — und ber 
Wein für die Mufilanten. 
Oberforſter. Was ift das? Mufi Eanten ? 
Oberforſterin (su Srievriten). Nun habe ich mich boch ver: 
ſchnappt! (Zum Oberförfter.) Was denkft du denn? Sie werben 
nicht da fißen und die Wände angaffen, und die ganze Nacht 
von Jagd und Holz und Krieg fprechen. Die vier und zwan⸗ 
zig Stunden find noch nit um — heute Eommandire ih — 
es wird getanzt! Ja getanzt wird, und da laßt nur eure me: 
ſchanten Spornen weg , daß man nicht fein Ehrenkleid zu 
Grunde richtet, vollends die jungen Leute mit den Habitchen 
von Spinnenwebe! Komm, Riekchen! (Geht.) 
SOberförfter. Wenn ihr auch Vergnügen daran habt — 
immerhin ! 
Oberförfterin (tommt zuräd). Eins muß ih doch noch 
fragen. Wie find denn die Weiber angezogen? das fag mir! 
Sherförfter. Ya, daß die mich in die Thür gelaffen 
hätten, ehe bie ganze Pracht ertig ift. Aber fo viel Eann ich 
dir doch fagen, die Frau Gevatter Hebeln habe ich von ferne 
raufchen hören, wie den Wafferfall an der hoben Brücke. 
Sberförfterin. Haha! (Zu Friedriken im Gehen.) Die wird 
gewiß das violettftoffene Kleid angezogen haben mit der wei⸗ 
fen Sarnirung. O das Kleid ift Eoftbar! Aber du follft dich 
auch pußgen. (Sie gehen.) Du mußt auch deine Ringe anftecfen. 
(Im Gehen.) Es ift mir auch noch beigefallen, daß auf den 
Saußgang noch Lichter kommen müffen, und ich muß die Kar: 
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ten herausgeben, denn der alte Hebel fißt immer bis Tages⸗ 
anbruch am Kartenfpiel. (Sie find Hineingegangen.) 





Adter Auftritt. 
Oberforſter. Forftmeifter, 


Sberförfter. Du hätteft und doch viel Sreube verderben 
Eönnen, Anton! 

Sorftmeifter. Vater! Ich werde Ihnen und Niemand 
mehr Sreude verderben. Hat manche gute Empfindung in mir 
geſchlafen, fo war fie betäubt; fie ift erwacht, nimmermehr 
foll fie todt in mir fein, und ich danke Ihnen, daß Ihre Liebe 
mich erinnert hat, was ich fein fol. 

Sherförfter. Du bift es ja fonft gewefen. Nun — das 
Vergangene ift abgethban. — Da ift noch ein Brief an dich 
von ber Perfon zu Fichfeld angefommen — — da iſt er, An⸗ 
ton! Du fiebft, daß ich dich für einen ehrlichen Mann halte. 

Forftmeifter. Nehmen Sie ihn. Ich brauche ihn nicht 
zu lefen. Ich leſe nichts mehr von ihr, ich fehe fie nie wieder. 

Sberförfter. Ich danke dir für das Geſchenk. (Er kůßt ihn.) 

Forftmeiiter. Ich will Herrn von Zeck bitten, daß er 
Binreitet und unfer Verhältniß fchicklich aufheht, aber ganz 
und gar. 

Sherförfter. Nun ja, zu dergleichen mag er zu gebraus 
chen fein. — Anton — folche Liebfchaften find wohl bei euch 
Mode, und es ift vielleicht dort fehr altväterifch, daß ich fo 
einen Sammer darüber babe, aber wir find hier von dem Ver⸗ 
Eehr weit ab, und können's nicht begreifen, daß ein Gelübbe, 
was vor Gottes und ehrlicher Leute Augen an ein braves Weib 
gegeben ift, ein Spielwerk fein follte. 

nr 
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Forfimeifter. Wollen Sie und noch vier Tage länger 
berbergen, guter Vater! 

Oberforſter (umarmt ihn). 

Forftmeifter. Und fehen Sie e8 gern, wenn wir alle 
Jahr eine Woche bei Ihnen zubringen? 

Oberförſter (geht von ihm, trocknet die Augen). Wie Eannft 
du fo was fragen? — Nun — wenn id nun ganz zufrieden 
fein fol, wenn ich auf dein Wohl anftoßen fol, daß es einen 
hellen Klang von fich gibt — fo mußt du noch ein Dienftun- 
recht gut machen, was bu begangen haft. 

Forfimeifter. Ein Dienftunrecht? 

Oberförfier. Du biſt Schuld, daß der alte Förſter Co⸗ 
ber zu Gruͤnthal abgefeßt ift — 

Forftmeifter. Er hat fi) vergangen — 

Oberförfter. Hat keine Eichen auf Flugfand pflanzen 
wollen? Anton, das weißt du doch, und verftehft es recht 
gut, daß fie da nicht fortkommen! 

Forftmeifter. Er hat Befehl empfangen, und dem mußte 
er geborchen. 

Oberförfter. Freilich! Indeß gehorcht es fich ſchwer 
gegen die Vernunft. 

Forſtmeiſter. Es war nun ſchlechterdings der Zweck, daß 
eine gewiſſe Anzahl Eichen gepflanzt ſein ſollten, er antwor⸗ 
tete heftig — 

Oberfborſter. Seine Erfahrung antwortete. 

Forftmeifter. Ich hatte dem Fuͤrſten gefagt, er würde 
dort fo viel Stück angepflanzt finden, der Fürft reifet mit 
‘mir dur, er ſieht fih um, er fragt — Kein Baum ſteht 
da — | 

Oberförfter. Mußte auch nicht da ftehen. Lieber Sohn! 
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ber Eifer und die Eitelkeit hatten dich zur Ungerechtigkeit ver- 
mocht. Weil der Fuͤrſt einmal und vielleicht nie wieder durch 
die Wüfte fuhr, fo follte er auch da deine Thätigkeit merken, 
fo Bald der fürftliche Wagen paffirt mar — mochten die Bäume 
nachher verdorren und umfallen, wenn fie wollten. 

Forſtmeiſter. Man hat doch Exempel — 

Oberforſter. Mach dir nichts weiß. Der Mann ift im 
Elend, laß mich feinen Zürfprecher fein, hilf ihm wieder zu 
Brot und Ehre! 

Forftmeifter. Das Eann ich nicht, da ich laut gegen fei- 
nen Ungehorfam gefprochen habe. 

Oberförſter. Das Eannft du nicht? Und ein Subjekt 
wie den Zeck, Eannft du anftellen ? 

Forftmeifter. Es wäre doch zu auffallend. — 

Sberförfter. So mußt du ihn erhalten. 

Forftmeifter. Aber, lieber Water — 

Oberförſter. Faͤllt es dir bei deinem Aufwande zu hart 
— fo nimm von dem Meinigen, es ift ja ohne dies das 
Deinige! 

Forftmeifter. Der offenbare Widerſpruch — 

Sberförfter. Wer ein Unrecht gut macht, kann mit 
Beinem ehrlihen Manne in Widerfpruch fein. Wie fann es 
dir wohl gehen, Anton, wenn ein wackrer Hausvater umher⸗ 
irrt, und nach Unterhalt fucht, den du ihm genommen haft. 
Wollte ih einen Braten anfchneiden, fo würde mir dad Herz 
Hopfen um den Mann, dem ich das Brot nahm. Wie kannſt 
du ein Glas Wein hoch mir entgegen halten, wenn du der 
Thraͤnen des Mannes gedenkft! — Laß dich den Zorftmeifter 
nicht hindern! — Anton, mein Sohn! — mein guter Junge, 
der immer für die Armen meine Taſche Ieerte, ihnen haftig 
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nachlief, die Gabe brachte, und dann nach Haufe jubelte, — 
höre das Gott vergelt’S einer ganzen Familie aus meinem 
Munde! 

Forftmeifter. Ich höre es, ich fühle es, ich will alles 
wieder gut machen. Kann ich ihn nicht anftellen, fo will ich 
ihn verforgen. 

Sherförfter. Viktoria! — Sept ift meine Bruft rein. 
Gott fegne di, Anton! Al Leid hat nun ein Ende. Nun laß 
uns fröhlich fein, und unfere Säfte bewillfommen. Du, An: 
ton! Sch laſſe dir den Zeck paffiren — gib du dem armen ver: 
triebenen Manne ein freundlich Geficht und einen vollherzigen 
Handſchlag. (Geht.) 

Forſtmeiſter. Guter, herzlich guter Mann! — welchen 
Frieden gibſt du mir wieder! Ja ich werde viel beſſer hier 
weggehen, als ich kam. 


UAeunter Auftritt. 
Voriger. Von Jeck. 

v. Zeck. Sind die Sermone nun endlich alle gehalten? 
Ich warte mit Schmerzen, Sie allein zu ſprechen. 

Forſtmeiſter. Sie finden mich anders, als Sie mich 
verlaſſen haben. 

v. Zeck. Chriſtlich und gottſelig? 

Forſtmeiſter. Nennen Sie es, wie Sie wollen — mir 
iſt wohl dabei. 
m Jeck. Ja nun — unfer Charakter iſt Hier eine Kar⸗ 
nevalsjacke, der hiefige Charakter ift e8 dort — laͤndlich fitt- 
ih. Sie haben Recht fich zu fügen, fo lange Sie hier find. 

Sorftmeifter. Ich will alles daran fegen, dort fo zu 

dleiben, wie ich hier bin. 
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v. Zeck. Sie wollen alfo, wenn Sie mit dem Zürften 
auf die Jagd fahren, ein geiftlich Lied fingen, und mit ber 
Bofetti den Chriſt in der Einfamkeit lefen ? 

Forftmeifter. Die Bofetti fehe ich nicht wieder. 

v. Zeck. Heute nicht? 

Forftmeifter. Nie wieder. 

v. Zeck. Apropos — Chretien ift längft von Lichfeld zus 
rück, hat aber vor aller Herrlichkeit durch die Gläubigen nicht 
zu Ihnen dringen Eönnen. Die Bofetti hat rund erklärt, daß 
fie von da nicht weggeht, und Sie ftandhaft erwartet. 

Forfimeifter. Sie erzeigen mir eine Sreundfchaft, wenn 
Sie hinüber reiten, auf ſchickliche Weife unfer Werhältniß 
aufheben, und den Betrag der Reife ihr — zehnfach einhäne 
digen wollen. 

v. Jeck. Soll ich den Schritt thun, der Sie vor ber 
ganzen Stadt zum Gelächter macht? 

Forftmeifter. Zum Gelächter ? 

v. Zeck. Sie werden felbft ſchon überlegt haben, wie Sie 
in unfern Zirkeln ald Büßender erfcheinen wollen, welche 
Contenance Sie dem Spott und dem Gelächter in den Croi« 
fees entgegen feßen wollen — 

Forftmeifter, Ich werde Contenance haben. 

v. Zeck. Von einer Seite gewinnen Sie, denn ein paar 
alte Raͤthe, die Sie fihon haben in der Hölle brennen fehen, 
werben Sie Eanonifiren, und Eünftig zu ihrem L’hombre auf 
ein Glas Bier einladen. 

Forſtmeiſter (vertrieplih). Sagen Sie, was Sie wol- 
len. Ich bin entfchloffen. — 

v. Zeck. Ein Märtirer zu werden? Ya dafür halte ich 
Sie. Wo ein hübfches Geficht Ihnen in den Weg kommt — 
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gefhwind die Augen zugedrüdt, und an Papa, Mama ge: 
dacht! Wo eine Grazie, mit allen Eigenheiten des fchönen 
Muthwillens, Ihrem Vergnügen einen Blick widmet — hur⸗ 
tig an ben Zrübfinn der Frau gedacht, nach Haufe gerannt, 
und das fchwerfällige Joch der finftern Liebe geduldig aufge: 
halſet! Wird das nicht ein Leben werden, voll Freude und 
Herrlichkeit! 

Forftmeifter. Die wehmüthige Stimmung meiner Frau 
war meine Schuld. 

v. Zeck. Diefe Wehmuth ift der Wiederfchein vom Jagd⸗ 
junker! 

Forſtmeiſter. Der Jagdjunker wird mich beſuchen, 
nicht mehr meine Frau. Wir haben das beide feſt beſchloſſen. 

v. Zeck. So? Nun dies Hinderniß muß die Glut ſeiner 
Leidenſchaft in helle Flammen treiben. 

Forſtmeiſter. Das iſt ſeine Sache. 

v. Zeck. Zieht der Oberjägermeifter feine Protektion von 
Ihnen ab, fo find Sie verloren. 

Forftmeifter. Wer etwas gelernt bat, ift nie verloren. 

v. Zeck. Das tägliche Brot bleibt Ihnen wohl! 

Forftmeifter. Ind die Ehre! 

v. Zeck (acht). Ueber die Ehre find die Begriffe fehr 
verfchieden! 

Torftmeifter. Und wenn ich nun meine Begriffe davon 
bier berichtigt habe ? 

v. Zeck. So hat die Landluft Wunder an Ihnen gethan. 
Ich mache Ihnen mein Kompliment. 

Forſtmeiſter. Ich nehme es an. 

v. Zeck. Wenigftens erfuche ih Sie, die Boſetti mit 
Anftand zu behandeln. Das Opfer, was fie Ihnen gebracht 

& Dat, Fann nur die treue uneigennütige Liebe bringen. 
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Forftmeifter,. Welches Opfer ? 

v. Zeck. Der reihe Graf Wisning ftirbt für Liebe, fie 
fhlägt feine Eoftbare Verforgung aus, die Liebe führt die 
orme Srau auf das elende Dorf Ihnen nach, fie bricht dar 
durch auf immer mit dem Grafen, er ift zu Lichfeld, wird 
nicht angenommen, immer gebt die arme Frau nach dem 
Senfter, und einmal über das andere ruft fie: Kömmt er 
denn noch nidye — 

Forftmeifter (wirft fich in einen Stuhl, und flüht den Kopf). 
Nichts mehr davon! (Seufst.) Das ift vorbei! 

v. Zeck. Bezahlt Leute, bie auf den Weg Ihnen entge- 
gen geben, und wie eine Staubwolke aus der Ferne einen 
Reiter anfündigt, zu ihr eilen müffen. Das ahnet der fchöne 
Engel nicht, daß indeß all’ diefe Liebe hier von Ihnen mit der 
fElavifchen Hingebung an eine verdrießlich vegierende Frau und 
mit der fchimpflichen Demüthigung unter eine zänfifche Pre⸗ 
digt vergolden wird. 

Forftmeifter. Menfch, willſt du mich zu Grunde rich⸗ 
ten? Ich kann nicht zurück, ich habe mein Wort gegeben als 
ehrlicher Mann, und ich will e8 halten wie ein ehrlicher Mann. 

v. Zeck. Alfo diefe Phrafe darf man Ihnen nur abliften, 
um Sie binzutreiben und wegzumerfen, wohin man Sie haben 
win! Welch ein Spielwerf find Sie, und in welchen Händen! 

Forftmeifter. Hätten Sie die Thränen meiner Frau 
geliehen — 

v. Zeck. Daß ein fo vernünftiger Mann gegen foldye 
bekannte falfche Würfel noch verlieren Bann — 

Forſtmeiſter. Waren die Thränen der Weiber ein fals 
ſches Spiel: fo find es auch die Thränen der Bofetti, und 
warum follen diefe mehr gelten, ald die Thränen meiner Frau? 
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v. Zeck. Weil diefe Thränen aus fchöneren Augen über 
blühendere Wangen herabroflen. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Chretien. 

Chretien (sringt einen Brief). Vom Graf Wisning — 

Forftmeifter. An mich? (Deffnet, lieſt til.) Der Donner 
auf feinen Kopf — 

v. Zeck. Was gibt's? 

Forſtmeiſter. Hören Sie. — »Es hat bem Herrn Forſt⸗ 
meifter Warberger beliebt, die Bafleffe zu begehen? — 
Schurke, das follft du mir bezahlen — 

v. Zei. Mein Gott — 

Forftmeifter, »Die Baffeffe zu begeben, und Madame 
Boſetti fagen zu laffen, daß fie weiter zurückreifen möchte. 
- Das kann nur jemand von folder AbEunft und Erziehung, 
und fo ein rüber Menfch verdient die Theilnahme des Engels 
nicht. Ich werde die Uingezogenheit des Herrn Warbergers in 
der Stadt mit dem gehörigen Ridicule erzählen, Wenn ich 
nicht noch feine Poltronerie zu feiner Gemeinheit befannt ma⸗ 
chen foll: fo erwarte ich ihn um fieben Uhr am gelben Kreuz 
im Lichfelder Walde, feinem Metier nach auf Piftolen, um 
die Öenugthuung auszumitteln, die außer meiner eigenen Em: 
pfindung Über fein unwürdiges Betragen ein Opfer ift, was 
Madame Boſetti, wo ich das fchreibe, die Güte hat von mir 
anzunehmen. Der Graf Wisning.? Wie viel Uhr ift es? 

v. Zeck (unruhig). Ich habe die Uhr nicht bei mir. 

Ebhretien. Halb fieben. 

Forftmeifter. Schon? Macht nichts. Ich werde doch 
do fein — 





259 

9. Bed. Wie? Sie wollten — 

Forftmeifter. Sag dem Kerl: mit dem Schlag fieben 
Uhr wäre ich dort. Ich gebe ihm mein Ehrenwort darauf, um 
fieben Uhr dort zu fein. — Wenn du hier ein Wort verlauten 
läßt, breche ich dir den Hals! Sort — du kömmſt gleich wie- 
der daher! 

Ehretien (geht). 

v. Zee. Um Gottes willen — Sie müffen die Sache 
beilegen — 

Forftmeifter. Kein Wort! Das ift nicht beizulegen. 
Wie nun?! Madame Bofetti weint ja, fie fieht mir entgegen, 
fchickt Leute auf den Weg, woher ich kommen foll. 

v. Ze. Das Erftaunen nimmt mir felbft ale Beſin⸗ 
nung! 

Forftmeifter. Sie nimmt ben Örafen an, fie dingt um 
einen Todtfhlag mit ihren Reizen — der — diefer Kreatur 
babe ich meine ehrliche Frau aufopfern wollen! Engel der 
Unſchuld, gutes Tiebevolles Wefen, vergib mir jede Sünde, 
die ich an dir begangen habe, vergib mir auch die, daß ich 
eben einen Augenblick noch mich rechtfertigen wollte über das 
heilige Wort, was ich dir gegeben habe! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, Chretien kommt zurüd. 

v. Zeck. Die Beleidigungen, welche Sie ihr zugefügt 
haben — 

Forftmeifter. Sie haben Recht. Ya, ganz Recht. Was 
nun zu thun ift, weiß ich ohne Nathgeber. Chretien, bu 
mußt — 

v. Zeck. Sept bedürfen Sie Nath — 
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Forftmeifter. Mein Pferd heraus — 

v. Zeck. Ich wende mich an Ihre Frau — 

Forftmeifter. Unterftehen Sie fih das, fo find Sie der 
Mann des Todes. (Zu Ehretien.) Gib ein paar Groſchen an 
einen Jungen, der den Sattel durch das Stallfenfter von dir 
nimmt, und vor den Ort hinausträgt. Geht das nicht, fo 
brauche ich Beinen Sattel — du fagft — du führteft das Pferd 
in die Traͤnke, an die Schmiede — gleich viel. — Vom Hofe 
herunter, Tangfam. Wie du das Haus aus dem Seficht haft 
— im Salopp vor das Dorf auf den Fichfelder Weg. Die Pi- 
ftolen bringe ich mit. Sort! und wenn du gegen irgend jemand 
von der Sache nur athmeſt — du Eennft mich! Fort! 

Chretien (geht). 


Bwölfter Auftritt. 
Forftmeilter. Von Zed. 

v. Zeck. Sch halte es für Pflicht, Ihren Water zu 
warnen. 

Forftmeifter. Herr! Neizen Sie mich nit! Sie wif- 
fen, ich Taffe nicht mit mir fpaßen, und den Poltron ertrage 
ich nicht, und follte ich den Grafen an's Ende der Welt ver: 
folgen. Sie wiflen nichts — Verftehen Sie mid! 

v. Zeck. Sie find Vater — 

Forftmeifter. Darum haben Sie ſich ja niemals bekuͤm⸗ 
mert — 

v. Zeck. Sie Eönnen das Leben verlieren. 

Forftmeifter. Was gefchehen Eann, darf das nicht auf: 
heben, was gefchehen muß. 

v. Zeck. Ihre herrlichen Ausſichten — 

Forſtmeiſter. Wer den Schurken trägt, hat keine Aus⸗ 

R fiöten mehr — 
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u. Bed. Die Gnade des Fürften — 

Torfimeifter. Zieht fi vom Poltron zuruͤck. Es ift ge: 
nug. Ich bringe meine Piftolen in Ordnung, gehen Sie auf 
Ihr Zimmer. Wenn Sie einer Seele plaudern, fo ſchwöre 
ih Ihnen, bei allem was heilig if, Sie müffen mir blutige 
Genugthuung geben. (Geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Bon Zeck allein. 

Ich darf wahrhaftig mit niemanden reden, denn er wäre 
im Stande, hielte Wort und machte mich zum Krüppel! — 
Es ift eine ganz entfeglihe Sache! — Wenn er nur meine 
Anftellung erft in Ordnung gebracht hätte! — Hm! Sollte 
er bleiben — fo hat der Jagdjunker freilich bei einer Witwe 
beſſere Ausficht. Aber die würde auf eine Wermählung befte- 
ben, und das leidet der DOberjägermeifter nicht. Dann wird 
das Auffehen und das Gerede, was ber plögliche Fall machen 
würde — mich und alle andern hindern, meine Beförderung 
ſchnell zu betreiben; fo muß ich ohne Geld wieder warten. Er- 
führe man, daß ih die Sache gewußt und nicht gehindert 
babe, fo werde ich verhaßt, und das bringt mich wieder um 
den Dienft. Rede ich, fo bin ich der Rache des fürchterlichen 
Menfhen ausgefegt — es ift die ängftlichfte Tage, darin ich 
je gewefen bin. — Ich gehe ihm nach, ich bitte ihn noch ein- 
mal — aber da Eönnte er gar auf den tollen Einfall gerathen, 
mich zum Sekundanten haben zu wollen — das geht aud) 
nicht. — Die Zeit ift Eur, was fange ih nur an? — Ich 
gehe zum Vater, fage ihm, daß die Eintracht der Leute mich 
gerührt habe, laſſe mir fein Wort geben zu ſchweigen, und 
entdecke ihm, er wollte jeßt boch noch zur Bofetti reiten. Sie 
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laffen ihn nicht weg, er merkt nicht, daß ich das veranftaltet 
habe, der Aufſchub Eühle ihn ab, und zu dem tollen Grafen 
— da mögen fie hernach den Paftor hinſchicken, ihm eine Rede 
zu halten! So geht alles gut. 


Bierzcehnter Auftritt. 
Hans. Bon Zed. 

Hans (bringt eine große Baßgeige, und lehnt fie im Hinter 
grunte an einen Stuhl). Sehen Sie wohl das Ding da? Das 
“ wird einen höllifchen Lärm machen. 

v. Zeck (unruhig in Gedanken). Sa wohl! ja wohl! 

Hand. Der alte Martin wird fi) damit vernehmen laf- 
fen. Er ift unten zu einem Trunk gefegt. Seine Kameraden 
kommen hernach audy noch mit ben andern Dingen. Sapper⸗ 
ment, da wird der Tanz losgehen! 

v. Zeck. Wo ift der Herr Oberförfter — 

Hans. Er Eömmt gleich. Ich fage, es geht nichts über 
das Hackbret — wenn ich das nur aus ber Berne höre — 
fo zieht mir es in den Knien und Abfägen, daß ich gleich her= 
umfpringen muß. 


Sünfzehnter Anftritt. 
" Vorige. Oberförfter. 

Hans. Da ſteht's, Herr Oberförfter. Ich habe es rich- 
fig und ganz abgeliefert. (Geht ab.) 

Oberförfter (ſehr freundlich). Nun — was fpaziren Sie 
denn hier fo allein herum? Es find ſchon etliche Gäfte unten 
angekommen, machen Sie ſich dazu. — 

v. Jeck (verlegen). Sch möchte nur vor allen Dingen 
eff — 
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Oberförſter. Es geht jeßt alles gut mit den Kindern: 
fo wollen wir uns das Leben auch weiter nicht fauer machen. 
Sie tanzen ja wohl gern? Nun fo haben Sie heute Gelegen- 
heit dazu. Aber wo bleibt denn nur der Anton ? Alle Leute fra= 
gen nad) ihm, und — 

v. Beck (aãngſtlich). Herr Oberförfter, ih muß Ihnen et⸗ 
was vertrauen. (Fuührt ihn bei Seite.) 

Sherförfter. Sie thun ja fo ängftlih — 

v. Zeck. Wollen Sie das Gluͤck Ihrer Schwiegertoch- 
ter — ſo laſſen Sie jegt Ihren Sohn nicht mehr aus geben. 

- Sberförfter. Will er denn ausgehen? 

v. Zeck. Eben jegt. 

Oberförſter. Er will jegt ausgehen?! Wohin? Ge: 
ſchwind! 

v. Zeck. Um Gottes willen, verrathen Sie mich dem hef⸗ 
tigen Mann nicht — 

Oberförſter. Wo will er denn hin? 

v. Zeck. Nach Lichfeld. 

Shberförfter (erſchrocken). Das iſt nicht wahr! 

v. Zeck. Gleich wird er fortgehen — 

Sherförfter. Wo ift er? 

v. Zeck. Da auf feinem Zimmer. 

Sberförfter. Das ift nun und nimmermehr möglich! 
(BIN dahin.) 

9. Zeck. Um alles in der Welt nicht! Bleiben Sie, er 
kann ja nirgend anders aus!dem Haufe,” als über den langen: 
Gang, hier durch das Zimmer. 

Sherförfter. Nihtig! (Geht zuräd.) 

v. Bed. Verratben Sie mid nit — 

OSherförfter. Nein! (Geht Iehhaft umher.) 
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v. Zeck. Warten Sie ige bier ab. 

Oberförſter. Das will ich. Er fol auf mich treffen. 
(Er geht heftig number, wobei man ihm aufleht, daß er einen Cutſchluß 


gefaßt hat.) 
9. Zeck. Und laffen Sie ihn nicht fort. 


Sehzehnter Anftritt. 
Vorige. Schulz. 

Schulz. Ich ftehe draußen an der Ecke, fo werde ich ge: 
wahr, wie jemand den Sattel des. Herrn Sorftmeifters durch 
das Stallfenfter reiht — und ein Junge geht damit fort. 

v. Zeck. Sehen Sie — 

Schulz. Auf meine Frage ſagt er, daß er ihn vor's Dorf 
auf den Lichfelder Weg tragen muß. 

v. Zeck. Der Chretien wird gleich fein Pferd nad: 
führen — 

Schulz. Ganz recht. Wie ich auf den Hof komme, um 
nachzufragen, begegnet mir des Forſtmeiſters Jäger mit dem 
großen Engländer, er wollte ihn nach der Schmiede führen 
— wie er fagt — 

v. Zeck. Vor den Ort, auf den Lichfelder Weg führt er 
ihn. Laffen Sie Ihren Sohn nicht fort, Sie find nun ehrlich 
gewarnt, ich habe ihm geloben müflen, nichts zu verrathen 
— ich kann nicht hier bleiben, [icdy gehe auf mein Zimmer. 
(Geht ab.) 

Sherförfter. Nun ift alles aus und vorbei. 

Schulz. Sollte er denn — zu ihr wollen? 

Oberförſter (ergreift heftig des Schulen Hand). Das will 
er, ja! Nun der Böfewicht das zu thun im Stande ift — 
weg mit ihm aus meinen Mugen, und aus meinem Herzen auf 

ewig! 
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Schulz. Behalten Sie ihn mit Gewalt bier — — leiden Cie 
es nicht. 


Siebzehnter Auftritt. 

Vorige. Oberfürfterin un Friedrike. 
Sherförfterin. Nun, wo bleibt ihr denn. zufammen ? 
Friedrike. Sehen Sie, lieber Vater, wie ich mich habe 

vaßen müffen. 

Sherförfter. Ah du gutes Weib! — (Drädt ihr bie 
Bände, uud fieht von ihr weg.) 

Sherförfterin (zum Schutz). Habe ich fie doch beinahe da⸗ 
zu zwingen müffen. (Zum Oberförfter.) Sieh nur, den ſchönen 
Sing bat ihr der Anton an ihrem Geburtstage verehrt. 

Friedrike. Was ift Ihnen, lieber Vater? Sie ſcheinen 
fehr aufgebracht. 

Oberförſter. Geht hinunter, Weiber — wir kommen 
nad — geht. 

Oberförſterin. Der Paftor ift bei der Geſellſchaft — 
aber lieber Alter, was ift dir denn ? 

Oberförſter. Zegt laßt mich ungefragt — und nun geht 
— ich befehle ed euch — fort! 

Friedrike. Mein Gott! Warum? 

Sherförfterin. Lieber Mann! 

Oberförfter. Fort! Ich fage es zum legten Male. 

” Friederike, Kommen Sie, liebe Mutter. 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige, Der FKorftmeifter. 
Forftmeifter (im Ueberrocke; ven Hut auf dem Kopfe. Er tritt 
heftig ein, erſchrickt, nimmt ven Hut ab, faßt fich etwas). 
XIX, AR 
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Sberförſter. Halt da! Wohin ? 

Forſtmeiſter (entſchloſſen). Ich muß ausgehen. 

Oberförſter (fuͤhrt ihn heftig vor). Wo hinaus? . 

Forſtmeiſter (chnell). Lieber Vater — 

DOberförfter (fiplenvert feine Sand von fi). Wo hinaus, 
ehrlicher Mann ? 

Zorftmeifter. Der ehrliche Mann muß hinaut, (&e will 
eehen 

Friebrike. Anton! 

Oberförſterin. Lieber Sohn! (Sie treten ihm in den Weg.) 

Forftmeifter, Nur auf eine Stunde! 

Sberförfter. Geh’, wohin du willſt, Schurke ! 

Zorftmeifter. Der Schurke treibt mich fort! Ya, Vater, 
um des Schurken willen muß ich fort — Leb wohl, Sriebrife! 
(Sr will fie umarmen.) 

SOberförfter (Hält ihn zurü). Nichts mehr! Das Weib 
haft du aufgegeben, und fie lebt nicht mehr für dich! 

[Betedeite. Anton! Anton! 

Oberförſterin. Kinder — um Gottes willen — 

Forftmeifter. Mein, ba ift Feine Gewalt auf Erben, die 
mich halten foll, ihr jegt ein Lebewohl zu geben. (Er wenvet den 
Dater bei Seite, und ſtuͤrzt in ihre Arme.) Leb wohl, Gott fei mit 
dir! Leb wohl, mein Weib, meine Freude, mein Riekchen 
— [eb wohl! (Br Hat ie gelüßt, und flärzt fort.) 

Friedrike. Ich laffe dich nicht aus meinen Armen! (Sie 
umfchlingt ihn.) 

Forftmeifter. IH muß — der Schurke muß fort — 
forgt für fie — fort! (@r legt fie ver Mutter in die Arme, und 
ſtürzt db.) 

Friederike (auf ven Vater gu). Wo geht er hin? 
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Oberförfter. Nach Lichfeld,, zu feiner Buhlerin. 

Friedrike. Nein, nein, es ift nit möglich! 

Oberföriter. Frag den Mann dort. 

Friedrike. Und wenn es taufend Zeugen mit einem Eide 
bekraͤftigten — fo rufe ich über alle hinaus — nein, nein! 
Es kann nicht, kann nicht fein — es ift Bein Falſch in ihm! — 

Dberförfteris. Und das fage ih auch. Er kann fehlen, 
aber betrügen Fann er nicht. 

Dberförfter. Laß dein Herz brechen, armes Weib — 
gib ihn auf, er ift für dich und mich verloren! 

Schulz. Man hätte ihn nicht fortlaffen follen. 

‚Oberförfter. Kann er fie und uns alle heute beträgen, 
kann er aud meinen Armen, die ich zum Segen eben über ihn 
ausgebreitet habe — Eann er in diefem Augenblide in die 
Arme bes Lafters ſtuͤrzen: fo ift nimmer eine Rückkehr zu hof⸗ 
fen. — Tochter, du bift audy Mutter — reiß ihn aus deinem 
Herzen, fcheide dich von dem Lafter — ich werfe ihn aus Haus 
und Herzen, und gebe dem unreblihen Wanne meinen Su 

Friedrike. Vater ! 2 

(Direförfierin. Um Gottes willen! 

Friedrike. Ich trenne mich nicht von ihm, und wenn er 
mich mißhandelte! Sind diefe Arme ihm verfchloflen, an 
meinem Herzen findet er Vergebung und Mitleid. — 


Heunzehnter Auftritt. 
Vorige. VBou Beck, 
v. Zeck. Und Sie haben ihn doch fortgelaffen? 
Oberförfter. Auf ewig! 
v. Ze. Mein Gott, was haben Sie gethan? Pat 
ih Sie nicht fo fehr — 
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Friedrike. Nicht wahr, man thut ihm Unrecht? Re: 
den Sie für ihn — entfchuldigen Sie ihn — geben Sie ihm 
den Vater wieder, und vergeffen fei alles Leid, was Sie mir 
angethan haben. 
: 9. Beck (entfchloffen). Herr Oberförfter — (Er prängt ihn in 
eine Ecke, und redet einige Worte mit erniter Lebhaftigkeit ihm in’s Ohr.) 
. - Sberförfter (iälägt die Hänte zuſammen). Barmberziger 
Gott! (Er färzt nach tem Benfter.) Iſt niemand da? — He, 
Rudolph! He — Rudolph! Herbei — daherauf! Zum Schul;.) 
Laffe Er mir den Schimmel ſatteln — 

Schulz. Wie, Sie wollen — 
Oberfbrſter. Sefattelt fage ih — fort! (Schulz geht ab.) 
Es ift die höchfte Zeit! (Aus dem Fenſter ihm nach.) Den Augen- 
Bid das Pferd vor — 


Bwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Rudolph. 
Friedrike (um Oberförſter). Was geht vor? Ich Iaffe 
Sie nicht, ich muß es wiffen! 
Dberförfter (vie Hände ringend, und heftig umhergehend). 
Mein Gott — mein Gott! 
Friedrike. Herr von Zeh! Ich beſchwöre Sie, fagen 
Sie mir, was Sie wiflen. 
u. Zeck. Laffen Sie den Vater forgen! 
Rudolph (tritt ein). 
Oberförſter (zu Kudolph). He! Rudolph! Iſt der Richt: 
weg nach Lichfeld durch das Gehäge gefchloffen ? 
Rudolph, Sa, Herr Oberförfter — 
. DOberförfter. Iſt der Garten verfchloffen ? 
Audolph. Sa. 
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DSherförfter. Die Schlüffel her — nein — lauf voran 
— renne hin — fchließe den Garten auf — das Fallthor 
am Gehaͤge auf — Es gilt alles — Rudolph, es gilt alles! 

Nudolph (wendet ſich raſch und geht). 

Oberförſter. Mach fort um Gottes willen! Ich habe 
Anton Unrecht gethan — 

Friedrike. Nicht wahr? O Gott, das wußte ich wohl! 

Oberförſter (geht nach dem Fenſter). Das Pferd heraus! 

Friedrike. Und was geht mit ihm vor? 

Sherförfterin. Sag’ mir nur ein einziged Wort! 

Oberförſter. Das Pferd — das Pferd! Um Gottes 
Barmherzigkeit macht fort! 

v. Zeck (kräftig zu beiten Frauen, bie er zurückhält). Hoffen 
Sie alles! 

Oberförſter (aus vem Fenſter). So, fo — nur den Gurt 
feftgefhnallt — Eeine Zierathb — vorwärts — fo! Gott 
mit euch ! 

Dherförfterin. Wo gehft du hin! 

Friedrike. Vater, reißen Sie mich aus der Angft! 

Oberförfter. Aus der Angft will ich dich reißen, wenn 
mir Gott gnäbdig ift. Lebt wohl! — Herr von Zeck — Uns 
glück Hebt allen Groll! Sorgen Sie für diefe da! (Er umarmt 
die Oberförfterin.) Nun helfe, was helfen Bann — ich will ihn 
retten, fo wahr die Vaterangft allmächtig ift! (Geht ab.) 

Friedrike. Vater! 

[Oseterfein. Lieber Mann — (Sie wollen ihm nach.) 

v. Zeck. Laffen Sie ihn! (Hält fie zurück.) 

(Alle drei Reben werben auf einmal mit ben letzten Worten des Obere 


förfters, und mit aller Gewalt ver Angft und des Schreckens gefprochen. 
Auch das Wort des Herrn von ed hat alle Lebendigkeit biefes Augenblids.) 


EEE 
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| Zünfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Bon Ze, Chretien. 
v. Zeck (beſtimmt). Allons, Chretien, wir müffen Maß: 
tegeln fär und nehmen. 
Ehretien (prefiitt). Freilich. 
v. Zei. Schwerlih wird der Alte vor dem Sopne 
auf den Pla hinkommen. 
Ehretien. D’vauf losgeritten ift er wie der Teufel, und 
den näheren Weg hat er. Aber der Engländer greift ver: 
danıms ein, und mein Herr ift zum Ort hinaus, wie eine 
Burie. — Wer hat denn ben erften Schuß, der Graf oder 
Mein Herr? 
v. Bed, Dein Herr! 
Ehretien. O weh — 
v. Bee. Schießt er ſchlecht? 
Chretien. Wenn er in der Ruhe iſt, trifft er auf ein 
Saat. Aber in der Wuth, und nach dem Ritt — fehlt er 
ga. 
9% Zeck. Und der Graf erwartet ihn ruhig an Ort und 
Stelle — 
Ehretien. Der Graf ift einer der beften Schügen weit 
und breit. 
9 Zeck. So halte ich den Forſtmeiſter für verloren. — 
Bei der erften böfen Nachricht aufs Pferd, und fort nad) 
Hauſe. 
Ehretien. Mein Mantelſack iſt gepackt, und nothduͤrf⸗ 
tig verſehen Habe ich mich. Wenn Bier das Qamento angeht, 
siehe ich in die Welt. 
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9. Zeck. Ich gehe zum Jagdjunker. 

Ehretien. Die Witwe bleibt gewiß hier. 

9 Bed. Ohne die Frau — verfchafft mir der Jagdjun⸗ 
Ser Beinen Dienft. 

Chretien. Wiflen denn die Weiber, was eigentlich zu 
Lichfeld vorgeht? 

v. Bed. Das weiß noch Fein Menfch, als der Alte, ich 
und du. Kommt der Mann nicht mit dem Leben davon, fo 
verliebt fie fich in fein Andenken. 

Ehretien. Das dauert nicht lange. 

v. Zeck. Kommt er mit dem Leben davon, fo hat fie ihn 
- noch Tieber als vorher. 

Ehretien. In der erften Stunde hernach wird jie fich 
doch ärgern, daß er ſich troß feiner Liebe gewagt hat — 
v. Zeck. Ja, wenn man ihr die Sache fo zeigen Eönnte, 
daß er fich Doch eigentlich aus Liebe für die Bofetti, und au 
Eiferſucht über fie, in den tollen Handel geftürzt hätte! 
Ehretien. Richtig. Das follte aber gefchehen, noch ebe 
der Handel auß ift. 
"9 Ze (nachſinnend). Das ift nicht möglich. 
Ehretien. Kommt er mit dem Leben davon, fo wird er 
"in gewaltiger Herrlichkeit zu ihr daher Eoımmen. Hätte man 
fie nun dahin gebracht, daß fie ärgerlich wäre, fo würde fie 
ihn kalt empfangen. 

v. Zeck. Darüber würde er raſend. 

Chretien. Das könnte fie in Ewigkeit nicht gut machen. 

v. Zeck. Und die wechfelfeitige Spannung Fönnte und 
zum Ziel führen. 

Chretien. Alfo — (Entſchloſſen) Sie muß jet wiſen, 
was vorgeht. 
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v. Zeck. Wie? Wir dürfen nichts fagen. 

Ehretien. Hm! (Stunt nad.) Die Mufikanten find är- 
gerlich, daß noch nichts losgeht. Da will ich anfpornen, daß 
fie fleißig nachfragen. — Dann verbieten fie es — feufzen, 
man dringt in fie — und fo kommt es an ben Tag, dann 
Fönnen Sie ja reden, wie Sie wollen. 

9. Zeck. Die Alte hat der Paftor zur Ruhe geplaubert, 
die fißt unten mit dem Schulzen bei den Fremden, ba hilft 
das nichts. 

Chretien. Die junge Frau! — 

v. Zeck. Da habe ich die ganze Geſchichte ja auch fuͤr 
einen gewöhnlichen Ruͤckfall der Galanterie ausgeben müſſen. 
Sie glaubt es nicht recht, aber fie weint doch nun im Stillen. 

Chretieu (ſchnell). Laſſen Sie mich machen! 

v. Bed. Du bift ein ercellenter Kopf — wenn auch dein 
Herr bleibt, geh’ du mit in die Stadt, ich forge für dich. 

Ehretien. Sie haben zu viel mit fich zu thun, und dem 
vazirenden Jaͤger mit dem ZTrauerflor würde man höchftens 
einen Dienft für Brot und Salz geben. Nein, fällt mein 
Herr, fo gehe ich weit weg, raffe mich zufammen, und werde 
anderwärts groß Spiel treiben. — Jetzt gehen Sie nur — 
ich hoffe, Sie werden bald ein Zetergefchrei vernehmen, dann 
Eommen Sie herein, fhimpfen Sie auf mi, aber auch 
recht laut — dann find wir, wo wir fein wollen. ort, fort! 

v. Beck (geht). 


Bweiter Auftritt. 
Chretien allein. 
(Sieht aus dem Fenfter.) Da ift Eein Menfch. (Geht zurüd, 


senkt nad.) Sie ftecken alle die Köpfe zuſammen, wie bie 
k 
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Schafe beim Donnerwetter. So g’radezu Eann ich nicht 
unter fie gehen. Hm! (Er äffnet vie Mittelthär etwas, und fieht 
Binans.) Kein Menſch — doch halt — da ſteht (er macht vie 
Thür zu) der Efel, der Hans, an einen Pfeiler gelehnt. (Gr 
flieht fih um). Pradtig! (Er geht haftig auf die Bafgeige zu, nimmt 
‚fie zur Hand, und geigt oder Fragt darauf herum.) 


Dritter Anftritt. 
Voriger. Hans. 

Hand (ſteckt ven Kopf zur Thür herein). Wer thut denn das 
bier? (Sieht fih nach ihm um.) Still doch, laß Er das bleiben ! 

Chretien (unwilig). Warum? 

Hans (tritt herein). Wie Eann Er fo fragen?! Schäme 
Er fi! 

Chretien (Iegt die Baßgeige weg). Weswegen ! 

Hans (ſeufzt). Ach Gott! das ganze Haus ift ja in Auf- 
ruhr! 

Chretien. Ja! (Schlägt die Hände zuſammen.) Es iſt auch 
ſo eine Sache! 
Haus. Die beiden Frauen haben ſich ganz rothe Augen 

geweint. 

Chretien. Ei — da ſieh einmal meine Augen an! Die 
Muſik Habe ich aus Defperation gemacht. 

Hand. Die fremden Gäfte follen abſolut nichts merken, 
fagt die Frau Oberförfterin. Ya — fie merken's doch! 

Chretien. Natürlih! Was fagen denn die zu dem Un⸗ 
heil? 

Hans. Ya nun — ed Eommt bald diefer bald jener in 
den Garten, in den Hof — machen ſich allerhand Gewerbe, 
und fragen unfer einen, was vorginge, wo ber alte Kerr 


k 
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wäre, warum der Herr Forſtmeiſter fo bavon geritten fei? 

Ich bin freilich dumm, das will ih wohl glauben. — 
Chretien (treuperzig). Ach nein! Du weißt alles — bu 


biſt nit dumm. 


Hans. Es wird mir aber fo oft gefagt, daß ich es wohl 
glauben muß — das — mit der Dummheit! Aber diesmal 
merke ich doch, was vorgeht. 

Chretien (traurig). Ach mein guter Hand! Sieh, wenn 
du ed wüßtelt — 

Haus, Es geht nichts Gutes vor! Daß fage ich. Ja! 


Ich habe wohl gehört, was der Schulz gefagt hat. Der hat 


gefagt — (Heimlich.) Die Fremden zu Lichfeld — die wären 
‚eine rechte Zigeunerbande, und ed wäre ein Ungluͤck, daß der 
junge Herr ed mit dem ©efindel hielte, hat er gefagt, unb 
nun denke ich, die wollen ihm fein Geld abnehmen. 
Chretien. Noch viel mehr als Geld! 
Hans. So? Der Herr Oberförfter hat aus der Gewehr: 


kammer feine Piftolen mitgenommen. Unſer Rudolph ift auch 


nadhgelaufen, und Rudolph pact feinen Mann, bas Eann 


ich Ihm fagen. Aber von Ihm ift ed gewaltig fchlecht, Musie 


Chriftian, daß er fo hier ftehen bleibt — 
Ehretien. Da Fann ich nicht helfen. 
Hans. So? Wenn meinem Herrn das Seine abgenom⸗ 


.men werben follte, ich liefe ihm nach, ſchlüge mit brein, und 


wenn ich todt hinfallen follte ! 
Ehretien. Bei folhen Dingen fchickt es ſich nicht. Der 
Herr bat mir’d verboten. 
Hans (Herzlich). Schadet nichts! Ich thäte es doch! 
Ehretien. So ein Herr ift doch fonft ug — —— 
Hans, Was klug? Ein Paar gelunde Fäuſte treffen den 


rechten Fleck beſſer, als die Kugheit\ 
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Chretien (faltet vie Hänbe). Was gefchehen fol, mag 
nun wohl ſchon gefcheben fein! (Cr fieht nach ver uhr.) Acht Uhr? 
Sept liegt einer auf Gottes Erbboden, der Graf, oder 
mein Herr! 

Hans. Sein Herr hat mich heute zu Boden geworfen, 
wie einen Haberſack, aber deswegen wollte ich es ihm doch 
nicht gönnen, daß es ihm gefchähe. 

Ghretien. Gott fei nur der armen Seele gnädig! 

Hans. Was? 

Ehretien. Wer weiß, wo ich fo einen guten Herrn wies 
derkriege — (Trocknet die Augen, und geht.) 

Hans (ganz ftarı). Ehriftian ! 

Chretien. Was willft du? 

Hans. Bleibe Er da! 

Ehretien. Ich muß fort — 

Hans, Nein! (Er Hält ihn.) Da geht ein Unglück vor — 
da geht ein groß Unglück vor — Er muß es fagen. 

Ehretien. Ich darf nicht! 

Hans. Sch rufe die Leute zufammen. — 

Chretien. Stil! 

Hans. Sch rufe Hilfe! (Er will fort.) 

Ehretien (Hält ihn fer). Um Gotteswillen, fei Er ſtill — 

Hans (fi losmachend). Das kann ich nicht, das Eann ich 
nicht. (Raut.) Ach mein armer Herr — (Wil fort.) 

Ehretien (Hält ihn mit Gewalt). Ich will dir's fagen — 

Hans. Gleich! Ä 

Chretien. Verrath mich nicht. — 

Hans. Mad Er fort! 

Chretien. Der Graf, der zu Lichfeld ift, hat meinen 
‚Herrn auf Piftolen gefordert — 
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Hand. Ad du mein Bott! 

Chretien. Sie [hießen ſich. 

Hans, Sie fhießen ſich todt — (Wil fort.) 

Ehretien (Hält ipn). Bleib da, fage ich dir! 

Sans. Das Eannı ich nicht, das will ich nicht. Ihr 
Leute — — ihr Leute herbei! Sie fchießen ſich todt — Ich 
muß zu meinem armen Herrn! (Er reißt ſich Ios und rennt davon.) 
Ach mein Herr! — Ach Sott, mein Herr! (Er rennt Herrn von 
Zei in die Arme.) 


Yierter Auftritt. 
Vorige. Bon Zed. 
v. Zeck. Was gibt's hier? 
Hans. Ach Gott fie [hießen fih! — Ich muß hin, ich 
muß hin! 

Chretien. Kerl, ich erwürge dich. (Padt ihn.) 

v. Zeck (Hält ihn). 

Haus. Das probirt einmal, wenn ihr hinter die Thür 
fliegen wollt! 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Paſtor. 

Paſtor. Was bedeutet das Geſchrei? 

Hans. Sie ſchießen ſich todt — der Forſtmeiſter und 
ein Graf! (Er macht fi los.) Los gelaſſen, oder ich drücke 
euch an der Wand todt! (Geht.) 

Paſtor (faßt feine Han). Mein Sohn! hört mid an — 

Hans (in wahrer Seelenangſt). Ich muß hin — ach Gott, 
ich muß ja hin! 

Vaſtor Caſchund herich. Das ſellſt du! Gu Zeck) Spricht 

EB er wahr ? 


277 


9 Ze. Leider! 

Paſtor. Allmächtiger Gott! 

Chretien. Und nun will der Menſch in der Einfalt zu 
ſeinem Herrn hinlaufen. — 

Hans. Das will ich! Wenn ich meinen Karo gepruͤgelt 
habe, und es thut mir einer was zu Leide, ſteht er mir doch 
bei. Soll ich denn weniger thun, als der Karo? 

Paſtor. Lauf hin, Hans! Aber ſage im Hauſe kein Wort! 
Hörft du? 

Hans (weint). Ach ich renne grade hinaus — (Käuft fort, 
kehrt um.) Ach Gott! Wenn nun aber fehon einer tobt ift — 

Paſtor. Dann, (fdlägt die Hände miſammen) thu was du 
willſt! 

Hans (ſchluchzt). Im Haufe fage ich nichts — aber den 
Karo nehme ih mit — und (er Täuft fort) find wir an Ort und 
Stelle, fo packen wir an wie der Teufel! 


Sechſter Auftritt. 
Vorige ohne Hans. 

v. Zeck. Einfaͤltiger Menſch, Er hat ſich unterſtanden, 
die Sache zu verrathen? 

Chretien. Das Herz ging mir über. 

Paſtor (ver in Herzensangft umbergeht). Mein Gott, mein 
Gott! 

Chretien. Es muß jetzt ſchon alles vorüber fein. Ent⸗ 
weder iſt mein Herr geblieben, dann muß ich mich außer Ver⸗ 
antwortung ſetzen, oder der Graf iſt geblieben, ſo muͤſſen wir 
fluͤchten, und dazu muͤſſen Anſtalten gemacht werden. 

Paſtor. Ich darf nicht hier weggehen. In meinem 
Hauſe bei dem Kinde iſt der Doktor. Er it cin x 
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Mann — (Zu Chretien) Meinen Wagen angefpanıt, mit 
dem Doktor an Drt und Stelle — fort! 

Ebrstien. Aber welchen Weg — 

Paſtor. Ich Eomme gleich nah — will felbft mit dem 
Doktor ſprechen. Fort! — 


Siebenter Auftritt. 


v. Zeck. Maſtor. 

Paſtor. Das konnten Sie mir verhehlen? 

v. Zeck. Den Vater habe ich unterrichtet — 

Paſtor (mit ſteigender Angſt). Der Vater iſt heftig — 

v. Bed. Er kann vor dem Sohne angekommen fein. 

Paſtor. Er Eann — er kann auch nicht. Er hat Ehrges 
fühl wie der Sohn. Ich fürchte für Water und Sohn. (Er geht.) 
Ich überlaffe Ihnen die Grauen zu beachten, gleich bin ich zurück. 


Adter Auftritt. 
- Vorige. Friebrike. 

Friedrike (teifft in ver Thür auf ven Paftor). 
Paſtor (tritt etwas betroffen gurüd). 

Friedrike. Wo gehen Sie hin? 

Paftor. Auf einen Augenblick nad) Haufe. 
GFriedrike. Laut weinend ſtuͤrzte Hans aus dem Hofe — 
Paſtor. Dem guten Zungen geht der Unfrieben zu 
Herzen. | 
Friedrike. Wohin geht Chretien — 

9 Jeck. Ein gleichgiltiger Auftrag von mir. 

Friedrike (firiet beive, führt dann ven Paſtor vor). Sehen Sie 
mich an. Ä 

Maſtor (gerührt). Liebe Tochter! 


279 

Friedrike (erſchroken). Sie find anders, als Sie mich 
verlaſſen haben. 

Paſtor. Nun ja! Der Unwille uͤber den ganzen Vor⸗ 

Friedrike (fieht ihn ſcharf an, ſchüttelt den Kopf und ſagt weh⸗ 
mãthig): Nein, nein! (Zu Herrn von Ze.) Hier iſt etwas vor⸗ 
gegangen! (Zum Paftor.) Es ift Eein Unwille auf Ihrem Ge⸗ 
fihte — es ift Angft. (Driugend.) Sie überfällt mih — 

v. Zeck. Sie follten wahrlich bei der Geſellſchaft blei⸗ 
ben — 

Friedrike. Ich Eann nicht — 

v. Zeck. Iſt diefe Zerftreuung auch gewaltfom — 

Friedrike (zum Paſtor, veffen Hand fie gwifchen die ihren faltet 
uud an ihren Bufen preßt). Mit Ihnen habe ich es zu thun! — 
Ach Sott! — (In inniger Angſt.) Sie weichen meinem Blicke 
aus! 

Paſtor. Weil Ihr Kummer mid) fchnerzt. 

Friedrike (ficht beide an, dann zum Paſtor entfchloffen). Sie 
wollten ja gehen — ich gehe mit. 

v. Bed. Schonen Sie die Ehre Ihres Mannes. — 

Friedrike (ohne auf ihn zu hören, in einer Art Heftigkeit). Sie 
geben nach Lichfeld ? 

Baftor (fer). Nein. 

Friedrike. Wohin Sie auch gehen, — ich gebe mit. 

Paſtor. Ihr guter Water ift dort — Eann Ihr Los im 
beffern Händen fein ? 

Friederike (geräprt). Nein! (Kurze Banfe.) Aber ber Vater 
ift alt — 

Paſtor. Vaterliebe verjüngt ihn. 

Friedrike. DVaterliebe ift mächtig, ia! Uber keit eu 
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und gerecht, fie fordert das Schickſal heraus. Frauenliebe 

rechtet nicht, fie ift milde und fie verföhnt das Schickſal — 

ach daß ich dort wäre! — Sie fagen Fein Wort — ja Sie 

Eönnen mir nichts fagen. (Sie ficht ſtarr vor fich nieder.) 
Paſtor. Meine Sriedrike! 

Friedrike (vrüdt ihm die Hand). Ich will geduldig fein. — 
Was Sie auch jeßt thun wollen — zum Guten foll es führen 
— nun fo eilen Sie denn, und geben Sie meiner Seele 
Frieden! 

Paſtor. Ich bin bald wieder hier. (Geht.) 


Heunter Auftritt, 
Bon Zed. Friedrike. 

Friedrike (feht vem Paſtor nach, wie er aus ber Thür if, wen⸗ 
vet fie fich raſch zu Herrn von Ze). Ich habe mit Ihnen allein 
fein wollen. (Entfehloffen.) Ich bin es. Nun fagen Sie mir alle. 

v. Zeck. Sie wiffen ja leider alles! 

Friedrike. Nein! 

v. Zeck. Wie? 

Friedrike. Es iſt noch was zuruͤck! 

v. Zeck (forſchend). Was könnte noch zuruͤck ſein? 

Friedrike. Das, mas ich nicht weiß. — Das Aergſte! 

v. Zeck (ausweichen). Martern Sie fich nicht ſelbſt! 

Friedrike. Ich werde nicht weinen — Sie fehen mid 
entfchloffen — ich will mein Ungluͤck Eennen ! 

v. Beck (von ihre gewandt). Was verlangen Sie? 

Friedrike. Mein Vater fagte zu und — Ich habe An- 
ton Unrecht getban! Worin hat er ihm Unrecht gethan ? 

v. Zeck. Er mag befürchtet haben, daß Ihr Mann — 

Friedrike. Was? 
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v. Bed. Daß eine legte Zufammenfunft — veranlaffen 
möchte, daß er ganz in die Welt Hinausginge, oder — 

Friedrike (Heftig). Mit ihr? (Gerührt.) Mein Gott! Aber 
Sie verfiherten ihm das Gegentheil, weil Sie das Gegen: 
theil wußten — Das Iohne Ihnen Gott! 

v. Zeck. Ich fagte ihm wenigftend — 

Friedrike. Ja, fo war es! Denn wie Sie zu ihm gerer 
bet hatten, fprach ber Vater: Ich habe Anton Unrecht ges 
than. — 

v. Zeck. Ja. Ich erinnere mih — 

Friedrike. O laffen Sie diefe Worte feft ſtehen — daran 
babe ich die ganze Zeit über mich gehalten. 

v. Zeck. Deshalb begreife ich nicht, wie Sie nun auf 
einmal wieder — 

Friedrike. Zühlen Sie nur, fo werben Sie au be= 
greifen! — Und fagte der Vater nicht doch nachher noch: Sch 
muß ihn retten! Von wen? — von ber Bofetti! Waterangft 
ift allmäcdhtig, rief er. — Ah meine Angft nimmt mit je 
dem Nachſinnen, jedem Augenblicke — mit jedem Pulfe 
nimmt fie zu, aber Zhr graufames Schweigen macht fie ohn⸗ 
mächtig! Löfen Sie mir die Widerfprüche des Waters auf! 
Laſſen Sie die ganze Laft mich auf einmal vernichten! — aber 
aus Barmherzigkeit, laffen Sie nicht länger diefes langfamen 
Todes mich fterben! 

v. Zeck. Der Zorn fage Widerfprüche! Das ift ja — 

Friedrike (ernf uns kalt). Das ift nichts! 

v. Zeck. Aber mein Gott, bin ich es denn, der dieſen 
Sammer über Sie gebracht hat? 

Friedrike. Ich will's nicht glauben. 

v. Zeck. Trauen Sie mir ein Herz zu, bad — 

XIX, a 
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VDriedrike. Verftand traue ich Ihnen zu, der an zweck: 
loſem Unglück einen Gefallen finden kann — an Ihre Einficht 
wende ich mich. Laſſen Sie diefe mich unterrichten — Habe 
ich außer der Boſetti nichts zu fürchten? 

v. Zeck (1ehpaft). Wenn Sie ſich Gerechtigkeit geben woll⸗ 
ten, welch ein heiterer fanfter Ton wäre in Ihr Leben zu 
bringen! 

Friedrike. Habe ich außer der Boſetti nichts zu fuͤrch⸗ 
ten? — Darauf antworten Sie mir. 

v. Zeck. Was Finnen Sie zu fuͤrchten haben, das nicht 
daher kaͤme? Erhalten Sie ſich doch Ihrem Kinde! 

Friedrike. Und der Vater? 

v. Zeck. Der Vater — iſt mein Freund! 

Friedrike. Können Sie nichts für ihn ſagen? Haben 
Sie gar Feine Hoffnung für mich? 

v. Zeck. Jeh win jegt fuͤr Ihr Glück reden und das feine! 
Sein Sie ihm immer eine gute freundliche Genoffin — aber 
wenn fein unglüdlicher Ungeſtuͤm fortfährt, Ihre ſchönen 
feinen Empfindungen zu zerreißen — fo wende Ihr Her; 


Friedrike (ſchnell). Wohin? 

v. Zeck. Madame — es lebt ein Freund, ber eher fter- 
ben würde, als daß er ſich e8 zu Schulden Eommen laffen 
ſollte, eine trübe Wolke auf Ihre Stirne zu bringen. 

Friedrifei Ach wie unausfprehlih groß, entfchieden 
und unwiderruflich muß mein Elend Ihnen bekannt fein, da 
Sie es wagen, fo zu mir zu reden! 

v. Zeck. Meine Vernunft haben Sie aufgefordert, dem 
großen Unglück kann nur die Vernunft abhelfen. 

Friedrike. Das Unglück will ich bennen. 
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v. Zeck. Wie wenn nun ber leidenfchaftliche Ungeſtuͤm 
Apres Mannes, in diefem Augenblicf, Ihre ganze Eriftenz 
auf das Spiel gefebt hätte? 

Friedrike. Wodurch? Um Gottes willen! Wodurch? 

v. Zeck. Faſſen Sie ſich — (Er tritt zu ihr.) 

Friedrike (mit einem Schrei). Halt! — ich will's nicht 
wiflen! Hort! (Sie geht.) 

v. Zeck (tritt ihr in ven Weg). Wo wollen Sie hin? 

Friedrife. Wo ich hingehöre — nach Lichfeld! 

v. Beck (faßt ihre Kant). Nimmermehr ! 

Friedrike. Zu meinem Manne — zu meinem Schickſal 
— zur Bofetti — ja zu ihr ſelbſt! 

v. Zeck. Wollen Sie alles verderben ? 

Friedrike. Kann ich weniger thun als fein Water, fo 
kann ich eben fo viel leiden. (Sich losmachend.) Ich muß hin — 
ich fühle es — die Angſt — ich allein kann ihn retten, und 
Beine Gewalt darf mich halten. — Laffen Sie mih! — Er ruft 
mid — er reicht feine Arme nach mir — fort! (Sie macht fi 
los, und geht.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Oberförfterin. 

Ohberförfterin. Wohin, mein Kind! 

Friedrike. Zu ihm, zu ihm! 

v. Zeck. Nach Lichfeld. 

Oberförfterim (führt fie vor). Wo denkſt du Hin? Das 
geht nicht! 

v. Zeck. Wahrlich nicht! 

OSberförfterin. Geht mit hinunter, laßt mich nicht fo 
allein mit den (fremden! — 

9% 
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v. Ze. Wir wollen alle hinunter gehen. 

Friedrike (mirft ſich erfchäpft in einen Stuhl). Ich kann nicht ! 

Sberförfterin. Ich habe von diefem und jenem geredet 
— aber es will mir nicht von Statten gehen, die Leute antwor⸗ 
ten auch nur mit ja und nein, nehmen den Kuchen und das 
Glas zur Hand — fehen fih an, und fegen alles wieder auf 
den Tifch Hin. Thue ich auch wohl einen Zulauf, zu einem 
vernünftigen Geſpraͤch — und es geht Jemand fchnell um bie 
Ede — fo denke ich, es ift mein Alter oder der Anton, ſehe 
geſchwind auf — und wenn ich fie denn nicht fehe, wird mir 
fo wunderlich zu Sinne, daß ich darüber meine Rede vergeffe. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Ein Knecht. 

Knecht. Die Zäger laffen fragen, ob fie nicht ihre Stücke 
nun blafen follten ? 

Oberförfterin. Nein. Hernach. Es wird ihnen ſchon 
gefagt werden. 

Knecht. Alle Leute in der Nachbarfchaft haben fich aber 
darauf gefreut. — 

v. Zeck. Bei fo betrübten Umftänden — 

Oberförfterin. Freilich. Geht! 

Knecht (geht). 

Oberförfterin. Sie Eonnen warten. Habe ich doch auch 
meine befte Sreude wieder in den Schrank fperren müffen — 
gleichnißweiſe zu reden — Nun, Riekchen, bu mußt bedenken — 

Friedrife (feht auf). Daß ich fehr unglücklich bin! 

Oberförfterin. Unglücklich? (Seufzt.) Ja! (Mit Anfehen.) 
Aber doch eine Hausfrau. Die Hausehre muß vor der Welt 
bewahrt fein. D’rum müffen wir ein Uehriges thun, und 
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wenn’s noch fo ftürmifch zugeht, mögen wir in unferem Kaͤm⸗ 
merlein weinen, aber vor der Welt müffen wir doch oben 
fhwimmen, bis wir nad) Gottes Gefallen auf einmal ganz 
untergehen. 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Ein Bauer. 

Bauer. Guten Abend beifammen — (Er hat den Hut des 
Oberförfters in ver Hand.) 

Oberförfterin. Je Martin Baumann — woher — 

Friedrife. Das ift des Vaters Hut! Mein Gott — 

SOberförfterin (nimmt ihn). Woher — Ach Gott — rede 
Er — 

Bauer. Ich Eomme von Lichfeld. 

Friedrike. Und der Vater? 

Oberförfterin. Was ift mit meinem Manne? 

Bauer. Es hat Sottlob! nichts auf fich. 

DOberförfterin. Iſt Euch mein Mann begegnet? 

‚Bauer. Ich gehe von Lichfeld weg — 

v. Zeck. Wann? 

Bauer. Vor anderthalb Stunden. Ich gehe durch's Ge: 
häge, fprengt aus der Ferne ein Reiter auf einem Schimmel 
daher — 

v. Ze. Wo war das? 

Bauer. Es mochte eine halbe Viertelftunde vom gelben 
Kreuz ab fein. Ich fehe und fehe nach dem Reiter aus — denke 
— ei ift das nicht unfer Herr Oberförfter ? 

Oberförfterin. Ganz recht! 

Friedrike. Und hat er meinen Mann nicht gefehen? 

v. Zeck. Der ift ja den Fahrweg durch's Feld geritten. 
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Bauer. Indem — es mochte noch fo ein fünfzig Schritt 
von mir fein — Uber Sie müffen nicht erfchrecfen — er bat 
mein Seele! Eeinen Schaden genommen — 

Oberförſterin (bedeckt das Geſicht). Ah Gott — er ift 

geſtuͤrzt! 

Friedrike. Mein Vater! 

Bauer. Stürzt der Schimmel zuſammen — 

Oberförſterin. Ach mein armer Mann! 

Bauer. Der alte Mann fährt vorn über auf den Boden, 
der Schimmel feit6 aus, fort wie ein Pfeil, der Herr Ober- 
förfter rafft fich in die Höhe — rennt vorwärts wie ein junger 
Kerl — Du gerechter Gott! fange ih an — Halt's Maul! 
fpreit er mir entgegen. — Die Frau foll den Jagdwagen an's 
gelbe Kreuz ſchicken, und fo, ohne um mid und Schimmel 
und Hut ſich zu befümmern, vennt ber alte Mann, ohne zu 
balten, fort, fort, in einem fort! 

Oberförfterin. Der arme alte Mann! 

Friedrike. Hat er gewiß nicht Schaden genommen } 

Bauer. Wie Eönnte er denn fo laufen? — Aber er fah 
aus, wie euer und Flamme. 


Dreizchnter Auftritt. 
Vorige. Paitor. 

Oberförfterin. Mein Mann ift vom Pferde geftürzt! 

v. Zeck. Ohne Schaden. 

Friedrike (um Paſtor). Haben Sie von Anton nichts 
gehört? 

Paftor, Nein! — Gum Bauer.) Geftürzt? 

Bauer. Nicht weit vom gelben Kreuze war's — ich bin 
zit gut zu Fuße, fonft wäre ich wohl gern früher ber — 
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Oberförſterin. Es muß ihm Jemand nachreiten, ich 
will ihm Tropfen ſchicken — 

Paftor. Thun Sie das nicht. 

Sterförfterin. Er muß gleich einnehmen. Was? Soll 
er um des leichtfertigen Handels willen fein Leben in die 
Schanze fchlagen ? 

Paſtor. Es ift ihm ſchon Jemand nachgeſchickt. 

Oberförſterin. Gott vergelte es dem Jemand! Ich 
meine, ich kenne ihn. (Drückt ihm vie Hand.) Aber was ich zu 
thun habe, das weiß ich auch. Das fteht hier gefchrieben, und 
dazu habe ich mein Tage Eeinen Ausleger gebraucht. (Geht.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige ohne Oberförfterin. 

Bauer. Was mag dody der alte Ehrenmann nur vor= 
baben? Der Rudolph ift mir nachher, ganz außer Athen, 
zu Fuße noch begegnet, der rief mir von Wilddieben was zu. 
Born am Gehäge ftieß ich auf den Hans, der gab mir gar 
feine Antwort, heulte laut, und lief immer vorwärts. Es ift 
mir wahrhaftig recht bange geworben. 

Paſtor. Es find Leute nady. 

Bauer. Ya ja! Es geht jet wunderlich durch einander 
in der Welt — (Sest ſich.) 

Friedrike (führt ven Paſtor in eine Ge). Was foll ich thun? 

Paſtor. Ausharren. 

Friedrike. Wenn Vater und Sohn zufammen treffen — 

Paſtor. Das müffen fir — 

Friedrike. Es ift eine Angft in mir — Kaum tragen 
mich meine Knie noch. 

v. Zeck. Ich will das Anfpannen beeilen. (Geht.) 
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Baner. Ganz recht. — Ich muß nur noch etwas ruben, 
dann gebe ich weiter — es wird doch fehon dunkel. 

Paſtor. Geht Ihr noch nach Haufe ? 

Baner. Ya. Mein Seele — man ift doch nirgemd beffer 
als daheim, bei Frau und Kindern! 

Friedrike (mit Angſt und Thränen). Wollte Gott, der ehr- 
liche Glaube wohnte um jeden Herd! 

Baner. Was man draußen gewahr wird, macht einem 
das Herz nicht weit. War das in dem dichfeid ein Leben! 

em Wir wiffen davon. 

Friedrike. Was ift zu Tichfeld ? 

Bauer. Im goldenen Engel, da ift eine wälfche Frauens⸗ 
perfon angefommen, die führt einen gewaltigen Prunk mit 
fi ich — 

Paſtor. Ihr geht alſo heute noch weiter? 

Friedrike (ergreift die Hand des Bauers). Erzaͤhle Er mir 
alles von Lichfeld! 

Bauer. Nun, dann iſt auch noch ein Graf dort. Es 
muß ein reicher Herr ſein — der trieb dort ein wunderlich 
Weſen — 

Paſtor (zu Friedrike). Wir thun doch nicht recht, die 
gute alte Frau mit ihrem Schreck fo allein zu laffen. Kommen 
Sie — 

Friedrike. Ich kann nicht. (Zum Bauer dringend.) Erzähle 
Er mir alles von Lichfeld. — Wer war dort? — 

Paſtor (ängklih). Mein, lieber Baumann! — 

Friedrike (nimmt feine Hand). Guter Mann, feid barm⸗ 
berzig — erzählt weiter — 

Bauer (ficht auf). Es ift ja nichts Schlimmes — und 
Sie geht es ja weiter nichts an — alfo! | 
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Friedrike (in Höchfter Angſt). Weiter, weiter! — Hier 
fpricht Wahrheit — 

Baner. Ja nun — ber Graf ift den lieben langen Nach- 
mittag herum gegangen, bat fo geflucht und geturnirt — 
fo! — Herr — es ift einem angft und bange dabei worden. 
Da find Boten gefchickt, und gefommen ohne Ende. Zulegt 
ift er mic der Wälfchen in den Garten gegangen. 

Friedrike (ſchnell). Der Graf? 

Bauer. a. 

Friedrike. Weiter, weiter! 

Paſtor (geht unruhig umher, hört zu, will Briebrifen abführen, 
die von dem Bauer fein Auge verwendet). 

Bauer. Sein Kammerdiener hat unten in der Wirthe- 
ftube auf ein Blatt Papier ein Herz gemalt, und fo auf aller- 
lei Blätter, immer nur ein Herz, aber eines Eleiner als das 
andere. Diefe Blätter hat er im Garten auf Pfähle gena- 
gelt, und der Graf hat nach den gemalten Herzen mit der 
Piftole gefchoffen. 

Friedrike (ohne darauf zu achten, haftig). And die fremde 
Frau? 

Bauer. Mein Seele, der Graf fhießt gut. Faſt alles 
mal hat er mitten in's Herz getroffen. Zuletzt nimmt fie auch 
eine Piftole, und ſchießt nach dem Dinge. — Es wußte Nie: 
mand, was daß vorftellen follte. Der’ Rammerdiener hat uns 
aber nachher zu verftehen gegeben — fein Graf — der hätte 
die Frau gewaltig lieb; nun wäre einer aus der Nachbarfchaft, 
der die Frau auch gern fehe — 

Friedrike (erfchrickt, ihre Knie zittern). 

Paſtor (gibt ihm ein Zeichen aufguhören). 

Baner. Ja den Andern, den hat der Graf auf Piftolen 
gefordert, und der fol um fieben Uhr dort eintreken — 
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Friedrike (für mit einem Schrei zu Boden). 

Bauer. Ei du Bott! 

Paſtor. Es ift ihr Mann — ihr Mann! (Sie helfen ihr 

auf, und ſetzen fie auf den Stuhl.) 

Bauer. Mein Gott! — wie Eonnte ich denn denken — 

Paſtor. Pf! Nur leife, daß es die alte Mutter nicht 
erfährt! — — Ich bleibe hier — bei ihr. Gehe Er hinunter 
— halte Er die Frau ab, daher zu Eommen. Nur fachte! 

Bauer. Ja ja! — (Er geht Ieife, noch nicht auf den Zehen, 
mit befümmerter Diiene, um feinen Hut vom Tifche zu nehmen, im 
Wegwenden fleht er nach dem Fenſter, erſchrickt. Laut. Herr Gott! 

Friedrike (ſchrickt zuſammen). 

Paſtor. Sie erſchrickt — ſtill! 

Bauer. Nein laut, laut! Ein Wagen! 

Friedrike (öffnet die Augen). 

Bauer. Sie ſoll erſchrecken, da hier kommen ſie gefah⸗ 
ren — der Vater und der Sohn! (Zu Friedrike) Erſchrecken 
Sie in Gottes Namen! — Sie kommen, fie fommen! 

Paſtor (aus Jenſter). Ja fie ſind's — 

Friedrike (betäubt). Wer? 

Bauer (richtet fie anf). Vater und Mann! 

Friedrike (fpringt au). Leben? 

nee. Leben Beide ! 

Paſtor. Gelobt fei Gott! 

Friedrike (eilt ſchwankend nach der Thür). 

Paſtor (ans vem Fenſter mit herzlicher Lautheit). Hier herauf! 
— Daher! 

Oherförfter un Forſtmeiſter (von außen an ber Fenſter⸗ 
feite). Wir Eommen! Ja, ja! 

Friedrike (Rärzt unweit der Thür von Schwäche und Wonne übers 

ædltiꝗt auf bie Anie, hebt ihre Arme empor). Dirveriegen\, 
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[Peftor (auf dem Wege nach ver Thür). Wiederfeben ! 
Bauer (am Ttſche mit gefaltenen Händen). Wiederfehen ! 
Oberförfter (auswärts). Ja, ja! 
Forftmeifter (ebenfo). Gleich, gleich! 
Sherförfter. Wir kommen zu euch, lieben Sreunde ! 
— Aber jebt laßt und noch allein! 
Sriedrife. Ihre Stimme — ad) —- ich höre fie wieder! 
Paftor uns Bauer (find indeß hingegangen, haben ihr aufge 
bolfen). 

(Alles dies wird mit Feuer und lautem Jubel gegeben, ver in innige Be⸗ 
geifterung übergeht, und wo jeder bem antern das Wort abnimmt.) 
(Stimmen der Gäfte von außen.) 

[See Stimme. Lieber Herr Oberförfter! 
Zweite Stimme. Sreund! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Sberförfter und ver Forftmeifter führen vie Oberförfterin, 
Nudolph und ver Schulz folgen. 

—— (auf Friedrike zu). Mein Weib! 
Friedrike. Anton! (Sie umarmen fich.) 
Oberförſter. Willkommen! Einen Stuhl! — Die 
ehrliche Frau haͤlt es nicht aus. 
Paſtor (bringt einen Stuhl). 
Oberförſter. Rudolph, die Thuͤr zu, niemand herein! 
Nudolph (ſtellt ſich an die Thür, vie er zuhält). 
Oberförſterin (fieht ihren Mann an). Ach Gott! Habe ich 
dich wieder ? 
Friedrike (aus ter Umarmung ihn weinend anfehens). So konn⸗ 
teft du mich verlaffen ? 
Forftmeifter. Aber nun auch bis in ben Tod nie wieder 
— nie, nie, nie! 


292 

Oberförfterim (rohend). Anton, was haft du gethan ? 

Forftmeifter. Mutter! — Sreunde! ihr müßt alle mei- 
nen Sehltritt vergeffen, fo bald das Thun meines ehrlichen 
Vaters zu eurem Herzen gefprochen bat. 

Oberförfter (mit gutmüthiger Heftigkeit). Kein Wort Ans 
ton — Eeine Silbe! 

Forftmeifter. Ein Böfewicht, der’s Fonnte! Dem Va— 
ter danke ich alle — ber Vatertreue danfe ich mein Leben. 
(Er umfaßt ihn kniend.) Zum zweiten Male empfange ich es heut 
von Ihnen. (Alle fammeln fih um die Gruppe, die Frauen nehmen 
den Vater in die Mitte.) Water! Mas Sie heute für mich gethan 
haben, kann ich nie ausgleichen. Sriedrife, danke du dem 
Vater, mein Dank hat feinen Werth. 

SOberförfter. Er hat ihn, wenn du feft bleibft. (Gebt 
ihn auf.) 

Forftmeifter (verlegen, gerührt). Mutter, Sie wiffen nicht 
— Friedrike, Herr Paſtor — 

Friedrike und Paſtor. Wir wiſſen alles! 

Forſtmeiſter (heftig). Die Ehre ſtürzte mich dem Tode 
entgegen. 

Oberförſter. Still doch, ſtill! 

Oberförſterin. Mein Gott! was ſagt er da? 

Forſtmeiſter. Nein, ich muß reden! Zuͤrnt — ſtraft 
mich, nur erkennt den Vater! 

Oberförſter (lebhaft). Kein Water hätte weniger ge— 
than! 

Forſtmeiſter. Sein Pferd ſtuͤrzt — 

Alle. Wir wiſſen es — 

Forſtmeiſter. Außer Athem kommt er an — findet den 
wũthenden Grafen — will ſich für mich ſtellen! 


— 
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: (OÖberförfterin. Mein Gott! (Sie legt das Geſicht auf ihres 
Mannes Schulter.) | 
Friedrike (fügt feine Bruft). Water! 
(Die andern beweifen ihre Theilnahme.) 
Forftmeifter. Der graue Vater für den unbefonnenen 
Sohn! Heftig redet er den Örafen an — dieſer fchändet mei⸗ 
nen ehrlichen Namen — 
Friedrife (erfchroden). Um Gottes willen ! 
Forftmeifter (erſchüttert). Da fordert der Water von ihm 
die Piftole — (Mit gebrochener Stimme.) Yür mich bietet er dies 
ebrwürdige Haupt dar — 
Friedrike (fänt am Vater niever und umfaßt feine Knie). 
Forftmeifter. Fuͤr mich follen diefe Augen fich ſchließen, 
für den Sohn, der ihm noch wenig Freudenthränen gegeben 
bat, und des Jammers fo viel! Water — mein Vater! — 
dafür nun Freude auf Ihre Tage durch den Sohn, oder Gott 
nehme mich jeßt weg aus diefer Mitte! 
Oberförfter. Das Wort halte, fo ift der Wechfel be- 
zahlt und du bift nichts ſchuldig. So weit — nun nichts mehr! 
Schulz (reicht vem Zorftmeifter die Hand und ermuntert ihn treue 
herzig, weiter zu reden). 
Forftmeifter. Sie flandenam Schuß — 
Oberförſterin. Gott, was haft du gethan? 
Dherförfter. Der Graf fhimpfte, mein Blut war in 
MWallung, der Mund fprach jung. Ich rieß von feinen Piſto⸗ 
Ien eine zu mir und ftellte mich. Der Graf ſah mi an — 
warf feine Piftole weg. »Ich will den Sohn erwarten,” 
rief er. »Er bleibt nicht aus, darauf zählen Sie! Mich trieb 
ohne fein Wiffen die Vaterangft daher,” fprach ich. Er ſchlug 
die Arme ineinander und fah mich ruhiger an. „Haben Sie 
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noch einen Vater, Herr Graf — fo ftehe fein Andenken mir 
bei, daß Sie ehrliche Leute anhören. „Wir wiffen zu fterben, 
aber nicht zu morden!? Reden Sie, antworteteer, ich will 
hören. Da ſprach ich ein Waterwort, laut in die Wolfen hin⸗ 
auf — er ward davon bewegt. Ich erzählte ihm alles, mas 
bei uns vorgegangen war — 

Forftmeifter. Indem komme id an — 

Oberförſter. Da flug mir das Herz, als wollte es 
jur Bruft heraus. 

Forftmeifter. Halt — dort bleib ſtehen! fchrie der Va⸗ 
ter mir entgegen. Ich fehe meinen Vater mit der Piftole in 
der Hand. Dies ehrwürdige Gefiht, von Haft — Jammer 
und Mattigkeit entftellt — 

Sberförfter. Und ich fehe meinen Einzigen da ftehen 
— die Knie zitterten unter mir — meine Stimme wanft — 
aber Gott gab mir Worte, die das Herz ergreifen mochten — 
ich endige. Der Graf ift gerührt, mein Sohn tritt hinzu — 

Forftmeifter. In diefe Hände legte ich den Eid nieder, 
niemals die unglückfelige Frau wieder zu fehen. 

Oberförfter. Der Graf hatte alles begriffen. Befchei- 
den reichte er ihm die Hand — 

Forftmeifter. Forderte fein fhimpfliches Billet zurüc, 
— bekannte die Uebereilung, zerriß dad Billet — 

Oberförfter. Wir umarmten und — 

Forftmeifter. Des Grafen Poftzug fuhr uns herüber — 

Oberförfter. Ind bier gebe ich den reuigen Mann in 
deine Arme, meine Tochter! (Cr führt ihn Hin.) 

Forftmeifter. Nimmft du ihn an? 

Friedrike (umarmt ihn). 

Oberförſterin (zum Oberförſter). Aber wie kannſt du das 

aushalten? Deine Sefundheit — 
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Dberförfter. Macht nichts! (Faßt an ven Kopf.) Nur 
ein wenig warm bin ich geworden. 

Oberförfterin. Ad Gott! — und du ftehft fo da mit 
unbedecftem Kopfe! — (Sie flieht fi um.) 

Oberförſter. Nun ja, gebt mir etwas — das mag nö⸗ 
thig fein. 

Oberförfterim (Hat Anton’s runden Hut ihm gegeben). Setze 

auf, lieber Mann! (Sie fegt ihm ven Hut auf.) 

Friedrike (bringt ihm einen Stuhl). 
Oberförfter. Nun ja, müde bin ich. (Sest fi.) 
Forftmeifter (ver ihn mit gefaltnen Händen anfleht). Water 
— ich bin aus dem Taumel erwacht. Sole Treue — (fieht 
ſich um) ſolche Freude hat der Hofdienft mir nicht gegeben. 
Wollen Sie mich hier behalten — fo will ih meinen Dienft 
verlaffen, ich will da bleiben und für Sie arbeiten, wenn 
Sie müde find. 

Friedrike (fpringt auf ihm zu, fällt ihm um den Hals). 

Paſtor (vrädt ihm die Hand). 

Schulz (trocdnet vie Augen). * 

Oberförfterim (faltet vie Gänte). 

Baner (nit Rudolph zu). 

Forftmeifter. Und Sie fagen kein Wort? 

Oberförſter (winkt ihn zu fich, reicht ihm vie Han). 

Korftmeifter. Kein Wort? 

Oberförſter (Acht auf, weint, trodnet die Augen, geht zwei 
Schritte, deutet anf feine Bruſt). 

Forftmeifter (geht ihm nad). Vater! 

Dberförfter (öffnet feine Arme unt fagt im Ausbruch frommer 
Rührung). Bis hieher hat ung Gott gebracht! (@r fält in feine 
Arme.) 
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Paftor (Heide umarmend, in lauter Gerzlichleit, mit Feuer). 
Im Vaterhaufe wohnt Sriede und Recht! 

Friedrike. Nun haft du alles gut gemacht! 

eu, Das war ein Wort! 

Sberförfterin. Ad Anton! 

Ohberförfter (aus ver Umarmung fich erheben). Gott ſegne 
den Entſchluß! 


Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Haus. 

Haus. Mach auf, Rudolph! — (Heslih.) Ich muß 
weiß ©ott hinein! 

MHudolph (bittend nach dem Oberfärfter ſehent). Ich darf nicht. 

Han (von augen). Lieber Herr! 

Oberförſter. Laß den Hans herein. 

Nudolpb (mat auf und geht nach Hans). 

Hand (geht haftig anf den Oberförfter gu; wie er nahe an ihn 
kommt, tritt er mit Reſpekt zurüc und fagt zwifchen Lachen und Wei⸗ 
nn): Ah — ah! — (Er reicht die Hand her.) Darfih? — 

Oberförſter. Da haft du fie beide, ehrlicher Kerl! 

Hand (fchättelt ihm beide Hänte). Nun — Gott fpare Sie 
recht gefund, Herr Oberförfter! 

Dherförfter. Rudolph! daher — 

Nudolph (verneigt fi). Herr Oberförfter — 

Oberförfter (zwifchen beiven, vie Hände auf ihre Schultern ge⸗ 
legt). Jungens! &o wie ihr dD’rauf losgegangen feid, fo geht 
man nur, wenn das Herz zu geben beißt. — Sieh! — fo 
geben der Zeck und der Chretien nicht für did. Wenn ich 
todt bin — diefe Burfche halt mir in Ehren! 

Forftmeifter (gibt beiden die Häme). Ihr feid ein Paar 

wackre Sreunde! 
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Nudolph (verneigt ſich). 

Hans. Freund? Ach ja — ich bedanke mich. (Zum Ober⸗ 
förſter.) Jetzt dürfen wir luſtig ſein — nicht wahr? 

Oberförſter. Von Herzen froͤhlich! 

Hand. Komm, Rudolph! — Das fage ich an alle Leute! 
(Er fpringt fort.) 

Nudolph (folgt). 

Sberförfter. Unſre Säfte müflen es willen, daß du 
nun bei uns bleiben winft. 

Torftmeifter. Ich fage es den alten Freunden ſelbſt. 
Ich will eilen, meine Entlaſſung zu bewirken. 

Oberförſter. Aber vorher mußt du mir den Cober wier 
der zu Ehren bringen! 

Forftmeifter. Alles, was Herz und Ehre fordern, ges 
fhieht — 

Sherförfter. So marſchirt Herr Zeck heute noch ab. — 

Forftmeifter. In der Stunde noch! 

Oberförſterin. Alles, was die Ehre fordert, mag ge= 
fhehen, ja! Nur Eeine Piftolen! — 

Sherförfter. Kinder! Er und fein Gottfriebchen haben 
beide hier auf dem Lande ein paar blaue Flecke befommen. — 
Sie werden ja wohl beide davon zum Frieden geführt — da= 
für danfe ich Gott! 

Oberförfterin. Alles gut! Aber jegt muß ich reden. — 

Forftmeifter. Meine gute Mutter! 

Dberförfterin. Habe ich dir nicht von Kindes Beinen 
an die Lehre bekannt gemacht — „Du follft nicht tödten!?” — 
Wie? 

Oberförſter. »Liebt euh!? In den zwei Worten liegt 
die Summe von allem Menfchenglüc, und Triebe vad Treste. 

XIX, 208 
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(Man hört die Muſik der Walnhörner aus dem erften Akt.) 

Sherförfterin. Grade, wenn man im beften Neben ift 
— das hat gewiß der tolle Hans angegeben. — 

Sherförfter. Laß fie! 

Paſtor. Ya wohl! 

Team, So fage ich aud. 

Sherförfterin. Es ift doch wohl etwas frevelhaft. — 

. Oberförfter:. Laß fie! — Anton! — es ift uns oft 
gut um's Herz gewefen, wenn der Schall vor uns her war 
— es ſoll wieder fo werben! 

Friedrike. Ach nun kommt die gute, alte Zeit wieder — 

Dberförfterk. Aber nach dem Ungluͤck — die Nach⸗ 
baren — 

Dherförfter; Laß fie alle herzulaufen! (Er geht au's Fen⸗ 
fir.) Hecht fo, Burfche! — blaft! Stärker — immer ftär- 
Eer! (Gr tritt suräd in die Mitte.) Wer den Hausvater in den 
Armen der Seinigen findet, srifft ihn wohl aufgehoben, und 
freut ſich mit,. wenn er nicht elend. if. IA er verelenbet, fo 
nehmt ihn in die Mitte, und erfreut: bes armen Menfchen 
Herz mit Wein! — So! — Nun zu den Gaͤſten! 

(Er führt tie Tran, Anton Friebriken, der Paftor und der Schulz 
achmen ven Bauer in die Mitte und folgen, die Muſik geht fort, ber 
Vorhang FANt, wie fie fich zum Weggehen wenden.) 
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in fünf Aufzügen. 
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Herren Bofrath Varthey 


achtungevolſ gewidmet 


vor 


Sfflanp 


Perſonen. 


Herr Bartmann, Kaufmann. 
Eduard 
Frtedrich 
Thereſe, deren Schweſter. 
Demoiſelle Ripping, ihre Tante. 
Herr Müller, Handlungediener 
ran Dradenburg, Haushälterin 
Rath Lienand. 

Sekretär Ralling. 
Geheimerath Fernan. 
Henriette, veffen Tochter. 

Herr Schab. 

Sabine, teilen Tochter. 
Mapemoifelle Saling. 

Küfter Grellau. 


Bartmann, deſſen Neffen. 


bei Herrn Bartmann. 


© rftter Aufzug. 
(Zn des Kaufmann Bartmann's Haufe und feinem Wohnzimmer. Aller 
Hausrath ift wohlhabend, doch um treißig Jahr zurüd.) 


Erfier Auftritt. 
Herr Bartmaun. Hernach Frau Drackenburg. 


Bartm. (tritt ein, fchellt, dann gebt er auf und ab, wie Einer, 
ver wichtigen Dingen nachdenkt). Der Tag ift nun gekommen, der 
über alle meine Hoffnungen und Beforgniffe entfcheiden fol! 
(&r bleibt ftehen, faltet vie Hände, und fpricht mit voller Zuverficht.) 
Nun, es wird ja wohl alles ſich gut fügen! Ich vertraue 
auf Gott und meinen ehrlichen Willen! 

Fr. Dradib. (tritt ein). Was befehlen Sie, lieber 
Herr? 

Bart. Guten Morgen, Frau Dradendurg! Ich ver: 
fange Herrn Müller zu fprechen. 

Fr. Drackb. Sogleich! (Sie lacht vor fi hin.) Sie ha- 
ben dem alten Manne anfagen laffen, daß er fich feſtlich pu⸗ 
Ben fol. Nun ift heute Donnerftag, und dergleichen fällt 
bei ihm nur Sonntags vor; alfe — 

Bart. Braucht ed Zeit. Ich kann auch noch etwas 
warten. 

Fr. Drackb. (verneigt fih). Werden denn Ihre lieben 
Meffen zur Mittagszeit eintreffen? 

Bartm. Sie Eommen weit ber. Indeß it ed gewiß, 
daß fie heut’ eintreffen. 

Fr. Drackb. Es gibt wenig Väter, bie fo für ihre 
Kinder leben und forgen, wie Sie für Ihres Bruders Kinder ! 





Bartım. (mohlmollen). Nun, nun! 

Fr. Drackb. Alles haben Sie fich verfagt, bei Ihrem 
Reichthum von Liebe und Wohlwollen, felbft nicht geheiras 
thet, nur um Ihres Bruders Kindern ein ftattliche® Glück zu 
machen. — 

Bartm. Ich kann ed heute nicht umgehen, died und 
das von den Meinigen und von mir felbft zu erzählen. Mein 
feliger Bruder war ein verftändiger,, gelehrter Mann, dabei 
ein überaus trefflich gutherziger Mann — aber ſchwach! 
Bücher Eannte er, die Menfchen gar nicht. So ift es gekom⸗ 
men, daß ſich bei ihm alles aus dem Geleiſe gefchoben hat. 
Der unglüdlihe Mann trug feinen Gram zur Arbeit, und 
dann die Kraftlofigkeit von der Arbeit herüber in's Leben. 
Seine verftorbene Frau war eine ganze Närrin. Sie ver: 
Eehrte in allen Thorheiten, verthat alles, und da fie bald 
nach ihrem Manne ftarb, waren die drei Kinder verwaifte 
Bettler. Sie find meine nächften Verwandte. Ich babe alfo 
nur gethban, was ih mußte, und wenn die Kinder gut 
werden, bin ih belohnt. 

Fr. Drackb. Die Kinder find gut. 

Bart. Das überfpannte Wefen meiner Nichte muß 
aufhören. Da ift mehr Vernünftelei, ald Herz. Das Mäde 
chen hört ſich gern, fpricht und fchreibt in die Welt hinein. 
— — Sie ſoll arg gemißdeutet werden, wie ich höre. 

Fr. Dracdb. Ihr Neffe Eduard — 

Bartm. Sehen Sie, Frau Dradendburg — der 
Menſch beunruhigt mich. Für den Weltbegriff ift er ein Flu- 
ger Menfch, der ſich alles zum Vortheil drehet, ein erzpfif- 
figer Kaufmann! | 

Fr. Drackb. Ja nun — ein Kaufmann — fo viel ich 
begreife — fol — 
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Bartım. Soll gewandt fein, fih rafch um und um fe- 
hen — rüftig arbeiten. 

Sr. Drackb. Das hat er ja ſtets gethan. — 

Bart. Ganz richtig und fehr wohl. Aber da8 — daß 
Pfiffige — das Erz: und Ueberverfchmigte — das haſſe ich. 
Dabei geht der Menfch zu Grunde, und was fol mir dann 
das Uebrige? He! 

Fr. Trab. Die Neife, welche Sie ihm in Gefell: 
ſchaft feines Bruders; der ein fo herrliher Mann ift, haben 
thun laffen — die Welt, die er num Eennen gelernt — 

Bartm. Das alled Eann ihn ändern; allerdinge. — 
Aber obnun der Eduard fich geändert hat — das ift jet die 
große Srage? 

Fr. Drackb. Sie müffen nit alles an ihm auf ein- 
mal geändert erwarten. 

Bartm. Wenn Etwas gefchehen ift, werde ih vor⸗ 
lieb nehmen. 

Fr. Drackb. Sollte etwa Ihrem Neffen Eduard noch 
dies und jenes abgehen — fo werden ie gewiß an Sriedrich 
Ihre Erwartungen noch übertroffen finden. 

Bart. (mit Nachdruck). Friedrich ift der Troft meines 
Lebens! 

Fr. Drackb. Und wird es erft werden und Ihnen den 
reichen Segen Ihres Ihuns darbringen — wenn — wenn 
Sie nur auh — 

Bartm. (nf). Was? 

Sr. Dradb. Wenn Sie feiner Liebe — 

Bartın. (ſchnell). Nein! 

Tr. Dradb. (Sitten). Aber lieber Herr — 

Bartım. (je). Niemals! 


10 

Fr. Drackb. Bedenken Sie, daß Demoifelle Fernau 
einen untadelhaften Ruf hat — 

Bartm. Wahr! 

Fr. Drackb. Daß ihr Vater, der Herr Geheimerath 
Fernau — 

Bart. Ein Narr ift und etwas Schlimmeres war. 
Seine heillofe Anbetung meiner Schwägerin hat meinen 
Bruder in’d Grab gegrämt. Seine Thorheiten haben den 
ganzen Glücksſtand der Kinder vernichtet. Darum Eonnte ih 
mit meinem Bruder nicht glücklich leben; darum mußte ich 
dem Gluͤck der Ehe entfagen; darum — — — — — Nen⸗ 
nen Sie den Namen heut nicht wieder! Es iſt ein Feſttag 
in meinem Herzen und Haufe, der Groll muß nicht berein- 
blicken. 

Br. Drackb. An Fefttagen follte man nicht unverföhn- 
lich fein. — 

Bart. Die Leiden des Verſtorbenen follen nicht mit 
diefer Liebe und Verwandtfchaft gehöhnt werden. Der Ge: 
beimerath ift ein heillofer Narr, fpricht mit Julius Cäfar 
und Mofes, glaubt an Seelenwanderung, lebt mit einem 
Trunkenbold von Küfter, der, um ihm das Geld abzuneh- 
men, auch dergleichen SPoffen fpielt. Nein — Eeine Silbe von 
der Liebe. Und — eben fo wenig ein Wort von der reichen, 
dummen Sungfer Sabine Schab, die der Herr Eduard fi 
auserforen hat. Herr Schab ift ein Wucherer, der, nebft 
meiner Jungfer Schwägerin, der Demoifelle Ripping, feinen 
Reichthum aus Unglück anderer Menfchen hervorgepreßt hat. 
Mein Neffe, in Verbindung mit diefen Leuten, wird — ge= 
winnfüchtig, wie er ift — ein Stadt: und Landfluh. Nim- 
mermehr! Diefe Heirathen gebe ich nicht zu, und noch heute, 
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an diefem Tage, will ich dagegen Sicherheit haben. (@eht im 
Unwillen lebhaft umher.) 

Fr. Orackb. Ach Gott! (ei. feufit.) 

Bart. (etwas firenge). Was wollen Sie? 

Fr. Drackb. (fapt fih). Nichts, lieber Herr Bartmann! 
Fur mich nichts. 

Bartm, Nun, nun! (Er geht umher, dann ergreift er ihre 
Sans.) 

Fe. Drackb. Wem Sie den Hauptwunſch rer Nef- 
fen verwerfen — vergeben Sie meiner Aengftlichkeit! — wo 
fol dann hier Sreude werden ? 

Bartım. (mit großem Nachdruck). Die jungen Leute mögen 
— meinetwegen — ganz arme Mädchen heirathen — Der 
Eduard war recht herzlich in die Mamſell Saling verliebt. 
Dos Mädchen ift arm, aber brav. Ihr verfiorbener Vater, 
der Lieutenant Saling, war mein lieber Freund, ein recht 
fhaffener Mann, mit dem ich gewöhnlich eine Stunde nach 
Tiſche Die Allee auf und nieder gegangen bin. Arbeiten Habe ich 
bei dem Maͤdchen beftellen laſſen, Geld habe ich ihr nicht ge- 
ſchenkt, weil ich will, daß das Mädchen ſich ohne mein Zu⸗ 
thun bewährt. — Diefe hat er, fürchte ich, aufgegeben, weil 
der Geldteufel ihn zu der Schab gezogen hat. — Diefe arme 
Saling foll er heirathen, und ich will Geldſaͤcke neben fie 
ftellen — kurz, beide Neffen mögen heirathen, wen fie wol: 
fen — nur nicht die Schab und die Fernau! 

Fr. Orackb. (net die Schultern). 

Bartm. Das lafien Sie gegen die Neffen fo geſpraͤchs⸗ 
weife fallen. Verftanden ? — Jetzt ſchicken Sie mir den Herm 
Müller! 

Fr. Drackb. Sehr wohl! Geht.) 
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Bart. Frau Dradenburg! — 

Fr. Drackb. (kommt zurüd). 

Bartm. Ich habe mich einigermaßen geärgert — dann 
ift man feiner nicht Herr! Sie müffen mir das nicht übel 
nehmen. 

gr. Drackb. Uebel nehmen? Meinen Wohlthäter! Der 
feit neun Jahren auch mir armen, verlaffenen Witwe — — 

Bartm. Nun, nun! (Er Flopft ihe freundlich auf die Hand.) 
Sie find eine brave Grau — eine uneigennügige Freundin — 
eine recht gute alte Seele! — Laſſen Sie jegt Herrn Müller 
kommen! 

Fr. Drackb. (geht ab). 

Bart. (geht umter nnd reibt fich bie Sie). Es wird fich 
fchon fügen, Die Vettern werden ja auch für mich etwas thun! 


Bweiter Anftritt 
Bartmann. Wiüller, 

Müller, Weil fie es denn fo befohlen haben, bin ich ge- 
Eleidet, wie — 

Bart, Am Sonn- und Beiertage! So recht, lieber 
Müller! 

Miller. Sämmtliche adendiener und Burfche find wohl 
frifirt, und die Mägde haben fehon die Drapd'or-Hauben auf. 
Das große Kauffartheifhiff, was auf dem Hausflur hängt, 
ift herabgelaſſen, wohl abgeftäubt, fo wie fänmtliche Kro- 
Eodille und SchildEroten. Wäre es nicht zu fpät worden, fo 
bätten alle Kanonen des Schiffes neu vergoldet werden müf- 
fen. Dagegen aber find die großen Nußbaumfchränfe recht 
fpiegelhell verarbeitet, und der ganze Hausflur ift mit ertra 
gelben Sand beftreut.. 
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Bart. Immerhin! Und unfere Hausarmen —? 

Müller. Haben jeder doppelte Zahlung. 

Bartm. Jedem eine Slafche Wein dazu. 

Müller (faltet die Hände). Herr je! — 

Bartm. Heute fol alles froh fein, was ich kenne. 

Müller (ſeufzt). So? — (Bei Seite.) Hat ſich wohl! 

Bartm. 3a, mein lieber Herr Müller, unfere Korre= 
ſpondenz ift geftern abgethban — heute ift Ruhetag — Freu⸗ 
dentag — Sie müffen auch ein Feiertagsgefichte haben. Day 
Sie mir nicht in den Laden gehen! Ich will's durchaus nicht. 
haben. 

Müller. Was fol ich denn aber treiben? 

Bart. Sich freuen! Die Schreibiube wird geſchloſ⸗ 
fen. Die Thuͤre wird mit dem großen Kreuzeifen beloge, und 
mir die Schlüffel gebracht. 

Müller. Nun, fo gebe der Himmel nur, dab alles zu 
Ihrem Vergnügen gerathen mag. 

Bartm. Haben Sie Zweifel? 

Müller, Ach nein! — Ad ia! Sie haben fo Ihre apar-- 
ten Plane, das fol alles fo zutreffen, wie Sie ed verlangen. 
Da geht es dann entweder über den Plan hinaus, oder es 
langt nicht bin. 

Bartm. Einen Plan muß der Menfch haben, wenn maß 
Vernünftiges werden foll. Einen Plan muß er haben, und 
muß darauf beharren. 

Müller (irgerlih). Man fol gar Eeinen Plan machen, 
fage ich. 

Bart. Was ift Ihnen begegnet? 

Müller. Sehen Sie — mein bischen Leben ift fo dahin 
gegangen — an ben Pult, zu Tifche, in die Kirche, weicher 

XX. 2 
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an den Pult und etwa an's Klavier, eine Motette oder ein 
firtlih Stuͤckchen zu fpielen. Seit Jahren habe ih Wald und 
Korn nicht in Natura gefehen. 

Bartm. Leider! 

Müller. Blos für die Handlung, für Sie und die lie- 
ben Ihrigen lebe ich zeither. 

Bartm, Das erkenne id. 

Müller. So habe ich es forttreiben wollen bis zum Ende; 
aber nun ift mir feit vier Wochen ein Spud paffirt — 

Bart. Sie beunruhigen mich. 

Müller. Ja, ich bin auch recht beunruhigt. Ich habe 
Waſſer über Waffer getrunken — ich habe mir die allerſchwer⸗ 
ken Schickſale gedacht — es ift aber alles vergebens, ich kann 
und kann es nicht mehr ändern — mein Herz rumort auf arge 
Weile — es will nicht mehr allein bleiben! 

Bartnm. Alfo — ift Herr Müller von ber Liebe ange: 
fallen? 

Müller (act und nidt mit dem Kopfe). So zu fagen! 

Bartm. Brav! Freut mid. Gratulire. 

Müller. Sa, das weiß ich denn nun eben nicht. Denn 
wenn mir abgefagt würde — 

Bartm. Sie werden ja mit Bebacht gewählt haben! 
Wer ift das Frauenzimmer? 

. Müller, Hihi! 

Bartm. Nun? 

Müller. Haͤhaͤhaͤ! 

Bartm. Kenne ich die Perfon ? 

Miller. Was wollten Sie nicht! 

Bartm. Die Frau Dradenburg? 

Müller (erblapt). Ach nein! — Bewahre! — Frau Dra⸗ 

efenburg ift — ift eine NReipektöper\on. — 
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Bartm. Das ift fie. Sie find es audh. 

Müller (verneigt fih). Zur fhuldigen Dankfagung! — 
Die Frau Dracenburg ift mir in Liebesbetracht zur Zeit nicht 
-eingeleuchtet. Nein — wenn man fo täglich fieht — und 
ſehen muß die Jugend — die LieblichEeit, den Verftand, das 
anmuthige Wefen — die Sitte und ManierlichFeit — bahähä! 
— Man ift nicht verfteinert — hihihi! — Merken Sie denn 
gar nichts? on 

Bartın, Ehrlich geſprochen — nein! 

Müller, Hähähä! — Mamfell Therefe! — 

Bartım. (irgerlih). Warum nicht gar! 

Müller. Was meinen Sie davon? 

Bartım. (ter es wieder gut machen möchte). Lieber, ſchaͤtzba⸗ 
rer Sreund — das kann nicht wohl angehen. 

Müller (freundlich). Ei ja doch! Der Herr Rath Lienand 
geben fich mit Liebe zu der Mamfell ab und find in ihr vier- 
zigfte® Jahr getreten. Ich bin nur zehn Jahr älter, als der: 
felbige, und — 

Bartm. Ich bin auch nicht dafür, daß Thereſe den Rath 
Lienand heirathet. 

Müller (freundlich). So? (Klatſcht in die Hände.) Nun ſchön! 

Bartm. Ich verlange Gleichheit der Jahre. 

Müller (vervugt). Das geftehe ich! 

Bartm. Wo denken Sie hin? Therefe und Sie? — 
Das Mädchen ift neungehn Jahr alt, und hat dann fo ihr 
Bücherwefen im Kopfe — 

Müller. Während ich der Handlung obliege, kann fie 
ja lefen! Abends erzählt fie mir, was fie gelefen hat. 

Bartm. Lieber Schap! Won den Dingen, die meine 
Michte lieft, verftehen wir alle Beide nichte. 

g % 
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Müller. Das muß wahr fein, wenn fie fo in die Begei⸗ 
fterung Eommt — mit dem a plus b — und wenn fie fo ab- 
folut wegſchwatzt — vom Abfoluten — nicht das Wörtchen 
begreife ich; ich glaube, daß fie ſich unter einander felbft nicht 
verfteben; aber es gefällt mir, weil fie die Augen dabei fo 
poffirlich hin und her wendet, und weil es doch auch was Rech⸗ 


nungsmaͤßiges ifl. 


Bart. Wollen Sie mit Kummer in die Grube fahren? 

Müller. Da fei Gott für! Darum will ich ja das 
Liebchen! 

Bartm. Schon recht! Aber das Liebchen will auch ein 
Liebchen. Nun find Sie alles, was brav und gut genannt 
werben mag — aber eben fein feines Liebchen. 

Müller (eriäroden). So? (Er beficht ſich) Sie meinen 
alſo — die Seftalt wäre nicht paffabel? 

Bartm. Für das junge Mädchen — nein! 

Müller, Bei Mamfell habe ich mein Wort noch nicht 
angebracht. Wäre es etwa Ihnen gefällig, ftatt meiner — 

Bartm. Ach ja! Ich fage es Ihnen aber vorher, das 
wird nichts. 

Müller. So?! — Das wäre mir body gar nicht lieb! 
Wie follte ich es denn aus dem Herzen bringen? Ich müßte 
eben noch mehr arbeiten und noch mehr Waffer trinken. 

Bartın. Wein trinken. Mehr Wein, und ein anderes 
Mädchen fuchen, die fich zu Ihnen paßt. 

Müller. So, fo! Ich bedanfe mich für die gütige Aus- 
Funft, bitte aber doch, meine Dfferte geneigt zu proponiren. 
Denn auf dem Sal, daß ich acceptirt würde, bedarf das 
Etabliffement doch Anftalten, und es find gerade jegt etliche 
Auktionen, wo man recht f[hönen Hausrath um ein Billiges 
erfteben kann. (Empfiehlt ſich) 
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Bartm. Ei du lieber Himmel! Was ift dem ehrlichen 
Mann in den Sinn gefommen! Und darüber habe ih ihm 
nicht eine einzige von al’ meinen Kommiffionen geben Eönnen. 


Dritter Auftritt. 
Bartmann. Nath Lienand. 

Bartm. Willfommen, lieber Rath! Sie bleiben doch 
heute bei ung? 

Tienand. Sie leben heut einen fchonen Tag, und ich 
theile Ihre Freude von ganzer Seele! 

Bartım. (reicht ihm die Hand). So eine rechte Herzens: 
freude, ift wie ein Fieberfchauer. Man hofft, man glaubt, 
man forgt und freut ſich — es ift ein eigener Zuftand! 

Lienand. Ich Eomme von Therefen — fie wird Sie mit 
etwas überrafchen — fie hat einen Aufſatz gefchrieben — 

Bartm. Ich wünfche nur, daß ich verftehen möge, was 
es heißen fol — 

Lienand. Laſſen wir jedem feine Weiſe! 

Bartm. Ja, o ja! Wenn’s nur eine heitere Weife ift. 
Mas habe ich und andere davon, wenn ung in jeder Sreiftunde 
des Lebens bewiefen werden foll, daß die Welt nicht die Welt, 
die Erfahrung eine Poffe und das Lernen aus Schicffalen 
und Begebenheiten eine Gemeinbeit ift? 

Lienand. Therefens überfpannte Aefthetik fehe ich an, 
wie eine Mode; diefe wird fich verlieren, wie andere Moden 
ſich verlieren, dann bleibt das liebenswürdige, gute Mädchen. 

Bartm. Ja. Aber wer einmal weit über den rechten 
Punft hinaus ift, findet fich nicht wohl zurück. Bei den Ueber: 
fihtigen wird der natürliche Menſch nun einmal für gemein 
erflärt — welcher Weg führt dann wieder zu ung anüKT 
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Lienand. Ueberlaffen Sie mir die Sorge dafür — 

Bartm. Sie fehen nichts; denn Sie lieben, und find 
etwas verliebt. 

Lienand. Gottlob, ja! 

Bartm. Lieber Freund! Sie haben nicht fünf und zwan⸗ 
zig Jahre, fondern vierzig. 

Lienand. Aber ic mißfalle nicht. 

Bartm. Ich glaube, daß ein junges Mädchen, die ſich 
in den Himmel der hohen Lehre verftiegen hat, einen jungen 
Geleitömann haben muß — die Liebe Eann an Ort und 
Stelle zurücf bringen — der Verftand thur's freilich nicht. 

Lienand. Sie Eennen meine herzliche Liebe für Ihre 
Michte, Sie fehen, daß diefe mich nicht verwirft — 

Bartm. Nicht verwirft. — D ja. Iſt Ihnen denn 
das genug ? 

Lienand. Warum nicht? 

Bartm. Ja nun — wenn ich von der Liebe fpredhen 
will — fo muß das etwas feltfam lauten, denn ift es eine 
Weile ber, daß der Artikel bei mir vorgekommen ift; aber fo 
viel ich darin noch bekannt bin, fo weiß ich, daß ich eine deut- 
liche Gegenliebe verlangt haben würde. Wäre die nicht vor= 
handen gewefen — fo hätte ich meinem Herzen einen Stoß 
gegeben, den Kram aufgepact, und wäre weiter gezogen. 

Lienand (lebhaft). Das vermag ich nicht. 

Bartm. Ganz recht, den Sie lieben. Das Mädchen 
aber — glaube ih — liebt nicht. Ich achte Sie fehr werth, 
will ed nicht haben, daß Sie ſich unter dem Preife weggeben, 
und nad) zwei, drei Jahren mir mit Neue um den Hals fal: 
len, darum fage ih Ihretwegen — Sie follten meine 
Nichte nicht heirathen. 
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Lienand (fehr betroffen). Darauf war ich nicht gefaßt! 

Bart, Wir reden ald Männer (faßt feine Hand) und 
Sreunde. ' 

Lienand. Das heißt, Sie wünfchen eine Verbindung 
mit dem Sefretär Ralling? 

Bartm. Das läugne ich nicht. 

Lienand (ſchnell). Therefe liebt ihn nicht. 

Bartm. (nad einer Baufe). Iſt die Frage! 

Lienand. Gegen Ralling's Denkart und Verdienſte ift 
nichts zu fagen. 

Bartm. So meine ich. 

Lienand. Bedenken Sie aber felbft, der Ernft Ihrer 
Nichte — 

Bartm. Bon feinem Srohfinn gemildert — 

Lienand. Seine immerwährenden Meckereien — 

Bartm. Können ihn zum Herrn machen — während ihr 
Ernft fie in die Dienftbarkeit führt oder zur Neue! 

Lienand. Niemals äußert fie Antheil für Ralling. 

Bartm. Sie fpricht nicht davon. 

Lienand. Sie glauben aber, daß fie ihn empfindet? 

Bartm. Aufrichtig — glauben Sie das nicht felbft? 
Wie? 

Lienaud. Wer liebt — fo wie ich liebe — hat mancher⸗ 
lei Beforgniffe — ohne daß fie deshalb gegründet zu nennen 
waren. 

Bartm. Wo der Liebhaber beforgt — Eann ber 
Mann betrauren — Lienand, hören Sie ein Wort als 
Sreund! — Fällt Iherefens Wahl auf Sie — fo fage ich 
ja— und werde mit Befümmerniß für Ihren Srieden wachen. 
Entfcheidet fie für Ralling — fo fage ich ja — und bin ruhi⸗ 
ger. — So fteht e8 in mir. 


20 

Btenaud. Kann ich meinen Weg bei Therefen weiter 
geben, ohne Ihnen zu mißfallen? 

Bartm. Sie find ein lieber Mann, den ich überaus 
hochfſchaͤtze. Der Himmel leite alles zum Beſten! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Demoifelle Nipping. 

Dem. Nipping. Ihre Ergebne — 

Bartm. (ver fie nicht gleich erkennt). Wen babe ih die 
Ehre — 

Dem. Nipping. Ich muß wohl unangemeldet eintreten. 
denn angefagt — würden Sie mich vielleicht nicht anzuneh⸗ 
men für rathfam erachtet haben. 

Bartm, Ah! Demoifelle Ripping — die Mabemoifelle 
Schwägerin — 

Dem. Nipping. Die Mutter: Schweiter der jungen 
Leute — ganz recht! Die nahe, nächfte Verwandte — mit 
dem Zittul wird ja mein Beſuch doch wohl entfchulbigt fein. 

Bartm. Da wir feit acht Jahren Sie hier nicht gefehen 
haben — | 

Dem. Nipping. Weil ich vor acht Jahren aus dem 
Haufe gezankt worden bin — 

Bartm. So habe ich Sie heut’ nicht erwarten können. 

Dem. Nipping. Die Neffen Eommen heut’ von der Reife 
zurück? — Ergebne Dienerin, Herr Rath — 

Lienand (verneigt fi). 

Bartm. Sie Eommen heut! zurüd. 

Dem. Nipping. Ed wird mir erlaubt fein, die Kinder 
meiner lieben feligen Schwefter zu ſehen? 

Bartm. Ei! das verfteht ſich! 
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Dem, Nipping. Zu fragen, was nun aus ihnen werben 
ſoll? 

Bartm. Was fie werden wollen. 

Dem. Ripping. Der Herr Rath heirathen meine Nichte? 
Wie man ſagt — denn ich weiß von nicht8 — von gar nichts. 

Ich erfahre nichts, ald was man fagt — 

Lienand. Es ift mein innigfter Wunſch. 

Dem. Nipping. Es ift nur, daß ich einigermaßen unter- 
richtet werde — denn von einiger Bedeutung bin ich doch. 
Nicht für Sie — nicht für jet — aber nad) meinem Tode. 
Wenigftens ift dann mein Vermögen von einigem Werth. 

Bartm. Ei, ich hätte mit Liebe bei meinem Leben etiwas 
gethan. Nach dem Tode findet fich alles von felbft. 

Dem. Nipping. Wird man unartig behandelt — findet 
ſich nichts. 

Bartım. Aber ift das wohl der Augenblick, von Tefta- 
‚ment, von Art und Unart, Sterben und nichts finden — zu 
reden? Da — blättern Sie in den herrlichen Zeugniffen, welche 
die Univerfität unferm Friedrich gegeben hat — das iſt eine 
angenehme Gegenwärtigkeit! 

Dem. Hipping. Herr Bartmann — ich wieberhole Ihnen 
abermals Eur; und gut — ich will die Hand mit im Spiele 
haben, wenn die Kinder ihre Raufbahn betreten. 

Bartm. Das ift Fein Spiel; das ift eine Sache, und 
dazu ift das Nöthige ſchon gefchehen. 

Dem. Nipping, Was? Sie hätten ohne mih — 

Bartm. Bedenken Sie nur, daß es acht Jahr her ift, 
feit wir unter harten Ausdrücken das leßte Lebenszeichen von 
Ihnen empfangen haben. Unterdeß wären die Kinder ver: 
bungert, wenn fie vom mütterlihen Segen ater Atıter 
Milde hätten leben follen. 


22 

Dem. Ripping. Läftern Sie meine felige Schwefter im 
Grabe nicht! 

Bartm. D nein, darum rede ich nicht von ihr, nicht 
einmal die Wahrheit! 

Dem. Nipping. Sie find — 

Bartm. Halt! — Nicht weiter. Sie wiffen in der That 
nicht, was ich bin; und damit ich nicht in den Uebermuth 
verfalle, e8 Ihnen zu fagen — wird der Herr Rath Ihre 
Unterhaltung machen, indeß ih, mit Ihrer Erlaubniß, noch 
etliche Hausanftalten vollende. Geht.) 


Fünfter Auftritt. 
Nath Lienand un Demoifelle Nipping. 

Dem. Nipping. Heute weiche ich nicht, bis alle aus⸗ 
gefochten ift. 

Lienand. Was Sie auch erreichen wollen — wählen 
Sie den fanfteren Weg. Er ziemt Ihrem Sefchlechte ohnedies. 

Dem. Nippiug (faßt fi). Lieber Rath — wenn ich mit 
einem Manne Ihrer Art zu thun hätte — ja. Man verkennt 
mich — ich bin das fanftefte Wefen unter der Soune. Meine 
Sanftmuth ift mein Unglück. Solche gemeine Seelen, wie 
diefer Krämer Bartmann — 

Tienand. Es ift ein höchft verehrungswürdiger Mann. 
Ein Mann, den ich von ganzer Seele achte. 

Dem. Nipping. Lieber! Er betrügt Sie. 

Lienand (Heftig). Mademoifelle — 

Dem. Ripping. Warten Sie nur, bis ich fertig bin. 
Sie find, wie ih. Ganz fo. Ein lieber, ſchwermüthiger 
Mann. Aus der zarten Seelenftimmung ziehen folde Men- 
ſchen, wie Herr Bartmann, ihre moralifchen Prozente und 
wir werben die Dyfer. 
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Lienaud. Sagen Sie mir nur, was Sie verlangen. 

Dem. Nipping. D ja. Kurz und gut. Friedrich liebt die 
Bernau, Eduard die Sabine Schab. Diefe Heirathen will 
er nicht, wie ich höre. Denn ich — ich weiß alles, was hier 
gefchieht, gefprochen und gedacht wird. Die Heirath von 
Sriedrich und der Fernau will ih auch nicht. Friedrich muß 
die Tochter des Präfidenten heirathen. Der Geheimerath 
gibt ihm feine Tochter nicht, dafür ftehe ih. Daß aber 
Eduard die Schab heirather, darauf beftehe ih. Will er 
Eduard betrügen, Friedrich hindern, gehorden die Kinder 
ibm — fo befommen fie von meinem Vermögen nicht einen 
Heller. Das ift mein Wort. 

Lienand. Wenn nun der Mann, der bisher alles für 
die Kinder gethan hat, fich zurückziehen wollte — ? 

Dem. Nipping. Das will ich eben haben. Dann bin 
ich ba. 

Lienand. Aber bis daher — verzeihen Sie! — waren 
Sie nicht und nie mit irgend etwas für die Kinder da. 

Dem; Ripping. Das hatte feine Urſachen, defto be- 
deutender bin ih nun. 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Bartmann. 

Bartm. Da hat der ehrliche Herr Müller auf die An- 
kunft meiner Neffen ein Gedicht machen laffen, das wahrlich 
recht brav ifl. (Er gibt der Ripping und Lienand jedem ein Exemplar.) 

Lienand (Iieft es). 

Dem. Nipping (hat es angefehen und gleich bei Seite gelegt). 
Sehr empfindungsreih, wie es ſcheint! 

Bartm. Mamfell Schwägerin! Heute gönnen Sie wir 
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Waffenſtillſtand! Heute laffen Sie die Natur gelten! Muß 
der Bader an bie Reihe — fo fei ed morgen! 


Sicebenter Auftritt. 
Vorige. Therefe. 

Thereſe (mit Verneigung gegen die Tante). Ich erfahre eben, 
daß Sie hier find — 

Dem. Ripping. Ja. Ich habe mir die Erlaubniß gegeben. 

Therefe (eutet auf pas Ranapee). Wollen Sie Plag nehmen? 

Dem. Nipping. Verbunden für diefen Pla; aber 
meinen Pla werde ich nehmen, liebe Nichte, darauf rech- 
nen Sie! 

Bartm. Du haft doch die neuen Borpänge für die Zim- 
mer beiner Brüder nicht beforge! 

Therefe. Es ift aus der Acht gekommen und — (Lächelnv) 
ich hoffe, meine Brüder werden das große Licht lieben. 

Bartm. Die Zimmer haben faſt den ganzen Tag die 
Sonne! 

Thereſe. Herrlich! Dort verſetzt eine liebliche Taͤuſchung 
aus unſerm erſtarrenden Klima in das Land, wo die Po— 
meranzen an ber Landſtraße blühen. 

Bartm. Im Sonnenftrahl kann man aber weber arbei- 
ten, noch fchlafen. 

Therefe. lim fo beffer denken und wachen. Wärme ift das 
Lebensprinzip. Nichts thun, ift das wahre Thun. Arbeit ift 
Erftarrung — und Schlaf — ift GebrechlichEeit und Stupor ! 

Bartm. Du fchläfft doch auch —! 

Thereſe. Wenig! — Nehmen Sie dieſe Frucht meines 
Wachens mit Wohlgefallen auf! 

Bartm. (lieſt). »Ueber die Neigung, Verwandte zu lie⸗ 
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ben.” — Am! Das ift nun bei mir Feine Neigung, fon- 
dern eine gewaltige Sache. Steht hier etwas gefchrieben, 
das mein liebfted Gefühl aus mir heraus Demonftriren fol — 
fo laß ed mich nicht lefen; denn auf diefe Höhe kann ich mich 
nicht bringen, und will es nicht. 

Therefe. Sie thun mir unrecht. Wenn ih aus jeder 
Zuneigung das Materielle entferne, und durch richtige 
Schlußfolgen das Nothwendige des geiftigen Verftändniffes 
darthue, fo gründe ich den Werth desfelben, ba ich ihn nicht 
auf der Zufälligkeit der fogenannten Empfindung beſtehen 
laffe, welche ein für allemal eine Schwäche und als foldye ein 
Eranker Zuftand ift. 

Dem. Hippiug. Bravo, ganz vortrefflih! Dank, liebe 
Nichte! herzlichen Dank, daß du über Wafchen, Kochen und- 
Sticken nicht die höhere Kultur verfäumt haft. 

Bartım. (ver indeß hineingefehen und umgeblättert hat). Ja — 
nun ja! Ich bedanke mich. Gut gemeint haft du ed gewiß. 
Wenn ich alle das nicht recht begreife — fo ift das wohl 
meine Schuld und alfo ein kranker Zuftand. (Gutlaunig.) Mit 
allen Kranken muß man Geduld haben — Und da du dir ge⸗ 
wiß mit dem Aufſatz Mühe gegeben und Schlaf aufgeopfert 
baft — fo fage ih, wie deine Tante — bravo, gang vor: 
trefflich! 

Dem. Nipping. Mit irgend einem wohlſchmeckenden 
Auflaufe würdeſt du dem Onkel mehr Genuß gewährt haben, 
als mit dem Aufſatze. 

Bartm. Iſt wahr. Ja. Denn etwas materiell bin ich 
auf diefen und dergleichen Punkte. Und foll ich den Mittag 
recht vergnügt fein, fo laß mih einmal wieder etwas auf 
dem Tiſche fehen, was du bereitet haft, liebe Therefe! 
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Thereſe. Ich werde es (nimmt feine Sant) mit bem bes 
dachten Willen ausführen, der die Wünfche Anderer fich an⸗ 
eignet, und im Austaufch feiner Wünfche den gefelligen 
Verband erfüllt. 

Bartm. Willſt du wirklich deinem alten Onkel ein Lieb 
Iingsgericht beforgen ? Das macht mir ja befondere Freude — 
umarme mich, Tiebe Therefe! — aber recht herzlich, ich habe 
ein Verlangen darnach, dich als meine liebe Tochter in meine 
Arme zu fchließen. 

Thereſe (umarmt ihn). Es iſt dies eine Pflicht, welche 
ich mit der ganzen Volftändigkeit der Ueberzeugung erfülle. 

Bartm. Schönen Dank! Und wenn du bdereinft deine 
vollftändige Ueberzeugung unaufgefordert erfüllen willſt — 
fo werde ich noch vergnügter fein. 


Adter Auftritt. 

Vorige. Fran Drackenburg. Hernach Herr Müller. 
Fr. Drackb. Ach, lieber Herr! — Sie kommen — 
Bartm. Meine Neffen — ? 

Mäller. Sie find da! 

Bartm. Schon im Haufe — wie ift mir — ih — 

Müller, Alle Leute im Haufe haben fich an jie gehängt — 

Bartın. Meine Freude — (er geht) meine Hoffnung, 
‚mein Lohn, mein Troft! (Ex rafft Iherefe an fi.) Mein Stab 
im Alter! (An ver Thür begegnet ihm) 








Meunter Auftritt. 
Friedrich, Eduard von Ladendienern und Hausleuten hereingeführt. 
Vorige. 
Eduard und Friedrich. Onkel! Vater! 
Bartut. Meine Söhne — Trug — Tut — 
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Therefe — meine Kinder! (Er wirt unter dieſen Neben in ven Ar⸗ 
men ber Kinder vorgeträngt.) 

Friedrich. Friſch und ſtark und liebevoll fehe ich meinen 
Vater wieder! 

Eduard (Füpt ihm die Hand). Beſter Herr Onkel! gütiger 
Mann! 

Friedrich (umarmt Therefe). 

Therefe (mit Wärme). Ihr feid mit Verlangen erwartet 
worden. (Umarmt Beive.) 

Bartm. (führt beide zu Demoifelle Ripping). Begruͤßt eure 
Zante! 

Friedrich (küst ihr mit Anſtand die Hand). 

Eduard (nmarmt fie). 

Dem. Nipping. Ic bin hier, mich eurer zu erfreuen. 

Friedrich (umarmt ven Rath). Würdiger Freund biefes 
Haufes, fein Sie mir willkommen! 

Eduard (reicht ihm die Hand). Ihr aller ergebenfter Diener ! 

Friedrich (begrüßt treuherzia die Srau Dradenburg und Herrn 
Müller). Der ganze Zirkel redlicher Sreunde beifammen! Wie 
mich das erfreut! (Geht zu Bartmann , deſſen Hand er faßt.) 

Eduard (fagt Müller und ver Frau Dradenburg ebenfalls etwas 
Freundliches). 
Bartm. Zu mir — Beide — Thereſe auch — ich muß 
jeden einzeln noch begrüßen. (Es gefchieht.) Stellt euch neben- 
einander, alle drei! (Er ftellt fie rafch neben einander.) Geſunde, 
wohlmollende, Eräftige Menfhen — Hoffnung und Segen 
die Fülle! — 

Lienand (umarmt ipn). Ihr Werk! das hat Ihre Sorge, 
Ihre Liebe gefchaffen! 

Bartm. Ei, wie reich ich bin, wie glüklih! — Wo 
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arme eure Tante und recht von Herzen! (&s geichieht. Cduard 
geht zuerft Hin.) Unſer Glück gehört und Allen! O köſtliches 
Eigenthum! 

Dem. Nipping. Ich werde fehen, wie ihr die Schwer 
fter eurer Mutter ehren werdet! 

Eduard. Es ift fürmahr ein großes Gluͤck, die lieben 
Seinigen alle fo wohl zu fehen und beifammen zu finden! 

Dem. Ripping. Wenn befonders Einheit in den Grund⸗ 
fügen vorauszufegen ift. 

Eduard (zu Mäller). Sie find gewiß noch ſtets derfelbe 
fleißige, unermüdete Mann — 

Bart. (gerührt). Das ift er — 

Eduard. Der kein Stäubchen ungenupt liegen läßt — 

Friedrich. Und Sie die forgliche Freundin, die auf des 
Vaters Leben und Freude denkt, jeden Kummer bei Seite 
ſchiebt — 

Fr. Drackb. Kann man anders, wenn — 

Müller (wichtig zu Friedrich). Wir haben es, feitdem das 
Langenfche Haus gefallen ift, weit gebracht. 

Eduard (entzückt). Das habe ich gedacht; denn die hatten 
fonft die Vorhand in — 

Bartın. Der Fall ift mir fehr nahe gegangen. 

Eduard. Freilih, Freilich! — (Zu Müller.) Apropos ! 
Sie haben doch die Mumie noh? Nicht die halbe. Ich 
meine die ganze Mumie, die mit dem Kaften. Herr Onkel, 
die kann ih Ihnen übertheuer verkaufen. Es ift nämlich in 
Nürnberg ein Mann, der eine Sammlung — 

Bartım. (fanft). Jetzt nichts Nürnbergifches, lieber 
Eduard! 

Eduard (entſchuldigend). Es hat auch noch Zeit. Wie ift 
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denn Ihr Befinden, befter Onkel? Seitdem nichts mehr 
von den Eleinen Gichtanfällen gelitten? — Wie?! 

Bartm. Nein! — Ad nein! Manchmal — fo Eleine 
Herzensanfälle. 

Eduard. Das wäre! Ei! 

Friedrich. Unfre Pflege wird fi ch gegen jedes Uebel ſtellen. 

Bartm. So ſei es! — Die Freude hat mid) angegrif⸗ 
fen — ih muß etwas Luft fchöpfen — — Hat mir Einer 
oder der Andere etwas befonders zu fagen — von Nürnberg 
oder von ſich ſelbſt — fo wißt ihr ja den Weg in mein: Kabi⸗ | 
net und zu mir! (Geht.) 

. Friedrich (folgt). | 

Fr. Drackb. (gebt an der Seite weg — die Hausleute find 
friher fort). 





Behnter Auftritt. 
Demoiſelle Nipping. Eduard. Thereſe. Lienaud. 
| Müller. | | 
Eduard. Ich muß doch auch — (Er kehrt um zur Tante.) 
Befte Tante, wir haben uns gar zu lange nicht gefehen! 
Dem. Nipping. Wir wollen das eindringen, 
Eduard. So Gott will! (Geht, kommt wieder, zum Rath.) 
Wie weit find Sie denn mit meiner Schwefter ? 
Thereſe. Bei dir ift doch alles Geſchäft! 
Eduard. Dazu ift man ja auf der Welt. (Geht, Eehrt zur 
Tante zurüd). Herr Schab beforgt doch noch Ihre Geſchaͤfte? 
Dem. Nipping. Allerdings; und fehr gut. 
Eduard. Das ift ja herrlich! (Küßt ihr die Han.) Nur 
nichts mehr in die englifchen Stocks gegeben. Ich weiß einen 
andern Ausweg; — wir wollen nämlich die Obligationen 
XX. ⁊ 
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der — indeß, jetzt muß ich vorerft dem Herrn Onkel noch 
einmal die Hand kuͤſſen. (Geht.) 


Eilfter Auftritt. 
Vorige ohne Eduard. 

Thereſe. Eduard ift, was er war. 

Dem. Ripping. Er war ſtets ein Menfch, der zu leben 
verfteht. 

Thereſe. Friedrich ift etwas ernfter, wie es fcheint. 

Lienand. Seine freundliche Begrüßung hat mich vom 
Herzen erfreut. 

Thereſe. Friedrich ift ein Mann von Kopf. Ich freue 
mich feines Wohlſeins; doch wollte ich, er gäbe nicht den An⸗ 
blick diefer beleidigenden Geſundheit. 

Müller. Haͤhaͤha! Das Eommt von der beftändigen 
Motion. — 

Therefe. Es verräth nicht ein geiftiges Leben. 

Müller (mit vielen Komplimenten). Ich — für meine Per: 
fon — Iebe ein wahrhaft geiftliches Leben — gereicht 
das der Demoifelle zu Gefallen? Hihi! 

Thereſe (vie ihn nicht verfieht). Sie, lieber Herr Müller, 
können ed damit halten, wie Sie wollen. (Geht.) 

Mäller (für ih). Man weiß nie recht, woran man mit 
ihr ift. Ich bringe es aber doch heraus. (Geht.) 


Bwölfter Auftritt. 
Demoifelle Nipping. Lienand. 
Dem. Nipping. Da ich nicht in die Küche geſchickt bin, 
wie meine Nichte — und da wir wohl Beide in dem Ka- 
binet nicht erwartet werden — was fangen wir an? 
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Lienand. Wir ehren die Freude des Vaters, des wa⸗ 
ckern Buͤrgers, in ſtiller Empfindung, mit dem Entſchluſſe, 
ihm gleich zu werden. Iſt es uns nicht gegeben, ihm gleich 
zu handeln, ſo werde der mit Verachtung geſtraft, der die 
Freude eines würdigen Mannes ſtört. (Geht.) 

Dem, Nipping (va er an ter Thür iſt). Herr Rath! 

Lienand (lehrt um). 

Dem. Nippiug. Sie find ein ſehr wurdiger Mann. 
Sie haben auch eine flille Freude — nämlihd an meiner 
Nichte — wie ich weiß, fol die doch geftört werden. — Ich 
bitte um Ihren Arm, wir fpaziren etwas in bem Garten am 
Haufe — da wollen wir ein recht bedachted Wort reden. Von 
der Verachtung, womit die Sreudeftörer geftraft werden fol: 
len. (Sie gehen. Dem Rath fieht man ven Unmuth an, taf er nicht 
verfagen Kann, mitzugehen.) Verlaſſen Sie fih auf mid, id» 
feße alles durdy. Dergleichen Menfcyen haben Eeinen Willen. — 





Zweiter Aufzug. 


u — — 


Erſter Auftritt. 
Bartmann. Lienand. 


Bartm. Sie eilen, daß ich kaum mit Ihnen Schritt 
halten kann. 

Lienaud. Die Sache hat auch Eile. Die Tante Ripping 
ift weggegangen. 

Bartım. Ich wollte, fie kaͤme nicht wieder! 

Lienand. Die Tante hat Arges vor! 

Bartm. (ruhig). Ich habe Gutes vor. 

8 * 
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Liemand. Sein Sie auf der Hut! Sie hat Verbin: 
dungen — 

Bart. Mit Schab, mit dem alten Geheimerath Ser: 
mau, mit — 

Lienand. Mit Leuten von Bedeutung, die im Geldver- 
Eehr die Arglift diefer alten Mamfell fehr Elug brauchen. Sie 
fuchen für Friedrich einen Dienft — die Tante kann ſchaden. 

Bart. Schaden? Ihrer Schwefter Sohne? 

Lienand. Ich glaube, daß Leute ihrer Art allenfalls 
ſich ſelbſt ſchaden, wenn Sie nur damit andern eine lang ge⸗ 
nährte Breude zu verderben wiffen. Darum rathe ih — ge⸗ 
ben Sie ihr nah, wo Sie Fönnen; oder — 

Bartm. Ich forge — daß ich das nit darf. — 

Lienaud. So waffnen Sie fih, machen Verdruß zu er: 
tragen. Sie geht ſchnell — 

Bartm. Ich bin nicht Tangfam! — Am! Ich babe | 
Friedrich feine Vifiten gleich anfangen laffen. Er fol viel ger 
Iernt haben — | | 

Lienand. In dem Geſuch zu der Stelle habe ich ihm 
vorgearbeitet — er muß Feinen Tag verlieren. 

Bartm. So fehe ich es gern. Alles wohl bedacht und 
dann rafch angegriffen. 

Lienand. Was Eduard anlangt, fo ift er ein ehrlicher 
Mann; — aber freilid — darf man von einem geizigen 
Manne nicht erwarten, daß er etwas thut, was ihn um bie 
Erbfchaft der Tante bringen Eönnte! 

Bartm. (nachdentend). Aha? — Ja — freilih! Nun, 
nun — der Geiz ift ein arges Ding! — Nicht wahr? 

Lienand. Allerdings! 

Bartm. Und vollends ein junger Geiziger! — Nun 

wie Eurirt man denn fo einen Geinigeat War wenn ST. 
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Lienand. Die Liebe wird es vermögen. 

Bart. Es fcheint faft nicht. — (Geht finnend umher.) 
Er muß den Geiz abfchaffen — oder ih — fchaffe ihn ab! 

Lienand, Sie werden nicht im Unmillen — 

Bartm. Nichts im Unwillen — aber mit Entfchluß. 

Lienaud. Ihr Glück geht mir fo zu Herzen — auch 
wenn ich nie Ihr Sohn werben ſollte. — 

Bartm. Ach empfinde das. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Müller. 

Müller. Da fpuket der Herr Sekretaͤr Ralling im 
Haufe herum. Erft hat er die jungen Herren fprechen wollen, ° 
nun verlangt er mit Ihnen zu fprechen, Herr Bartmann! 

Bartm. Er mag hereinfommen. 

Müller, So? Am! Geht.) 

Lienaud. Ralling? — Die Freude Ihres Haufes wird 
fein Gefühl erhöhen. Er wird von feinen Wünfchen reden. 
Sein Geſuch ift gegen mein Glück. Ä 

Müller (tommt zuruͤck). Man foll zwar nicht gegen feinen 
Nebenmenfchen reden — 

Bartm. Auch nicht gegen feinen Nebenbupler. 

Müller. So will ich gar nichts fagen. (Zum Rath.) Die 
alten Hunde hat er über einen Stock fpringen laflen; einer 
armen Srau hat er einen harten Gulden auf fünf Schritte 
hingeworfen, den hat fie in drei Sprüngen greifen müffen; 
ich habe nolens volens um eine Kaffeetonne mit ihm walzen 
müffen, alle Kreatur foll heut froh fein. »Tanze mit mir, 
du feufzende Kreatur!” hat er zu mir geſagt. — 

Bartm. (ächel). Nun, nun! 
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Müller. Ei was — bin ich eine Kreatur? Ic fage — 
er taugt zu nichts? aber ich ſchicke ihn her. (Scht.) 

Bart. Ic, habe Ihnen über Ralling meine Meinung 
als Freund gefagt. Uebrigens glaube ich nicht, daß für jegt 
von feinen Anträgen die Rede ift. 

Lienaud. Er ift ein wackerer Mann! Ih habe gegen 
ihn nichts zu fagen. Kann es fein, fo — gebenfen Sie mei- 
ner und meiner treuen Liebe! (Geht.) 

Bart. Da gebt er hin und mir läßt er feine zärtliche 
Noth zurück! Ein überaus guter Mann — für mid ; aber 
für Iherefen — ſchwerlich! 


Dritter Auftritt. 
Bartmanı. Nalling. 


MHalling. Frohen Tag und Slüd in’d Haus, lieber Herr 
Nachbar! 

Bartm. Gratias! Aber laffen Sie mich nicht tanzen, 
wie ben alten Herrn Müller. 

KRalling. Ein luſtiges Leben muß heute hier werden. 
Ihre Neffen find angefommen, find gefund und dankbar — 
da haben Sie, was Sie wünfchen, und mich freut ed, weil 
ich fie fehr in Ehren halte. Sie werden heute Mittag guter 
Dinge fein und ic) möchte von der Herzensfreude meinen 
Theil haben und mein Theilchen mit dazu geben — So habe 
ich denn mein Anliegen an Sie erklärt. 

Bartm. Sie find mir willlommen, mein Sreund ! 

Nalling. Freund? — Ich danke für das Patent und 
will der Sache werth bleiben. (Bietet ihm vie Hand.) Ihr 
Freund? — Wahrlich, das ift ein Ehrenwort! — Geht 
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a6 Glück gut — fo werden Sie mich ja einft noch weiter be- 
ordern. Was meinen Sie — dürfte ich das hoffen? 

Bartm. Befördern? Wie — 

Halling. Wie! — Ja — das fagt fih nie fo mit 
inem Male. 

Bartm. Warum nicht? 

Halling. Sie werden mich vorlaut nennen. Zudem — 
yer reihe Mann ift mir vor der Thüre begegnet; — Lie: 
and ift gut und fehr reich dazu. Ich ſtehe zurück in Tittul 
and Geld — es hat mich eben gar fehr infommodirt — daß 
ich über nichts disponiren Eann, ale über baren guten Willen 
ınd bemeffene Befoldung. | 

Bartım. (fieht ihn an). Ich feße nun den Yall — — 

Ralling (verneigt fich ehrerbietig). Ach Gott, ja — feßen 
Die den Fall! Das ift fharmant! 

Bartm. Nun ja — ich feße den Fall, Sie könnten über 
Bermögen disponiren — was hätten Sie mir dann zu Tagen ? 

Nalling. Nurein Wort. 

Bartm. Das heißt? 

Nalling (treuperzig). Water ! 

Bartm. (faltet vie Hände und fleht ihn mit wohlwollender Be - 
yegung an). 

Nalling (Herzlich). pre Antwort Eann au mit einem 
Worte gegeben fein! 

Bartm. Dies Wortmuß meine Nichte ausſprechen. GGeht. ) 

Nalling. Wahrhaftig! — Wie ift mir denn — fo froh, 
o luſtig, fo glücklich, fo felig habe ich ja noch Eeinen Tag 
elebt! — Ich gehe zu ihr, ich frage, ih — nein — das 
hue ich nicht. Sie hat ihre Bedenken, ihr Nachdenken, ihre 
Bergleichungen, ihren Ernft! &o werde ich denn mein Hetı, 
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meine Sreude, und alle Hoffnungen, bie ich in lautem Jubel 
verfünden möchte, in bie Bande der Sormen legen, unb fo 
zu meinem Glücke einziehen müffen? Auch da! 


Dierter Auftritt. 
Nalling. Müller. 

Nalling. Müller, berzenslieber Müller, Iaffen Sie ſich 
umarmen und — 

Müller. Nur nit walzen — 

Nalling. Bewahre! Springen wollen wir, über einen 
Tiſch, über zwei Tifche wegfpringen und Vivat rufen, daß 
die Menfchen im Haufe und draußen ed mitrufen. (Er umarmt 
ihn mit Ungeſtüm.) 

Müller (irgerlih). Meine Bruft — die Bruft thut mir 
weh! 

Nalling. Rufen Sie Vivat, dann wird Ihnen beffer. 
Vivat! 

Müller (vie fernern Umarmungen abwehrend). Vivat! — 
Es wird mir aber ſchlimmer — 

Nalling. Papa Muͤller, Ihnen war im Leben noch 
nicht wohl. | 

Müller. Was folldas! — 

Halling. Alter Herr! Freuen Sie fi mit mir ! 

Müller. Papa — alter Herr — warum nicht gar Me— 
thufalem ! 

Ralling. David — Salomon, was Sie aus dem alten 
Teſtament vorftellen wollen — wählen Sie in Gottes Na: 
men! Ich liebe — ich darf lieben! — 

Müller (mit Aerger). Aber Sie werden nicht geliebt! 

Nalling. Ja, ich werde geliebt. (Umarmt ihn.) 
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Müller. Von wen denn? 
- Ralling. Von ihr, von ihr, die ich meine! 
Müller (veftig). Es ift nicht wahr! und Furz und gut — 
es find noch mehr Leute da, wie Sie! 
Nalling. Nebenbuhler ? Das verfteht fich. 
Müller. Recht folide Nebenbupler. 
Ralling. Ein regfamer, froher Burfche, zwifchen foliden 
Mebenbuhlern, fteht in ercellenter Einfaffung. 
Müller. Srektafuliren Sie nur nicht fo mit dem bis⸗ 
hen Jugend und Farbe. Ein Fieberchen von einem halben 
Jahre, weg ift die Farbe und der junge Lazarus fteht da! 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Thereſe. 

Thereſe (trägt eine Lange, feine Küchenfchürze, lange Handſchuh. 
Nach kurzer Begrüßung für Ralling, zu Müller). Sie haben mir 
das Kochbuch holen wollen, Herr Müller — 

Müller (erſchrocken). Weber dem Gerede des Herrn da, 
vergaß ich — (Er fucht unter ven Büchern auf dem Tifche.) 

Nalling. Ein Kochbuch? — Sie kommen aus der Küche ? 
Aus der wahrhaftigen, irdifchen, deutlichen, gemeinen Küche? 

Therefe (Lächeln). Heut’ ift e6 nun nicht anders. Der 
Onkel wünfcht, daß ich ein Lieblings » Gericht Eoche. 

Nalling. Wenn Sie ſehen Eönnten, wie gut Ihnen 
diefe Gefchäftigkeit läßt! Ihre Augen haben den lieblichen 
Ausdrucd der Sorge um das Vergnügen für einen alten 
Freund. 

Müller (fieht fie an). Haͤhäha! Es iſt wahr. 

Nalling. Der hohe Ernſt iſt gewichen, die freundliche 
Thereſe waltet, und der irdiſche Menſch darf in dieſem Augen⸗ 
blick an eine Gleichheit mit Ihnen denken. 
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Therefe (zu Müller). Es beliebt Herrn Ralling, ſich mit 
mir zu amüfiren; darum, lieber Müller, das Kochbuch, und 
ich gehe! 

Halling. Lieber Müller, Eein Kochbuch! (Cr Hält ihn rüd- 
wärts feft, und faltet, indem er Müller umfaßt, die Hände über deſſen 
Bruft, daß diefer flarr da flieht, während er über beffen Schulter mit 
fröplichem Leben zu Therefen fpricht.) Dann werden Sie heut’ 
Sehler machen, zur Entfchuldigung Morgen wieder in die 
Küche gehen. Herr Müller und ih, wir tragen Ihnen Holz, 
Kohlen, Geſchirr und Tebensmittel zu. Wir verrichten das un: 
geſchickt, Sie lachen, der Onkel lacht, und wenn wir alle im 
Lachen find — wer weiß, was dann wird! (Umarmt Müller 
und läßt ihn los.) 

Müller (für ſich). Judas! 

Thereſe (lachend). Undegreifliher Schwäger ! 

Miller (zu Therefe). Nicht wahr! (Zu Ralling.) Da haben 
Sie e8! 

Halling (galant). Sch bin zufrieden, wenn ich nicht ſchlim⸗ 
mer bei ihnen angefchrieben ſtehe. 

Miller. Hier iſt das Kochbuch! Damit Sie aber Ihre 
Leute Eennen lernen, Mademoifelle — fo fage ich e8 Ihnen 
frei heraus — daß diefer leichtfertige Jüngling die Freiheit 
gehabt hat, mir zu erklären — er liebe Sie, und Sie — 
Sie Tiebten ihn! — Sie ihn! Jegt lefen Sie ihm den Tert, 
ich will nicht dabei ſein. (St) 


Sedhfler Auftritt 
Therefe. Ralling. 
Therefe (etwas feierlich). Haben Sie wirklich gegen ihn fo 
etwas geäußert? 
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Halling (mit einer Naivität, ver es nicht an Herzlichkeit Feb). 
Er hat mich rein ausgefprocdhen. 

Thereſe. So erkläre ich Ihnen — 

Halling (ebhaft). Daß ich Sie liebe, wiffen Sie. 

Therefe. Und woher? Haben Sie jemals etwas gefagt, 
oder — 

Ralling. Ihr Verftand muß Ihnen das gefagt haben, 
felbft wenn Sie unzufrieden davon wären. Man Eann nicht 
neben Ihnen leben, ohne Sie zu lieben. | 

Therefe (fer). Und wenn ich nun erkläre, daß ich Sie 
nicht liebe? 

Ralling (gutmäthig). So haben Sie damit nicht erklärt, 
daß Sie mich nicht lieben können. Einft — dereinft — 
dermaleinft ! 

Thereſe. Woher nehmen Sie diefe Zuverficht ? 

Ralling. Aus meinen ehrlihen Wünfchen. 

Therefe (abbrechen). Ich begehe eine Thorheit, daß ich 
Ahnen antworte. 

Ralling (mit Feuer). Gott vergelte Ihnen diefe Thorbheit. 
Man Eann fie nicht danfbarer aufnehmen, als ich. 

Therefe (ebhaft). Ich liebe Sie nicht, ich werde Sie 
nicht lieben! (Gemäßigter.) Zu diefer beftimmten Erklärung 
haben Sie mich gezwungen. 

Ralling (entzükt). Ich danke Shnen von ganzer Seele 
für alle felige Hoffnungen, die Sie mit diefer Erklärung mir 
gewährt haben! 

Therefe. Womit habe ich Ihnen Hoffnungen gewährt? 

Halling (fanft). Aus derllebergewißheit, welche Sie 
mir geben, daß ich nichts hoffen dürfe, deutet mein Herz 
Ihre Ungewißheit, mich ganz zu verwerfen. (Zärtlih) Ach 
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verlange für jeßt nicht mehr, als Ungewißheit. (Wit Achtung.) 
Die Gewißheit muß ih erft erwerben. (Berneigt fi.) 
Das verfteht fich. 

Thereſe. Finden Sie es denn nicht, daß wir gar nicht 
zufammen paflen? 

Ralling. Ich freue mi, daß Sie mit dem Vergleich 
befchäftigt gewefen find. 

Thereſe (betroffen). Wie man Bekannte mit Bekannten 
vergleicht. 

Nalling. Mich mit Herrn Rath Lienand? 

Thereſe (ebhaft). Lienand ift ein ungemein mwürbiger 
Mann! 

Nalling. Ich habe noch ſchöne Zeit vor mir, ungemein 
würdig zu werden. 

Therefe. Unfere Neigungen fi find ganz entgegengefeßgt — 

Kalling. Darum müffen wir ein Paar werben! denn 
aus allem Einerlei gedeihet Langeweile und Unheil. 

Thereſe. Sie fpotten des Ernſtes — 

Nalling. Ich glaube nicht an beftändigen Ernft. 

Therefe. Sie gefallen fich in einer Deutlichkeit, die von 
jeder Höhe wegleitet. 

Halling. Die Höhen find — hoch! Aber einfam und 
freudenleer. 

Therefe (mit Eifer). Ohne Klarheit und Ueberzeugung 
Fein Glück! 

NRalling. Ohne Heiterkeit und Empfindung Eeine Freude! 

Therefe. Was ift Freude? Freude ift — 

Halling. Liebe! — Und Liebe ift — 

Thereſe (verneigt fih). Ich habe zu thun und muß Sie 
verlafjen. (Geht.) 


al 

Nallinug (feufzt). Ich folge nicht! Aber das letzte Wort 
fei mir verftattet. 

Thereſe (oben an der Th). Nichts von Liebe! 

Halling. Sind Sie durchaus entfchlofien, dem Rath 
Lienand Ihre Hand zu geben? 

Therefe (gebt etwas näher). Diefe Frage — — barf nur 
mein Onfel an mich thun, und nur dem werbe ich fie beant- 
worten. 

Halling. Mehr verlange ich nicht, Sie machen mid 
zum gluͤcklichſten, fröhlichſten Menfchen, der auf der Welt 
wandelt. Wenn ich nicht alles um diefen Beſitz trage und 
alles für diefen Beſitz thue, was ein froher, ehrlicher Burſche 
vermag — fo.achten Sie mich für das unbewiefenfte Etwas, 
das je einen Augenblick Sie befchäftigt hat. (@eht.) 

Thereſe (geht lebhaft auf und ab). Er liebt mih! Ja! Es 
macht mir Freude, daß es fo ift — ich — ich fürchte, er iſt 
mir werth. Aber er will meine Liebe erzwingen — er trotzt 
auf feine Sugend — auf feine Geftalt. — Ich kann es nicht 
geftatten, daß diefe Zufälligkeiten ben Verftand übermälti- 
gen. Liebe ift ein Sieberzuftand, in welchem man nichts be- 
Schließen fol. — Die ruhige Vernunft prüft und wählt. Ohne 
Leidenfchaft, mit Ueberzeugung werde ich Lienand meine Hand 
geben. Ich werde Ralling und allen e8 beweifen, daß ich 
Gewalt über mich habe. Man behauptet feinen Plag nur 
dann, wenn man gegen feine Neigung handelt. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Eduard. 
Eduard. Ralling ift mir begegnet. Taufend! ber ift 
vergnägt. 
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Zherefe. Du befchreibft immer noch das Vergnd 
Zahlen. 

Eduard. Befler, als mit leeren Worten. Du m 
bald Jemand dein Jawort geben, fo merft man aı 
Ausfteuer, wie viel Vermögen der Onkel hat. M 
‚gar nicht dahinter kommen. 

Thereſe. Schäme dig! 

Eduard. Gott foll den Onkel lange erhalten! @ 
ich lebe, ich habe ihn fehr lieb; ich möchte aber doch 
was vorhanden iſt. 

Thereſe (im Gehen). Ich weiß es nicht. 

Ednard (Hält fie anf). Daß der Onkel das Gärt: 
Haufe dem Nachbar Gaftorff nicht verkauft hat, ift 
Ber Fehler. Sieben taufend Thaler hat der für da 
Dreied geboten. Nun ift er tobt; es wird nicht leich 
fo ein Narr fein. 

Thereſe. Freilich! — 

Eduard. Und ſiebentauſend Thaler bieten. (£ 
reibt die Hänte.) Das Geld iſt rein verloren! 

Thereſe. Der Onkel wollte den ſchattigen Pla 
ten, bamit man nach ber Arbeit gleich das friſche C 
Natur als Stärkung haben könne. 

Eduard. 5m! Die Arbeitstifhe find ja grün 
gen. — Sage mir, bezahlen die kleinen Landkrär 
beffer? Vermuthlich! Der Diener befährt dergleid 
mit der Difigence? Ein Reitpferd ift jegt zu theuer 
ſchenkt der Onkel noch fo viel? Ich habe heut ſtarke € 
an die Krüppel: Kolonie gefehen. 

Thereſe (geht). ragen ohne Gedanken! 

Eduard (Hält fie auf und folgt iht). Schwere, eint 
Gedanken! 
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Thereſe (zugleich mit feinen folgenden Tragen). Frage, forge, 

greifum dich, befiße, habe, walte. Nur laß mich jeßt! (Sie geht.) 

Eduard. Der Onkel hat doch einen aktiven Konfulenten } 

Der alte Prozeß mit Traubing wird doch betrieben? Wird 
das auch erinnere? betrieben? beeilt? 


Adter Auftritt. 
Bartmauın. Eduard. 

Bartm, Haft du beine Schwefter zum Zimmer hinaus 
gefragt? Faſt alaube ich es. 

Eduard (verlegen). Unfchuldige Neugier — nach Haus⸗ 
angelegenheiten — nah — 

Bartun. Mit der Tante baft du eine lange Konverfa- 
tion gehabt — 

Eduard. Bon den Zeiten und Umftändee — 

Bart, Bift du auch ſchon im Haufe auf und ab ge⸗ 
ſtiegen? 

Eduard. Da habe ih große Vorraͤthe an Waren ge⸗ 
funden. (Beforgt.) Ei, lieber Onkel, dieſe Vorraͤthe — 

Bart. Haft du noch Niemand beſucht? 

Eduard (freundlich). Mein, lieber Onkel! Aber mit fo 
großen Vorräthen kann man tüchtigen Schaden leiden, 
wenn — 

Bartm. Iſt fchon vorgefehen. — 

Eduard. Den Sarten am Haufe hätten Sie doch ver⸗ 
Eaufen follen; denn — 

Bartım. (af). Wie ſteht's mit der liebe? 

Eduard, Wie der Herr Onkel befehlen. 

Bartm. Iſt Feine Antwort. 

Eduard. Alles, wie der Herr Onkel befehlen. 
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Bart. (geht umher). 

Eduard. Haben der Herr Onkel vielleiht ein Augen: 
merk auf eine Perfon? 

Bartm. Wie viel Thore hat Nürnberg? 

Ednard. Ich glaube fünfe. Mitten dur bie Stadt 
fließt die — 

Bartm. Wie fteht es mit der Liebe? 

Eduard. Ei — der Herr Onkel — find — ih werbe 
ganz konfus. 

Bart. Wer einen Plan gefaßt hat, weiß, was er 
will. 

Eduard. Der Herr Onkel find gar nicht gut geſteut. — 

Bartm. Stelle mich anders! 

Eduard. Das thut mir fo leid! 

Bart. Sein Diener! 

Ednard (froh). Der Herr Onkel wollen allein fein ? 

Bartm. Nein! 

Eduard. Wenn — wenn ih nur wüßte, den Herrn 
Onkel angenehm zu unterhalten ! 

Bart. (gibt ihm die Sand). Verſuche es! 

Eduard (Hunt hin und her). Als wir in Augsburg waren, 
da — 

Bart. Sehr wohl! Jetzt find wir hier. Ich bin bei 
dir, ih möchte von dir etwas hören. Von dem, was bu 
wünfcheft, was deinem Herzen Sreude macht. 

Eduard. Wenn ſich mein befter Onkel wohl und ver: 
gnügt befindet. 

Bartnm. Nun, nun! Wer jung ift und heiter — ber 
liebt. Wer recht von Herzen liebt — (mit Nachdruck) und des 
©egenftandes fich nicht ſchaͤmen muß — da 6 fege ich voraus 
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— ber ſpricht gern von feiner Liebe. Ich rede gar fehr gern von 
der Liebe, denn dabei werde ich wieder jung. Wenn ich aber 
von eurer Liebe reden Eann und von eurem Gluͤck — dann 
fhlägt mir das Herz — da fafle ber! — fühle meine väter- 
liche UIngeduld, gib mir Vertrauen und rede! 

Eduard. Gewiß, befter Onkel! Sie find — 

Bartm. Nichts von mir — fage mir, laß mich empfin- 
den, was bu bift! — Vielleicht bift du jegt nicht in ber 
Stimmung? — Nun, fo fei ed ein andermal! — Junge: 
Leute haben ihren Humor — ihre Bekannten — befuche fie. 
Alle nach der Reihe. — Jetzt ift e6 zehn Uhr; ein Uhr wird: 
gegeffen. Bis dahin — geh, wohin du willft! 

Eduard (mit Wahrheit). Mein lieber Water! (Cr füßt feine 
Hand.) 

Bartm. (angenehm überraſcht). Das war ein Wort! (Er 
veißt ihm an fih.) Darauf antwortet alles in mir überlaut!- 
So iſt's recht! — Nun — wo blieben wir ftehen? Ja, recht 
— du follft ausgehen. Wohin du willſt — (Beulih) wohin 
du willft! — Wenn du die arme, gute, hübſche Safling 
befucht haft — fo werde ich mich von ganzer Seele darüber 
freuen. — (Er gebt, bleibt auf ver Hälfte des Weges ftehen, und winft 
Eduard.) 

Eduard (eilt zu ihm hin). 

Bartm. Wenn du fie zu Haufe findeft — (Elopft ihm auf 
die Baden) und willit fie etwa mit zu Tifche bringen — (über 
aus freuntlich) fo fol mir das recht lieb und angenehm fein ! 
(Geht.) 

Eduard (verdutzt). Ja — das — (er geht‘ vor und reibt bie 
Hänte) da bin ich ja — ganz übel d'ran! (unruhig.) Schön ift 
das Maͤdchen, und ich — Eann fie nicht recht veraefen! sie 

XX. 2‘ 
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tig.) Ach Sott, wenn fie Vermögen hätte, ich fpränge über die 
Menſchen auf der Straße weg, zu ihr hin! Aber fie hat 
nichts. (Seufzt.) Und die Schab hat fo viel, fo viel! (Lehhaft.) 
Den Onkel möchte ich nimmermehr betrüben — um feinen 
Preis! (Mit Leivenfchaft.) Aber das Geld Eann ich niche Taffen. 
Nein! Ich kann ed nicht! (Sinnend.) Ei! — Ich fage nichts, 
ich thue nichts. Die Tante hat ja verfrroden, alles fo zu 
veranftalten, daß es herausiommt, wie — von ungefähr. 
Ich — (ſeufzt) heirathe die Sabine — (freunvlih) nehme das 
große Vermögen — (Tat) und thue hernach verwimbert, daß 
das fo gekommen if. 


YHeunter Auftritt. 
Eduard. Bartmann. Frau Dradenburg. 

Bart. Mein Freund, gehe nicht da hinaus — dort 
geh’ bin! 

Eduard. Sie fcheinen aufgebraht — 

Bartm. Dich geht es nicht an. Laß und allein! 

Eduard. Das weiß ich ja gar nicht zu deuten. (Geht nad 
der Seite ab.) 

Bartm. Ich kann ed nicht über mich gewinnen, ich kann 
den alten Schab nicht fprechen. 

Tr. Drackb. Was Sie ihm nicht gewähren können — 
ſchlagen Sie ihm ab; aber hören Sie ihn. 

Bartm. Das beißt, ärgern Sie ſich, und — 

Fr. Drackb. Es wuͤrde mir leid ſein, wenn der Mann 
glauben müßte, Sie fuͤrchteten ihn. 

Bartm. Ihm fürchte ich nicht; aber mich. 

Fr. Drackb. Oder wenn er Ihrem Neffen fagte — 
Sie hätten nicht einmal die Tiebe für diefen — feine Bekanu⸗ 
ten [prechen zu wollen. 
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Bartm. Das Eann gelten. Der Menfch foll kommen '! 

Fr. Drackb. Und wer denn doch etwas verfagen muß 
— der will nit noch dazu Eränfen. Nicht wahr?! 

Bart. Er foll Eommen! 

Sr. Drackb. Ich verlaffe mich auf Ihr Herz und auf 
Ihre Ehre! (Sie geht.) 

Bartm. D ja! — Hm! Allerliebft! — Wenn ein 
Menſch gegängelt werden fol — wenn er etwas, das ihm 
am Herzen liegt, fo geradehin aufgeben fol — dann pflanzt 
man die Ehre vor ihm auf — damit er fein ruhig fei. Ehre 
— gegen einen Mann, dem alle Ehre eine todte Kohle ift! 
Hm! — Nun, nım! 


Behnter Auftritt. 
Bartmannı. Herr Schab, 

Schab (einfchmeicheln wollend, getragen und veutlich). Merz: 
erfreulichft gelange ich zu der Ehre, in Dero Behaufung einem 
fo viel vermögenden Manne aufzuwarten. 

Bartm. (verneigt fich kurzweg). 

: Schab (erwiedert das refpeftuds). 

Bart. (riufpert fih etwas). 

Schab (lächelt bedeutungslos vor fich bin). 

Bartm. (ver eine Eontenance fucht). Der Herr lachen? 

Schab (ehrbar). Ei — das weiß ich ja nicht! 

Bartm. (irgerlih). So? 

Schab. Man gewöhnt es ſich ſo an bei den Leuten, die 
einkaufen, daß man lacht. — (Treuherzig. Außerdem — 
wenn ich eben an nichts denke — pflege ich derweile zu lachen. 

Bartm. Wenn Sie an nichts denken — ſo wollen Sie 
auch vermuthlich nichts. 

u %* 
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Schab (lachen). Ach ja! Ich will dies und jenes. 

Bart. So gehen wir zur Sache! (Bietet Stühle.) 

Schab. Verzeiben Sie. Ich will noch auf die Bärfe. — 
Ich habe Sie jederzeit äftimirt, wie ed einem unferer wich⸗ 
tigften Männer bei der Stadt zukommt, Dero ausnehmende 
Betrieb: und Großmüthigkeit geliebt, woraus denn alles folgt 
an Mildigkeit, Erziehung der lieben Ihrigen und fo weiter! 

Bart. (ablehnen). Ich habe das Meinige gethan, 
und — 

Schab. Bitte ergebenft. Sie haben das ſchöne Ihrige 
gegeben. Bar und hart. Das bringt nun freilich köſtliche 
Prozente. Da haben wir den Monfieur Eduard — diefer find 
ein Handelsmann geworden vom feinften Schnitt! 

Bartım. (far). Er fol nicht ſchneiden. 

Schab (innig lachend). Wird doch, wird doch! Der junge 
Menfch Hört durch die Mauern, ſieht über’d Meer. Was er 
anfaßt, gedeihet; was er anjieht, kommt auf ihn zu und fo 
weiter. Wie ich vernehme, ift er wieder hier bei Ihnen glück: 
lich eingetroffen? 

Bartm. Na. 

Schab. Alle Monat har er an mich einmal gefchrieben, 
nebft einem halben Bogen Einlage an meine Sabine! Er 
begt eine recht ehrbare Zuneigung zu dem Rinde, und doch 
ward bei dem Abfchiede feftgefegt, des theuern Briefporto 
balber, daß monatlich nur einmal gefchrieben werden follte, 
wobei e3 denn auch fein richtiges Werbleiben gehabt hat. 

Bartm. Einem Liebhaber, der fo etwas verfpricht und 
halt, würde ich die Thüre verfchließen. 

Schab. So? Mir hat diefe Moderation im Kleinen 
überaus gefallen. 
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Bartm. Die Liebe ift etwas Großes. Wer fie im Klei- 
nen betreibt, gefällt mir nicht. 

Schab. Sagen Sie? Ich denke, wir Kaufleute — 

Bartm. Bleiben Menſchen. Menfhen von innerm 
Werth. — Kurz, da mein Meffe wieder hier angefommen 
ift, fo verlangen Sie zu wiffen, auf welchem Zuß er Ihr 
Haus befucht? 

Schab (mit Ergeken). Ei, das thut wohl, wenn man mit 
‚ Männern zu thun hat, die gleich auf das Wahre greifen und 
fo weiter. Das Vermögen meiner Sabine befteht in — 

Bartm, Es ziemt mir nicht, davon unterrichtet zu wer: 
den. Nach meinem wohlbedachten und redlich empfundenen 
Plane kann ich zu diefer Verbindung nicht flimmen, weil 
die beiden Leute miteinander nicht glücklich fein würden. 

Schab. Ah ja doch! Erftens ift mein Vermögen nicht 
verwerflich. Hernach werden Sie doch unfehlbar dem lieben 
Meffen dermaleinft. — 

Bartım. (vervrießlich). Das hängt gar fehr von manchen 
Umftänden ab. 

Schab (erſchrocken). Ei! Sie haben doch nie bedenkliche 
Entreprifen gemacht! 

Bartm. Wer fichert vor der bedenklichften Entreprife? 

Schab. Haben Sie etwa mit Larfeld auf die große 
Quantität Indigo — 

Bartm. (Hingeworfen). Ich Eönnte ja felbft noch heirathen ! 

Schab (erftaunt). Sie? (Höfiih.) Freilich! Greundlich.) 
Warum nicht? Wen hätten wir denn hier? — Die Frau 
Witwe Braun? O, da ift ſchweres Geld! 

Bartm. Nichts mit der rau Braun! 

Schab (tat). Alfo eine Inklination und fo weiter? 
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Bart. (kurz ab). Wer weiß! 

Schab cchriſtlich). Daß Gott! 

Bartm. Ich kann alfo über ber Leute Vermögenslage 
nichts beftimmen. 

Schab. Das wäre! Und blos wegen Dero Liebesgeban- 
Een? Ya — dann müßte wohl hiebei von Ihnen abftrahirt 
werden. (Geheimnißvoll) Dahingegen haben wir noch die De- 
moifelle Tante übrig. 

Bartm. Die bleibt übrig! 

Schab. Gedachte Tante hat unfern Monſieur Eduard 
fehr lieb, und was er hier verliert, kann fie ihm zulegen. 
Wird mir nun der Neffe von der Tante affekurirt, fo gebe 
ich auf folhen Fall doch meinen Konfens. 

Bartm. Nach Belieben ; und fomit find wir miteinander 
fertig. 

Schab (freundlich). Wohl nicht fo ganz. Denn nachdem 
ich auf's Zierlichfte verfahren, und doch abgewiefen worden 
bin, werde ih nun — aus Liebe zu den Kindern — (Iädelt) 
gleichfam den Feind vorftellen müffen. 

Bartm. (guter Laune). So iſt's recht, fo gefallen Sie 
mir! 

Schab (mit Verbeugung). Muß gegen Euer Wohlgeboren 
agiren, damit Sie fi) nad) und nach bequemen — 

Bartm. Ich beyueme mich nicht. 

Schab (fehr fiher). Ei ja doch! Wir zwingen Sie — ich 
und die Mamfell Tante. Wir bändigen Sie ganz und gar. 
Geben Sie Acht, wie fein wir fein werden und fo weiter. 
Rekommandire mic) beftens! (Lächelt und geht.) 

Bartm, Ein arger Mann, diefer Herr Schab! — In 
das Haus follte meines Bruderd Sohn heirathben? Diefe 
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Menfchen follten mein Alter umgeben? Nimmermehr! Ich 
gebe es nicht zu; — ich darf ed nicht zugeben! — 


Eilfter Anftritt. 
Bartmann, Friedrich, 

Friedrich (gekleidet, wie man zu Befuchen fich Fleivet). Sie ha⸗ 
ben einen unangenehmen Befuch gehabt — 

Bartm. Nun, fo etwas fällt mitunter vor. Bift bu doch 
nun gekommen! — Nun, du haft wegen der Stelle, die 
dich in Thaͤtigkeit bringen fol, Befuche gemacht — 

Friedrich. Ich war bei dem alten Präfidenten — 

Bartm. Brav! Nun, was fagt der Herr Präfident? 
Was meint er? 

Friedrich. Leute feiner Art entfcheiden fich nicht fogleih — 

Bartm. Er muß dich prüfen. Wir werden Ehre einle— 
gen und Sreude haben. Morgen mache ich dort meine Auf- 
wartung. 

Friedrich. Zu viel Eile kann verderben, lieber Onkel! 

Bartm. Man muß nicht auffchieben und in meinem 
Alter gar nicht! 

Friedrich. Lieber Onkel! Ich fehne mich nad) einer ver- 
traulihen Stunde mit Ihnen. 

Bartm. Ich auch. 

Friedrich, Eben bin ich von ganzem Herzen glücklich gewe- 
fen. Aber Sie waren nicht dabei gegenwärtig — — da8 bat 
meine freude geftört, und da mußte ich mit einem Male 
aufbrechen, an Bekannten und Freunden vorüber, hieher an 
Ihre Seite eilen und zu meiner Sreude Ihr Wohlgefollen 
erbitten. | 

Bartm. Ja nun! — Ich denke, ich verftehe, was du 
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fagen willſt. (Mit unruhe.) Ich habe viel über deine Angele- 
genheiten nachgedacht. Oft und viel! 

Friedrich. Ohne mich. Wer hat meine Sache bei Ihnen 
geführt ? 

Bartm. Ich. Nenne mir Jemand, der beffer für deine 
Wuͤnſche reden kann, als ih? — Lieber Sohn! — Zwinge 
es mir nicht ab, daß ich dein Unglück gefchehen laffe. 

Friedrich. Wenn ich nun ſchwiege — den Kummer im 
Herzen trüge — Eönnte ich Ihnen mehr gelten, als jeßt, da 
ich nicht einen Augenblic an Ihrer Seite mit einem Geheim- 
niß leben will? 

Bartım. Die Erfahrung ruft mir zu: Die Verbindung 
mit der Tochter des Geheimerath Fernau, macht das Ilnglüd 
deines Meffen! — Lieber Friedrich! Deine Neue wäre-mein 
Zod! Ach! ein langfamer, fehmerzlicher Tod! 

Friedrich. Soll die Tochter die Ihorheiten des Waters 
büffen? 

Bartm. Thorheiten? Nur Thorheiten? Wergehungen ! 
Haft du den Bram deines Vaters gekannt, haft du ihn da- 
bin welfen ſehen? Bift du Zeuge gewefen, wie er an den 
Leiden der Seele geftorben ift? Haft bu den unglückfeligen 
Mann todt in feiner ausgeplünderten Wohnung gefehen? 
Soll ich dem Urheber all diefer Teiden eine verwandte Hand 
darreichen ? Iſt von der Erziehung dieſes Mannes ein Heil zu 
boffen ? Und wenn das Mädchen gut wäre — 

Friedrich. Das ift fie! Durchaus gut! 

Bartm. So fagt man, und ich begreife, daß du es 
glaubſt; — aber Eann eine Tochter des Vaters Einwirkung 
hindern? Kann fie froh fein, wenn fie ihn als einen Thoren 
Eennt; und wenn fie nicht froh fein kann, wo ift die Mög- 
licpkeit, ihren Mann glüktih zu mahen? 
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Friedrich. Mein Vater, fo fagen Sie ſelbſt, hat leider 
Tachgiebigkeiten bewiefen — 

Bart. Weil er gut war, herzlich gut! Treu, wie es 
senig Sreunde mehr gibt! Man Eonnte den Mann nicht an⸗ 
ben, ohne ihm was Liebes ermeifen zu wollen! Und diefer 
ternau bat ihn Jahre lang hintergangen, gequält, ver: 
ichtet! 

Friedrich. Fernau war in jener Zeit, die Sie nicht ver- 
hmerzen Eönnen, ein Modegeck, und ift jeßt — 

Bartm. Das Selächter der Stadt — 

Friedrich. Alfo ein bemitleidenswertber Thor ! 

Bartm. Ich Fann nicht einwilligen. Es ift unmöglich), 
ch Eann nicht der Leiden deines Vaters fpotten! Thue, mas 
u mußt. Dich werde ich darum nicht haffen. Ich werde dich 
mmer lieben; — aber dein lnglücf werde ich nie unter: 
chreiben. 

Friedrich. Ihre Ueberzeugung liegt tief — ich werde ſie 
icht beſtürmen. Eben fo tief liegt das Gefühl der Liebe in 
nir; — ich Eann fie nicht aufgeben. — Wir find nun beide 
iicht glücklich! 

Bartm. Beide nicht glücklich — fo ift es! 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Miüller. 

Müller (zu Bartmann). Vom Herrn Präfidenten an Sie! 

Bartm. (bricht auf, Tief). 

Müller. Zolgt eine Antwort ? 

Bartm. (lieft weiter und verneint). 

Müller (im Gehen). Da werden fie wieder einmal ein 
Titiſſime vor vier Wochen einer Schnecke aufgehektet Kahn. 
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Friedrich. Das Schreiben beunruhigt Ste, lieber Onkel! 

Bartm. (gibt ven Brief an Friedrich). Deine Schweſter hat 
wieder die Welt umbauen wollen! Da ſchickt das Mädchen 
dem Präfidenten einen Plan, die Akademien abzufchaffen, 
die Serichtshofe in Hausväter-Spnoden umzuwandeln, in 
den Schulen Mathematik und reine Vernunft zu lehren, alles 
übrige Wiffen ald Ballaft wegzumerfen ! 

Friedrich (mit Unwillen). Unbegreifliche Eitelkeit! Ich 
werde — 

Bartm. Eitelkeit und irre geführter ehrlicher Wille. Man 
macht aber, wie du fiehft, mehr daraus. Sie bilden fich ein, 
ich ftehe hinter dem Mädchen. Ich achte mich für den Lieber: 
Elugen, der alle6 ummerfen wolle! 

Friedrich (lebhaft). Gleich rede ich mit meiner Schwerter — 

Bartm. Nicht fo! 

Friedrich. Sie muß genefen wollen und genefen. 

Bartm. Es wird mir langfam damit zugeben, und es 
muß auch wohl langſam gehen, wenn wir nicht das Uebel 
vermehren wollen. 

Triedrich. Ich fehe, was Sie um unfertwillen Teiden 
und follte noch anftehben — 

Bartm. Der Bruder mag helfen, nicht meiftern. Ge: 
ſchwiſter müffen freundliche Sreunde bleiben. 

Friedrich, Aber bedenken Sie doch — 

Bartm. Ich bedenke! Hier bei dir — Geduld dem Eran- 
Een Herzen! — Bei ihr — Geduld dem Eränkelnden Ver: 
ftande! Gleiche Ausfaat, und fo Gott will, gleiche Ernte! 
(Gr geht.) 
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Dreizcehnter Anftritt. 
Vorige. Nath Lienand, 

Lienand. Ich weiß, Sie haben ein unangenehmes Bil- 
let erhalten. Es ift dad Werk der Tante! 

Bartm. Wohl möglih! 

Lienand. Ich halte es für meine Pfliht, mit Ihrer 
Nichte zu reden. 

Bartm. (fchüttelt ven Kopf). Dankenswerth. Aber — es 
führt nicht zum Ziele. 

Lienand. Gönnen Sie mir diefe Hoffnung ! 





Dierzehnter Auftritt. 
Vorige. Therefe, 

Therefe. Lieber Onkel — der Geheimerath Fernau — 

Bartm. Was will er? 

Thereſe. Laßt fih auf heut’ Nachmittag vier Uhr zum 
Beſuch bei Ihnen anfagen. 

Bartm. Nein, nein! Nicht heute, nicht morgen — 
niemals! (Geht.) 

Lienand. Unfelige Einwirkung der Tante, die alles auf: 
bietet, den Mann in Verlegenheit zu fegen ! 

Friedrich. Weshalb Eommt diefe herzlofe Frau hier in ir- 
gend einen Betracht? 

Lienand. Wie oft hat der würdige Mann feine Empfin- 
dungen unterbrückt, die Herrfchwuth diefer böfen Srau ertra= 
gen, weil er es für Pflicht hält, Ihnen allen die beträcht- 
liche Erbfchaft zu erhalten! 

Friedrich. Nicht das mindefte gebe ich auf jene Erbfchaft, 
und der Onkel muß ſich und feinem hohen Werthe nidgts war- 
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geben. Wir alle Eonnen darüber nur ein Gefühl Haben und in 
meinem Namen will ich das dem Onkel fagen. (Geht.) 


Sünfzehnter Auftritt. 
Lienand. Therefe. 

Lienand (fanft). Sie haben meine Bitte nicht gelten laf- 
fen — haben an. den Präfidenten gefchrieben ! 

Thereſe (ruhig, hoch ohne Ueberhehung). Das habe ich. 

Lienand. Ihm Ihre Ideen geſchickt — 

Thereſe. Meine Ueberzeugungen. 

Lienand. Er hat das alles gar nicht gut aufgenommen. 

Thereſe. Das thut mir Leid für ihn. 

Lienand. Er glaubt, der Onkel rede durch Sie. 

Therefe (Heunruhigt). Iſt dad moglich ? 

Lienand. Er bat dem Onkel ein unangenehmes Billet 
gefchrieben. 

Thereſe (mit Gefühl). Wie ſchmerzt mich diefer Mißgriff! 
(Seufzt.) D’rum ift es wahr — ich paffe nicht in dieſes Haus. 

Lienand. Die Welt begreift es nicht, wenn das Maͤd— 
hen an der Weltverfaflung modelt. 

Therefe. Es fcheint, man will ed allenfalls den rauen 
einräumen. 

Lienand. Man. hört und lieft die Grauen, wenn fie in 
feiner Empfindung das Bild ihrer Seele geben. 

Thereſe. Wenn fie eine graziöfe Puppe ausftellen! Ein 
Spielmerf, das — ald Spielwerk gefällt und geduldet wird, 
weil — es gebrechlich iſt. Jedes denkende Wefen hat Nechte 
und foll fie üben. 

Lienand, Wer feine Rechte übt, will Erfolg fehen! 

Therefe. Ic werde Erfolg haben; ob ich ihn erlebe, 
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git gleich. Der Anklang geht von mir in andere über, die 
Wirkung reiche in's Unendliche! Zünfzig Jahre imponiren mir 
nicht. 

Lienand. Können Sie fo gern fih in Verwicelungen 
ftürzen, und den Wirkungen der Liebenswuͤrdigkeit entfagen ? 

Thereſe. Die einzige Wahrheit, ift die einzige Liebens- 
wuͤrdigkeit. 

Lienand. Bleibt Ihrem thaͤtigen Geiſte nicht Raum, 
in — 

Thereſe. In der Hausfuͤhrung? In einer empfindeln⸗ 
den Korreſpondenz? Nein! 

Lienand. Im Gluͤcke der Menſchen, die Sie umgeben. 

Thereie. Das Gluͤck der Wahrheit ift dad Glück der 
Einzelnen. — Ich thue dafür nach meiner innern Bewährung ! 

Lienand. Sie wiffen, wie Ihr Glück mir theuer ift. 
Ih will nur leben, um für Ihre Ruhe, Ihre Freuden zu 
jinnen. Ah! Wenn meine Empfindung für Sie Ihnen min: 
der gleichgiltig wäre — _ 

Thereſe (verbindlich). Gewiß, Sie find ein fehr achtungs⸗ 
werther Mann! 

Lienand. Ich kenne Sie, wie Sie find und anders nicht 
fein Eonnen — ich liebe Sie; — Eönnte ich durdy mein Ber 
ftreben Ihre Ruhe begründen — dann wäre ich glücklich ! 

Therefe (beforgt und mit etwas Trauer). Ich made dem 
Onkel Unruhe — — meinen Sreunden Bekümmerniß, und 
alle das läßt jih nicht heben, als wenn ich meinen Rechten 
entfage, und fo mich felbft vernichte! 

Lienand. Laffen Sie mich einen Vorfchlag thun! Was 
dad Streben Ihrer Vernunft darbietet — müffen Sie für 
das allgemeine Befte geben. — 
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Thereſe. Sie halten mid) doch nicht für eitel ? 

Lienaud. Sie find es nicht, deshalb werden Sie meiden 
wollen, es zu feheinen. — Fühlen Sie fi) dazu, Ihre Ideen 
zu geben — ohne fie als die Ihrigen zu nennen ? 

Thereſe. Wie? 

Lienand. Wenn ein anderer — Ihren Gedanken und 
Planen feinen Namen gibt. 

Therefe. Ohne feine Leberzeugung ? 

Lienand. Darüber kann man fich vereinen. 

Thereſe. Es gibt nur eine Wahrheit — 

Lienand. Mildere Art, Wahrheit zu fagen — 

Thereſe. Einkleidungen entträften — 

Lienand. Der wahren Liebe wird alles möglich. 

Zherefe. Das Dpfer der lleberzeugung Bann weder Liebe, 
noch Sreundfchaft fordern, noch annehmen! 

Lienand. Freundſchaft und Liebe haben nur ein gemein: 
ſchaftliches Eigenthum ! 

Therefe. Glauben Sie mir, ich Eann ohne Mühe dem 
entfagen, was man weibliche Eitelkeit nennt — aber der Dann, 
den ich achte — muß nicht der Stärke feines Willens entfagen! 
— Werde mit mir, was da wolle — Ihr Anerbieten empfinde 
id — aber ich muß es verfagen. 

Lienaund. Mein Wille hat Ihnen mißfallen. 

Thereſe. Ich ehre Ihre Zuneigung. 

Lienand. So ift ed gewiß, daß Sie feine Abneigung 
gegen mich empfinden ? 

Iherefe. Dankbare Freundfchaft! 

Lienand. Darf ih Hoffnung nähren? Darfih? 

Therefe (ergriffen). Sch — ich glaube — wenn — 

Lienand (fehr bewegt). Therele! So liebt Sie Eein leben⸗ 
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diges Wefen, als ich. (Küßt ihre Sant.) Lefen Sie das Gluüͤck 
meines Herzens in meinen Augen ! 

Thereſe. Sie legen mir einen Werth bei — wofür ich 
erfchrecke. Shre rafhe Empfindung will mich zu einem Ziele 
fortreißen, das ich noch nicht Eenne. Laffen Sie mir Zeit! — 
Ueberrafchung bauet Eein Gluͤck; allein die Ueberzeugung ge- 
währt es! (Ab.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Eduard. Lienand. 

Eduard. Meine Schwefter ift ja recht lebhaft! Iſt etwas 
zu Stande gefommen? 

Lienand. Ich halte mein Süd für entfchieden — ih 
werde Sie Bruder nennen dürfen! (Umarmt ihn.) 

Eduard. Freu't mih! — Nun rathen Sie mir, wie 
fomme ich zum Ziele? 

Lienand. Wenn Sie darauf zu fchreiten. 

Eduard. Das thue ich, komme aber nicht von ber 
Stelle. Sagen Sie mir, wieih — 

Lienand. Lieber Eduard! Ich bin nicht im Stande, jeßt 
zu rathen und zu reden. Laſſen Sie mich in's Freie, daß ich 
meines Gluͤckes froh werden kann. (Geht.) 

Eduard. Das glaube ich! Der ift verforgt für Herz und 
Kaften. Meine Sabine — hat Geld und Gut — aber weiter 
nichts. — Mir ift, al wehete mich eine kalte Luft an, wenn 
ich an fie denke. Hätte meine arme Saling Vermögen — fo 
würde ich auch in's Sreie gehen! — Nun — wenn ber alte 
Schab die Ausfteuer aufftapelt — das muß ein herrli Plai- 
firden werden. Denke ih daran — fo ift in dem Daumen 
meiner rechten Hand eine Bewegung, ald wenn id immer 
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zählen müßte. (Seufzt.) Damit muß ich mich zur Ruhe brin- 
gen. (Geht.) 


Dritter Aufzug. 
(Im Gaufe res Geheimenrath Yernan.) 


Erfier Auftritt. 
Demoifelle Kerman if befchäftigt, feines weißes Brot in Heine 
Etüden zu zerſchneiden. Küſter Grellan. 

Grellan (aus des Geheimenraths Zimmer kommend, tritt dam, 
nimmt has Bereitete, läßt es durch die Finger fallen, Foftet davon, fieht 
Henrietten an, und fehättelt den Kopf). Brot? Nur Bror! Ei, 
ei, Mademoifelle Fernau, Kuchen haben unfere lieben, geehr: 
ten Hausthiere, ald werthe Freunde, heute genießen ſollen — 
Kuchen! 

Senriette (laßt tie Arbeit). Die Ihiere haben gute Nah: 
rung; damit thue ich des Vaters Willen. 

Grellan. Thiere? Diefe unfere Thiere find Menſchen, 
dem Geiſte nad). 

Henriette. Ift mein Vater in feiner finftern Laune dahin 
gerathen, zu glauben, daß die Seelen der Menfchen vor ihrer 
legten Vollendung bald in diefes, bald in jenes Wefen fahren 
— fo follten Sie ihn von diefer Krankheit heilen, ftatt daß 
Sie ihn darin beftätigen. 

Grellau (erftaunt). Krankheit? (Beierlih.) An die Seelen⸗ 
wanderung glaube ich fell; denn — 

Henriette. Sie trägt Ihnen was ein. 

Srellan (mit Pathos). Was ich von hier monatlich an 
Gelde erhalte, wird auch richtig an Hausmiethe, Keoftgel- | 
der und Verfpeifung für diefen und jenen Leben alten Freund \ 
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und Bekannten, oder Freundin — wie ſolche nach höherer 
Zulaffung fammt und fonder$ in diefe oder jene Thiere ge- 
fahren find, redlich wiederum verwendet. 

Henriette, Wäre mein Vater bei feinen Einbildungen 
glüklih und guter Dinge, fo möchten Sie den Gewinn neh 
men und den Wein trinken. Aber mit jedem Tage wird er 
trüber; außer Herrn Schab und Mamfell Ripping, werden 
alle lebende Menfchen verwielen und nun gar todte Helden, 
Apoftel und Könige zitirt — 

Grellau. Liebes Kind, Sie glauben nicht von dergleie 
den — 

Henriette. Nein! 

Grellan. Es werden doch Sachen vorgetragen und ges 
glaubt, die viel unglaublicher find. Als neulich in Gemälden 
dargethan wurde, wie aus dem Kopfe eines Ziegenbocks in 
der Folge endlich ein Homerudkopf gefehen werden Eonne, hat 
man ed geglaubt — unfere Seelenwanderung aber — 

Henriette, Glaubt Niemand! 

Grellau. Was der weile König Dfiris, was Plutarch, 
Plato und Andere dergleichen ehrbare reputirlihe Männer ges 
lehrt Haben — dad werden Sie wahrhaftig nicht wegdispu⸗ 
tiren! (Ereifert.) Und die große Wahrheit liegt fichtbar zu Tage! 
Stellen Sie fi nur unten an den NRafenplag, geben Sie 
alsdann Acht auf den großen Truthahn! Sehen Sie den wür- 
digen Gang, die Hebung, den Zorn — wie er alles vorweg: 
genießt und dann mir nichts, dir nichts davongeht. (Heftig.) 
Auf die Herrſchaft, die das Thier unter den übrigen hält, 
geben Sie Acht — ei, dann müffen Sie es ja gleich weghaben, 
wohin der Geift unfers feligen Herrn Superintendenten ge= 
fahren ift! Was? 

xXX, ð 
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Henriette. Laffen wir das! — 

Grellan. Ya, ja! die Mabemoifelle Hängen am Zeit: 
lichen. Sie haben mit dem retournirten Monfieur Friedrich 
Bartmann — eine Art Tiebesverein ? 

Henriette. Er ift ein treffliher Mann ! 

Grellau. Pi! Das Bartmann’fche Haus ift dem Herrn 
Vater verhaßt. 

Henriette, Der Widerwille gegen den guten, alten Bart: 
mann war faft verloren. Die Tante Ripping und Herr Schab 
haben ihn Fürzlich wieder angefeuert. Weshalb? 

Grellau. Das ift zeitlich Werk! Ich frage darnach nicht. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Bartmaum. 


Bart. (in merflicher Bewegung des Unmuths, mit Eurger Höfe 
lichkeit). Ich heiße Bartmann — muß den Herrn des Haufe 
fprechen — 

Henriette (verneigt fich mit Achtung und Freundlichkeit). Sie 
find mir gar nicht fremd, werther Herr Bartmann! 

Grellau (mit Aufhebens). Wer wollte den Verforger ber 
Armen, den Vater der — 

Bartın. Hola! Wir beide haben nichts miteinander, 
Herr Küfter! (Zu Henriette.) Den Vater muß ich fprechen. 

Grellau. Wird dermalen ſchwerlich angehen. 

Bartm. Der Vater hat fi) bei mir melden laffen — es 
betrifft vieleicht ein Gefchäft — Eurz — man hat mich dahin 
vermocht, daß ich daher gefommen bin. — Werde ich nicht 
angenommen, fo habe ich das Meine gethan und gehe. 

Henriette. Verziehen Sie noch! — Herr Örellau, ver 
fuchen Sie es! 
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Grellau. Heut ift ein bedenklicher Tag! 

Bartm. (Heftig). So finde ich; und faft gereut ed mid, 
daß ich — (bei Eeite) Narren nachlaufe! 

Grellau. Pf! Nehmen Sie fih in Acht! Hier find un⸗ 
ferer Mehrere. Mehr, ald Sie fehen. Ed wäre mir leid, wenn 
Ahnen etwas zuftoßen follte. (Cr verneigt fich gegen Unfichtbare, 
dann zu Bartmann.) Melden will id Sie — ob Sie vorkom⸗ 
men — wer weiß das? (Geht in des Gcheimeraths Zimmer.) 


Dritter Auftritt. 
Bartmanıı. Henriette. | 

Henriette, Laffen Sie fih nicht abfchredfen. Sie ſchen⸗ 
fen Ihren Befuch einem unglüdliden Mann. 

Bartm. After jetzt unglücklich, fo hat er ehemald — : 

Henriette. Blicken Sie nicht rüdwärts! Ich fehe mit 
Vertrauen auf das glüͤckliche Ereigniß, was einen fo wohl⸗ 
wollenden Mann zu uns führt. Schenken Sie und Geduld! 

Bartm. Geduld? Za, ja! 

Henriette. Häusliches Gluͤck würbe meinem Water eine 
andere Richtung geben. 

Bart. Er hat ed nie geachtet — 

Henriette. Mein Wille, es ihn zu geben, ift voll ſtaͤn⸗ 
dig; aber es gelingt mir nicht. (Sie ſucht ihre Trauer zu verber⸗ 
gen.) Manchmal, wenn er recht traurig ift, ruft er den Na⸗ 
men — Senriette! — Es it auch mein Name — ich eile hin, 
dann fieht er mich an, und es ift, als hätte er mich gar nicht 
gerufen. 

Bartm. Der Name rufrihn. Ja, mein Kind, fo ift 
ed. Die Vergeltung bleibt nicht aus! 

Henriette (nievergefhlagen). Was kann ich dazu lagen? 

8 
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Bartım. (fchlägt fi vor bie Etirne). Ganz recht. — Laſſen 
Sie uns abbrechen. 

Henriette. Schonen Sie mich nit. Ich Habe Eeine 
Freude, und — hoffe Feine mehr. 

Bartım. (ficht fie an). Hm! So! (Jaur ſich) Schade! — 
(Ze ie) Man fieht Sie faft nirgend! — Sie kommen wohl 
wenig unter die Menfchen ? 

Henriette. Wo fol ich hin? 

Bartm. Ein wackeres Srauenzimmer muß die Welt 
feben, Menfchen Eennen lernen — 

Henriette. Hier bin ich allein, helfen Eann ih nicht — 
ich tröfte, fo gut ich vermag. 

Bartm. Nun, nun! — Sie — Sie werben ficher einen 
würdigen Sreund finden und glücklich fein! 

Henriette (ſchmerzlich, mit tem Willen es zu verbergen). Ad 
nein! Meine Hoffnung ift dahin! 

Bart. Nicht doch! Sie leben Ihre Blütezeit. Ihre 
Hoffnungen beginnen erft. 

Henriette. Meine erfte Hoffnung — ift auch die legte! 

Bartım. (für fi). Helfen kann ich nit — fort! — (Zu 
ihr.) Gott fei mit Ihnen! (Geht.) 

Henriette (fügt feine Hand). 

Bartm. (gerührt). Nun, nun! (unwillkürlich.) Lieben Sie 
ihn denn fo herzlich ? | 

Henriette (mit ausbrechender Empfindung). Kennen Sie Je- 
mand, der ed ınehr verdiente! 

Bartım. (ergriffen und väterlich freundlich). Er ift ein überaus 
braver Menfch! 

Henriette, Bei fo vielVerftand und Güte, fo anſpruchs⸗ 
los! Mit jeder ftarken Empfindung, dach (o heiter und Eindlich ! 
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Bart, (in inniger Vertraulichkeit). Als ob er eben aus dem 
Armen der Seinen in die Welt treten follte! 

Henriette. Die er fo ganz Eennt und faßt, um das ſtille 
Gute nur mehr und inniger zu würdigen! 

Bartm. (mit fleigenver Freue). Da ift nichts verfteckt. 
Der ganze Eraftvolle Menfch liegt Jedem offen da. Thaͤtig, 
heiter, regfam — 

Henriette, Er ift Allen Alles! 

Bart. Und Eeinem ein Scheingut. Man kann auf 
ihn bauen. 

Henriette. Und ich, fol ihm entfagen! 

Bartım. (fupt, geht bei Seite). Nun, nun — 

Henriette. Ich Eenne Sie durch ihn. Won Ihnen 
haben wir alles gehofft. 

Bartm. Weil man mich für ſchwaͤcher hält, als Andere? 

Henriette. Zür glücflicher! deshalb für wohlwollender. 

Bartm. (unmuthig). Sch werde dann aud) nicht befonders 
glücklich fein! 

Henriette. Ich bin entfchieden unglüflih! Mein Vater 
bat eine Verbindung für mich befhloffen, an die ich ohne 
Angſt nicht denken Eann. — Da Eommt mein Vater! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Geheimerath. Grellan. 
Bartım, (vie Hand auf das Herz). Faſſung! 
Ghrath. (zu Henrietten). Laß uns! 
Bartm. (neigt ven Kopf etwas gegen ven Geheimerath). 
Ghrath. (macht eine förmliche Verbeugung). 
Henriette (geht). 
Bartm. (zum Geheimerath auf ven Küfter veutenh). Au wie 
mutbe, baß biefer auch geht? 
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Grellau (verlegen). Wenn mein Herr Geheimerath 
e8 befehlen — 

Bartım. (ärgerlih). Ei, bat der gute Geiſt davon müflen, 
fo fol der böfe Geift auch weichen. 

Ghrath. (ficht erfchrocden Bartmann und ven Küfter au). Che 
wir davon ablommen — (Winkt dem Küfter, gu geben.) 

Grellau (geht mit fihtbarem Vertruß). 

Ghrath. Sie haben da eben Worte fallen laffen — 
vom böfen Geiſte — Wäre Ihnen etwas befannt vom böfen 
©eifte? 

Bartım. (für fih). Gott, gib Geduld! 

Ghrath. Nicht wahr — Sie fühlen fi) hier attaquirt? 

Bartm. Don allem Jammer und Trübfal vergangener 
Jahre! 

Ghrath. (gibt ihm und ſich Stühle, fept einen dritten leeren 
Stuhl an feine Seite. Er macht dahin Entſchuldigungen. Sie fegen ſich). 

Bartm. Erwarten Sie noch jemand ? 

Ghrath. Pi! — Iſt bereits gegenwärtig. 

Bartm. Aus Liebe für Andere bin ich hier; und da Sie 
bei mir fidy haben anfagen laffen — babe ih meinen Unwil- 
len überwunden, und frage, weshalb Sie zu mir — 

Ghrath. Nichts von Unwillen! Ihre felige Frau Schwä- 
gerin ift pofitiv hier — (keutet auf ven leeren Stuhl) gegenwärtig 
und würde übel deuten, wenn — 

Bartm. Mein armer Bruder ift mir gegenwärtig! 

Ghrath. Ei, die lieben Todten find paflabel glücflih — 
wenn — wenn anders ihr Geiſt in ein leidliches Subjekt ge- 
fahren ift! 

Bartm. Weg mit den Poſſen! 

Ghrath. (ereifert). Pollen! Wiſſen Lie denn gewiß, wer 
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Sie find? Sind Sie der, der Sie glauben, daß Sie wären, 
oder wer find Sie? 

Bartm. Man ift Teider oft gehindert, ſich zu Fennen; 
aber man Eennt mindeftend Andere. 

Ghrath. (traulih). Herr Bartmann! Ich forge, unfere 
beiderfeitigen Seelen find Eeineswegs reiner Aether. Wir 
find Beide nur Mafchinen — — he? 

Bartm. ch deprezire. 

Ghrath. (feierlich). Wer weiß, welche abgefhiedene See: 
len in unfere Leiber gefahren find! In ung Beiden rumoren 
vielleicht zwei fatale Leute! Was mich anlangt, fo bat ein 
Sremder, den der Küfter mir zugeführt hat, in mir den be: 
Fannten Knipperbolling wahrnehmen wollen. 

Bartm. (achtlos). Kann fein! 

Ghrath. Der gute Küfter, der einen fichern Takt hat, 
und mehr ift, ald er gilt, meint das auch, glaubt aber doch, 
daß die Seele fi fhon ziemlich gefäubert habe und etwa in 
der vierten Generation mit dem Aether ſich wieder vereinen 
werde! 

Bart. (ver ihn mit Staunen betrachtet). Ehedem haben Sie 
das Siegwartifche Wefen getrieben, nachher die Srömmelei; 
das alles aber wußten Sie mit dem zeitlichen Erwerbe fürd: 

terlich gefchickt zu vereinen. — 

Ghrath. Am Zeitlihen hänge ich nicht! 

Bartm. Statt def haben Sie nun Xhorheiten aufge: 
nommen — 

Ghrath. (ſteht heftig auf). Thorheiten ? (entfchuldigt fich gegen 
ven leeren Stuhl; dann zu Bartmann). Was halten Sie vom Plato ? 

Bartm. (ver auffteht). Ich bin ein Kaufmann. Was ver: 
fteht der fimple Bürger von — 
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Ghrath. Er verfteht nicht, vernimmt es nit — 
da liegt es. Plato fagt: „Daß felbft die Seelen tugendhafter 
MWeltbürger, um fi vom materiellen Unrath vollig zu ſäu⸗ 
bern, eine Zeit lang in die Leiber vollfommener Menſchen 
oder unfchädlicher nüglicher Thiere einkehren!? — Das 
glaube ich, das habe ih geprüft und laffe ed mich was 
rechtes Eoften, fo hier, ald auswärts, mehrere Menfchen und 
Thiere, worin die Geifter Anderer gefahren find, wohl zu 
halten. Manchmal fehen die Thiere midy Eläglih an — daß 
fie nicht reden — daß ift eben der Sündenbann. 

Bartm. Das alle glauben Sie wirklich? Solche 
Narrheit — 

Ghrath. Pi! Die Unfichtbaren find gewaltig. (Mit 
einer Verbeugung zur Seite.) Liebe, entfhuldigen Sie ihn gütig! 
(3u Bartmann.) Der gute Küfter, der doch alles glaubt — 
bat erft kurzens ſolche Stöße und Zwicer empfangen — 

Bartm. Muß noch mehr empfangen! — Bon allem, 
was ich Ihnen hätte fagen follen, und was ich hätte fagen 
dürfen — Fein Wort. Denn — ich fehe, daß meines Bru⸗ 
ders Leiden an Ihnen furchtbar geahndet find. 

Ghrath. Ich war damals jung — follte dem Herrn 
Bruder etwas zur Laft gefallen fein — fo bin ih dagegen — 
ih — der da nicht das Ich ift, mas meine Geftalt dußerfih 
präfentiren muß — ich bin mit der Ungewißheit behaftet, ob 
ich nicht nach meinem Abfcheiden zur Seelenvollendung durch 
Geduld, in einenBriefträger oder gar in ein Poftpferd werde 
einfahren müffen. Bedenken Sie das! 

Bartım. (bei Eeite). Es ift zu toll! (Bu ihm.) Weshalb 
baben Sie fich bei mir melden laſſen? 

Ghratb. Ein Sefchäft Eurz zu enden. Ihr Herr Meffe 
Fann meine Tochter nicht erhalten. 
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Bartm. (raſch). Der Meinung wäre ich allenfalls aud, 
— Demungeadtet ift mir erlaubt, zu fragen, weshalb Sie 
ed nicht wollen? 

Ghratb. Da meine Tochter in der Scheideftunde der fer 
ligen rau Schwägerin geboren ift, habe ich nach ber unter 
und beftandenen Sympathie alle Urſache zu glauben, daß 
ihr Seift in meine Tochter gefahren ift. 

Bartm. Das verhüte Gott! 

Ghrath. Sie ift ein gutes Kind. Wir wollen fie dem 
Herrn Konfiftorialrard Willbrand geben. 

Bartm. Dem alten Manne? 

Ghrath. Das Leben ift Eurz 5 (ehr freuntlih) das Ende 
ift das Beſte. Mir dem Manne ift ihre Seele wohl bewahrt! 
(Sr erſchrickt.) 

Bartm. Was gibt's? 

Ghrath. Haben Sie nicht8 vernommen ? 

Bartm. Ya — ein Bret oder ein Hausrath mag einen 
Riß befommen haben. 

Ghrath. Es war entweder der mütterlide Spruch — 
oder — ed wird hier ein Hoher anlangen! 

Grellau (fieht zur Thüre hinein). Haben der Herr Gehei- 
merath das Anzeichen vernommen ? 

Ghrath. (faltet die Hänte). O ja! 

Grellau. Wird der Held fein — Mofes oder Jeremias! 

Bartm. (zum Küfter hin). Deutet auf Prügel von der 
Polizei! 

Grellau. Gott fteh’ uns bei! (Geht zurüd.) 

Ghrath. Sie verftehen das nicht. Der Hohe ſchwankte 
geftern fchon umher — fol fehr den Kopf gefchüttelt haben. 

Bartm. Das thue ich auch! 
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Ghrath. Sehen Sie lieber — damit Sie nicht zu Scha⸗ 
den kommen ! | 

Bartm. Mein Zorn ift in Mitleid gegen Sie ver: 
wandelt. 

Ghrath. Bedanke mich ergebenft! 

Bartm. Sie fterben ja täglich und ftündlich. 

Ghrath. Was Eann man machen? 

Bartm. Reißen Sie fi heraus! 

Ghrath. Seht nicht. 

Bartm. Soll Jemand den Verfuch machen $ 

Ghrath. Muß es verbitten. Herr Schab und Demoi: 
felle Ripping haben ehedem auch dergleichen — 

Bartm. Wer glauben Sie, daß bei feinem &Scheiden 
in diefe Beiden gefahren fei? Wer? 

Ghrath. Man Eann nicht wiffen. Beide beforgen meine 
Zeitlihfeiten — 

Bartm. Betrügen Sie — 

Ghrath. Von Ihnen und den Ihrigen will die Mam⸗ 
fe nichts wiffen; den Eduard ausgenommen. 

Bartm. Die Tante bat einen böfen Geiſt. 

Ghrath. (traulih). Meinen Sie? Ja nun, manchmal 
heine es — und dann behauptet Plato felbft: »daß die 
Seelen boshafter Perfonen zu ihrer Strafe in weibliche 
Körper und in garftige Thiere fahren, die ihrer Gottlofigkeit 
am meiften angemeffen find.? — 

Bartm. Für die Tante ſtimme idy Plato völlig bei. 

Ghrath. (osbrechend). Ich habe auh fhon oft — (Er 
ſchrickt.) Brechen wir ab, brechen wir ab! 

Bartm. Es bleibt dabei, daß ich Ihnen jemand fehicke, 
der Sie Eurirt. 
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Ghrath. Ach nein, nein! 

Bartm. Allerdings! So weh Sie mir auch ehedem 
gethan haben, fo jammern Sie mich doch! (Mit Gefühl.) Man 
follte öfterer feinen Feinden in die Mähe treten — Das 
macht leichter für bier und dort! (Geht.) 

Ghrath. Ja — Eann ein paffabler Mann fein — glaubt 
aber nichts! 





Fünfter Auftritt. 
Geheimerath. Grellau. 

Grellau. Leider hat meine Seiftesbeklemmung fchon wie- 
der nachgelaffen. Nun werden wir wohl heute nichts fehen. 
Daran ift der Profane ſchuld! 

Ghrath. Sicher ift der Neffe noch profaner. 

Grellau. Was follte Dann aus der Zochter werden, wenn 
diefe an ihn gelangte? 

Ghrath. Seine felige Mutter hat ihm ſchon als Kind 
nicht leiden können. 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Demoifelle Nipping. Schab. 

Dem. Nipping. Der alte Bartmann war hier? 
Ghrath. Denken Sie nur; ja! 
Dem. Nipping. Wer hat ihn aufgeführt? 
Grellau. Er ſich felbft. 
Schab. Hat er die Mamfell gefprochen ? 
Grellau. Sa! 
Dem. Nipping. Lange? 
Grellan. So ziemlich lange. 
Schab (zur Ripping). Da fehen Sie es! 





72 

Dem. Ripping. Liftig ift mein Herr Neffe Friedrich. 

Schab (freunviih). Aber wir find nit bumm — Wir 
ftiften was an. 

Dem. Hipping. Lieber Schab, Ihre Sabine muß hin 
— ift nun fhon hin — aber gefallen wird fie meinem Schwa⸗ 
ger nicht. 

Schab (fehr Hug). Das behaupte ich doch. O, meine Sa⸗ 
bine ift ein refolute® Ding und fo weiter! 

Dem. Hipping. Sie wird ihm mißfallen; fie foll 
ihm mißfallen. Er wird fi ärgern, wird feine verdammte 
Faſſung endlich einmal verlieren, herausplagen — bamm er: 
fahren wir, woran wir find, wen er heirathet, und wiflen, 
was wir zu thun haben. (Zum Geheimerath.) Willen Sie, daß 
der alte Bartmann heirathet? 

Schab. Und aus eitler Liebe heirathet? 

Dem. Nipping. Der moralifhe Prahler bringt bie 
Kinder um die Erbichaft! 

Schab. Es paflirt aber dem alten Bräutigam was 
Arges! 

Dem. Nipping (ſchadenfroh). Er ift in's Licht geſetzt. 

Schab. Bekannt gemacht, was er im Schilde führt! Er 
wird auf die Singer geklopft und fo weiter ! 

Ghrath. Was führt er denn im Schilde? 

Dem. Nipping. Die Staatsverfaflung will er umkeh⸗ 
ren. Alle Ordnung greift er an. 

Schab. Man bat ed dem alten Herrn Präfidenten ge: 
ftecft ; dieſer macht das geiftliche Gericht attent; das geiftliche 
Gericht den Herrn Minifter und fo weiter ! 

Dem. Nipping. Er ift ed, der meiner armen Nichte 
mit feinen UeberElugheiten den Kopf verdreht hat. Das muß 
fie denn in die Welt hinein ſprehen und (retten, 
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Ghrath. Er war ftets ein Klugthuer und moralifcher 
Se. 

Grellan. Sicher fpuft ein alter Pharifäer in ihm. 

Dem. Nipping. Es Eann dahin kommen, daß er unter 
Aufficht geftellt wird. 

Schab. Dann ſagt man ſich in die Ohren, daß er ein 
Narr iſt. 

Dem. Nipping (heftig). Das ſagt man laut. 

Grellau (breit). Man läßt es drucken. 

Schab (ſchnell). Gilt er erſt fuͤr einen Narren, ſo wird 
das auswärts bekannt, hat auch auf feinen Handel Einfluß 
und fo weiter! 

Dem. Ripping. Da kann dann Eduard eintreten. 

Ghrath. Hier wollte er heftig werden. Das gab ſich 
aber; — zuletzt ſagte er, ich jammere ihn, er wolle mich 
kuriren. 

Grellau. Herrſchſucht! 

Dem. Rippiug. Hochmuth! 

Schab. Spott und Hohn! 

Ghrath. Er wolle Jemand zu mir ſchicken, der ſoue 
mich herausreißen. 

Grellau (erſchrocke). So? — Wen? 

Dem, Nipping. Vermuthlich den Rath Lienand. 

Schab. Oder ſeinen Neffen Friedrich. 

Ghrath. Darüber hat er ſich nicht erklaͤrt. 

Dem. Nipping. Wer von dieſen kommt, wird abge⸗ 
wieſen. 

Schab. Verſteht ſich! 

Ghrath. Das mögen Sie veranſtalten. Sch gebe. (Zurüd.) 
Mer weiß, es ift doch wohl mit dem Prophet Jeremias Keute 
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noch etwas zu Stande zu bringen! (Er geht, befinnt füch, kehet um 
und feheint Jemanden mit fich gu führen.) 


Siebenter Auftritt. 
Vorige ohne Geheimerath. 

Dem. Ripping (beftig). Sie haben den Alten vorge 
laffen. 

Grellan. Nicht daran zu denken. 

Schab. Za, ja! Ein Stüd Geld und fo weiter. 

Dem. Rippiug. Merle ich, daf Sie fih an die Bart 
mann’s hängen — die Seelenwanderung trägt Ihnen viel ein 
— aber fie ann aufhören, wenn ich aufgebracht werde. 

Echab. Ohnehin ift ed mir ein Tangweilig Weſen. 

Grellau. Wer will mir meinen Glauben nehmen ? 

Dem. Ripping. Den Glauben nicht; aber die Speifen, 
die Präfente — 

Echab. Der Glaube Foftet gewaltig viel. 

Dem. Nipping. Merke ih, daß Sie und Beträgen, fo 
werben dem Geheimerath die Augen mit Gewalt geöffnet, bie 
Hühner gefhladhtet und — 

Cchab. Und verfpeife. Dem Truthahn, den Sie für 
den feligen Herrn &uperintendenten ausgeben, möchte ich 
wohl zu Leibe. 

Dem. Ripping. Er weiß, woran er ift, und wird fi 
hüten. Kommen Sie — meine Anitalten eilen! Geht.) 

Schab. Wenn die biefigen Geifter bei Sabinens Hochzeit 
gebraten aufgeftellt werden, haben wir eine wohlfeile Tafel 
und fo weiter! (Gcht.) 

Grelau. Wie ift denn dag? — Ih wäre — — (fe 
ſtemmt die Hänte in bie Eeitend — — meinen (le — die Zweie 
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— erfauft? — (Heftig) Wer will mich denn kaufen?! — 
Sapperment! — Ron ehrlichen Leuten gefcholten werden, ift 
fhon hart — aber wenn ſolch Geſindlein noch mißtrauen will 
— (0 — — (er geht zornig umher) und — (er fteht Ki) wie der 
alte Fuchs, der Bartmann, von Prügeln fprah — empfand 
ich gewifle Ahnungen (er legt tie Hand auf ven Rüden) nicht von 
Apofteln, aber von Gerichtsgewaltigen! — (Cr finnt nach.) 
Bisher hat man über und gelacht — Bartmann wird den 
Menſchenfreund vorftellen und man wird unterfuchen; dabei 
Eönnte ich, als geiftreicher Beiläufer, enormissime gefchüt- 
tele werden! — Was zu thun —? Wird mir die Glaubens: 
Beſſerung von einer Gegenpartie binlänglih bezahlt — fo 
beffere ih mich. Soll aber hier Eurirt werden — fo Eurire ich. 
(Der Thüre, wo Schab abgegangen, zurufend.) Sapienti sat! — 
mein fchäbiger Herr Schab und fo weiter! (Er geht in tes Ge⸗ 
beimeraths Zimmer.) 


Achter Anftritt. 
(Im Haufe des Herrn Bartmanı.) 
Eduard, Frau Dracenburg kommen in lebhaften Geſpräch 
herein. 

Eduard. Daß die Saling angenehmer ift, räume ich 
ein; aber denken Sie nur an das Vermögen der Schab! reis 
lich weiß Sabine von der Welt und ihrem Wefen wenig; 
aber fie ift doch brav und huͤbſch! Der Onkel Fennt das Mäd- 
chen nicht; er muß fie ſehen, fprechen. 

Fr. Drackb. (erfchroden). Wie fol das angehen? 

Eduard. Wenn Sabine Sie befuht — und — damit 
Sie es wiffen, fie Eommt, fie maht Ihnen einen Beſuch! 

Fr. Drackb. (verlegen). Das wird dem Oukel auftalen. 
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Ganard. Machen Eie nur, das er fie feridge. Ich hal 
&ie ſchadlos gegen Alles! 

Fr. Drackb. Gegen Mifdeutung bes rebliden Dane 
kann mich nichts und Niemand ſchadlos halten. 

Eduard. Quaͤlen Sie mich nit! Das Mädchen Fon, 
die Tante will es, fie hat mir gefchrieben, umb fie if Hläger, 
wie alle. Ich habe aus Vorficht die Schab's mach wicht ge 
ſprochen. 





Ueunnter Auftritt 
Vorige. Herr Mäller. 

Möller. Da it Mamſell Schab angefommen,, fragt 
nad) Frau Dradenburg. Der alte Herr iſt auch wieber da, 
fieht aber ftarr in eine Ecke und hat fie gottlob wicht bemerft. 

Fr. Drackb. Ich fpreche fie, aber ich ſtehe nicht für 
den Erfolg. (Geht.) 

Eduard (ihr nachrufend)). Empfehlen Sie mich indeß br 
ftens! — Coll ich gehen — bleiben — am Ende werde ih 
ed doch auf einer Seite verderben müllen! (Er ficht vor ſich hin 
und finnt nach.) 

Miller. Mit Ihrer Schwefter und Ralling, das it 
nichts. Er ift Teichtfertig und arm. (Stößt ihn an.) Sehen Cie 
einmal mid an! 

Eduard (ohne Hinzufehen). Scharmant, auf Ehre! 

Müller. Lienand? Iſt reich genug, aber nicht jung und 
gelehrt genug! Ich bin nur zehn Jahr älter, als der. Zehn 
Jahre machen 3653 Tage, 3653 Tage machen 87,672 
Stunden. Nun, und wie bald vergeht eine Stunde? D’rum 
reden Sie der Schwefter zu, daß fie mich nimmt. 

Eduard (mie aufwachend). Sie? 
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Müller. Sie kann fprechen, wie fie will, wenn Ich da⸗ 
yei bin, und gehen, wohin. fie will, wenn ich mitgehe. 

Eduard. Wie viel Vermögen befigen Sie? 

Miller. Dreißigtaufend Reichsthaler und gewiß für eilf⸗ 
yundert Neichsthaler Leinenzeug. Ich brauche, fo lange ich 
ebe, Eein Kleid mehr machen zu laſſen. Sterbe ich unbeerbt, 
aut alles der Mamfell Schwefter zu. 

Eduard. So? Ei! Ya — Sie haben fehr redliche Ab- 
ichten. Sie lieber, braver Freund! (Cr umarmt ihn.) Eine 
jute Frau ift das Beſte, womit ein Prinzipal, der über die- 
elbe disponiren darf, einen braven Freund lohnen Eann. 

Müller. Das ift honnet gedacht! 

Eduard. Sagen Sie nur das Einzige, was ich nie mit 
Sewißheit habe erfahren Eönnen: wie hoch beläuft fih denn 
ed Onkels Vermögen ? 

Müller. Ich habe dem alten Herrn mein Wort gege- 
ven, das Niemand zu fagen, und wir halten und Beide 
Bort! 

Eduard. Schön! So will ich auch nichts wiffen. (Racht.) 
(ber nicht wahr, es beläuft ſich doch über hundert fünfzig. 
aufend Neichsthaler! Ja! Nicht wahr? O gewiß! 

Müller. Sie find in der Gegend. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Frau Dradenburg. Sabine. 

Sabine. Ah Jemine! — Ihre Dienerin! Freut mich, 
Die gefund und wohl zu fehen. 

Eduard. Gleichfalls! (Küßt ihr die Hand.) Sie waren in- 
eß ftetd wohl auf? 

Sabine. Vor drei Monaten hatte ih tar Nett. 
XX. & 
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Da ſah ih poffirlih aus. Lauter rothe Flecken. — Nun, 
haben Sie an mich gedacht? Was haben Sie mir mitge 
bracht ? 
Eduard. Ein goldenes Etuis! 
gr. Drackb. Ich will indeß mit dem Onkel reden. (6) 
Eduard. Ich rechne auf Sie, Frau Drackenburg! 
Müller. Soll der Onkel daher kommen, fo gehe id 
meiner Wege! (aAb.) 


Eilfter Auftritt. 
Eduard. Sabine. 

Sabine. Mein Papa ift ganz von Ihnen eingenommen. 
Er läßt drei Zimmer neu meubliren. 

Eduard (in großer Unruhe, die er mit Freundlichkeit verbergen 
möchte). Ich hoffe ia zu Bott, es foll Alles gut gehen. 
O Theure! 

Sabine. Reden Sie nur nicht etwa mit der dummen 
Saling! 

Eduard (betroffen). Ach nein! 

Sabine. Ehegeſtern habe ich fie in der Kirche gefehen. 
Sie hatte ein grobes Mouffelin Kleid an, das war gewiß ſchon 
dreizehnmal gemafchen. 

Eduard (ernſthaft). Sie ift freilich arm. 

Sabine (acht). Ich habe fie recht geärgert. Während 
ber ganzen Predigt bin ich aufrecht fliehen geblieben, damit 
fie meine prächtigen Kanten fehen mußte und die brillantenen 
Dhrringe. Einmal that ich, ald wenn ich einen Brief laͤſe, 
da ward fie feuerroth,, fah gar nicht mehr ber. Eacht.) Gie 
muß auch geweint haben; denn fie hat immer das Tuch am 
Geſicht gehabt. (Lacht.) 
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Eduard (faft vervriehlih). Wenn der Onkel kommt — 
bitte ih — lachen Sie ja nicht viel! 

Sabine (bringt ihre Kleider in Ordnung). Schon recht ! (Ber 
finnt fich eine Weile.) Aber weinen kann ich nicht. 

Eduard (verbeißt ten Aerger). Das ift auch nicht nöthig. 

Sabine. Ich wüßte die Zeit nicht, baß id) geweint 
hätte! (GPlötlich.) Doch vor zwei Jahren — auf Weihnachten 
— da mußte ich recht weinen. Da hatte mein Papa meiner 
Mama viel mehr zum Weihnachten gegeben, als mir. Sonft 
ift mir es eben nicht vorgekommen. 

Eduard (vringeur). Vom Gelde und vom Handel möen 
Sie dem Onkel auch nichts fagen. 

Sabine. Nicht? Wovon denn? 

Eduard. Bon — von — von der menſchlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. 
Sabine. Aha! Schon recht. 

Eduard. on der Liebe — 

Sabine. Nun ja! 

Eduard. Von guten Schriften und Gedichten. — 
Sabine. Für wen halten Sie mich denn? Ich werde 
ſchon alle machen, wie es fich gehört. 


Bwölfter Auftritt. 
Borige. Bartmanıt. 
Eduard. Herr Onkel — Sie — ih — die Mademoi. 
ſelle — zufällig höre ih — 
Bartm. Das iſt die Mademoifelle Schab? 
Eduard. Ja! 
Sabine (einen Kir). Ganz ergebene Dienerin! Ich babe 
mir die Ehre gegeben, die Frau Dradenburg zu beluchen, 
& % 
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weil ich mir Mufter zum Sticken von ihr ausbitten will. 
Meine Frau Muhme hat mich begleitet und geht noch vor 
dem Hauſe unter der Allee auf und nieder. 
artım. (Hietet ihr Play), Sehen Sie fi! 
Eduard (ſetzt dem Onfel einen Stuhl). 
Sabine (einen Kuir). Nach Ihnen. 
Bart. Sie Eennen die Frau Dradendurg —? 
Sabine. Vom Markt ber — 
Eduard (trodnet fi die Stimme). 
Bartm. Sie ift eine fehr brave Tran. 
Sabine. Sie hat wohl nichts in Vermögen? Das ift 
recht fhön, daß Sie fich fo der Armen annehmen. 
(Während Beide fich fehen, geht Eduard Angfllich hinaus.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Sabine. artmanı. 

Bart. Sie — Sie find, wie ih höre, ein recht flei- 
Biges Srauenzimmer — 

Sabine (feif). Es gebt an. So, fo! 

Bartm. Müffen dem Herrn Water von großem Nu- 
Ben fein? 

Sabine. Ich habe die Augen überall. 

Bartm. Machen alfo dem Herrn Vater viele Freude? 

Sabine. Ich erfpare ihm einen Diener. (Haftig.) Ein 
Stück falfch Geld erfenne ih, wenn ich ed nur anfebe. 

Bartm. Wenn man falfche Menfchen auch fo Eennen 
Eönnte — ! 

Sabine. Das wäre gut! (Ploötlich.) Zür die menfchliche 
Gluͤckſeligkeit! 

Bartm. Haben Sie über dieſe wohl recht nachgedacht? 
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Sabine. Bewahre Bott! — Ich war jederzeit gluͤcklich. 

Bart. Das iſt viel. Das kann ich von mir nicht ſagen. 

Sabine. Man hat doch niemals gehört, daß Sie wo zu 
kurz gefommen wären. 

Bartm. Bei Ihren vielen Arbeiten werden Sie aber 
wenig für das Verguigen Ihrer Seele thun Eönnen ? 

Sabine. Doc! Ich tee gewaltig, und Beide mich 
manchen Tag zweimal, wenn ich ſchon gar nicht ausgehe. 

Bartm. Was pflegen Sie zu lefen — ? 

Sabine. Das Modejournal — 

Bartm. Ja nun — 

Sabine. Schnurren und Schwänfe — Spieß Gei- 
ftergefhichten. — Papa lieft den Student an der Plefle. 
Aber über die Zidibus haben wir alle miteinander recht ge= 
lacht! 

Bartm. Das ſtelle ich mir vor. 

Sabine. Die Arienbuͤcher von der Komödie weiß ich aus: 
wendig. 

Bartm. Sie find wohl nie traurig? 

Sabine. Ah ja! (Seufzt.) Sonntags unter der Kirche, 
da ift ohnedies der Laden gefchloffen. Da finge ich bewegliche 
Lieder: „Komm, Nitter, Eehre bei mir ein!? und dergleichen 
— (Lat) Jetzt bin ich aber vergnügt — wegen — ber 
Liebe. 

Bartm. Wahre Liebe beglückt allerdings! 

Sabine. D ja! Man kann dann audy gleich fein eigen 
Hauswefen haben. Eignen Handel und Gewinn, und — 

Bartmı. Sie halten auf den Gewinn ? 

Sabine (raſch). D ja! (Befinnt fig.) So, fo! — Cleich- 
giltig) Nur aus Kurioſitaͤt. 
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Bartm. Für den Herrn Vater find Sie ein wahres 
Kleinod. 

Sabine (Ich). Es paſſirt! Ich habe wohl oft den Papa 
abgehalten, wenn er fo leicht was unternehmen will. Ich 
fage fo: wenn man nicht gleich das Doppelte gewinnen kann, 
verlohnt es fich nicht der Mühe. 

Bartmı. Sie find alfo »ı) einmal fo viel werth ‚ als 
der Papa. 

Sabi⸗⸗. Mi gehorfamft zu bedanken. — Ya, es wird 
fie — (Steht auf.) Ich empfehle mich beftens. Haben Sie 
was an Papa zu beftellen ? 

Bartm. Nein! 

Sabine. Ich meine nur — Papa würde es gerne fehen. 

Bart. Ich habe mich gegen ihn bereite erklärt — 

Sabine. So empfehle ich mich in das geneigte Anden⸗ 
Een. Ich äftimire Sie als einen Elugen, großmüthigen Mann, 
der bei Hohen und Niedern in Ehre und Würden fteht! Ma- 
chen Sie doch mein Kompliment an bie Frau Dradenburg.! 
Geht.) 

Bartm. Sie ift huͤbſch, aber doch zu dumm! Eduard 
muß Widerwillen an ihr haben. Nur ihr großes Vermögen 
Tann ihn betäubt haben. Ich habe alfo nicht fein Herz zu be⸗ 
Eämpfen, fondern feine Habſucht. Sein Betragen dabei — 
ift der Prüfftein, ob er meiner Sorge werth ift, oder nit! — 


Yierzcehnter Auftritt. 
Bartmann. Fran Drackenburg. 
Fr. Drackb. Sie haben meiner Bitte nachgegeben, ha⸗ 
ben die Schab geſprochen. Werden Sie meine Sumutpung 
mir vergeben ? 
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Bart. Sie meinen es zum Velten Aller. Habe ich, 
Sriedrich zu Liebe, den Geheimerath gefehen, fo mußte ich, 
Eduard zu gefallen, die Schab fehen. — Geduld mit der 
Jugend, erwirbt dem Alter Geduld! Das Leben ift ein 
Zaufchhandel. 

Fr. Drackb. Was denken Sie, daß mit der Angelegen- 
heit Ihres Neffen Friedrich werden foll? 

Bartm. (feufzt ſchwer, geht etliche Schritte). Darüber kann 
ich mit mir nicht einig werden! Daß aber Eduard die Sabine 
nimmer beirathen muß, darüber bin ich einig. 

Fr. Drackb. Sie ift freilid — 

Bartm. Aergerlich arg! (Gr geht etliche Schritte, geht dann 
zu ihr.) Frau Dradendburg — binnen Eurzem werden Sie ge- 
wahren, daß ih — feltfam zu Werke gehe! — (Lat) Hal- 
ten Sie mich dann nur nicht für närrifch ! 

Fr. Dradb. Was Sie thun, — ift fletd edel und gut. 

Bartm. Ich denke ja, wir follen aus der Dunkelheit 
in's Helle gerathen! (Cr geht. An ver Thür.) Dem Eduarb 
antworten Sie nur, das Mädchen mißfalle mir ganz. Noch 
mehr, ald der Vater. (Cr ift Hinein.) 

Fr. Drackb. Was hat er im Sinne? Ich begreife nicht 
— er ſprach fo fonderbar — zwifchen Ernft und Lachen! 


Sünfzehuter Auftritt, 
Fran Dracenburg Ednard. 
Eduard (tritt erhigt herein). Wiffen Sie es — ? 
Fr. Drackb. Wie ich vorhergefehen, Mamfel Schab 
mißfällt dem Onkel, und — 
Eduard. Das ift jegt wenig. Aber der Onkel will hei⸗ 
rathen. 
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Fr. Drackb. Sie [herzen — 

Eduard (lacht). Ich verzweifle! ! 

Sr. Drackb. Der Onkel — heirathen — wen denn? 

Eduard. Das weiß ih nit. Sie willen es gewiß! 
Sagen Sie ed mir! 

Sr. Drackb. Nicht eine Silbe habe ih — 

Eduard. Ich bitte Sie um Gottes willen, verbindern 
Sie es! 

Fr. Drackb. (im Nachdenken). Freilich hat er eben gan; 
fonderbar geſprochen — 

Eduard (nun ganz außer fih). Ah, ah, ah! Es ift alles 
richtig ; die Tante fchreibt ed mir eben, es ift eine Inklina⸗ 
tions⸗Heirath. 

Fr. Drackb. Ich begreife es nicht! ” 

Eduard (Hin uns ber laufen). Wir find verloren, er ift 
verloren, ich bin verloren, alles ift verloren! 


Sehzehnter Auftritt. 
Vorige. Friedrich. 

Eduard (rennt auf ihn gu, umfaßt und zieht ihn vor). Der 
Onkel heirathet. 

Friedrich (verwundert, aber ruhig). Der Onkel — 

Eduard. Ja, ja, ja! Herzensbruder, es ift ganz gewiß. 

Friedrich. Mir ift es nicht wahrfcheinlich. 

Tr. Drackb. Ich halte es nicht für unmöglich; allein — 

Friedrich, Iſt e8 — (Herzlich) fo gebe Bott eine Wahl, 
die feine Tage beglückt! 

Eduard. Beglücdt? Er ift unglüdli, ruinirt — tobt! 
Die Ausgaben, die Zaloufie, fein Alter — Bruder, es muß 
verhindert werden! Ä 
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Friedrich (mit Feuer). In Feinem Kalle, 

Eduard. Ich habe auf allen Fall die Schab und die 
Zante; — aber du — 

Friedrich. Laß mir die Dankbarkeit den Onkel, Eeine 
Erbfchaft. | 

Eduard. Frau Dradendurg! Sie find eine Eluge Frau 
— wenn der Onkel. beirathet — wo bleiben Sie, wo Ihre 
Nude, Ihr Gehalt, Shre Zukunft? Kindern Sie die Hei— 
rath, fo wollen wir Ihnen ein nettes Schickſalchen machen. 
Es fol Ihnen alles von ung unterfchrieben werden. Wir wol-- 
len und Ihnen verbürgen, Einer für den Andern, — ad 
Gott — und Alle für Einen! 

Fr. Drackb. Ih! Des wacern Mannes Glück hindern?. 

Eduard. Unſer Unglüf, den Verluft — 

Friedrich. Aber wir haben doch etwas gelernt, und — 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige, Therefe. 
Eduard. Schweiter! Denk um Gotteswillen — der 
Onkel heirathet — 
Friedrich. Und Eduard verliert den Verſtand darüber. 
Thereſe (nach kurzer Pauſe). Der Onkel ift im ungehinder⸗ 
ten Gebrauch der Seelenkraͤfte, welche aus dem Vergleich 
feines gegenwärtigen Zuſtandes mit einem andern und entge⸗ 
gengefegten Zuftande, das Nefultat hervorbringen Eönnen, 
was ihm das geltende if. Seine Vernunft hat entfchieden ; 
diefer folgt er, und daran thut er recht! 
Eduard. Ich bin im ungehinderten Gebrauch der See: 
lenkraͤfte, welche aus dem Vergleich eines anfehnlichen Ver: 
mögend mit der Armuth, das Refultat bervorbringen, 0% 
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mir das geltende ift: daß ich nicht arm fein will, fo fange id 
es verhindern kann. Das ift meine Vernunft, der folge id 
und daran thue ich recht. (Geht.) Gleich zur Tante! 

Friedrich (Hält ihn auf). Keine Thorheit! 

Fr. Drackb. Es ift gleidy ein Uhr — follten Sie bei 
Tiſche fehlen, fo würde es dem Onkel — 

Eduard. Ich kann weder eflen, trinken, fchlafen, we 
chen, denken, leben nody fterben! — (Er geht umher.) 

Friedrich. So laß uns für dic) denen. — Soll ein 
Augenblick deiner fehlgefchlagenen Erwartungen, mit hartem 
Undank die Liebe des väterlichen Freundes vergelten ? 

Eduard. Ich will ihn nicht betrüben; (herzlich) fo wahr 
ich lebe, nicht! Ich will nur nicht verlieren ! (Zu Thereſe) 
So gebrauche doch deine ärgerlihe Vernunft und hilf un 
heraus! 

Thereſe. Zur Lift habe ich mich nie erniedrigt. 

Eduard. Dir geht nichts ab! Du haft zwei reiche Lieb: 
baber, den Rath und Herrn Müller! 

Thereſe (erftaunt). Müller. 

—* Uacht). Herr Müller! 

Fr. Drackb. Unſer alter Herr Müller? 

Eduard. Da ift nichts zu lachen. Müller hat dreißig tau- 
fend Thaler und will ihr alles vermachen! Nur zugegriffen, 
ehe die Heirath des Onkels bekannt wird! Iſt die erft befamt, 
fo treten alle Liebhaber zurück. Erkläre dich für Einen von 
Beiden — mache alles feft und gleich fchriftlich ! 

Therefe. Daher die Eomifche Wuth des alten Mannes 
gegen Ralling. “ 

Eduard. Mit Ralling ift ed gar nichts. Der ift arm. 
Weife ihn ab! 


87 
Adtzehnter Auftritt. 
Vorige. Bartmann. 


Alle (find etwas verlegen). 

Bartm. (fieht fie an und lächelt, dann zur Fran Dradenburg). 
Wenn ich die Küchenordnung nicht flöre — und dein Gericht 
nicht verderbe, liebe Therefe — fo möchte ih — da mir der: 
weile etwas vorgefallen ift — daß heute eine Stunde fpäter 
— alfo um zwei Uhr gegeffen würde. 

Fr. Drackb. Wie Sie befehlen.. 

Thereſe. Ohne Anftand. 

Eduard. So — darf ich — gehorſamſt bitten, noch einen 
Gang auszugehen. (Zwiſchen Lachen und Verlegenheit.) Ich bin 
ohnedies noch nicht vor der Thüre geweſen. (Er empfiehlt ſich.) 

Bart. Du wirft deine alte Bekannte, die Saling be 
ſuchen — 

Eduard. Nein, lieber Onkel — 

Bart. So erzeige mir den ©efallen, fie zu befuchen. 
Lade fie in meinem Namen ein, mit ung zu eflen und bringe 
fie daher! 

Eduard (erfchroden). -Aber — 

Bartm. Sie ift mein Gaſt. 

Eduard (verlegen und lachend). Die Saling? 

Bart. (ef). Die Saling. 

Eduard, Der Herr Onkel haben zu befehlen. (Gr geht 
nach der Seite.) 

Bartm. Ei, Eduard — weißt du feit ſechs Monat Ab⸗ 
wefenheit die Thüre nicht mehr zu finden? Dahin geht ja der 
Weg ! 

Eon ard, Es ift wahr! (Geht ans der Mitte. Eine —8 
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Bartm, Wohl! — Aber — ihr ſcheint mir fo fremd. — 
Was habt ihr denn? 

Friedrich (legt Bartmann's Hand an fein Herz). Den reblid: 
ften Gluckwunſch meines Herzens! 

Bartm, Wozu? 

Friedrich. Gefällt e6 Ihnen nicht, fich jeßt ſchon mit: 
zutbeilen — fo ehre ich Ihre Gründe, wenn es mir auch weh 
thut, daß Sie und nicht vertrauen! Meine Empfindung für 
Sie ift ſtets diefelde — und meine Wünfche für Ihr Glüd 
find aus der Fülle meines Herzens! Geht.) 

Therefe. Meine Eindlihe Achtung und Liebe! (Ste tät 
feine Hand.) Der Mutter, welche Sie und zuführen wollen, 
der treuefte Sinn für Ihr Glück, ohne welches für uns nur 
unvollfommene Zufriedenheit ift! (Geht.) 

Bartm. (vie Bände in die Seite geftellt, fieht er ihr nad). 
Was? (Zu Frau Dradenburg, die er anfaßt.) Was fol das — 
was wollen die? 

Zr. Drackb. (mit Rührung). Herr Bartmann! 

Bartm. (dem etwas plöglich beifält). Aha! — (Er nimmt 
fih zufammen.) Ya fo! Iſt ed das? Hm! (Sutlaunig.) Nun, 
nun! (Zu Fran Dradendurg, ernfipaft.) Die willen e6 alfo ſchon! 
Hm! — Ich bin zufrieden von den Kindern! (Gerührt.) Wahr⸗ 
baftig! (Sieht nach der Thüre.) Eduard — (er geht etliche Schritte) 
der ift wohl vor Schreif ausgegangen? Nun — (Xägelt.) Die 
Sache verdient einen Eleinen Schreck! 

Fr. Drackb. (Herziih). Sie thun, was Sie längft hät: 
ten thun follen. 

Bartm. (fieht fie an), Meinen Sie? Gaßt ihre Gans.) 
Bedanke mich ! 

Fr. Drackb. (gerührt). Die Kinder werden Sie doch nicht 
verlaffen, das weiß ich. 
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Bartm. Berlaffen? (Feſt.) Mein! (Mit Laune.) Aber Elei- 
ere Theile wird es geben. (Geht umher.) Das ift nun nicht zu 
ndern. (Er bleibt vor ihr ftehen.) Sie fragen nicht, wen ich 
78 Herz gefchloffen? 

Fr. Drackb. Weil ich gewohnt bin, daß Sie ftetd das 
Hute mit Wahl thun. 

Bartım. (fehr heiter). Was? Eine Frau und keine Neugier ? 

Fr. Drackb. Nun — ich will es nicht lͤugnen — wenn 
8 Ihnen gelegen wäre, und Sie wollten mir fagen, wer — 

Bartm. Da liegt ed eben! Es darf mir noch nicht ge= 
gen fein. 

Fr. Drackb. So habe ich nicht gefragt. 

Bartm. Daß ich über alle Bedenken gerade weggehe, 
‚aß ich heirathen will — darauf gebe ih Ihnen mein Wort! 
Seit einer Stunde achte ich mich als Bräutigam; heute noch 
ft meine Verlobung. Mit wen? Das erklärt der Augenblick, 
„0 Tugend, Schönheit und Jugend mir zur Seite ftehen! 
Er geht zur Seite) — Schlag zwei Uhr effen wir! 

Fr. Drackb. Sehr wohl. (Geht nach ver Mitte.) 





Vierter Aufzug. 


(In Bartmann’s Haufe.) 


Erſter Auftritt. 
Bartmanı figt, das Haupt auf der Hand geflügt, in unruhigem Hine 
nd Herfinnen. Lienand fteht ihm gegenüber und Tieft Briefe. Man 
fieht, daß der Inhalt ihm Beſorgniß macht. 
Bartm. Wer begreift ed mehr, als ih, daß die Ver- 
jänfteleien, die Anmaßungen meiner Nichte zu weit gehen? 
ber verdiene ich deshalb diefer harten Brief des Hräitüentent 
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Liena d. Sie wiffen, daß er, die Ripping und Schheb 
in einem Aktienweſen verwickelt find — 

Bartm. Der böfen Tante zu gefallen, weifet man Brie 
ri, der um eine Mittelftelle fich bewirbt, bei all feinemt« 
lent und fittlihem Verdienſt mit Bitterfeit ab? Das thu 
mir weh! — Was mich aber aus ber Faſſung bringt, ift dei 
Spottgedicht auf Therefen. 

Lienaud. Dielleicht thut der mwidrige Umſtand beilfam 
Wirkung auf Therefen. 

Bartm. Iſt ein Mädchen lächerlich gemacht, fo ift ihre 
Bahn vernichtet. — Mein armer er Friedrich! 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. ran Dradenburg. 

Fr. Drackb. (einen Teller mit einer Taſſe und etwas Weiße 
tragend). Da Ihre Epftunde verfchoben it — nehmen Sie, 
denke ich, eine Stärkung. 

Bartm. (zu Lienand). Der Menfch kommt um alles, um 
die Stelle und um das Mädchen! (Geht umher.) Es ift arg! 

Lienand. Die Heirath haben Sie ja nit gewollt! 

Bartm. Und wollte ih nun nachgeben, fo ift es ja ber 
Geheimerath und fein Anhang, die nicht wollen. 

Lienand. Dffenherzig, Herr Bartmann — Ihre Hei: 
rath — die ich gewiß herzlich billige, macht doch in der Lage 
Ihrer Neffen, für gewiffe Ceute bedeutende Aenderungen. 

. Bartm. Die Leute, bei welchen meine Heirath eine 
Yenderung macht, — find nicht die rechten Leute! 

Fr. Drackb. Wenn Sie nur die Sache Ihrer Neffen 
minder fehnell angreifen wollten! — 

Bartım. Wie lange lebe ich denn noch? — Wo die Boͤ⸗ 
fen eilen, müffen ehrliche Leute niägt yaudern. 
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Fr. Drackb. Allerdings! Daß es gerade heute — 

Bartm. Gerade heute! Viele Jahre Ausfaat find wil- 
9 bingegeben. Die Leute find da, die Früchte find überreif, 
h will die Ernte einziehen. Auch Therefe muß fich entfcheiden. 

Fr. Dradb. Sie ift unruhig — faft betrübt — 

Bartm. Es ift Zeit, daß fie mir ihr Herz gewahr wer: 
en läßt. 

Lienand (zu Frau Dradenburg). Bewirken Sie mir eine 
Interredung mit ihr! 

Fr. Drackb, (bejaht es, und indem fle die von Herrn Bartmaun 
nberüßrte Taffe wegnimmt). Sole Dinge kann ich nur anbie- 
en — aber Sie verfagen ſich alles! 

Bartm. Heut’ ift mir damit night geholfen, gute Frau! 
teden Sie mit Therefe — ich antworte derweilen dem Präfi- 
enten. Lieber den Schab und die Ripping will ich endlich 
llenfalls lachen. (Geht) | 

Fr. Drackb. Der gute Mann! — Wenn er nur biefen 
‚ag nicht mit feiner Ruhe bezahlen muß! Geht.) 

Lienand. Ich hoffe jegt alles für mid! Des Onkels 
Jeirath trübt Therefend Zukunft. Sie hat mir weit eher 
Juneigung, als Abneigung bewiefen. Ralling's Zuverficht 
at ihre Eitelkeit gekränft. Meine innige Ergebenheit Eann fie 
icht in Zweifel ziehen, da ich mich in diefem Augenblick dar: 
iete, wo das Glück ihr von fo mandyer Seite treuloß er⸗ 
heint. 





Dritter Auftritt. 
Lienand, Thereſe. 
Therefe. Der Onkel ift unruhig , er fcheint fogar be: 
ümmert. Er hat Briefe empfangen; diefe Briefe Kad aus Ver 
tobt — 


Lienaud. Er fieht darin fi verfannt und bie Seinen— 

Therefe (teilnehmen). Friedrich ift fehr gebeugt. Seu 
Schickſal befchäftigt mich. 

Lienand. Ihm ift alles vereitelt, was Ehre und Kirk 
zu wünfchen haben. 

Thereſe. Seine ſchwaͤrmeriſche Liebe wirb ihn vernich 
ten! — Geſt.) Es muß etwas für ihn gefchehen. 

Lienand. Was meine Verwendung vermögen kann — 
will ich redlih thun. Schenken Sie mir das ſchöne Ned, 
diefe in Ausübung zu bringen! Sie bedürfen eines Beſch— 
tzers, nehmen Sie den redlichen Freund dafür an! 

Therefe. Es — liegt etwas in der Belhügung, mai 
ich mir nicht erlauben kann zu benußen. 

Lienaud. Mademoifelle, Sie kennen Ihre Lage nicht! 

Thereſe. Das glaube ich doch. 

Lienand (vom Gefühl hingeriſſen). Fühlen Sie, was ich und 
der Onkel bei Dingen diefer Art leiden müffen! (Sibt ihr eis 
Bapier.) | 

Thereſe (fest es an). Ein Spottgebicht auf mich ? (Lächelt) 
Raiſonnement oder Spott ift der Geiſt der Zeit. 

Lienand. Der Onkel liebt Sie — er wird alt — er ſieht 
Sie allein — 

Thereſe. Ich habe Sinn für Freundſchaft. Schutz — 
verwerfe ich, denn ich fühle Kraft zum Widerftande. 

Lienand. Das heißt — Sie verwerfen mid) ! 

Thereſe. Meine Lage ift der Ihrigen nicht mehr gleid. 

Lienand. Was Sie Gleichheit der Lage benennen — ift 
Liebe für NRalling ! 

Therefe. In diefem Augenblicke habe ich nicht an ihn 
gedacht. (Lebhaft.) Ueberhaupt bin ich jetzt wicht mit mir be 


98 
shäftigt. Bei allem, mas mit und vorgegangemift und vor: 
jehen fol, wird nur Friedrich unglücklich. Seine Hingebung 
nacht ihn zum Opfer; und das gebe ich nicht zu. 

Lienand. Es ift der Geheimerath, der weigert, nicht 
nehr Ihr Onkel! 

Therefe (mit Seuer). Nicht der Onkel? 

Lienand, Nein. Da aber der Geheimerath — 

Therefe. Kann ich die Sinnesänderung des Onkels mei⸗ 
sem Bruder melden? 

Lienand, Ganz gewiß! 

Therefe. Ich danke Ihnen für das Geſchenk,n und werde 
es nie vergeſſen! (Sie geht entſchloſſen und ſchnell fort.) 

Lienand. Was will ſie? Was kann damit erreicht 
verden? 





Yierter Anftritt. 
Lienaud. RNalling. 
Nalling (fieht zur Tür herein). Iſt Herr Bartmann nicht 
ter? 
Lienand. Was ift vorgefallen — ? 
- Nalling (af). Nicht viel Kluges. Laß fehen, ob es bef- 
er zu machen ift. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Bartmann. 

Bartm. (zu Ralling). Sie haben nach mir gefragt, Herr 
talling? — 

Nalling (mit Leben und Laune). Freilich! Erſtens meinen 
zlückwunſch zu Ihrer Heirath — 

Bart. Den nehme ih an. 
XX. X 
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Nalling. Außerdem, die Bitte, meine Vermittelung ju 
Friedrich's Heirath anzunehmen. Sie wollen fie doch? Ja, 
Vater Bartmann, Sie müflen Friedrich's Gluͤck wollen. 

Bart. Das weiß Gott! Aber ver Geheimerath — 

Lienaud. Da wird fehwerli etwas zu thun fein, 
fuͤrchte id). | 

Nalling. Daß doch die gefcheiten Leute am erften die 
rechte Straße verlieren‘! 

Lienand, Wiffen Sie darauf zu führen ? 

Nalling. Topp! Ich führe. Wollen die Herren folgen! 


Schfer Auftritt. 
Vorige. Friedrich. 

Friedrich (ju Bartmann). Lieber Onkel, Thereſe hat mir 
Ihren liebevollen Willen zu meinem Gluͤck erklaͤrt — 

Bartın. Ich bin dir Vergeltung ſchuldig. Du Haft did 
zu wenig in Rechnung gebracht. — 

Friedrich. Liebevoller Vater! Was fol ih auf Ihre 
Güte antworten! Was Eann ich thun — 

Nalling. Kourage behalten. 

Bartm. Ralling! Haben Sie einen Plan, der zu ſei⸗ 
nem Gluͤcke führt? 

Malling. Der fefte Wille, daß eine Sache fein muß, 
ift der befte Plan. Uebrigens habe ich ein Subjekt vor diefem 
Haufe herummandeln und hereinlauern fehen, deſſen babe AL) 
mich bemächtigt, und ihn zart eingeführt. 

Bart. Wer ift es? 

Nalling. Namen geben Vorurtheil. Erlaffen Sie mir 
die Präfentirung und erlauben Sie mir etwas Geld zu ver- 
wenden. Ich will nichts verſchwenden. 
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Bartm. Keine Leberliftung ! 
Ralling. Geraden Weg! Auf dem Wege fuche ich mein 
genes Stück; Sie follen nicht ſchlechter bedient werden. 


Siebenter Anftritt. 
Vorige. Müller. 

Müller. Haͤhaͤhaͤ! Iſt denn des Herrn Prinzipals Hei« 
th dergeftalt nahe, daB fchon der Küfter gerufen wird ? 

Halling. Küfter Grelau will Sie fprechen. Ich babe 
n eingeführt. 

Bartm. Den Augenblick fol er fi fortpacken, oder — 

Halling. Fünf Minuten muß ich ihn fprechen. (Zu Herm 
Näller.) Er foll mich befehren. 

Müller (grämtih). Da ift Hopfen und Malz verloren. 

Friedrich (zu Bartmann). Laſſen Sie ihn gewähren. 

Müller (zu Bartmann). Vom Sekretär und der Mamfell 
t doch nicht die Rede? 

Bartm. Noch zur Zeit — von Niemand! 

Müller. So laffe ich mir es gefallen. (Geht.) 

Lienand (zu Rating). Sie fcheinen Ihrer Sache fehr 
ewiß! 

Bartm. Ich bin-etwas — verdrießlich geworden. Fuͤhrt 
zhr heiterer Sinn an das Ziel — fo rechnen Sie auf unfern 
Dank! (Geht.) 

Lienand. Auch auf den meinen — was er mich audy For 
en mag ! (Folgt mit Sriebrich.) 

Nalling. Glück! Sei mir günftig! Nach deinen Schä- 
en grabe ich nicht. Aber das Mädchen will ich befigen, und 
ch denke ja, ich bin auf dem Wege, der dazu führen kann. 
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Adhter Auftritt. 
Nalling. Küfter Grellau. 


Grellan. Da warte ich, und — am Ende iſt Herr Bart: 
mann nicht einmal hier? 

Malling. Ich ſtelle ihn vor. 

Grellan. Nicht füglid. Mit Ihnen babe ich es nicht 
vor. 

Halling. Aber ih mit Ihnen. Holde Seele, nehme 
Sie mit mir vorlieb. Ich verftehe allenfalls Spaß, — abe 
der alte Herr nicht. 

Grellan (ärgertig). Ei — ich bin fo ſpaßhaft nicht! 

Nalling (felägt ihn derb auf die Schulter). And doch ver 
dammt poflirlich ! 

Grellan (aufgebläht). Dergleihen Reden — 

Nalling. Manierlih, o du, mein Küfter! fonft fährft 
du erbaͤrmlich. — Mein Thema lautet: — »&ie find ein Spif 
bube!” 

Grellau (drohend). Herr Sekretarius! (Bast ih.) — Nun 
— man gebraucht das Wort audy in der Naivität, fo — gegen 
Lieblinge. Sonft — | 

Halling. Der erfte Theil handelt von Ihrem böfen Ge: 
wiflen, was Sie daher führt — 

Grellan (alterirt). Ich bin ein Mann in Amt und — 

Halling. Ohne Würden. Der zweite Theil Handelt, wie 
Sie aus Angft Ihre albernen Streiche gut machen, aber 
doch noch davon gewinnen möchten. Die Applikation fol feft: 
fegen, wie Sie wirklich noch etwas gewinnen Eönnen, wenn 
Sie der guten Sache ehrlich dienen wollen; oder — (fep) wie 
Sie der Teufel holt, wenn Sie ung betrügen ! 
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Grellan (einen Schritt rädwärts). Gott befohlen! 

Halling (einen auf ihn zu). Ich gehe mit Ahnen. . 

Grellau (einen Schritt vorwärts, ängftlich). Ernftlich, mein 
Her! Was — 

Nalling. Luſtig, mein Herr! Es iſt mit mir etwas zu 
machen, aber Sie müffen ehrlich handeln. 

Grellan (Huftet). 

Nalling. Vox haesit faucibus! — Xrodene Kehle? 
Die Höllenangft ! | 

Grellan (acht jammerson). Sie find ein — ſchlimmer 
Vogel! 

Halling. Heißt — ich habe Sie bezwungen! Nun cf 
zur Sache! 

Grellan. Herr! Es find jegt fchlechte Zeiten. = 

Halling. Und fchlechte Zeiten machen ab und anfchlechte 
Menfchen. 

Grellau. Sie fehen mir denn doch aus, wie Einer, der 
— fein Glas trinkt, fein Liebchen küßt, die Philifter zum 
Narren hält, Lofes die Menge treibt, einem armen Teufel 
nicht auf das Herz tritt — 

Halling. Alles wahr; laffe aber Eeine Menſchen in 
Thiere fahren. 

Grellau. Schlechte Zeiten! — Bei Geburten freuen 
die werthen Angehörigen fih nur felten, die Heirathen find 
ein Kontraktwefen, die Verftorbenen werben ohne Trauer nach 
Umftand polizeimäßig eingegraben. Kurz — weber die Sreude, 
weder die Trauer, welche wir gefegmäßig vorftellen — wer: 
fen uns eine Lebenskraft zu, wie weiland! Man ſchnellt ung 
einen armfeligen Nekognitionsgrofchen dar — das ſchwarze 
Tuch ift theuer — der Magen rumort — die Keıle mager on 
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— da fiehe man fi denn um, we — irgenbuwwe eim geptef: 
tes Her;, eder — 

Halling. Oder ein enger Verſtand des Charletant ke 
darf und ihm bezahle! Genug — man iſt auf Ihrer Spur, 
Ihr Welen ift zum Ende. Was verlangen Sie, wenn Sie 
felbft dem Geheimerath die Augen öffnen? 

Grellen. Je nun — id wollte wehl — gegen ein mäß: 
ges jährlihes — fehr gefichertes Fixum Die Beichte an da 
Geheimerath ablegen — doch aufrichtig geſprochen — Her 
Schab und die alte Mamfell Rippiug laffen ihn nicht aus den 
Händen! 

Aalliug. Das ift unfere Sorge! Wenn Sie dem Gr 
beimerath alle6 und alles treu barftellen, wie er geführt ik, 
befommen Sie die fichere Verfchreibung für jährlich fünfjis 
Reichſthaler auf Manneswort! 

Grellan. Ich hatte dort mehr! (Eeufjt.) Indeß — Sat 
Schab liefert dem Geheimerath einen fauern Landwein, und 
bie beftändige Stubenluft, nebft dem Unverflande, haben 
mir hart zugefegt. So fei es denn; ich verlaffe mich auf Sie! 
Aber Sie müffen veranftalten, daß Schab und die alte Mam- 
fell auf eine Stunde lang gehindert werden, zum Herrn Ge 
beimerath hinzukommen. 

Halling (finnt nad un fagt dann raſch). Dafür ſtehe ip! 

Grellau. So trete ich an's Werk! Wenn ih bie Ver: 
ſchreibung erhalte, werde ich Ihnen durch befondere Notizen 
Meifter Schab, item Yungfer Ripping, fo gut als gebundene 
Moalefifanten ausliefern. 

Aalling. Dafür ein Dugend Champagner ganz extra. 

Grellan (mit Innigteit). Der Schab — ein Engel bin id 
gegen ben! Hat nicht der Man mit (uhtilen Mederchen ben 


Huͤhnern die Schnäbel zugefchnißt, daß ber Geheimerath 
und fogar andere leute gefagt haben, die Hühner hätten Men- 
fhengefichter! Nun adrem! Geht.) 

Nalling. Müßte ich oder ein Anderer indeß in des Ge⸗ 
‚heimeraths Haus — 

Grellan. Wohl bedacht! Hier auf biefe Karte gelangt 
man zu mir — durch mich dann weiter. Ach! gern will ich 
dem Herm Geheimerath zu etlichen präfumtiven Ohrfeigen 
mich darbieten, wenn nur dem Schäblein was Proftitutions« 
mäßiges gefchieht. (Mit Enthufiasmus.) Beſter! Laſſen Sie dem 
Manne was angebeihen! (Geht.) 

Nalling (finnt einen Augenblick, feht fich und fchreibt). Ein höf⸗ 
Tiches Wort an Mamfell Ripping, daB ich fie und Schab in 
einer halben Stunde bei Schab felbft fprechen müffe, fo hal: 
ten Neugier und Herrſchwuth diefe böfen Seifter in ihrer Höhle 
feft, oder fie fuchen mich, und das Feld ift bei dem Geheime- 
rath frei! (Legt vas Blatt zufammen.) 


Wennter Auftritt, 
Nalliug. Thereſe. 

Thereſe. Ich denke, der Onkel verlangt Jemand — 

Nalling. Nein! (Er ſteht auf, verneigt ſich, macht die Aufſchrift 
fertig.) Haben Sie die Guͤte, nur einen Augenblick zu verzie⸗ 
hen, ich werde dies zur Beſtellung geben und bin gleich wieder 
zuruͤck! Geht.) 

Thereſe. Was kann er wollen? Friedrich iſt entzuͤckt 
von ſeiner Thaͤtigkeit. In ſeinem ganzen Weſen iſt eine Haſt 
und zugleich eine Beſtimmtheit — 

Nalling. Thereſe! Ihr Bruder Friedrich leidet und 
kann fuͤr ſein Herz alles verlieren. 
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Thereſe. Das empfinde ich. 

Nalling (mit leifem Vorwurf). Von Empfindung ift jest 
die Rede. 

Thereſe. Diefe war mir, denke id, nie fremd, wenn 
ich fchon nicht — 

Nalling. Sie Eönnen dem Bruder helfen. 

Thereſe (ebhaft). Das wünfce ich. 

Nalling. So handeln Sie für Friedrich! Wie wollen 
Sie das? 

Thereſe. Ich will durch Vernunftgründe — 

Halling. Die helfen nicht. 

Thereſe. Betteln Eann ich nicht. 

Nalling. Die Leute gewinnen — heißt nicht betteln 
— Verſagen Sie das — (mit Gefühl) fo — hätte ich in Ih 
rem Werth mich geirrt; (mit Bene) und Gott weiß, das 
möchte ih um Eeinen Preis! 

Therefe. Ich bin entfchloffen zu der Tante zu geben. 

Nalling (fern). Das kann nicht helfen. 

Thereſe. Meine Vorftelungen follen ihre Ehre und 
ihre Vernunft — 

NHalling. Ich verlaffe mich auf Ihren Werth, und muß 
von Ihnen fordern, daß Sie dem Geheimerath einen Beſuch 
fchenEen. 

Thereſe (gereizt). Sie fordern? 

Ralling. Zür ben Bruder! Ich fordere das einzig gel: 
tende Mittel. Fordere, weil ich liebe, (Sauft) Wollen Sie 
meine Liebe nicht achten, fo bin ich unglüdlich.. Diefer 
Augenblick entfcheibet für mich und ihren Bruder. 

Thereſe. Sie verlangen eine Unmöglichkeit... Was: tkann 
ich auf den Geheimerath wirken? . 
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Halling. Alles! Sie Eönnen ed, und nur Sie! 

Therefe. Wie? Wodurd ? 

Halling. Ich habe veranftaltet, daß man ihm in dieſem 
Yugenblicfe unmwiderleglich beweifet, daß er hintergangen ift. 
Die haben, wie der DnEel behauptet, redende Aehnlichkeit 
nit Shrer Mutter, den Ton von ihrer Stimme fogar. Lie: 
ver, lebendiger Geift! Erfcheinen Sie jeßt dem alten ©ehei- 
nerath! Gewinnen fie ihn für fein eigenes Gluͤck! Ihr 
Berftand, Ihre Sanftmuth heile feine Eränkelnde Vernunft, 
chaffe des Bruders Gluͤck, fo ift des Onkels Treue belohnt 
ınb ich bin ftolz auf Ihre Vernunft, wenn die Empfindung 
nit ihr gleichen Schritt gebt. | 

Therefe (im Kampfe mit fih). Es ift unmöglich! Ä 

Halling. Der Onkel hat den fchweren Gang dahin aus 
Baterliebe über ſich gewonnen und die Schwerter weigert! 

Thereſe. Der Onkel hat nichts erreicht. 

Ralling. Diefe Karte fchafft Ihnen dort Zugang. (Er 
it fie ie.) Schab und die Tante find entfernt. Im Glauben 
ın Sie habe ich bis daher gehandelt, machen Sie dem Freunde 
08 Geſchenk! Für Zhren Freund halten Sie mich dody ? 
Thereſe (mit Ausdruck). Ja! — Aber — 

Halling. Sie werden endlich dem Freunde doch Avance⸗ 
nent fchenfen? 

Thereſe. Unſer Aller Tage ift nun feit Kurzem fo fehr 
eraͤndert — wer mich liebt, Fann harten Yufopferungen 
Jicht ausweichen. Ä 

Halling. Welche find es? — 

Thereſe. Ich Eann diefe Opfer nicht wollen, ich darf 
ie nicht wollen. Ich werde verkannt. 

Malling (anf das Herz deutend). Hier nicht! 

Zberefe (bitter), Ich bin verfpottet. 
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Nalling (Heftige). Wer wagt ba6? 

Therefe, Leſen Sie! (@ibt ifm ein Papier.) 

Halling (Gurchlauft es). Hm! Unmwürdig! Von wen be | 
ben Sie das? 

Thereſe. Es ward dem Onkel geſchickt und Lienand be 
reitete mid) gegen eine unangenehme Ueberraſchung baburd 
vor, daß ich ed aus feiner Hand empfing. 

Nalling (fedt das Blatt ein und feinen Zorn nieberfämpfen, 
fagt er mit ſcheinbarer Ruhe): Herr Lienand konnte das unterlaf: 
fen. — Erfüllen Sie meine Bitte und dann treffen wir hie 
wieder zufammen. (Geht.) 

Therefe. Herr Ralling — unfer Geſpraͤch — als Ok 
fpräch genommen — ift nicht geendet. (Rafh.) Oder — — 
ja. Es ift geendet, Sie haben bamit geantwortet, daß Sie 
nicht antworten, und — — ich weiß Ihre Sreimüthigkeit za 
ehren! 

Ralling. &o wahr ich Iebe, ich bleibe die Antwort nidt 
ſchuldig, denn ich denke, daß ich weiß, wo fie abgegeben 
werden muß. Sie Eönnen mich nicht bezweifeln. (Kann fein 
Aufwallung nicht Herr werden.) Ich bin bald wieder hier! (Weck. 

Iherefe (im Ausbruch tes ſchmerzlichſten Gefühle). Daß ih 
verfpottet werde, ſchreckt ihn von mir. Lienand nahm fchon 
deshalb einen andern Ton! Ralling verläßt mich. Ich liebe 
ihn — ja — von ganzer Seele liebe icy ihn — und er weidt 
von der Verfpotteten! — (Nach Kurzer Pauſe.) Ich thue, was 
er verlangt hat, ich gehe zu dem Geheimerath. Glücke mein 
Unternehmen — oder gluͤcke es nicht — dies führe ich aus, 
wie ich kann und dann von hier fort! — Fleiß und freiwillige 
Unbedeutenheit follen anderwärts meinen Charakter bewäß- 
ten — dann wird man bier mir Gerechtigkeit geben. (Geht.) 
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Behnter Auftritt. 
Therefe. Miäller. 

Müller (ver Thereſen in der Thür begegnet). Nur ein Wörts 
chen! So eben find die Mamfell Saling bei ber Frau Dra⸗ 
eenburg angefommen! Nun — 

Thereſe. Ich habe Eile, Herr Müller ! 

Dtüller. Ich auch. Mamfell werden das Nähere ver: 
nommen haben, wie die Liebe mit mir umgeht? Ich bitte 
um geneigte Nefolution ! 

Therefe. Ich achte in Ihnen den Freund des Haufes — 

Müller (faltet vie Hände). O! 

Therefe. Sreundfchaft widme ich Ihnen, und — 

Müller (brummend). Die Sreundfchaft hat Eein Eigen: 
thum. Liebe ift ein guter Kompagniehandel. Haben Sie denn 
fhon gewählt? 

Thereſe. Lieber Müller, machen Sie eine Perfon glüd- 
lich, welche die Erfenntlichkeit gegen Sie üben wird, die Ihr 
ehrlicher Sinn verdient. (Geht.) 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. Eduard. 

Eduard (in der Thür, haſtig). Ach, Schweiter! 

Thereſe (mat fi 1os). Halt’ mich nicht auf! (Ab.) 

Eduard (zu Miller). Wo ift denn Ralling hin? Wiet 

Müller (ter in Gedanken geftanden). Lieber Müller, hat fie 
zu mir gefagt. Sa! Ein fhöner lieber Müller! Eben fo 
muß ich an einen Kerl, den ich nicht mag, oft fepreiben: 
Em. Edlen! und denke innerlich, hole dich der Teufel! — 
¶Geht.) 
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Eduard. Sie antwortet mir nit — er antwortet mir 
nicht — Ralling reißt fich los und nennt midy einen Narren! 
— Vor zwei Stunden war ich wohl recht Elug — aber jet 
werde ich zum Narren! 


Buwölfter Auftritt. 
Eduard. Friedrich. 

Eduard. Gottlob, daß du kommſt! Sage mir, was 
fol das? Weshalb läßt der Onkel die Saling daher kommen? 

Friedrich. Hat er nicht ſtets Intereffe an ihr genommen! 

Eduard. An ihrem Vater! Gefällt fie ihm, weshalb 
bat er nichts für fie gethan? 

Friedrich. Dir hater fie beftimmt. Sie bat alles, wat 
fie werden kann, nur durch fich felbft werden follen. Sie it 
viel geworden. | 

Eduard (Heftig). Wenn der Onkel die Saling heirathet, 
fo Eomme ich nicht mehr bier in's Haus! 

Friedrich. Eduard — du liebft die Saling! 

Eduard (ängftlih). Mein! — — (unruhig.) Denn — es 
iſt — ih — (Heftig.) Ja doch, ja! — (Außer fih.) Du bringft 
mich um mit deinen Sragen! 

Friedrich. Eduard, du opferft dich auf und haft Beinen 
Lohn dafür! 

Eduard. Ich muß mid jet aufopfern — und werde 
freilich Eeinen Cohn davon haben. — Mit der Tante habe id 
gefprochen: (Im Zorn.) Sie will mir alles vermacdhen. — 

Friedrich. So bift du von einer Seite geborgen. 

Eduard. Ih muß ed annehmen, muß die Schab hei: 
rathen. Uber — nad) dem Tode der Tante will ich mit bir 
und Therefen in gleiche Theile gehen. Das verihweige um 
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Gotteswillen ; denn wenn fie das erfährt, bekomme ich nichts 
und ihr nichts. 

Friedrich. Deine Denkart thut mir wohl, ich verlange 
nichts, thue etwas für Therefen — aber verkaufe nicht das 
Gluͤck deines Herzens! 

Ednard. Sie hat noch eine Bedingung hinzugefeßt, die 
mich unbefchreiblich qualt. Nathe mir, Bruder! — 

Friedrich. Folge der Stimme deines Herzens! 

Eduard. Das heißt — bettle! 


Dreizehnter Anftritt. 
Vorige. Bartmann. Demoiſelle Saling. 

Bartım. (Demoiſelle Saling hereinführend. — Wechſelſeitige 
Begrüßung). Meinen Neffen Friedrich haben Sie ja wohl ehe⸗ 
dem auch fchon geſehen, Mamfell Saling ? 

Saling. Ich habe verfchiedenemale die Ehre gehabt — 

Bartm. Eduard hat mir ftets viel Gutes und Ruͤhmli⸗ 
ches von Ihnen erzählt. Ich habe Sie beobachtet und alles 
beftätigt gefunden. In der That — Ihr Betragen madht Ih⸗ 
nen viel Ehre. 

Saling (verneigt ſich beſcheiden). Mein Water konnte für 
meine Bildung nichts verwenden. Was er aber zu meinem 
Beften fagte, war fo liebevoll gedacht, daß ich es nie vergefr 
fen Eann. Die Thränen, womit er mich an feinem Sterbe⸗ 
tage bat, auf gutem Wege zu bleiben, find ein Eräftiger Se⸗ 
gen. Ich habe ein arbeitfames, ftilles Leben geführt, wie 
ed einem armen, unbedeutenden Mädchen zukommt. — Das 
ift alles, was von mir zu fagen ift. 

Bartım, (gütig). Es ift mehr von Ihnen zu fagen. Das 
arme Mädchen — deuten Sie das Wort nit ühel — BR 
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bei Ihrem Betragen ein Eprentitel — bat glänzenden Ver 
ſuchungen ohne Aufheben widerftanden. Davon bin ich unter: 
richtet — mein Neffe Ebuard auch — Nicht wahr, Eduan! 

Eduard (mit Erfätterung). Allerdings! 

Saling (verlegen). Das ift ja Fein Verdienft! — 

Bartm. Sie follen für Ihr mufterhafte® Betragen heut 
einen Lohn finden. (Mit Kraft.) Der Water biente der Ehre 
und bat tiefe Narben für das Waterland in's Grab mitge 
nommen. Er hat Ihnen feinen Segen, fein Andenken un 
feinen Degen binterlaffen. Der Bürger, den Gott mit Wohl: 
habenheit gefegnet hat, reicht Ihnen den Kranz, den Ihre 
Tugend um des Vaters Ehrenwaffe winden foll. 

Saling. Herr Bartınann — (Sie fieht ihn und Ednard cs, 
Iestern Kaum merklich). Was fol ich fagen — Ihre Güte rührt 
mich fo, daß ich meine Sreude nur ſchwach bezeigen kann — 

Eduard (trodnet eine Thräne und geht). 

Bart. Sagen Sie mir — (Sieht umber, bemerkt, vi 
Ednard fort ift, wenbet ſich zu Frierrich). Ha! — Sorge, daß man 
uns nicht ſtöre! 

Friedrich (geht). Wollenden Sie! 


Bierzehnter Auftritt. 
Bartmann. Demoifelle Saling. 

Bart. Sagen Sie mir — ift Ihr Herz ſchon ver- 
ſchenkt? 

Saling (fieht ih um). Ach, Herr Bartmann! 

Bartm. Faſſen Sie Vertrauen! 

Saling. Ich weiß nicht, ob ich gut thue, wenn ich Ih⸗ 
nen fage, daß ich liebe — aber ich Eann es nicht verbergen. 
Sie haben mich rufen laffen, darüber bin ich erſchrocken — 
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md babe die Augen fo verweint, daß ich den Weg hieher 
aum habe finden Eönnen. Ihre Güte hat meinen Muth wier 
er belebt — hernach — als ih — ihn — ſah — habe ich 
en Muth vollends verloren. Einft burfte ich hoffen, fehr 
lüclih zu werden! Das hat fich geändert. Es ift alles vor⸗ 
ei — (feufzt tief) vorbei! 

Bartıs. Hat mein Meffe feine Liebe durdy eine förmliche 
Erklärung zurücd genommen? 

Saling. Schon vor der Abreife Eam er feltener — nahm 
nit Zwang Abfchied — und vor acht Wochen fchrieb er mir, 
h folle wegen der Zukunft nicht in Angft fein. 

Bartm. Sein Sie deshalb ohne Sorge! 

Saling. Das bin ih. Können meine verweinten Augen 
ur erft wieder arbeiten! 

Bart. (Ichhaft). Nun, nun! (Geht umber.) 

Saling (erfchroden). Mißfalle ih Ihnen? (Steht af) 

Bartm. Bar nicht. (Macht fie figen.) Sie haben von ſei⸗ 
er Heirath mit der Schab gehört — 

Saling. Er kann mit ihr nicht gliclich ſe ſein. Es iſt nicht 
1dglich. 

Bartm. So denke ich auch. 

Saling. Und doch will er ſie heirathen! 

Bartm. Wenn nun — (Gerlegen) — wenn Ihnen nun. 
in ander Gluͤck bevorſtehen ſollte? 

Saling. Manchmal — wenn er unruhig oder ſtuͤrmiſch 
u mir kam und ich las ihm vor, erzählte ihm, wie mein 
Tag und meine Arbeit vergangen war — ba konnte er recht 
eiter werden, und fo gut, fo vertraulih — 

Bart. Wenn nın Jemand Ihnen eine frohe Ausficht 
arbietet — Jemand, der nicht Liebe erwarten Fann, aber — 
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Saling. Wie reizend hat er mir die Zukunft geſchildert, 
wo mir verftattet fein würde, Ihnen Eindliche Dienfte zu la 
ften. Ihm fei das nicht gegeben, er empfinde, wie Anden, 
aber er wifle es nicht zu aͤußern. Ich folle Ihr Alter durh 
füße Pflege Ihnen lieb und angenehm machen. — 

Bart. (überrafht). Hat er das gefagt? 

Saling. Sie erwarteten von ihm nicht viel; ich folk 
die Schuld feiner Dankbarkeit abtragen, und — 

Bartm. (heftig auffichene). Vermaledeiter Mammon! 

Ealing (folgt ihm). Habe ich was Unrechtes gefagt, fo — 

Bart. Wenn nun — (erlegen) — ein Verſorger — 
ein Ehemann fih Ihnen anbietet — 

Saling. Wie meinen Sie das? 

Bartm. Wie gefagt. 

Saling. Haben Sie etwas gefagt, das — 

Bartm. Freilich! 

Saling. Ad, ich dachte an ihn! 

Bartm. Können Sie an mich denken? 

Saling. Wie — verzeihen Sie — 

Bartın. Verzeihen Sie! — Ich bin alt — aber rei 

— Was meinen Sie? 

— Satins. Ich verftehe Sie nicht! 

Bartm. Iſt ed Ihnen möglich, mich zu heirathen 

Saling (treuherzig). Mein, Herr Bartmann! 

Bartm. Erkenntlichkeit hoffe ich — Liebe fordere ich nicht. 

Saling. Ich liebe ihn und kann Eeinen andern lieben. 

Bartm. Recht fo! Sie müßten mic) auch nicht heirathen. 

Saling. Nicht wahr? 

Bartm. Ich würde recht erfchrodfen fein, - wenn Sie 
»Ja!ꝰ gefagt hätten. 
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Saling. Mag er allen Reichthum in Befig nehmen — 
er wird fehen, daß ich mein Herz ihm treu bewahrt habe. 

Bartm. Erweifen Sie mir einen Gefallen ! 

.Saling. Alles, wenn id nur nicht heirathen fol. 

Bartm. Thun Sie, ald wenn Sie meinen Antrag nicht 
abgewiefen hätten. 

Saling. Das kann ich nicht. Wenn ich ihn fehe, muß 
ih weinen. Sragt er mid, fo muß ich ihm fagen, daß ich. 
ihn liebe und nie einen andern. Wenn ich ihm das noch gefagt 
babe, werde ich ruhiger fein. Wollen Sie mir bazu die Ge— 
Iegenheit ſchenken, fo haben Sie alles für mich gethan; (meis 
nend) und dann will ich gleich gehen. - 

Bartm. Das kann ich nicht, das will ich nicht. Ein fol: 
ches Herz muß anerkannt werden, nicht aufgedrungen! 

Saling. ©o erlauben Sie, daß ich mich entferne. Ich 
will meine Thränen nicht zur Schau ftellen. Nie werde Ich es 
vergeffen, wie wohl Sie e8 mit mir gemeint haben! Sollte: 
ich EranE werden und nicht arbeiten können — dann will ich 
um Ihre Hilfe bitten. (Küft feine Hand.) Leben Sie wohl, gü- 
tiger Mann! — ah — wenn ich Sie hätte Vater nennen‘ 
dürfen! — leben Sie frohe Tage — für mich find fie dahin! 
(Seht.) 

Bartm. Halt! (Er Holt fie zurück.) Water bleibe ich Ihnen ! 
(Umarmt fie.) 

Eduard (tritt ein). 

Bart. Liebes, rebliches, theures Mädchen! — 
(Küft fie.) 

Eduard (feufit). i 

Bartm. (ficht ſich unwillig um). Wer ift da? — Da biſt's? 

XX. & 
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Bleibe! (Zu Mamſell Ealing.) Gehen Sie zur Grau Dracken⸗ 
burg! dort das Weitere zwifchen ung. 

Saling (Hält das Tuch vor die Augen und gebt). 


Sünfzehnter Anftritt. 
Bartmannu. Eduard. 

Bartm. Was gibt's — wovon iſt die Rebe? Nürnberg 
oder eine Spekulation — ? 

Eduard. Herr Onkel! — ich kenne mich felbft nicht mehr. 
Ich werde von einer Unruhe umbergetrieben , von eine 
Angft — 

Bartm. Dann ift ber beffere Menfch in dir erwacht! 

Eduard. Geben Sie mir väterlihen Rath ! 

Bartm. Nathe dir Eindlich, fo geht ed dem Mater wohl. 

Eduard. Die Tante — 

Bartm. Keine Silbe von ihr und ihrem Anhang! Das 
verlange ich. Uebrigens nur weiter! 

Eduard. Was ſoll ich fügen, wenn ich nicht von — 

Bartm. Was du empfindeft! Empfindeft du nichts, fo 
Eehre um und fprich Eeinen Laut. 

Eduard, Ich meine ed wahrlich gut; aber — 

Bartm. Thu’ das Öute, woran dein Herz dich mahnt, 
fonft glaube ich nicht an dich. 

Eduard. Mein Gott — Sie fhreden mich fo zurüd — 
daß ih — 

Bartm. Das will ich nicht. Rede! 

Eduard. So laffen Sie mich um Gottes willen von dei 
Tante — 

Bartm. Nein! 

Eduard, Nur zwei Worte — 
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Bartm. Aber nicht mehr. Heraus mit den zwei Worten! ! 

Eduard (nach großem Kampfe). Ihre Erbfchaft! 

Bartm. Iſt Fluch! Geht.) 

Eduard. Wenn nur mein Bruder — oder wenn doch 
Sherefe zu Haufe wäre — er hört mich nicht! Er wird mich 
nie, nie hören. Wer zeigt mir einen Ausweg ? 

Bartm. Naͤmlich — biefe Erbfchaft ift Fluch! — Ich 
fluche nicht. — Ich nicht. 

Eduard. Sa, diefe Erbfchaft ift Unfegen, das fühle 
ih — 

Bartm. Cnhigey. So will ich dich hören! 

Eduard. Heirathe ich die Schab, ſo will die Tante mir 
alles, _waß fie hat, vermachen, wenn — 

Bartm. Wohl bekomme dir dad —! (Beht.) 

Eduard. Ich verbinde mich, alles mit meinen Geſchwi⸗ 
ftern zu theilen. 

Bartım. Gut. Freut mi. Brav! Hecht gut, fehr gut, 
Eduard! " 

Eduard. Die Tante feßt aber eine laſtende Bedingung — 
ich ſoll — die Wohnung bei Schab — bald beziehen. 

Bart. Thut mir leid — aber du haſt zu entſcheiden. 

Eduard. Onkel! Wenn Sie — die Saling heirathen, 
kann ich nicht im Hauſe bleiben! Ich halte das nicht aus — 

Bartm. (geht umher, dann zu ihm). Lieber Eduard! Hei— 
rathe du die Saling und bleib' im Hauſe! 

Ednard (geht unruhig umher). Denn Cie wüßten, wie ich 
innerlich gequält werde! : 

Bartm. Doch noch gequält? — Ich fage dir — heirathe 
fie: In meinem Alter ift man von den Leidenfchaften nicht 
mehr tirannifirt. — Sch wähle eine andere! 

Q x 
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Eduard (trocknet tie Stimme). Sch werde fo fehr verkannt — 
und diefer Gegenftand — es ift fo ſchwer — ſich darüber — 
zu erklären — ohne — - 

Bart. Weshalb? Denkt du gut — fo wirft bu gut 
veden. 

Eduard. Ich liebe die Schab nicht. Aber — 

Bart. So mußt du fie nicht heirathen. 

Eduard, Sch liebe die Saling. — 

Bartm. Heirathe fie! 

Eduard. Sie hat kein Vermögen — ich ebenfalls nicht — 

Bart. Du verftehft den Handel, bift arbeitſam, fpar: 
fom — 

Eduard. Aber fo reiche Ausficht gegen — 

Bartm. So viel, daß du dich ohne Aengſtlichkeit etab: 
liren Bannft — darfft du von mir erwarten. Auf alle Fälle — 

Eduard. Das ift fehr gütig. Gewiß — ich erkenne — 

Bartım. Nun müffen wir nicht weiter reden. Deine Wahl 
wird dein Glück bauen oder dein Unglüd. Du wirft ein rüflir 
ger Hausvater und achtungswerther Handelsmann, ober du 
greifft zu, wo der Kaften voll ift, bift dann über und über 
Kaufmann — aber auch mehr nicht! Wähle! (Geht.) Zwei 
Uhr. Wir effen jetzt. 


Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Demoifelle Nipping. Here Schab. 
Dem. Nipping. Entfchuldigen Sie den Beſuch. Wir 
gehen fogleich wieder von hier weg. 
Schab. Haben nur ein dringendes Geſchaͤft — 
Dem. Ripping. Werden fonft nicht befchwerlich fallen — 
Schab, Für meine Tochter melden Ch anfehnliche Par: 
im — 23 
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Dem. Nipping. Und obſchon durch Ihre zärtlihe Ver: 
bindung mein Neffe Eduard verliert, will der ehrlihe Schab 
dennoch feine Tochter und fein halbes Vermögen gleich für fie _ 
beflimmen — 

Schab. Da die Mademoifelle Tante aus befonderer Af⸗ 
feftion — 

Dem. Nipping. Und wegen der Achtung und Folgſam⸗ 
Eeit, welche der junge Menſch mir beweifet — 

Schab. Dero Nachlaß ihm allein affekuriren wollen — 

Dem. Nipping. Dagegen muß Herr Schab fogleih 
einen Gehilfen an ihn haben — 

Schab. Die Eheverbindung nebft der Donation aufs 
baldigfte vollzogen werden und fo weiter! 

Dem. Ripping. Um nun nicht hin und her gezogen zu 
werden — 

Schab. Wie durch verfängliche Billets des Herrn Ral⸗ 
ling an uns hat geſchehen ſollen — 

Dem. Nipping. Dem wir aber zu klug ſind und unauf⸗ 
gehalten weiter gehen — 

Schab. Erſcheinen wir hier zur Stelle und erſuchen fuͤr 
unſer ſtattliches Anerbieten, um die abſchließliche letzte Erklaͤ⸗ 
rung und ſo weiter! 

Bartm. Da ſteht er — frei, unabhaͤngig, und mag ſich 
erklaͤren. — Wer ſich fo fühlt, daß er mir zu Tiſche folgen 
kann — mag ed thun! Geht.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige ohne Bartmanı. 
Dem. Nipping. Nimm deinen Hut — geh mit und — 
ſchreib ihm ein Abfchiedsfompliment — [ag deine Sagen {iur 
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Ien, und laß deinen Gefhwiftern die reihe Erbfchaft von des 
Herrn Onkels moralifchen Sentenzen! 

Schab. Die junge Frau des alten Mannes wird Sie und 
ung an dem Moralkrämer revangiren. (Greift einen Hut, tringt 
ihn Eduard auf.) Kommen Sie, Herr Sohn! 

Eduard (in Ange). Sollte — ift — ih dächte — wäre 
es Ihnen nicht gefällig, hier zu ſpeiſen? 

Dem. Nipping. In Eeinem Salle. 

Schab. Jetzt muß entfchieden werden. 

Eduard. Erlauben Sie — ih muß doch erft — nur ein 
Wort vorher mit dem Onkel! 

Dem. Hipping. Gehft du jet noch zu ihm, fo ziehe ich 
alles zuruͤck. 

Schab. Ziehen Sie zurück, fo ziehe ich auch alles zurüd! 

Eduard (bei Seite). Ich bin in einer wahrhaften Ver: 
gweiflung. 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Herr Müller. Sabine, 

Müller. Hier find der Herr Schab, werthe Mademoi⸗ 
ſelle! 

Dem. Nipping. Iſt zu Hauſe etwas vorgefallen? 

Sabine. Ja freilich! Mama ſchickt mich her. vo bin 
ganz außer Athem. 

Schab. Ein Bankerot? | 

Sabine, Die Haushälterin des Geheimerath Fernau 
ift gelommen — 

Schab. Gebt ihr Kaffee! — ⸗ 

Sabine. Die Mamſel Bartmonn von er Tel dem 


| Deren Gebeimerath angekommen — 
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Schab. Nicht möglih! — 

— Nipping. Was? — 

Sabine. Schon vor ihrer Ankunft hat der Kuͤſter dem 
Geheimerath alles geſtanden, von den Hühnern und Gaͤnſen, 
daß alles nicht ſo waͤre. 

Schab. Sehen Sie? Was habe ich geſagt — 

Sabine. Papa hätte den Hühnern die Geſichter zuger 
fhnigelt — 

Dem. Ripping. Das Fommt von hier! 

Sabine. Der Geheimerath ift wie ein toller Mann herums 
gelaufen, hat Thüren, Behälter und Kaften aufgeriffen, alle 
Hühner, Zruthähne, Hunde und Kagen berausgejagt. Die 
laufen nun verwildert im Hofe, fliegen und fihreien auf ven 
Treppen, in den Zimmern umher — 

Dem. Hipping. Hin zum Geheimeratb — den Augen: 
blick — 

Schab (betroffen). Die Nachbaren — Gott, welch ein 
Zuſtand! 

Sabine. Und dazu iſt die Mamſell Bartmann hinge⸗ 
kommen! 

Schab. Kommen Sie zu uns, Herr Sohn! 

Dem. Nipping. Den Augenblick geh — führe deine Braut 
dorthin! Kommen Sie, lieber Schab! Der Geheimerath 
und die Hühner, es muß jedes wieder in feinen Behälter ! 
(Geht.) | 
Schab. Du gehft mit dem Herrn Sohne! — (Bolgt.) Die 
Adminiftration von Fernau's Vermögen verliere ich nicht; fie 
trägt fünfzehn Prozente, 


ey 
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Ien, und laß deinen Geſchwiſtern bie reiche Erbfchaft von dei 
Herrn Onkels moralifhen Sentenzen! 

Schab. Die junge Frau des alten Mannes wird Sie mb 
ung an dem Moralkrämer revangiren. (reift einen Hut, krisg 
ihn Eduard auf.) Kommen Sie, Herr Sohn! 

Eduard (in Angſi). Sollte — iſt — ih dächte — wär 
ed Ihnen nicht gefällig, hier zu fpeifen 3 

Dem. Hipping. In keinem Sale. 

Schab. Jetzt muß entfchieden werben. 

Eduard, Erlauben Sie — ih muß doch erft — nur ein 
Wort vorher mit dem Onkel! 

Dem. Nipping. Gehft du jegt noch zu ihm, fo ziehe ih 
alles zurück, 

Schab. Ziehen Sie zurück, fo ziehe ich auch alles zurü! 

Eduard (dei Exit). Ich bin in einer wahrhaften Ber: 
gweiflung. 


Adhtzehnter Auftritt. 
Vorige. Herr Müller, Sabine. 

Müller. Hier find der Herr Schab, werte Mademoi⸗ 
felle! 

Dem. Nipping. Ift zu Haufe etwas vorgefallen ? 
Sabiue. Ja freilih! Mama ſchickt mich her. ss bin 
ganz außer Athem. 

Schab. Ein Banferot? | 

Sabine. Die Haushälterin des Geheimerath Fernau 
ift gekommen -— 

Schab. Gebt ihr Kaffee! — 

Sabine. Die Mamfell Bartmann von bier ift bei dem 
Herrn Geheimerath angekommen — 
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Dem. Nipping. Was? — 

Sabine. Schon vor ihrer Ankunft hat der Küfter dem 
Geheimerath alles geftanden, von den Hühnern und Gänfen, 
daß alles nicht fo wäre. 

Schab. Sehen Sie? Was habe ih gefagt — 

Sabine. Papa hätte den Hühnern die Gefichter zuger 
fhnigelt — 

Dem. Ripping. Das Eommt von hier! 

Sabine, Der Geheimerath ift wie ein toller Mann herums 
gelaufen, bat Thüren, Behälter und Kaften aufgeriffen, alle 
Hühner, Truthähne, Hunde und Kaßen herausgejagt. Die 
laufen nun verwildert im Hofe, fliegen und fehreien auf den 
Treppen, in den Zimmern umher — 

Dem. Ripping. Hin zum Geheimerath — den Augen: 
blick — 

Schab (Hetroffen). Die Nachbaren — Gott, weld ein 
Zuftand! 

Sabine. Und dazu ift die Mamſell Bartmann hinge- 
Eommen! 

Schab. Kommen Sie zu uns, Herr Sohn! 

Dem. Hipping. Den Augenblick geh — führe deine Braut 
dorthin! Kommen Sie, lieber Schab! Der Seheimerath 
und die Hühner, es muß jedes wieder in feinen Behälter! 
(Seht.) 

Schab. Du gehft mit dem Herrn Sohne! — (Bolgt.) Die 
Adminiftration von Fernau's Vermögen verliere ich nicht; fie 
trägt fünfzehn Prozente, 


— — —— 


an Nicht möglich! — 
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Fr. Drackb. Das arme Mädchen! (Eie feht fie auf eism 
Stuhl.) 

Eduard (außer fih). Gehen Sie, Frau Dradenburg! 
wir folgen! Gehen Sie — verhüten Sie Auffehen. 

Sr. Drackb, (geht bis au tie Thüre). 

Eduard. Zulie! liebe, theure Julie, erwachen Sie — 
kommen Sie zu fih! — Ih — Bott, was mache ih! — 
Sulie! Hören Sie mid! 

Saling. Laffen Sie mich! 

Eduard. Nein, nimmer; ich liebe Sie! 

Saling. Laffen Sie mich wegbringen. Ich muß von 
bier. (Sie ift aufgeſtanden und hält fih am Etuhle.) Ich darf hier 
nicht bleiben. (Wankt etliche Schritte.) 

Eduard. In meine Arme! Ich liebe Sie, ich opfre 
Ihnen alles! Hören Sie mich an! 





Bweiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Sabine. 

Saling. Sie täufchen fih — gehen Sie und fein Sie 
gluͤcklich! 

Eduard. Ich kann nicht ohne Sie leben. Der Schleier 
iſt gefallen, Sie liebe ich, Sie will ich beſitzen, und allem 
entſagen, was ſich darbeut, wenn Sie mich lieben! 

Sabine. Ei, das iſt ja recht ſchlecht gedacht! 

Eduard. Vergeben Sie —! 

Sabine. Ich vergebe nicht. Sie ſind ein offenbarer 
Spitzbube! Ich gehe gleich und erzaͤhle alles dem Onkel, der 
ſoll es erfahren, (geht) wes Geiſtes Kind ſeine Braut iſt. Herr 
Bartmann — (Läuft heraus.) 

Fr. Drackb. Was machen Ste — ? Ghtr nach.) 
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Sabine (raußen). Herr Bartmann, Herr Bartmann, 
kommen Sie doch! 
Saling (fällt entkräftet in einen Seſſel). Was haben Sie 
gemacht! — 
Eduard. In Gottes Namen entſchieden! 


Dreiundzwanzigſter Auftritt. 
Sabine. Herr Bartmann an ihrer Hand. Frau Dracken⸗ 
burg. Müller. Friedrich. 

Sabine. Umarmt hat er ſie — 

Eduard. Onkel, zuͤrnen Sie nicht! 

Sabine. Ich habe es geſehen. (Zur Frau Drackenburg.) 
Sie haben es geſehen; ich kann es beſchwören, daß ſie in 
ſeinen Armen geruhet hat. 

Bartm. (ernſt). Tretet alle herzu! (Alle nähern ſich.) 

Sabine, Ja, fie müffen ed alle erfahren, was fo eine 
Derfon verdient. 

Bartm. (Demoifelle Saling vom Sig erheben). Hat mein 
Meffe Sie umarmt? 

Sabine. Sie Eann’s nicht läugnen. 

Bartm. Liebft du fie? ! 

Eduard. Von ganzer Seele! Werde, was da wolle, 
ich liebe ſie! 

Bartm. So gebe ich ihre Ausſtattung! (Führt fie zu ihm.) 
Umarme deine Braut! 

Eduard un Demoifelle Saling (umarınen fih). 

Sabine (erftarrt). Was ift das! 

Müller. So iſt's recht! (Shut einen Eprung.) 

Fr. Drackb. (füßt Bartmann die Ham). Einziger Mann ) 

Friedrich, Vater! Wohlthäter! (Umarmt ihn.) 
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Er. Drackb. Das arme Mädchen! (Sie fept fie auf eine 
Stuhl.) 

Eduard (außer fih). Gehen Sie, Frau Drackenburg! 
wir folgen! Gehen Sie — verhüten Sie Auffehen. 

Fr. Drackb. (geht bis an tie Thüre). 

Eduard. Julie! liebe, theure Julie, erwachen Sie — 
kommen Sie zu fid! — Ih — Bott, was made ih! — 
Julie! Hören Sie mid! 

Saling. Laffen Sie mid! 

Eduard, Nein, nimmer; ich liebe Sie! 

Saling. Laſſen Sie mich wegbringen. Ich muß von 
bier. (Sie ift aufgeſtauden und hält fih am Stuhle) Ich darf hier 
nicht bleiben. (Wankt etliche Schritte.) 

Eduard. In meine Arme! Ich liebe Sie, ich opfre 
Ihnen alles! Hören Sie mich an! 





Bweiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Sabine. 

Saling. Sie täufchen ſich — gehen Sie und fein Sie 
glücklich ! 

Eduard. Ich Eann nicht ohne Sie leben. Der Schleier 
ift gefallen, Sie liebe ih, Sie will ich befißen, und allem 
entfagen, was ſich darbeut, wenn Sie mich lieben! 

Sabine. Ei, das ift ja recht fehlecht gedacht ! 

Eduard, Vergeben Sie —! 

Sabine. Ich vergebe nit. Sie find ein offenbarer 
Spigbube! Ich gehe gleich und erzähle alles dem Onkel, der 
fol e8 erfahren, (geht) wes Geiſtes Kind feine Braut ift. Herr 

Bartmann — (Räuft heraus) 
gr. Drackb. Mas machen Sr —* cr —8 
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Sabine (draußen). Herr Bartmann, Herr Bartmann, 
kommen Sie doch! 
Saling (fällt entkräftet in einen Seſſe). Was haben Sie 
gemacht! — 
Eduard. In Gottes Namen entfchieden! 





Dreiundzwanzigfier Auftritt. 
Sabine. Herr Bartmann an ihrer San. Fran Dracken⸗ 
burg. Müller. Friedrich. 

Sabine, Umarmt hat er fie — 

Eduard. Onkel, zürnen Sie nicht! 

Sabine. Ich babe es gefehen. (Zur Frau Dradenburg.) 
Sie haben es gefehen; ich kann es befchmwören, daß fie in 
feinen Armen gerubet hat. 

Bart. (ernfi). Tretet alle herzu! (Alle nähern fich.) 

Sabine. Ia, fie müffen ed alle erfahren, was fo eine 
Perfon verdient. 

Bartm. (Demoifelle Saling vom Sig erhebend). Hat mein 
Meffe Sie umarmı? 

Sabine, Sie Eann’s nicht Täugnen. 

Bartm. Liebſt du fie? | 

Eduard, Von ganzer Seele! Werde, was da wolle, 
ich liebe ſie! 

Bartm. So gebe ich ihre Ausſtattung! (Führt fie zu ihm.) 
Umarme deine Braut! 

Eduard un Demoifelle Saling (umarmen fi). 

Sabine (erſtarrt). Was ift das! 

Miller. So iſt's recht! (Thut einen Eprung.) 

j Fr. Dracdb. (füst Bartmann vie Ham). Einnat Maın\ 

Friedrich, Vater! Wohlthaͤter KUmarıı iu) 
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Eduard un Demoifelle Saling (Aärgen auf Bartmanı 
m). Was Eann ich fagen? 

Sabine, Uber was fol ih fagen? — Ih will alle 
gleih meinem Papa erzählen — und der Tante, was hier 
für Praktiquen gefpielt werden! (Läuft fort.) 


Fünfter Aufzug. 
Erfer Auftritt. 


Herr Schab tritt mit Komplimenten ein, Tehrt fogleich wieher um 
und ruft aus der Mittelthüre: 

Nur auf zwei Worte bitte ih den alten Herrn zu fpre: 
den! — (verftärtt) und will alles Liebe und Gute, Frau 
Dradfendburg! — Alles Liebe und Gute! (Tritt vor, bleibt 
mitten im Zimmer ftehen.) Hier bin ih — und will idy mei: 
nen Vortheil nicht ganz und gar aufgeben, muß ich mid 
dem alten Salomo vor die Augen fielen — der mich, wie 
nun unfere Sachen ftehen oder fallen werden, auslachen Eann, 
wenn er fonft will! — Es ift ein Martergang! — Aber 
das Geld — das Geld! Es Iaffen ſich Andere wohl noch mehr 
darum gefallen. Sollte ed hier gegen mich fcharf ergehen 
— muß id in die Lippen beißen, und wird nur mein Vortheil 
konſervirt — kann ich doch zu Haufe meinen Zigaro in Frie⸗ 
den rauchen und fo weiter ! 


Bweiter Anftritt. 
Schab. Bartmann. 
Bart. (Hinauswärts). Der Tifh fol nicht aufgehoben 
werden. (Zu Schab.) Was verlangen Sie von mir? 
Schab. Hehehe! Unverhaftt kommt oft. Das muß wahr 
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fein, der Herr Bartmann verftehen fo den Geld⸗ ald Lebens: 
Cours aus dem Fundament! Sie fahren immer über ung An⸗ 
dere hinaus! 

Bartm. Die Sache — und bald! 

Schab (verlegen). Bei unſerm Herrn Geheimerath — hat 
ſich eine große Veraͤnderung ergeben. Die Mamſell Ripping 
und ich ſind dort gar nicht mehr vorgelaſſen — denken 
Sie —! | 

Bartm. Dazu gratulire ih dem Geheimerath. 

Schab. Die Mamſell Nichte haben alldorten Poſſeß ger 
nommen. — Nach dem vergangenen Manövre zu fchließen, 
müffen die Mamfell Therefe — ein — perfekt geſcheites 
Srauenzimmer fein! 

Bartım. Sie ift ja als eine gefährliche Perfon ver: 
ſchrien — 2 

Schab. Die Mamfel Schwägerin — haben fo von ihr 
judizirt. Hebe, die alte Freundin wollte fchier verzweifeln 
und fo weiter! Sie ift in ftrifter Rage zu ihrem alten Gön⸗ 
ner gelaufen — zum Herrn Präfidenten! 

Bartım. Sie wird meinen Neffen Friedrich bei ihm 
finden. 

Schab (efärden). Pog! — Nun — das gibt ein rech⸗ 
tes Kreuzfeuer! (Faßt ein Herz.) Verehrteſter Herr — ich ſage 
fo — die Zeiten ſind ſchwer — wollte man es zu genau neh⸗ 
men, wo bliebe man? Es muß in Gottes Namen zuge⸗ 
griffen werden und fo weiter! Aber ich habe dann auch wieder- 
ein paſſables Gemüth und denke — man muß leben, aber‘ 
auch Ieben laffen. 

Bart. Sol heißen — man muß leben laffen , wat 
man nicht umbringen kann. 
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Schab. Ich bin auf den Erwerb erpicht — ja! Der 
Rod, den ich trage, ift mir feil; aber geht eine Sache par: 
tout nicht durch — fo weiß ich mich zu faſſen. Die Heirat 
mit dem Monfteur Eduard habe ich nady dem, was vice 
versa vorgefallen ift, wo die Demoifelle Ripping denn nun 
auch alle Promeffen der Erbfchaft zurüdziehen werden, in 
aller Stille aufgegeben. 

Bartm. Kolgt freilich wohl! 

Schab. Ja. Nun ift aber ein Vortheil, den ich nidt 
aufgeben möchte. Ich habe nämlich feit Jahren gegen eine 
Ablage an die Mamfell Ripping, des Herrn Geheimerath 
febr anfehnliches Vermögen verwaltet. 

Bartm. Das heißt — 

Schab. Ich habe ihm das Seine gefichert, quartaliter 
vier vom Hundert redlich an ihn ausbezahlt, und dann — 

Bartım. Zehn bis Zwanzig damit verdient.. 

Schab. Bis Fuͤnfzehn! Mehr nicht. Und es iſt dies eine 
faure Praktik, weiß es Bott! Während Andere ihre Zeitin 
Saus und Braus verleben — gehe, forfche und fpüre ich fo 
der übermüthigen Jugend nah, und wenn die verfallen will, 
trete ich zu und rette. (Weinerlih.) Es muß mir in jenem fe 
ben noch ein Licht dafür angezündet werden! 

Bart. Wenn nur nicht — ein Feuer! 

Schab (Hufe). Man kommt um Vieles! Ich arrangire 
die Leute, helfe ihnen auf die Beine — Mutzen fie das nit 
— bin ih außer Schuld! — Ich gebe ihnen Gelder, Steine, 
Prätiofen und fo weiter. Was bekomme ih dafür zuruͤck! 
Dapiere oder alte Wälder und dergleihen. Die Reafifirung 

iR Schwierig, denn bald legen Kh Wormünter , Bapınen un 
wie es denn fonft für forglicge Nomen führt, wer won net. 


darein. 
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Bartm. Kurz — was wollen Sie von mir? was foll ich ? 

Schab. Vermitteln Sie, daß ich die Verwaltung des 
Fernauſchen Vermögens ad dies vitae behalte. Bitte ſchön! 

Bartm. Ich wünfche meinen Neffen glücklich durch die 
Heirath; weiß nicht, ob die zu Stande Eommen Eann, 2 
was der Geheimerath befchließen wird — 

Schab. Ei ja doch! Man fieht vor — man fpekulirt ja 
nicht blos auf Indigo und Tabak, fondern auch auf menſch⸗ 
liche Neigungen und fo weiter! Es überträgt ſich zulept alles 
in bares Geld! 

Bartm. Schämen Sie ſich! 

Schab. Glauben Sie mir, wenn auch der Geheimerath 
ſich von dem Kuͤſter, den Thieren und dem ganzen Geifter- 
wandlungsglauben losmachen ſollte, fo wird er doch eine an= 
dere Narrheit wieder anfchaffen. Laffen Sie ihn dergleichen. 
in Gottes Namen thun, Sie halten ihn fonft nicht feft. 
Wenn er wieder auf neue Kuriofitäten verfallen follte — fo 
bin ich erbötig aufzuwarten. — 

Bartm. (Hart). Schämen Sie fih! — 

Schab. Nun ja — dag paffirt mir, wenn ich mich Ar= 
gern muß. Das ift vor einer Stunde gefchehen und das ift 
denn meine zweiteBitte an Sie. Da ift der nafeweife Ralling- 
auf der Straße vor mir vorbeigefchoffen, hat mid am Aer⸗ 
mel gezupft und die Worte ausgeftoßen: — »er wolle mein. 
Thun in Knittelverfen befingen!”? — Das ift doch arg! 

Bartm. (achelt). Er wäre das im Stande. 

Schab. Affekuriren Sie mich gegen den heillofen Scri⸗ 
benten. Es wäre mir nur um das ®elächter der Börfenherren. 
— Da Eommt weiß Gott der Geheimerath\ Anna Send 

Babe ich es doch gedacht! 
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Dritter Auftritt. 
Vorige, Thereſe. Henriette. Seheimerath. 

Thereſe. Onkel! Da bringe ich Bekannte, die Ihren 
Rath verlangen. 

Ghrath. Nach Dero heutigem Erbieten — (Eicht Eat) 
Nun ift der gar hier? (BIN gehen.) 

Bartm. Bleiben Sie, Herr Geheimerath ! 

Schab (zum Geheimerath Hin). Hehehe! Kommen Sie nur 
näher. Ich bin zu behandeln. 

Henriette. Können Sie die Nähe meines gekränkten 
Vaters ertragen? Vergeſſen Sie die Jahre, die Ihr Beneh⸗ 
men ihm bat verbittern helfen ? 

Bartm. (gu Schab). In der That, Herr Schab — Sie 
müffen empfinden, was Sie zu thun haben. Ich möchte es 
Ahnen ungern rathen. 

Schab (verneigt fih). Als alter Bekannter des guten Ger 
heimeraths — Eann ih — 

Bartm. (Eehrt ihm ten Rüden; zum Geheimerath). Ich nehme 
Ihren Befuch als ein gutes Zeichen für unfer gemeinfchaftli- 
ches Glück auf! 

Ghrath. (verlegen). Wir wollen fehen. (Seren Bartmanı 
zwei Schritte bei Seite führend.) Vor der Hand möchte ich hier 
bei Ihnen vor dem Ueberlauf der Ripping und des Schab 
Sicherheit finden. 

Bartm. Leben Sie denn recht wohl, Herr Schab! 

Schab. So? — Vergeffen Sie nur nicht wegen — wie 
ich gefagt habe. — _ 

Bartm. Ich habe alles vergeffen, was Sie mir gefagt 
haben. 

Schab. Laffen Sie mich nur ein vorläufiges Wort mit 

den beiden Srauenzimmern reden — 
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Bartm. Die treiben feinen Handel. 

Schab. Kennt aber die eine oder die andere den Ralling, 
fo kann ich vor diefem böfen Geiſte Ruhe gewinnen. Käme 
ein dergleichen Knitteltraftat gegen mich heraus — wir haben 
bier eine gottlofe Jugend und fo weiter! 

Bartm. Therefe, gib Herrn Schab das Geleit! — 

Schab. Die Sache ift Fürzlich die — (Er redet mit Ihr, in⸗ 


dem beide Srauenzimmer ihn begleiten.) 


Vierter Auftritt. 
Geheimerath. Bartmanı. 

Ghrath. Was einen Punkt anlangt — fo bin ich garftig 
betrogen worden. 

Bartm. Sehen Sie das ein? 

Ghrath. Der Küfter — der Erzſchelm, hat mir alles 
gemeldet. 

Bartm. So muß Ihre Seele fi) merklich erleichtert 
fühlen. 

Ghrath. (fast feine Sant). Gar nicht! 

Bartm. Wie? 

Ghrath. Hat mir dad Gefindel die unrechten Thiere 
zugeführt — wo finde ich denn nun bie rechten? 

Bartm. (gutmüthig). Ach — befümmern wir uns um bie 
Menfchen und laffen wir die Thiere! 

Ghrath. So bleiben ja die Beifter gequält! (Unruhig 
umbergehent.) Die Lehre bleibt richtig und wahr! — Ich muß 
mich nun an allen Orten auf Kundfchaft legen — wo ich die 
rechten Thiere finde. 

Bartm. Thun Sie, was Ihre Empfindung beruhigt. 

Ghrath. (erfreut). Ach ja — 

XX. 2 
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Bart. Nur geben Sie fih aus der Gewalt und Ten 
mundfchaft fchlechter Menſchen. 

Ghrath. (ſchẽpft frifchen Athem). Das will ich! deshalb 
bin ich hier! 

Bartm. Sagen Sie mir — hat mein Meffe Friedriq 
Hoffnungen für feine zärtliche Liebe? 

Ghrath. (zukt tie Achſeln). Meine liebe abgefchietem 
Freundin, Ihre Schwägerin — hat den Sriebrich nie reht 
leiden Eönnen. 

Bartm. Er gleicht meinem armen Bruder fehr — fhen 
deshalb — 

Ghrath. Sie liebte den Eduard — 

Bartm. Beſonders — (Lebhaft.) Vergeſſen wir bat 
Vergangene! — 

Ghrath. (verlegen). D ja — ja! Mamfel Therefe — 
gleicht der Mutter ganz und gar. Sie hat mich fo lebhaft er: 
innert und gerührt — 

Bartm. Führt diefe Ihre Seelenflimmung zur Ein 
willigung? 

Ghrath. (angſtlich). Ah — ih — was fo eigentlich mein 
— I6 — if — 

Bartm. Damit haben wir ed ja zu thun — 

Ghrath. Nicht doch! In mir lebt ja gaftlichermweife der 
Knipperdolling. 

Bartm. (unmuthig). Der Menſch war ein verruͤckter 
Schneider — 

Ghrath. Dafuͤr kann ich nicht. Wer weiß nun, was in 
Ihnen verkehrt und gegen den Knipperdolling Eampft. Weiß 
ich denn nun, was ich thun oder laffen foll, daß jener Geift 
in mir nicht leide! 

Bartm. Machen Sie düklihe Merigen , no üasken 
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4 Ihnen zufriedene Geiſter. — Mögen diefe nun dem Agrippa 


t 


angehören, dem Knipperbdolling oder dem Gonfucius! 

Ghrath. (rap). Spüren Sie vielleiht etwas vom 
Confucius? 

Bartm. Ich ſpuͤre etwas in mir von einem ehrlichen 
Manne, der die Kränkungen vergeſſen kann, die links und 
rechts vorgefallen ſind, und wenn Sie die Kinder beglücken 
wollen, für Ihren Frieden ehrlich beſorgt ſein will. 

Ghrath. Klingt gut. Es iſt ſo der alte Köhlerglauben. 

Bartm. Laſſen Sie mir den, ich will Ihren Glauben 
nicht angreifen. 

Ghrath. Wären Sie das Eapabel? 

Bartm. Durchaus! 

Ghrath. Das wäre denn etwas. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Friedrich. 

Friedrich. Herr Seheimerath, ich höre, daß Sie bet 
ung find — ein gewöhnlicher Befuch ift das nicht — gönnen 
Sie mir, daß ich für mein Glück etwas davon hoffe. 

Ghrath. (unruhig). Das ift ein ſchwerer Punkt. 

Friedrich. Was fol ich thun, das Glück zu verdienen, 
was ich fuche ? 

brath. Ich glaube kaum — daß ich mid) darüber er= 
Elären Eann — denn — 

Bartm. (unmuthig). Haft du den Präfidenten gefprochen ? 

Friedrich, Ja. Und ich hoffe, er hat nun eine andere 
dee von uns, als zuvor. Mehr habe ich nicht gewollt. Die 
Zante ift hingefommen; ich Eonnte ed nicht vermeiden, ihr 
Wahrheiten zu fagen, worauf fie nichts zu erwiedern wußte. 

N % 
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Ghrath. (geht um Friedrich herum, dann ſchnell zu Bartuum). 
Laffen Sie mich ein Wort allein mit Ihrem Neffen reden! 
Bartm. (geht). Sehr gern! 


Schfer Auftritt. 
Gebeimerath. Friedrich. 

Ghrath. Sie glauben denn alfo — es feheint Ihnen — 
als liebten Sie meine Tochter? 

Friedrich. Kann man fie fehen, ohne fie zu lieben! — 
(Mit Ausbruck. Sie ift eine fürtrefflihe Seele! 

Ghrath. Seele! — Ja. Eine fürtrefflicde Seele! — 
(Sanft.) Ich habe nichts dagegen. (Seufzt. Wenn man nur 
gewißwüßte, weffen Seele in ihr hauſet? 

Friedrich. Sie ift milde, treu, gut, und an ihrer ©eite 
fühlt man fich veredelt. Von wo aus diefer Geift gewandelt 
fein mag — er bringt Glück und Troft, wohin er ſich wendet! 

Ghratb. Aha, Geiſt — — gewandelt — — fchün! 
bringt Troft? Iſt wahr. Sie follen wiflen, daß ich mich nit 
von ihr trennen fann — niemals! Alle zwei Stunden mus 
ich fie ſehen! 

Sriedrich. Nie müffen Sie von Ihrer Tochter fih 
trennen! Nie! 

Ghrath. Nicht wahr! — Möchten Sie nicht unbe: 
ſchwert ſich darüber erklären — ob Sie mich ausladhen ? 

Friedrich. Ich betrauere Ihren Kummer. Es thut mir 
weh, daß Sie manche Sorge ohne alle Noth fich auflegen! 

Ghrath. Dhne Noch? Das verftehen Sie nicht. Sorge 
für fremde Seelen und deren Wandlung — ift die zartefte 
Liberalität, die heiligfte Pflicht — 

Friedrich, Muthen Sie mir nicht zu, daß ich aner- 





Fenne, was ich nicht falle. Selütt tie Ticve U wi ir 
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zum Heuchler machen. Auf diefem Wege Eann ich Ihr Wer: 
trauen nicht verdienen. 

Ghrath. Haben Sie denn gar Feine Beforgniß, in wen 
Ihr Geiſt dereinft fahren wird? 

Friedrich. Möge er an der Seite Ihrer edlen Tochter 
fich vervollfommnen — das ift meine Sorge. Es ift nur eine 
Eigenfchaft, welche Ihr Glück und das unfere fihern Eann 
— Doanfbarkeit! Trauen Sie diefe mir zu? 

Ghrath. (höflich). O ja! ft eine feine irdifhe Qualität. 
(Lebhaft. Wenn aber nun Ihrer Mutter Geift in meiner 
Tochter verkehrt? Wie dann ? 

Friedrich. Könnte das fein — 

Ghratb. (entſchloſſen). Ich glaube das! 

Friedrich. Dann ftiften Sie den Frieden verwandter 
Seelen durch ein väterliches Wort! 

Ghrath. (angenehm betroffen). Werwandter Seelen? — 
— Schön! — Feindfeliges verfpüre id) nicht zwiſchen Ihnen 
und meiner Tochter. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Henriette. 

Henriette (bittend). Mein Vater! 

Ghrath. Kommſt du zufällig — oder auf einen befon- 
dern Antrieb? — Nicht wahr, es ift gewefen, als ob dich 
etwas anwehete — ein Lüftchen — ein Hauch — 

Henriette, Ich weiß, daß Sie in diefem Augenblicke 
über mein Schickſal entfcheiden. Bid heut war es in fremde 
Hände gegeben. Ich Eonnte nicht mit Ihnen davon reden. 
Sie werden nun ſich wiedergegeben — 

Ghrath. Geht etwas mit mir vor? Merk in wire 

was an — ? 
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Henriette, Sie fehen mich gütig an, Ihr Blick ver: 
weilt länger und lieber auf mir — das gibt mir eine Gehe 
fucht in Ihrer Nähe zu fein und das Vertrauen auf ein 
gütige Entfcheidung ! 

Ghrath. Ich liebe dich gar fehr ald meine Tochter, 
und ald — eine Andere — wovon du nichts weißt. (mer 
fie und fagt dann zu Frietrih.) Verzeihen Sie — es galt ihr all 
Tochter! — glaubft du denn mit ihm auf deine MWeife glüd: 
lich zu fein? 

Henriette. Scheint der brave Mann Ihnen nidt 
Bürge? 

Ghrath. Und falls davon die Rede fein ſollte, würde 
ihr mich nicht verlaffen? 

Friedrich. Nie! 

Henriette. Ach, niemald — niemals! 

Ghrath. (ficht fih um). Gewiß find bier diefe und jem 
Abgefchiedene gegenwärtig — die — 

Henriette. Ihre fromme Zuftimmung geben ! 

Ghrath. Ih muß (zu Friedrich) Ihren Onkel fprecen. 
Shren Onkel, und? — noch Jemand — aber erft Ihren 
Onkel! 

Henriette (geht ab). Ich rufe ihn. 

Ghrath. Wenn ih mit dem Onkel über einen gewiflen 
Punkt nicht zu Stande komme — fo ift ganz und gar nichts 
zu thun. Dann ift e8 nicht meine Schuld. 


Adter Auftritt. 
Vorige. Henriette. Bartmanız. 
Bartm. Sie haben nach mir verlangt — ? 
Ghrath. (ſehr unxvhigh. Io. Wedodd — wor Se were 
nehme, fo ift Ihr Neffe Eduard verimigent —. 
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Bartm. Mit einem lieben Mädchen. Ya. 

Ghratb. (gereizt). Den Eduard haben Sie doch zu allen 
Zeiten nicht — — Sie haben ihn — unglimpflich angefehen! 
Jederzeit — das weiß ich. 

Bartm. Das laffen Sie ihn felbft beantworten. 

Friedrich, Wie wenig kennen Sie den Onkel! 

Ghrath. Ich habe Eduard immer nur aus der Ferne 
gefehen. Kann ich denn jeßt Eduard fehen ? 

Bartm. Allerdings! 

Ghrath. Lind feine Verfprochene? Die möchte ich auch 
ſehen. 

Bartm. Ich bringe fie daher! (Geht an vie Thüre und 
fcheint Jemand etwas zu fagen.) 

Ghrath. (zu Bartmann). Ich möchte nämlich — (u Hen⸗ 
ziette) ed würde mir Vergnügen machen, für den Eduard 
etwas zu thun. 

Bartm. Zweifeln Sie, daß ih den Sinn habe, fein 
Gluͤck zu gründen? 

Ghrath. (erdrießlich). Sie heirathen ja ſelbſt! 

Bartm. So ift ed! Za. | 

Ghrath. Die Ripping hat ſtets gefagt, Sie würden ſich 
auf eine Weife herausziehen, daß Eduard zu Eurz kommen 
müßte. Das gefchieht nun auch — und dann kann Friedrich 
meine Tochter nicht erhalten. 

Bartm. Ich heirathe. Aber dennoch fol Eduard den 
Water ganz in mir empfinden. . 

Ghrath. (ruhig). So? (Mit Lebhaftigkeit. Ich will aber 
doch etwas für den Eduard thun. (Gerührt.) Er war feiner 
Mutter Liebling; und — kurz — ich gebe ihm ein Drittheil 
all meines Eigenthums. Das will ich, das thue ich, davon 
gebe ih nicpt ab. (Zu Henrietten) Witt du doad WXu 
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Henriette. Was Ihrem freigebigen Willen Freude mad, 
thun Sie ohne alle Rüdjicht. Ihre Wünfche beglücken mid. 

Ghratb. (zu Zrierrich). Und mas fagen Sie? — 

Friedrich. Ich habe hier gar nichts zu fagen, ald Sie 
zu bitten, daß ich für Ihre Güte in meinem und meine 
Bruders Namen danken dürfe. 

Ghrath. Jetzt gebe ich meine Einwilligung zu eurer Heirath 

Bart. (reicht ihm die Hand). Dank! 

Henriette (umarmt ihn). Danf und Liebe! 

Friedrich (gleichfalls). O mein Vater! 

Ghrath. Es ift mir fo weit recht leicht und wohl! Ich 
Eönnte weinen, wie ein Kind. (Zu Bartmann.) Wenn ich nur 
wüßte, wer fich in mir freuet! 

Bartm. (gerührt). Der beffere Theil von dem, mas Sie 
»Ich!ꝰ nennen. 

Ghrath. (tritt nachdenkend bei Seite). 

Bartm. Umarme mich, lieber Friedrih! Ich bin fehr 
gluͤcklich. 

Friedrich. Mein treuer Vater! 

Heuriette. Wie ſegnet das Verhängniß Ihren Gang 
zu uns! 

Bartım. Wie belohnt es mich für alle Sorgen! 

Ghratb. (führt Bartmann bei Seite). Was glauben Sie 
denn, wo ung bie Seele fißt? 

Bartm. Sie regt fih, wo brav gehandelt wirb. 

Ghrath. (für fih Hin). In dem Buche, genannt Orbis 
pictus, ift die Seele Damals durch Punkte abgebildet; aber — 

Bartım. Weiter find wir wohl nicht gekommen. — Viel 
Eräftige Punkte laß ung zumege bringen; fo fagen die Nach 
Fommen — die Leute haben mit Seele gehandelt. 
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Heunter Auftritt. 
Vorige. Ednard. Demoifelle Saling. 
(Begrüßungen.) 

Ghrath. (zu Bartmann). Iſt er das? 

Bartm. (bejaht ee). 

Eduard. Erlauben Sie mir — darf ich hoffen, Herr 
Beheimerath, daß mein Bruder durch Ihre Güte glücklich 
t—! 

Friedrich (umarmt Henrietten). Wir find fo glücflich, als du! 

Eduard (umarmt Frievrih). Bruder — lieber Bruder — 
Bott fei gedankt für alled Gute, was dir begegnet! (Er Füßt 
zartmann.) Onkel, nun bin ich erft glücklich! (Zum Geheimerath.) 
Ind wenn Sie meinen Bruder ganz Fennen — werden Öie 
rft empfinden, wie trefflih Sie für fi) und Ihr Haus ge- 
yrgt haben. 

Ghrath. (zu Bartmann). Iſt das — (auf Demoifelle Sa⸗ 
ng deuten) die SPerfon ? 

Eduard. Erlauben Sie, daß ich meine liebe Braut Ihnen 
orftelle, 

Ghrath. (verneigt ſich gegen fie). Ich bedanke mich! (Zu 
Yartmann.) Eine feine Geſtalt! 

Bartm. Und ein Herz, wie das Geſicht ed ankündet. 

Ghrath. (gibt Eduard die' Hand). Es freut mid, Sie — 
snnen zu lernen. (Zu Bartmann.) Der Eduard Eönnte ja mein 
3ermögen verwalten? 

Eduard (hoͤflich). Was Sie befehlen werden — 

Ghrath. (zu Henrietten). So werde ih den Schab los! — 
Zu Eduard.) So wollen wir es einrichten, Sie verwalten 
sein Vermögen. 

Eduard (aus Gefchäftsgeift, ohne Habſuch). Rettet 


134 

liegenden Gründen, Hypotheken bier oder auswärts, find jıe 
in ſchwierigen Negozen betheiligt, haben Sie Stock's auf: 
gekauft, Aktienantheile — was und wie es fei — ich werde 
alles mit Gewiffenhaftigkeit und Wachſamkeit verfehen, dabei 
Ahnen den ftündlidhen Ueberblick möglichft Elar in die Hände 
geben. 

Bartıs. Gewiß, das würdeft du — doch proponire ih 
— unter Ihrer Aufficht, unfern alten Sreund Müller dan, 
das hindert den Mißverftand ! 

Ghrath. (mit Nachtruck). Ein Drittel von all meinem Be⸗ 
fig ift — Ihr Eigentum, Herr Bartmann! (Schnen.) Weil 
ih Ihr Pathe bin. 

Eduard. Diefe Güte — Herr Geheimerath — mein 
Erftaunen — 

Henriette. Die Wünfche meined Vaters — find bie 
meinigen ! 

Ghrath. (zu Friedrich). Machen Sie meine Tochter glücklich! 

Friedrich. Meine Eindlihe Sorgfalt ehre Ihr Hohes 
Geſchenk! 

Heuriette. Und nie — nie verlaſſen wir Sie! 

Bartm. Meine Zukuͤnftige — erhaͤlt jaͤhrlich aus der 
Maſſe tauſend Thaler. Alles übrige iſt euer Eigenthum. 

Ghrath. (zieht Bartmann zu ſich). Wird das ſich fo thun 
laſſen? 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Thereſe. 
Thereſe. Lieber Onkel! Ertheilen Sie Herrn Sch 
eine Antwort, eher geht er nicht von hier. 
Bartm. Laß ihn, bleibe bei und! Deine (höne Vern 
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dung hat uns Frieden und Freuden gebracht. Du haft das 
Herz walten laffen, du haft dich als Tochter bewährt, nimm 
meinen Gegen bafür! 

Friedrich, Meine Liebe — 

Henriette. Meinen ewigen Dank! 

Eduard. Das Glück überhäuft mich — (er Füßt des Ges 
heimeraths Hand) und dich, wie uns alle, hat der gütige Onkel 
fo väterlih bedacht — 

Saling (umarmt Bartmann). Wo ift hier Jemand, den 
dieſes Herz nicht beglückt! 

Bartm. Therefe hat das Schwierigfte vollendet — (Er 
reicht ihr die Hand.) 

Therefe. Nicht ih — Ralling hat es vermocht. 

Friedrich (mit zärtlichem Ungeftüm). So lohne ihm das! 
Und laß uns dir Glück wünfchen. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Nath Lienand. 

Lienand. Frau Dracdenburg hofft, daß ich bier zwei 
glücklichen Paaren meine Sreude würde bezeugen Ednnen. 
Bartm. Gottlob! So iſt ed. Aber weshalb Eommt fie 
nicht ſelbſt, und Glück zu wünfchen ? 

Lienaud. Herr Schab verläßt fie nicht — fordert ihre 
Verwendung — 





— — — 


Bwölfter Auftritt. 
| Vorige. Miller. | 
Müller (außer Athem). Nun, das haben wir gehabt! 
Feiern Was denn? 
Friedrich, Was fehle Ihnen? 
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Müller. Saubre Geſchichten! Aber was habe ich bem 
ſtets geſagt? Der Monfieur Ralling ift ein Iuftiger Patron — 

Bart. Was hat er gethan? 

Friedrich, Was ift mit ihm? 

Müller. Was wird es fein? Dumme Streiche! Geſchla⸗ 
gen hat er ſich. 

Thereſe. Iſt er verwundet? 

Müller (nidt mit tem Kopfe). Tüchtig verwundet. 

Thereſe. Hat er Hilfe — wo ift er — wer ift bei ihm — 
bat es Gefahr — ? 

Miller. Er wird daran glauben. 

Thereſe. Todt? 

Müller. Das nicht. Aber — 

Friedrich. So reden Sie doch! 

Thereſe. Eduard — Friedrich — wenn er ohn⸗ Hilfe 
waͤre — 

Marich (geht). Ich gehe zu ihm. 

Bartm. Ich kann es mir gar nicht denken, weshalb — 

Ghrath. (ſeufzt). Geht er d'rauf — wo wird die loſe 
Seele einfahren? 

Thereſe (rie indeß herausgehen wollte, wiederkehrt, ein Wort 
mit Demoiſelle Saling redet, und ihren Seelenzuſtand verbergen moͤchte 
und es nicht kann). Mit wem hat er Händel gehabt? 

Müller. Auf dem Kaffeehaufe ift der Skandal angefans 
gen. Unfer Nachbar, fein Hausherr, der Herr Lieutenant, 
war dabei. Mit einem Studenten hat er's gehabt. Dem hat 
er ein Papier gezeigt — 

Therefe. Ein Papier? Ich bin's — ih — ih — 
meinetwillen — 

Bartm. Wie? 
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Saling (tritt zu ihr). Liebe Schweiter ! 

Therefe (heftig zu Müller). Weiter! 

Müller. Zwei, drei ftille Worte haben fie ſich gegeben, 
greift unverſehens mein Herr Ralling nach einem Säbel, den 
ein Herr in die Zimmerecke geſtellt hat, behende damit unter 
den Rock und fo zur Thüre hinaus, gleich in den Garten hin⸗ 
ter dem Haufe — 

Bart. Nicht weiter, Herr Müller! 

Thereſe. Weiter — ich beihwöre Sie, lieber Müller! 
— Onkel, Taffen Sie ihn enden! 

Miller, Erft hat er dem Studioſus eins in die linke 
Schulter verfegt, der wird wie rafend, will nicht zufrieden 
fein und darauf hat er e3 befommen — 

Thereſe. Ich bin die Urfah — es Eannn nicht anders fein 
— das Gedicht, das unfelige Gedicht — 

Lienand. Sie haben es ihm gezeigt? 

Thereſe. Er hat e8 — (fie fällt in des Onkels Arme) von mir! 

Bartm. Nun, nun! — Aber du hätteft ed nicht bekom⸗ 
men follen. 

Lienaud. Sie haben Necht, und — ich werde diefen Feh⸗ 
ler büßen. 

Bart. Faſſe dich! — Friedrich thut ficher alles Nöthige. 

Eduard. Ich gebe zu ihm — 

Bartm. Bleib’! Es wird fo ſchlimm nicht fein. 

Müller (verlegen). Die rechte Hand — 

Thereſe. O mein Gott! | 

Bartm. Erhole dih! Herr Müller malt mit ftarken Far⸗ 
ben. (Er führt fie in das Kabinet.) Zaffe dich, wir werden beffere 
Nachrichten erhalten. (Geht mit ihr.) 

Saling uns Henriette (folgen). 
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Henriette. Sie fehen mich gütig an, Ihr Blick ver: 
weilt länger und lieber auf mir — das gıbt mir eine Sehn⸗ 
fucht in Ihrer Nähe zu fein und das Vertrauen auf eine 
gütige Entfcheidung ! 

Ghrath. Ich liebe dich gar fehr ald meine Tochter, 
und ald — eine Andere — wovon du nichts weißt. (Umarnt 
fie und ſagt dann zu Friedrich) WVerzeihen Sie — es galt ihr als 
Tochter! — glaubft du denn mit ihm auf deine Weiſe glüd: 
lich zu fein? 

Henriette. Scheint der brave Mann Ihnen nidt 
Bürge? 

Ghrath. And falls davon die Rede fein follte, würdet 
ihr mich nicht verlaffen ? 

Friedrich, Nie! 

Henriette. Ach, niemals — niemals! 

Ghrath. (ficht fih um). Gewiß find hier diefe und jene 
Abgefchiedene gegenwärtig — die — 

Henriette, Ihre fromme Zuftimmung geben ! 

Ghrath. Ih muß (zu Friedrich) Ihren Onkel fprecen. 
Ihren Onkel, und? — nod Jemand — aber erft Ihren 
Onkel! 

Henriette (geht ab). Ich rufe ihn. 

Ghrath. Wenn ich mit dem Onkel uͤber einen gewiſſen 
Punkt nicht zu Stande komme — ſo iſt ganz und gar nichts 
zu thun. Dann iſt es nicht meine Schuld. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Henriette. Bartmann. 
Bartm. Sie haben nach mir verlangt —? 
Ghrath. (ſehr unruhigh. Sa. Wrdoes — wie SE wer 
neßme, fo ift Ihr Neffe Evuard verinroent 
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Bartm. Mit einem lieben Mädchen. Sa. 

Ghrath. (gereizt). Den Eduard haben Sie doch zu allen 
Zeiten nicht — — Sie haben ihn — unglimpflich angefehen ! 
Jederzeit — das weiß ich. 

Bartm. Das laffen Sie ihn felbft beantworten. 

Friedrich. Wie wenig Eennen Sie den Onkel! 

Ghrath. Ach habe Eduard immer nur aus der Ferne 
gefehen. Kann ich denn jegt Eduard fehen? 

Bartm. Allerdings! 

Ghrath. Und feine Verfprochene? Die möchte ich auch 
feben. 

Bartm. Ach bringe fie daher! (Geht an die Thüre und 
fcheint Jemand etwas zu fagen.) 

Ghrath. (zu Bartmann). Ich möchte nämlich — (zu Hen⸗ 
tiette) es würde mir Vergnügen machen, für den Eduard 
etwas zu thun. 

Bartm. Zweifeln Sie, daß ih den Sinn habe, fein 
Gluͤck zu gründen ? 

Ghrath. (erdrießlich). Sie heirathen ja ſelbſt! 

Bartm. So ift ed! Sa. | 

Ghrath. Die Ripping hat ftets gefagt, Sie würden ſich 
auf eine Weife herausziehen, daß Eduard zu Eur; kommen 
müßte. Das gefchieht nun auch — und dann kann Friedrich 
meine Tochter nicht erhalten. 

Bartm, Ich heirathe. Aber dennoch foll Eduard den 
Vater ganz in mir empfinden. . 

Ghrath. (ruhig). So? (Mit Lehhaftigfeit.) Ich will aber 
doch etwas für den Eduard thun. (Geruͤhrt.) Er war feiner 
Mutter Liebling; und — kurz — ich gebe ihm ein Drittheil 
all meines Eigenthums. Das will ih, das thue ich, davan 
gebe ich nicht ab. (Zu Henrietten) BI tu dad walten, 
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Senriette. Was Ihrem freigebigen Willen Freude macht, 
thun Sie ohne alle Rückſicht. Ihre Wünfche beglücken mid. 

Ghrath. (zu Friedrich). Und was fagen Sie? — 

Friedrich. Ich habe hier gar nichts zu fagen, ale Sie 
zu bitten, daß ich für Ihre Güte in meinem und meines 
Bruders Namen danken dürfe. 

Ghrath. Jetzt gebe ich meine Einwilligung zu eurer Heirath! 

Bartm. (reicht ihm die Hand). Dank! 

Henriette (umarmt ihn). Dank und Liebe! 

Friedrich (gleichfalls). O mein Vater! 

Ghrath. Es ift mir fo weit recht leicht und wohl! Ich 
Eönnte weinen, wie ein Kind. (Zu Bartmann.) Wenn ich nur 
wüßte, wer fi in mir freuet! 

Bartm. (gerüprt). Der beffere Theil von dem, was Sie 
»Ich!ꝰ nennen. 

Ghrath. (tritt nachdenkend bei Seite). 

Bartm. Umarme mich, lieber Friedrich! Ich bin fehr 
glücklich. 

Friedrich. Mein treuer Vater ! 

Henriette, Wie fegnet das Verhängniß Ihren Gang 
zu ung! 

Bartm. Wie belohnt ed mich für alle Sorgen ! 

Ghrath. (führt Bartmann bei Seite). Was glauben Sie 
denn, wo ung die Seele fißt? 

Bartm. Sie regt fih, wo brav gehandelt wird. 

Ghrath. (für fih Hin). In dem Buche, genannt Orbis 
pictus, ift die Seele damals durch Punkte abgebildet; aber — 

Bart. Weiter find wir wohl nicht gekommen. — Viel 
Eräftige Punkte laß uns zumege bringen; fo fagen die Nach⸗ 
Eommen — die Leute haben mit Seele gehandelt, 


— 
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Yeunter Auftritt. 
Vorige. Eduard. Demoifelle Saling. 
(Begrüßungen.) 

Ghrath. (zu Bartmann). Iſt er das? 

Bartm. (beiahf'es). 

Eduard. Erlauben Sie mir — darf ih hoffen, Herr 
Seheimerath, daß mein Bruder durch Ihre Güte glücklich 
ift —? 

Friedrich (umarmt Henrietten). Wir find fo glücklich, als du! 

Eduard (umarmt Frievrih). Bruder — lieber Bruder — 
Gott fei gedankt für alles Gute, was dir begegnet! (Er Füßt 
Bartmann.) Onkel, nun bin ich erft glücklich! (Zum Geheimerath.) 
Und wenn Sie meinen Bruder ganz Fennen — werden Sie 
erft empfinden, wie trefflih Sie für fih und Ihr Haus ges 
forgt haben. 

Ghrath. (zu Bartmann). Iſt das — (auf Demoifelle Sa⸗ 
ling deutend) die Perfon ? 

Eduard. Erlauben Sie, daß ich meine liebe Braut Ihnen 
vorftelle. 

Ghrath. (verneigt fih gegen fid. Ich bedanke mich! (Zu 
Bartmann.) Eine feine Geftalt! 

Bartm. Und ein Herz, wie das Geſicht ed anfündet. 

Ghrath. (gibt Eduard die Hand). Es freut mih, Sie — 
kennen zu lernen. (Zu Bartmann.) Der Eduard könnte ja mein 
Vermögen verwalten? 

Eduard (hoͤflich). Was Sie befehlen werden — 

Ghrath. (zu Henrietten). So werde ich den Schab los! — 
(Zu Eduard.) So wollen wir ed einrichten, Sie verwalten 
mein Vermögen. 

Eduard (aus Gefchäftsgeift, ohne Habſuch). Brett 
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liegenden Gründen, Hypotheken hier oder auswärts, find fie 
in ſchwierigen Negozen betheiligt, haben Sie Stock's auf: 
gekauft, Aktienantheile — was und wie es fei — ich werde 
alles mit Gewiffenhaftigkeit und Wachſamkeit verfehen, dabei 
Ahnen den ftündlichen Ueberblick möglichft klar in die Hände 
geben. 

Bart. Gewiß, das würdet du — doch proponire ih 
— unter Ihrer Aufficht, unfern alten Freund Müller dazu, 
das hindert den Mißverftand ! 

Ghrath. (mit Nachtruck). Ein Drittel von all meinem Be 
fig ift — Ihr Eigentum, Herr Bartmann! (Schnell.) Weil 
ih Ihr Pathe bin. 

Eduard. Diefe Güte — Herr Geheimerath — mein 
Erftaunen — 

Henriette. Die Wünfhe meines Vaters — find die 
meinigen! 

Ghrath. (zu Friedrich). Machen Sie meine Tochter gluͤcklich! 

Friedrich. Meine Eindliche Sorgfalt ehre Ihr Hohes 
Geſchenk! 

Heuriette. Und nie — nie verlaſſen wir Sie! 

Bartm. Meine Zukünftige — erhält jährlich aus der 
Maſſe taufend Thaler. Alles übrige ift euer Eigenthum. 

Ghrath. (seht Bartmann zu fih). Wird das fich fo thun 
Iaflen ? 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Therefe. 
Therefe. Lieber Onkel! Ertheilen Sie Herrn Schab 
eine Antwort, eher geht er nicht von bier. 
Bartm. Laß ihn, bleibe bei und! Deine ſchöne Verwen⸗ 
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dung hat und Frieden und Freuden gebradht. Du haft das 
Herz walten laffen, du haft dich als Tochter bewährt, nimm 
meinen Segen dafür! 

Friedrich. Meine Liebe — 

Henriette. Meinen ewigen Dank! 

Eduard. Das Glück überhäuft mid — (er Füßt des Ges 
heimeraths Hand) und dich, wie uns alle, hat der gütige Onkel 
fo vaͤterlich bedacht — 

Saling (umarmt Bartmann). Wo ift hier Jemand, den 
diefed Herz nicht beglüdkt! 

Bartm. Therefe hat das Schwierigfte vollendet — (Er 
reicht ihr die Hand.) 

Therefe. Nicht ih — Nalling hat es vermocht. 

Friedrich (mit zärtlichem Ungeftüm). So lohne ihm das! 
Und laß uns dir Glück wünfchen. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Nath Lienand. 

Lienand. Frau Dracdenburg hofft, daß ich hier zwei 
glücklichen Paaren meine Freude würde bezeugen Eönnen. 

Bartm. Gottlob! So ift ed. Aber weshalb Eommt fie 
nicht ſelbſt, ung Glück zu wünfchen ? 

Lienand. Herr Schab verläßt fie nicht — fordert ihre 
Verwendung — 





Bwölfter Auftritt. 
| Vorige, Miller. 
Müller (außer Athem). Nun, das haben wir gehabt! 
— Was denn? 
Friedrich. Was fehlt Ihnen? 
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Müller. Saubre Geſchichten! Aber mas habe ich dem 
ſtets gefagt? Der Monfieur Ralling ift ein Iuftiger Patron — 

Bartm. Was hat er gethan? 

Friedrich, Was ijt mit ihm? 

Müller. Was wird es fein? Dumme Streiche! Geſchla⸗ 
gen bat er fich. 

Thereſe. Iſt er verwundet? 

Miller (nit mit rem Kopfe). Tuͤchtig verwundet. 

Thereſe. Hat er Hilfe — wo ift er — wer ift bei ihm — 
bat e8 Gefahr — ? 

Müller. Er wird daran glauben. 

Thereſe. Tode ? 

Miller, Das nicht. Aber — 

Friedrich. So reden Sie doch! 

Therefe. Eduard — Friedrich — wenn er ohne Hilfe 
wäre — ! 

Friedrich (geht). Ich gehe zu ihm. 

Bartm. Ich Eann ed mir gar nicht denken, weshalb — 

Ghrath. (ſeufzt). Seht er d'rauf — wo wird die loſe 
Seele einfahren ? 

Therefe (vie indeß heransgehen wollte, wiederkehrt, ein Wort 
mit Temoifelle Ealing redet, und ihren Seelenzuftand verbergen möchte 
und es nicht kann). Mit wen bat er Händel gehabt? 

Müller, Auf dem Kaffeehaufe ift der Skandal angefan- 
gen. Unfer Nachbar, fein Hausherr, der Herr Lieutenant, 
war dabei. Mit einem Studenten hat er’d gehabt. Dem hat 
er ein Papier gezeigt — 

Therefe. Ein Papier? Sch bin's — ib — ih — um 
meinetwillen — 

Bartm. Wie? 
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Saling (tritt gu ihr). Liebe Schwefter ! 

Thereſe (Heftig zu Müller). Weiter! 

Müller. Zwei, drei ftille Worte haben fie fi & gegeben, 
greift unverfehens mein Herr NRalling nach einem Säbel, den 
ein Herr in die Zimmerecfe geftellt hat, behende damit unter 
den Rock und fo zur Thüre hinaus, gleich in den Garten hin⸗ 
ter dem Haufe — 

Bartm. Nicht weiter, Herr Müller! 

Therefe. Weiter — ich beſchwöre Sie, lieber Müller! 
— Onkel, Taffen Sie ihn enden! 

Müller. Erft hat er dem Studiofus eins in die linke 
Schulter verfegt, der wird wie rafend, will nicht zufrieden 
fein und darauf hat er e3 befommen — 

Therefe. Ich bin die Urſach — es Eannn nicht anders fein 
— das Gedicht, das unfelige Gedicht — 

Lienand. Sie haben es ihm gezeigt? 

Thereſe. Er hat es — (fie fällt indes Onkels Arme) von mir! 

Bartm. Nun, nun! — Aber du hätteft es nicht bekom⸗ 
men follen. 

Lienaud. Sie haben Recht, und — ich werde diefen Feh⸗ 
ler büßen. 

Bart. Faſſe dich! — Friedrich thut ficher alles Nöthige. 

Eduard. Ich gebe zu ihm — 

Bartm. Bleib’! Es wird fo ſchlimm nicht fein. 

Müller (verlegen). Die rechte Hand — 

Thereſe. D mein Gott! 

Bartm. Erhole dih! Herr Müller malt mit ſtarken Far: 
ben. (Er führt fie in das Kabinet.) Faſſe dich, wir werben beffere 
Nachrichten erhalten. (Geht mit ihr.) 

Saling un Henriette (folgen). 
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Dreizehnter Auftritt. 

Vorige ohne Bartmann. Therefe. Saling und Henriette, 
Müller. ©o? (Zu Lienand.) Wie meinen der Herr Rath — 
Lienand (inſter). Was ſoll's? — 

Müller, Wir beide werden wohl nicht beſſere Nachrich⸗ 
ten befommen. 

Lienand. Sie find ein unverfichtiger Erzähler. 

Müller. Es ift aber alles die lautere Wahrheit. 

Eduard (zu Lienanı). Was ift denn das mit dem Gedicht? 

Lienand. Es entfcheidet alled gegen mich. 

Müller. Ich habe aber doch mit Gedichten nichts zu 
thun und mir geht es d'rum nicht beffer. 





Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Demoifelle Hippiug. 

Dem. Nipping. Nun, bier ift ja wohl eine große Herr: 
lichkeit ! 

Lienand (unwillig). Stören Sie nicht, was hier vorgeht. 

Ghratb. (führt Lienand zu ihr). Antworten Sie in meinem 
Namen! (Indem er abgeht.) Ehe ich mit der disputire, fchlage 
ich mich mit Ralling's Studenten. (Folgt Bartmann.) 

Dem. Ripping (will ihm nach). Wo ift der alte Bartmann ! 

Lienand (führt fie anftändig zurück und fast ſehr ernſt). Sie 
ſprechen ihn jetzt nicht. 

Dem. Ripping. Vergeſſen Sie nicht, daß ich eine Ver⸗ 
wandte des Hauſes bin. 

Lienand. Der böſe Geiſt dieſes Hauſes. 

Dem. Ripping. Seine Wohlthaͤterin würde ich gewe⸗ 
fen fein, hätte man auf mich gehört. 
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Lienand. Konnen Sie ed wagen, dem edlen Verforger, 
dem Vater der jungen Leute unter die Augen zu treten? 

Dem. Ripping. Sch bin zum legten Male in meinem 
Leben hier. 

Lienand. Das erwarte ic. | 

Dem. Nipping. Aber meine Nichte Zantippe will ich 
fpreden; den Schönredner Friedrich, der ſich unterftanden 
bat, mir bei dem Herrn Präfidenten Impertinengen zu fagen 
— (Zu Eduard.) Und Er — wie fteht Er da? Falſch hat Er 
gerechnet, denn Er befommt von mir — 

Eduard. Sch für mid, entfage allem, was Sie mid 
haben erwarten laffen. Liebe und Güte haben mid) reich verforgt. 

Dem, Nipping. Er ift — eine todte Vleifeder! Nie 
war Er mehr! 


Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Friedrich, ver ven Sekretär Nalling einführt. 
Friedrich. Wo ift meine Schweiter ? 
Lienand (zu Raling). Was haben Sie gemacht ? 
Eduard. Es ift doch nicht Gefahr ? | 
Halling. Vier Wochen lang werde ich Eeinen Liebesbrief 
fhreiben Eonnen. — Wird man mir nun auch verbieten, 
von meiner Liebe zu fprechen, fo bin ich rein todtgefchlagen. 
Lienand. Iſt wirklich das unglücklide Gedicht gegen 
Demoifelle Bartmann die Urfache Ihres Handels? 
Ralling. Ich Eonnte den lieben Autor muthmaßen, fand’ 
ihn, ſprach an, er antwortete — und da haben wir Beide 
unfere Federn etwas tief eingetaucht. 
Eduard. So ift das zu verftehen? (Umarmt Ralling.) 
Ale Wetter, das nenne ich brav erpedirt und den Nagel auk.. 
ben Kopf getroffen. (Geht ab.) 
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Mäller. Ich bin eben nicht der Nagel — aber ich hin 
auf den Kopf getroffen, wie ich merke. 

Dem. Nipping. Hat man Ihnen etwas angehängt! 
Ich bedaure. So werden Sie indeß auf Herrn Schab md 
mich Eeine Knittelverfe ausgehen laſſen. 

Halling (verneigt ſich komiſch). Ich müßte fie denn biktiren. 

Dem. Nipping. Ein Pasquill Eoftet die Feſtung! 

Nalling. Nur nicht in Dero Quartier. 

Miller. Wenn Sie aber lahm werden ? 

Halling. Das Herz ift frifch! 

Mäller. Demoifelle Therefe hat oft gefagt, das Herz 
fei ein abgenugtes Wort ! 

Lienand. Bis ihr eigenes gefprochen hat. 

Müller (ärgerlid). Was bringt denn fo ein Herz? 

Lienamd (reicht Ralling die Hand). Achtung. 


Sehzehnter Auftritt. 
Vorige. Bartmann. Therefe. Henriette. Friedrich. 
Eduard. Geheimerath. 

Ghrath. (bleibt in ver Thäre ftehen). 

Thereſe (lebhaft). Ralling! — was haben Sie gethan? 

Halling. Vergeben Sie mir armen Liebhaber, daß ih 
den Ehemann gefpielt habe. Ich habe Ihre Ehre wie mein 
Eigenthum empfunden und fo ging's rafch zu. 

Lienand (faßt Therefens Hant). Schenken Sie ihm das 
Recht — was fein Herz erworben hat. 

Bartm. Wackerer Lienand! 

Thereſe. Onkel! (Sie legt das Geficht an feine Bruſt.) 

Bartm. (zu Ralling). Sie ift wirkli über die Trauer: 
nachricht fhwack geworden. — Au Lean) Wir Beide 

werden fie führen müffen! (Sie fünen fe m Alten) 
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Halling. Darf ich hoffen ? 

Thereſe (reicht Ralling ihre Sant). 

Rolling. Mein! (Erhebt ihre. Hand.) Wirklich mein? 
Spreden Sie das Wort aus — laffen Sie mich aus Ihrem 
Munde es hören — das Wort, wornach ich mich fo innig ge⸗ 
fehnt babe! 

Thereie. Dein! (Umarmt ihn.) 

Nalliug. Mein! Therefe — mein! (Blict fie an.) Zürs 
nen Sie nicht, daß ich das Heil meines Lebens links umfange 
— ich will fo friedlich gehorchen und herrfchen, daß wir leich⸗ 
ten, frohen, gleichen Schrittes über ale Verhacke des Lebens 
fhreiten, und wenn wir am Ziele find, wieder anfangen 
möchten! 

Kr Mein Bruder! 

Eduard. Gluͤck zu! | 

Therefe (nimmt eine Feder vom Tifh). Ich liefere meine 
Waffen an Sie aus. 

Ralling (zeigt fie Demoifelle Ripping). Jeht Frieden ge- 
balten, Seelentantchen, oder ich fordere Sie! 


Siebzehnter Auftritt. 
| Borige. Frau Drackenburg. 
- Fr. Dradb. Herr Schab ift endlich fort. — 
Ghrath. (tritt etwas vor). Glückliche Reife! 
Dem. Hipping. Es geht alled nach Ihrem Lepfe, Herr 
Bartmann! 
Bartm. Nach meinem Herzen. 
Dem, Nippiug. So gratulire ih. Schade, daß Sie 
bei dem Triumphweſen doch um Ihre Braut gefommen find! 
Bartm. Mit nihten! — Kinder — das Legot un 
XX. 10 
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Dradendburg werdet ihr geben und unfere würdige Freundin 
ehren, wie fie e8 um uns alle verdient. Zum Gedaͤchtniß 
ftifte ich mit ihr den echten Freundfchaftsbund und bitte meine 
Freundin — hier — wo Tugend, wo Schönheit und Jugend 
mir glücklich zur Seite ſtehen — daß fie meinen Namen tra: 
gen wolle! (Er reicht ihr die Kant.) 

Fr. Drackb. (erftaunt und gerährt). Herr Bartmann! — 

Bartım. (nmarmt fi). Meine Freundin — meine Frau! 

—8 Unſere liebe Tante! 
Friedrich. Muͤtterliche Freundin! 
(Die Frauenzimmer umarmen fie alle.) 

Dem. Nipping (ſtampft mit dem Buße und geht). Das iſt 
zu toll! 

Henriette (Holt ven Vater). Nun gehört der Water feinen 
Kindern an. 

Halling (Lienand umarmend). Der uneigennügige Freund 
uns Allen! — 

Therefe (gibt Lienand die Hand). 

Bartm. Glücklich ift meine Ernte eingebracht! 

Ghrath. Wenn aber die Mamfell Ripping mit Tode 
abgeht, muß man doch Acht geben, in wen fie fahren wird — 

Ralling. In einen Örenzbereiter! — Bel ihrem Leben 
laßt uns aber Acht haben, daß fie und Unfriede uns nicht 
ftören; und das erreichen wir — 

Bartm. Durch Ausdauer — Nachſicht und Liebe! . 


— — 


Di 
ie Marionetten 


Ei 
u Luſtſpie! 
in einem Aufqug. 


— — 


Erſchien 1808.) 


— — 
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Perſonen. 


Geheimerath Ward. 
Geheimeräthin, feine Frau. 
Erneſtine, deren Tochter. 
Amtmann Iling. 

Erhardt, des Geheimerathé Diener. 
Dimpfel, des Amtémanns Schreiber. 
Sekretär Sirt. 


(Ein gewoͤhnliches Zimmer, darin eine Menge Hausrath zerſtreut bin und 

wieder geftellt if. Komoden, Echreibtifche, mehrere Kanapees, etliche 

Borhangbettftellen, Vogelbauer, ein Echreibtifch mit vielen Aften. Im 

Hintergrunte tes Zimmers tft eine Art Alloven, mit einem Vorhang 
jugegogen, oder mit fpanifchen Wänten befest.) 


Erfier Auftritt. 
Erhardt tritt ein; ihm folgen zwei Träger mit einem 
Fortepiano. 

Gryardt (zu den Trägern). In Acht genommen! Nur 
hier niedergeſetzt! So, hier an die Seite — da her. 

Träger. Sapperment — nun ſind alle Wohnzimmer 
ausgeräumt, der halbe Hausrath iſt ja beinahe in dieſem Zim: 
mer verfammelt. — 

Erhardt. Richtig. 

Träger. Und im Haufe wird gebacken und gebraten, 
dergleichen Geruch ſteigt zu Kopf und Magen, daß unſer eins 
ganz ſchwach von der Herrlichkeit wird, die hier paſſiren ſoll. 

Erhardt (Gor ſich hin). Es wird eine ſchwache Herrlichkeit 
werden — meine id). 

Träger. Was meint Er — ? 

Erhardt. Da — bier ift Sein Arbeitslohn, und nun 
— Gott befohlen. 

Träger. Wenn das große Traftament vorüber ift und 
die Zimmer wieder eingeräumt werden — bitte ich, ung nicht 
zu vergeffen. (Gehen.) 

Erhardt. Am! das Ausräumen Eann nicht ſchnell genug 
gehen — denn da fteht alles noch bunt und wunderſchön vor 
ung, was da werden fol. Muß wieder eingeräumt werden, fo 
liegt der Sammer vor Augen — die Ausgaben — die beffern 
Kleider, welche die andern angehabt haben — die Kour, welche 
denen mehr, ald und, gemacht worden ift — das zerbrochene 
Porzellan! dann geht's langfam in die alte Ordnung zurück, 
wir thun alles felbft, führen weife Neden dabei und find ge- 
laſſenen Muthes. 


116 
Bweiter Auftritt 
Dimpfel mit Pfeifen, einem Schachbret und die Schulter mit Klei⸗ 
vern behängt. Erhardt. 

Dimpfel, Alfo, mein Herr Amtmann wird auch auf: 
quartirt? 

Erhardt. Verſteht fih; muß ja ber Herr vom Haufe 
diefe Nacht in einer Art von Kaficht neben ber Vorrathskam⸗ 
mer [chlafen. 

Dimpfel (egt a6). Nicht möglich! 

Erhardt, Die Srau Geheimeräthin wird in dem Entree: 
Stübchen auf dem kurzen Sofa fampiren, die Kinder auf 
dem Boden. Das Geſinde ſchlaͤft gar nicht — in allen Zim: 
mern find die Torten, Gelees und übrigen Ealten Herrlich⸗ 
Beiten angerichtet. 

Dimpfel. Alfo hundert einund zwanzig Menſchen follen 
morgen bier fpeifen ? 

Erhardt. Auch wohl noch mehr. 

Dimpfel, Und die fegen fich alle zu Tiſche? 

Erhardt. Bewahre! Sie fpaziren mit Tellern umher, 
lachen ſich unter einander aus, beſchmutzen die Meubles, Ein: 
nen geben nach Belieben, fpotten morgen die Herrfchaft auf, 
und fehen fie übermorgen nicht über die Achfel an. 

Dimpfel. Und dazu braucht ihr hundert ein und zwanzig 
Stück Freunde? 

Erhardt. Wir haben zwei Freunde, deinen Herrn und 
den Sekretär Sirt. Den Sekretär läßt die Madame nicht 
mehr paffiren — alfo haben wir eigentlid nur Einen Sreund 
— deinen Herrn. 

Dimpfel. Und der einzige Freund muß aus feiner Stube 
weichen, damit ein Saftwirthäeken anarteltt werden Fann. 
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Dos muß wahr fein, in den großen Stäbten verfteht man 
ſich recht auf das Vergnügen. 
Erhardt. Geht ja nicht anders. 


Dritter Auftritt. 
Amtmann ling. Vorige. 

ling. Hier foll ich refidiren ? 

Erhardt. Ift ja des Herrn Geheimeraths Tieblingsauf: 
enthalt. Die Madame gibt Ihnen das Beſte, was fie hat. 

ling. Sie gibt mir, was ihr nicht gehört, und das 
wird Sein Herr übel nehmen; he! hier ift ja ded Geheimeraths 
Puppentheater ! 

Erhardt. Freilih! Nun, da ed Ihnen eingeräumt 
wird, thut es nichts. 

Dimpfel. Dort hinten find die Thiere? 

Erhardt. Ta. Nefpeft — Kollege! 

Iliug (fieht Hinter die Vervedung). Pop! — Wie freundlich 
die Herrfchaften da an der Wand hängen! , 

Dimpfel (fieht Hinter dem Amtmann hinein). Barbariſche 
Gefichter ! 

Iling (tömmt zurück). Nicht doch. Sie fehen alle gleich: 
giltig d'rein. 

Erhardt. And reden nicht, bis fie Dürfen; antworten 
nur, was fich gebührt, und thun nur, was recht ifl. 

Dimpfel. Und find vornehm ausftaffirt! Eoftbar ! 

Erhardt. Es ift des Herrn Geheimeraths einziges Ver⸗ 
. gnügen. Aus der Welt macht er nicht viel, hat er den ganzen 
Zag gearbeitet — 

ling. ©o fpielt er fich hier eine Welt vor, wie er fie 
haben will — ich weiß dad. Hm! — dauert mid), ber alte 
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Knabe. Er Hat fi) fo eingefponnen, bag man ihn kaum her: | 
vor finden kann. (Zu Dimpfel.) Bringe mir eine Autwort auf 
den Brief. 

Dimpfel. Sehr wohl. (Lieft.) An den Herrn Juwelier — 

ling. Thu’, was ich fage. 

Dimpfel. Ja, ja! Herr Amtmann! Ich fehe nie in 
fremde Briefe, aber ich ftudire die Adreſſen, und da komme 
ich ehrbarer Weife hinter Vieles! Ihre Adreffe an einen Ju: 
welierer bedeutet — Kuchen und Säfte und einen Schwarz⸗ 
rock; nun, wenn Sie nur gut fahren. (&eht.) 

Iling. Plauderer. — Er ift ein vernünftiger Menfd, 
Erhardt! 

Erhardt. Die Jahre find da. 

Sing. Und auch ein guter Menſch. 

Erhardt. Je nun — ich glaube, ed mag paffiren. 

ling. Ich möchte vom Herzen weg mit Ihm reden — 

Erhardt. In Gottes Namen. 

ling. Ich verlange aber offenherzige Antworten. 

Erhardt. Mo es fih thun läßt — warum nicht ? 

ling. Mein ehrlicher Zugendfreund, der Geheimerath 
ift für ſich allein zu einem Befchluß zu bringen. Seine rau 
bat immer vollauf zu thun mit den Tagesgefchäften und 
Tagespoffen. Das alles hält zurück — Bekannte habe ih 
bier nicht — die andern bier im Haufe Eann ich nicht fragen 
— alſo — 

Erhardt. Ich verſtehe. 

Iling. Richtig, alter Freund! Er verſteht recht gut, 
darum wende ich mich an Ihn. — Sch bin Witwer, mag überall 
nicht allein leben; aber auf dem Lande gar nicht. Ich bin 
freilich fünfzig Jahre ale — aber ich bin ein Menſch, der 

a Feine Freude verdirbt — ih wi eitakten. 
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Erhardt. Sie thun wohl daran. 

Sing. Deshalb bin ich hieher gekommen. 

Erhardt. Das hab’ ich gedacht. 

ling. Ich hätte nicht übel Luft, eine Perfon hier aus 
diefem Haufe zu nehmen. 

Erhardt. So habe ich gemerft. 

Iling. Hat Er? (Lacht.) Welche fol ich heirathen ? 

Erhardt. Die Ihnen gefällt, und — 

ling. Wahrhaftig! Nun fo — 

Erhardt. Und die Sie annehmen will. 

ling. Ja fo! — Da ift die Schwefter des Geheime 
raths — 

Erhardt. Sa, die ift ba. 

Sling. Eine on huͤbſche Perfon — auch geſcheit. 

Erhardt. O 

Iling. Auch (nf nicht übel — 

Erhardt. Nicht übel. 

ling. Die Tochter ded Geheimeraths — bie — die 
ift gut. Ueberaus gut. Ein allerliebftes Mädchen! Nicht 
wahr? 

Erhardt. Allerliebft! 

ling. Aber — nicht wahr, die hat einen Liebhaber ? 

Erhardt. Den Herrn Landdroft von Gronfeld, wie ich 
böre. 

ling. Ja, den foll fie lieben, will die Mutter, und 
der Vater läßt die Mutter walten. Das Mädchen liebt aber 
den Herrn Gronfeld nicht, das weiß ih. Ob fie aber fonft 
einen Liebhaber hat, einen Liebhaber, den fie liebt, das will 
ich von Ihm wiffen. Antwort! 

Erhardt. Ich weiß es nicht. 

Fling. Nicht wahr das! Er weiß et. 
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Erhardt. Sobald ein Liebhaber die Augen auf ein 
Mädchen richtet, fieht er gewiß fchärfer, al& der Diener vom 
Haufe. 

ling. Wer fagt, daB ich der Fiebhaber von dem Kinde 
bin? 

Erhardt. Ihre Fragen — 

ling. Meint Er wirklich? — Eönnte ich daran denken 
— wie? 

Erhardt. Fünfzig — und fechzehn! 

ling. Hm! 

Erhardt. Wenn die Mamfell ſechsundzwanzig haben 
wird, fo zählen Sie — fechzig. 

ling. Und fechzig ift zehn von ſiebenzig? — Gehe 
Er, Er ift mir ein ärgerlicher Gaft! 

Erhardt (mit Achſelzucken). War immer ein ehrlicher 
Rechner! (Will gehen.) 

ling. Hat doch nichts wor fich gebracht! 

Erhardt. Ueber dem vielen Rechnen verliert ſich die 
Sreundlichkeit! — 

ling. Alfo an die Tochter follte ich niche denken — 
meint Er. Am! Fünfzig und ſechzehn? Er kann Recht haben. 


— Aber — (er geht auf und ab) es macht mir doch einen 
Querftrid — ich bin fo gefchäftig hieher gekommen, habe 
ercellente Bräutigamsgedanfen gehabt — da kommt Er, 


rechnet mir alles fo rein weg — daß nichts übrig bleibe, als 
der Philifter ! 

Erhardt. Ich meine nur fo — 

ling. Was fol ich nun thun? — ſchaff' Er mir nur 
zu thun — fonft werde ich verdrießlih. Wenn ich nur — fo 
kann's mit mir nicht bleiben! (Faßt ihn ſchnell an.) Sage Er ein- 
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mal ehrlich — Fönnte man an die Schwefter denken? Oder 
— he? 

Erhardt. Sie ift ein verflandiges Srauenzimmer, die 
‚eine Stunde vorher weiß, was fie nach einer Stunde reden 
will. — Bott ehre mir den luftigen Unverſtand. 

ling, Ich werde mir nur eine Befchäftigung geben und 
abreifen. Geh’ Er mit Gott. (Erhardt ab.) 


Vierter Auftritt. 
ling. Geheimeräthin. 
Ghräthin. Meine Entichuldigung, lieber Amtmann, 
dag wir Sie Lelogiren müffen. 

Iling. Ohne Umftände. Wir find ja alte Bekannte; da 
die Stadt hier Morgen auf die Weide getrieben werden muß — 

Ghräthin. Sie wiffen, wie denn das fo ift. Der Ge⸗ 
brauch — die Kleider müffen mit der Welt leben — da führt 
dann eins zum andern. 

Sing (lächelt). Und das Leben ift dahin, ohne daß die 
Seelen, die fih gefunden haben, einander froh geworden 
. wären. 

Ghräthin. (mit einem Leichten Seufzer). Wohl wahr! — 
(Mit Lächeln.) D’rum muß man nie ernfthaft fein, alles ſchnell 
befchließen, vafch angreifen, feurig vollenden; fo wird das 
einzige gewonnen, maß wir zu Gebote haben — der Augen 
blick! — Apropos, lieber Amtmann — wir haben feit acht 
Tagen befhloffen, Morgen noch in aller Geſchwindigkeit eine 
Eleine Komödie zu geben. Da hatte der Sekretär Sirt eine 
Rolle — den will ich aber nun nicht bemühen. — Sie müf- 
fen feine Rolle übernehmen, da ift fie! 

Iling (zählt vie Blätter). Zwei Bogen? Das Eann ich bis 
dahin nicht mehr lernen. 
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Ghräthin. Ei ja doch! Muß ich doch noch eine Arie | 


mit einem großen Recitativ einlernen, und babe fonft noch — 


len fol? 

Ghrätbin. Es ift eine Art Vermittler — 

Iling. Wird vermuthlih von beiden Theilen mißhar: 
delt? — 

Erhardt (tritt ein). Der Zapezier frage, welcher Fuß⸗ 
teppih — 

Ghräthin. Der mit der Bordäre von Lilla, die Einfa!: 
fung von grünen: Tuch. 

Erhardt (seht). 


Ghräthin, Erhardt! Er geht zu Herrn Wertheim, ih | 


bitte, daß er fich heute Abend herbemühe, ich will meine Arie 
probiren — Herr Borini wird eingeladen — mein Sohn und 
meine Zochter probiren das Pas de deur. — Erhardt — 
den Thee von dreizehn Gulden will ih nicht — ber zu zmälf 
Gulden und zehn Kreuzer ift beffer. — Bleibe Er doch — hie 
Lifte für die Spieltifche liegt auf meinem Nachttifche. — An 
Haufe Feuervafen; die Beleuchtung vor'm Jahre war arme: 
lig. — Die Weine werden nad meinem Reglement gegeben, 
ſchnell und reihlid. Führt Er das ordentlih aus, fo muf 
doch die Zahl von Bouteillen hinreichen, die ich beſtimmt habe. 
Aber, Eein Bedienter mehr zur Aufmwartung, als beftimmt 
ift. Einer hindert den andern, und die Menge verfchleppt nur 
ohne Noth. — Profeffor Berli muß nod) eingeladen werden. 
Nun fort, hurtig! 

Erhardt (geht). 

Shräthin. Sie werden mich mit der Rolle nicht ftecken 
laffen, Tieber Amtmann — nicht wahr? 


ling. Was ftellt denn ber Herr vor, den ich fpie 


" 
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Sing. Soll ich einen Brief bringen, als Gerichtsknecht 
figuriren, recht gern — nur laffen Sie mich nicht reden. 

Ghrätbin. Sie dürfen reden, mas Sie wollen — es 
hört doch niemand hin. 

ling. Ei, weshalb foll denn die Komödie gegeben 
werden ? 

Ghräthin. Den Abend auszufüllen; es gehört fo dazu. 


Sünfter Anftritt. 
Dorige. Geheimerath. 
. Ghrath. Liebe Frau, wie ift denn das? Morgen ift bei 
uns große Geſellſchaft — höre ih — 

Ghräthiu. Sa. 

Ghrath. Und ich weiß nichtd davon? — und — 

Shräthin. Liebe Seele! Erhardt wird dir Morgen einen 
gebührenden Frack hinlegen; wenn die Lichter angefteckt wer- 
den, wirft du gerufen und — fo bilt du aller Unruhe über- 
hoben. 

Ilinug. Dafür bedanfe dich, denn das ift barer Gewinn. 

Ghrath. Aber der ehrliche Amtmann ift aus feinem Zim⸗ 
mer gewiefen — und daher — 

Ang. Ohne Sorgen, ich bewahre deine Puppen. 

Ghrath. Alle gut — aber ich bin fehr unzufrieden. Mag 
die Welt fahren auf ihre Weiſe — hier muß jie nicht herge- 
rathen. Hier lebe ich in meiner Welt, die haltbarer war, als 
das jeßige Gewebe. 

Ghräthin. Sling und Niemand wird fi) an deiner Welt 
vergreifen. 

Ghrath. Ich würde es auch nicht leiden. Wenn jemand 
zu dir kömmt, und will d n, wie willft du did) 
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gehen, aber in die Regierung meiner Marionetten lajle ih | 
nicht eingreifen, das ift eine feine Leitung, wer es nicht ver: | 
ſteht, vernichtet bald alles ganz und gar. 

ling. Herr Bruder! In das große lebendige Puppe: 
wefen greift auch manchmal eine unrechte Hand, man merkt‘ 
doch nicht gleich. 

Ghrath. Du ärgerft mid. 

ling. Ruhig! Ich will deine Potentaten in Ehre 
halten. 

Ghrath. Auf dem Punkt verftehe ich Feinen Spaß. So 
ein Puppenwefen ift heutiged Tages das Einzige, wovon man 
fagen kann, es fügt ſich, wie es foll. 

ling. Lieben Leute, was fügt fich benn mit mir? 


lichen Lebensplanen! — Jetzt — 

Ghrath. Jetzt nie? Und nie! Der alte Freund ha 
feine hölzernen Puppen; Sie, Madame, haben Puppe: 
fram. Soll ih denn gar nichts haben? 

Ghräthin. Morgen, morgen! (Will gehen.) 

ling. Nein, jetzt. Der allgemeine Rumor Im Haufe 
bat euch denn nun Beide aufeinmal zumir gebracht; etwas, wor: 
aufich vierzehn Tage vergebens gewartet habe. Nun laßt mid 
ein Eurzes Wort von mir reden. 

Ghräthin. (leicht und froh). Nun denn, kurz und ohne ; 
Einleitung. &ie find beinahe entfchieden, meine Tochter be: 
figen zu wollen? das kann nicht fein. So ift meine Meinung. 

ling. Ungemein fchnell erpedirt. (Zum Geheimerath.) 
Nun, und beine Meinung ? 

Ghrath. Meinung — — meine? 


Ghrath. Wie fo? 
Ghräthin. Lieber Amtmann, nur jet nichts von form: 
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Ghrätbin. (freichelt feine Wange). Faſſe dich Eurz, lieber _ 
Mann! 

Ghrath. Ya. D ja. Es — es geht heut alles Fur; — 
und — 

Ghrätbin. Yun? 

Ghrath. Faſt — ein wenig zu Eurz. Denn von dem Ru⸗ 
mor in meinem Komödienplaße hier, hätte ich vorher avertirt 
werden müffen. 

ling. Jetzt ift aber die Rede von deiner Tochter, und 
nicht von einer Marionette. 

Ghräthin. Hahaha! 

Ghrath. Ich wollte, ich könnte mit lachen. Aber es 
geht nicht an. 

Ghräthin. Warum nicht? 

Ghrath. (friedlich). Ich Habe mich geärgert. (Lebhaft, freund⸗ 
Lich, aber fehr empfindlich) Da ich doch geärgert worden bin, fo 
— fo will ih nun auch reden! Mir wäre Iling lieber, ale 
dein Landdroft, den das Mädchen ohnedies nicht will. - 

Ghräthin. Weil fie den Sekretär Sirt liebe, einen 
Mann — 

Ghrath. Der fehr brav ift — 

Ghrätbin. Ohne Vermögen. 

Ghrath. Der viel gelernt hat. 

Shrätbin. Er ift in Eeiner Nenomee. 

Iling. Hat er ſchlechte Streiche gemacht ? 

Ghrath. Bewahre! 

Ghräthin. Nein, o nein! . 

Ghrath. Sie hat ihn ja bisher ganz excellent zu ihren 
Geſellſchafts-Komödien gebraudht. 

Ghräthin. Er fpielte jo — die Onkel, die Väter — 

Ding. Dicht immer find diefe Non unbeneutenn. — 
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Ghräthin. Und hier bei ihm, dirigirte er die Helden 
und Eurzweiligen Raͤthe — 

Ghrath. Und zwar fehr brav! 

ling. Was ift denn gegen ihn einzumenben ? 

Ghräthin. Wir leben in der Welt, unb er gilt nidt 
darin. 

ling. Was heißt das? 

Ghrätbin. Sie finden ihn nicht in der Welt, Sie hören 
ihn dort nicht nennen — er kann alfo Feine Kariere machen. 

ling. Werden Sie nicht ungehalten — aber ich ver 
ftehe wahrlich nit, was das heißt. 

Ghrätbin. Nun denn, Sie finden ihn bei Feinem gro 
Ben Thee, an feinen Spieltifchen. Er tanzt nicht vor; er rei- 
tet, obne über Barieren zu feßen; er macht einen Witz, Beine 
Charaden, lieft nicht Verſe vor; er kann nicht Teiche mebifi- 
ren; er bat erft ein Duell gehabt; er verfteht Feine Polter: 
abende zu arrangiren — mit einem Worte, man fpricht nicht 
von ihm. 

ling. Sie machen mich fehr geneigt, den Mann noch 
näher Bennen zu lernen. 

Ghrath. (ſeufzt). Sch habe ihn vor drei Tagen gebeten, 
nicht mehr zu fommen. 

Ghräthin. Auf meine Bitte. — Ich leugne nicht, daß 
Sirt ein Mann von Verdienft ift — aber nicht für unfere Zei: 
ten. (Ernſt.) Es geht nicht, man Eönnte ihn nirgend produzi⸗ 
ren. Er ift um fünfzehn Jahre zurück. 

Sing. Aber Ihr Herr Landdroft ift denn auch eben nicht 
von heute. 

Ghräthin. Er ift ein Narr, ein Pedant, das gebe 
ich zu. 

Iling (ſchnell). Und Ihre Toter ot Iyatgeiuiggenn. 
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Ghräthin. Nur Eeine Tragsdie! — Ich faffe Sie, dul- 
den Sie ung. — Eine Heirath ift ein Gefchäft, und auf 
Geſchaͤfte verftehe ih mich. Der Landdroſt ift fo etwas von 
einem ehrlichen Manne, er ift reich, er hält ein Haus, die 
geltende Welt verkehrt bei ihm, — das macht ein angeneh⸗ 
mes Leben. Meine Tochter wird ihn achten, ihm gut begeg- 
nen und einft — glauben Sie mir dag — wird fie mir es 
Dan wiffen, daß ich fie zu diefer Verbindung geleitet habe. 
ling. So? bei meiner Seele — ih — als ehrenfefter 
Amtmann, mit fammt meinen fünfzig Jahren, fcheine mir 
doch beinahe erträglicher, ald der Landdroft. 
Ghrath. Haft Recht — aber — fie dort — will nid. 
Ghräthin. Das ift nun einmal eine genommene Partie, 
ling. Der Mann fteht mit feinem ganzen Wefen — 
zwifchen einem alten Dokument und einem Marzipanbilde in 
der Mitte. 





Sechſter Auftritt. 
Vorige. Erneftine, 

Erneftine. Der Schneider ift da, wollen Sie das Ko— 
flum für die Quadrille arrangiren? 

Ghrath, Was? Auch eine Quadrille? 

Ghräthin. a. 

Ghrath. Und fchon eine Komödie? Das fage ih und 
dabei bleibe ih, aus meinem Vorrath gebe ich Feine Kleider 
ber. Nicht ein Stüd. 

Ghräthin. Lieber Sreund! die egyptiſchen Prinzenklei⸗ 
der und die türkifchen Talare könnten wir zunichtd gebrauchen. 

Ghrath. Liebes Kind! Meine Moarionetten würden 
mehr gefallen, als eure Liebhaberkomödien; dafür ftehe ich. 

XX. AA 
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Ghrätbin. (lacht). Du bift allerliebft, guter Sreund! 

Ghrath. Würden mehr gefallen — mehr! Wenn id 
mich nur entfchließen Eönnte, eine Marionettenvorftellung ju 
geben! — Wir wollten wohl fehen! 

Ghräthin. Nein, liebe Seele, entſchließe dich nicht. 
Sie, ling, müffen die Rolle leiften. Das Stüd kann id 
nicht auslaffen, es ift auf allen Einladungskarten genannt. 
Legt will ich mit dem Schneider Abrede nehmen. (@eht.) 


Siebenter Auftritt. 
Vorige ohne die Gehelmeräthin. 

Ghrath. Erneftine! — Du weißt doch für ganz gewiß, 
daß deine Mutter nicht etwa Kleider von meinen Marionetten 
gebraucht ? 

Erneftine. Gewiß nicht. 

Iling (u Erneſtine). Wird denn der Landdroſt Morgen 
da fein? 

Erneftine (feufjt). | 

ling. Der Mann iftwohl eine Hauptmarionette? Wie? 

Erneftine (geht). 

Ghrath. Za — geh’, mein Kind! (Zu Sting.) Wie 
Eannft du dergleichen auf die Bahn bringen? Ich danke Gott! 
wenn fie ſchweigt. 

Sing. Mit deiner Erlaubniß! (Er Holt Erneftinen zuräd.) 
Liebes, gutes Kind — wir wollen ein Wort von Ihrer An: 
gelegenbeit reden — 

Ghratb. Ich gehe fort — 

ling. Ich laſſe dich nicht fort! (Hält ihn auf.) Nicht 
wahr, es beunruhigt Sie fehr, daß Sie dem Herrn von 
Gronfeld Ihre Hand geben (allen? 





159 

Erneftine. Mein Vater Eennt meine Gefühle; erfparen 
Sie mir die Antwort. 

Ghrath. Nun und — und — daß ih es gerade hin 
fage, da der Amtmann, fo gern ich ihn habe — er wäre 
auch nicht der Engel deiner Gedanken geweien! Nicht wahr? 

Iling (lächelt). Erfparen Sie mir die Antwort. Daß ich, 
Chriſtoph Sting, Eein Engel bin, weiß id. — Aber ich alter 
Knabe bin Ihnen von Herzen gut. Wenn es nun möglich 
würde, daß ih Ihr Schugengel würde, und bei meiner 
Seele, ih will e8 werden! Wenn — 

Ghrath. Pit! Herr meines Lebens — (geht nach ver Thür) 
wenn das Jemand — — 

ling. Wenn ich ed nun zu Stande bringe, daß Sie 
dem alten Knaben nicht hingegeben werden — 

Ghrath. Pit! pft! Was machſt du? 

ling: Nicht wahr — dann würden Sie meinem Schat- 
tenriffe ein Plägchen über Ihrer Toilette gönnen? 

Erueftine. Sie feßen mich in unbefchreibliche Verlegen- 
beit. Vater — lieber Vater! Sie Eennen meine Lage — ih 
Eann nicht fagen, daß ich diefe Hoffnung nit mit Freuden 
nähren möchte — ich Eann Sie nicht beunruhigen wollen — 
laſſen Sie mich gehen und meine Thränen verbergen. Was 
mir Gutes werden foll, muß von Ihnen fommen. (Gebt.) 

ling. Halt! (Er faßt ihre Han.) Ich habe einem wackern 
Herzen Luft gemacht — Sie denken gut von mir! das freut 
mid — darauf muß ih Sie anfehen! So — Courage! 
Sehen Sie mit Gott. (Sie geht.) 
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Achter Auftritt. 
ling. Geheimerath. 

Ghrath. Bift du toll und thöricht? 

ling (fast ihn auf beiten Schultern). Schnell und ehrlich! 

Ghrath. Meine Frau wird — 

ling. Bit du Mann und Vater, oder ackernder Frohn⸗ 
Enecht ? 

Ghrath. Ich zanfe nicht gern — 

ling. Mußt ed auch nicht; aber die Schickfale der Dei: 
nen mußt du ordnen, 

Ghrath. Meine Frau meint ed gut — 

Sing. Sie muß dich hören. 

Ghrath. Sie ift das garnicht mehr gewohnt, daß ich 
mich der Haushaltung annehme — 

Sing. Freund! die alte afademifche Zeit ift mir wieder: 
gekommen. 

Ghrath. Gott fteh’ ung bei —! 

ling. Ich will glauben, ich müßte der Landsmann⸗ 
fchaft mich annehmen — 

Ghrath. Aber fage mir, wo du hin denkſt? 

Sing. Das Mädchen darf nicht aufgeopfert werden! 

Ghrath. Lind wenn fie der Herr von Gronfeld nicht er- 
hält, und du Eannft ihr nicht den Herrn Sirt verfchaffen, fo 
ift doch nichts gefchehen. 
Iling. Wer weiß! 

Ghrath. (auffahrenn). Nicht daran zu denken! 

ling. Willſt du es durchaus nicht — 

Ghrath. (verlegen). Mein Gott! — Ich — ich habe 
gegen den Mann nichts — mir ift alled recht, wenn nur das 
Mädchen glücklich wird! Aber «6 ik ja huraus unmöglich! 


SEEN — 
— — 
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— (Hänteringend.) Und — morgen das große Soupee — alle 
Welt eingeladen — und fo ein Handel im Haufe! 

Sing. Ei was — eben das große Soupee Fann zum 
Ziele führen. 

Ghrath. Zehn Jahre ift Fein Verdruß gewefen. Zehn 
Sahre habe ich alled vermieden, was zum Verdruß — 

ling. Alfo, um nicht einmal zu fagen, das will ich 
haben — würbeft du deine Tochter lieber unglücklich fehen ! 

Ghrath. Es iſt freilich entſetzlich. 

Iling. Wie iſt des Menſchen Sinn fo unbegreiflich! 
Da ſteht ein Mann, der vor Gericht mit Muth und Kühn- 
heit das Necht gegen den Mächtigen vertritt, der mit leben- 
diger Kraft fchreibt, Handelt und ſchon einmal deshalb im Be⸗ 
griff war, feine Stelle ehrenvoll niederzulegen. — Derfelbe 
Mann wagt es nicht, ein ernftes Wort feiner Frau zu fagen — 

Ghrath. (in einer Art Haftigkeit). Die Weiber reden fo 
lange, fo oft, zu allen Stunden, an allen Orten und ewig 
dasfelbe! Man geht auf Piftolen — ja — aber nicht gegen 
die Nedensarten der Weiber! 

ling. Ein Wort noch! Wäre dir es lieb, wenn die 
Sache mit dem ausgelebten Landdroſt ein Ende nehme? 

Ghrath. Aber wie lieb! 

Iling. Laß mich machen! (Er finnt nah.) Haft bu Feine 
neue Puppenkomödie liegen, welche du etwa bald haft geben 
wollen ? | 

Ghrath. Ya. Die heilige Dorothee; es war ſchon alles 
richtig — | 

ling. But. 

Ghrath. Es ift wahrhaft ein gutes dramatifches Süjet. 

ling. Sind die Rollen ausgefchrieben ? 


162 

Ghrath. (Holt fie hervor). Da find fie. Ich felbft habe 
das Stück ganz finnig bearbeitet. Es find lauter Anfpielun: 
gen darauf, daß — 

ling. Wohl, geh’ aus. Leberlaß e8 mir, zu behaup⸗ 
ten, du wollteft, daß morgen vor der eleganten Gefellfchaft 
deine Puppen die heilige Dorothee aufführen follten. Deine 
Tochter follte die Dorothee leſen. Ih — ben Tirannen, 
wenn einer darin ift. 

GhHrath. (ebhaft). Ein deliziöfer Tirann! (Erſchrocken.) 
Aber das leidet meine Frau nun und nimmermehr! daraus 
wird nichts. 

Sing. Eben darum. Du haft nichts zu thun, ale feit 
darauf zu beharren, daß morgen die heilige Dorothee vor der 
Geſellſchaft gegeben werde. Alled andere überlaffe mir und 
fei außer Sorgen. 

Ghrath. Das gibt einen Handel ohne Gleichen! — 

Iling. Das foll es auch! 

Ghrath. Wie foll ich das machen — wie erklären — 

Iling. Nimm die Partie der heiligen Dorothee, trage 
fie deiner Tochter hin, ſich damit bekannt zu machen, fie müffe 
fie morgen lefen. Dann geh’ aus dem Haufe. 

Ghrath. Aber da haben wir noch die Nolle des Engel 
Schmerzenreich, den hat die Schwerter des Sirt gehabt. 

Iling. Die gib mir, ich fage deiner Frau, bu feheft 
gern, wenn fie den Schmerzenreich übernehmen wollte. 

Ghrath. Ich Eommenicht wieder von der Kanzellei her⸗ 
ab, denn — 

ling. Sch laß dich rufen, wenn's Zeit ift, und fende 
dir alle Nachrichten, die nöthig find. 

Ghrath. Die Partie des Eurzweiligen Raths ift auch 
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noch nicht befegt. (Seufzt.) Die hat ja eben der Sirt auf der 
Probe fo fehr gut gelefen. 

ling. Den Eurzweiligen Rath tragen wir dem Herrn 
on Sronfeld an. 

Ghrath. Der Mann kömmt nicht wieder in’d Haus — 

Sing. Nun — fo bleibt er daraus, und wir faffen une. 

Ghrath. Wird meine Frau nicht merken, daß alles dein 
Betrieb ift —? 

Sing. Vielleiht — vielleicht auch nicht. Alles liegt dar⸗ 
in, daß fie dich in dem Entfchluffe feft glaubt, morgen deine 
Marionetten ihrer Komödie vorzuziehen. — Sei Mann und 
Bater — handle! 

Ghrath. Thaͤte ich es — fo hätte ih Recht. 

Iling. So thue das Recht; oder ich ſchaͤme mich deiner. 

Ghrath. (ſeufzt). In Gottes Namen ! ich will's pro⸗ 
iren. 

Iling. Da ift die Holle für deine Tochter. 

Ghrath. Ih — ich gehe nun hin. 

Sing. Wohl. 

Ghrath. Ich bin nicht böfe dabei — ich fage nur — fo 
oll's fein. 

Iling. Das ift genug. 

Ghrath. Aber wenn mich meine Frau bittet, daß ich die 
Dorothee nicht gebe? 

Sing. Pflege fie dich zu bitten? 

Ghrath. — Nun — eben nicht. Wein. 

ling. So laß es darauf ankommen. 

Ghrath. Ja. — Ich müßte es darauf ankommen laf- 
m — Wenn fie ed fordert, darauf befteht? — 

ling. So bleibe ganz friedlih und — 
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Ghrath. (ſchnell). Friedlich? Nicht wahr. Ya, das dachte 
ich auch. 

ling. Friedlich. Und fage, es ift mir leid, aber mich 
beftimmen Gründe, es muß fein. 

Ghrath. Gründe? Um Gotteswillen, nur Eeine Silbe 
von Gründen! Das ift ja eben die Urfache, weshalb ich alles 
gehen laffe, wie es gebt. Die Gründe will fie wiffen, und 
dann hat fie gegen meinen Grund fo viel und mancherlei 
Gründe, daß ich nicht weiß, was ich am Ende fagen foll. 
Nein, Eeine Gründe. 

ling. Deshalb ſollſt du deine Gründe nicht nennen. 

Ghrath. So? Aber du weißt nidht, was fie alles be: 
ginnen wird, meine Gründe zu erfahren ? 

ling. Freund! — Du weißt, ich greife rafch an. Eine 
Frau Bann ich in diefem Kaufe einmal nicht befommen; fo 
will ih, wenn's möglich ift, das meine thun, eine Frau in 
diefem Haufe glücklich zu machen. 

Ghrath. (ſeufzt). Das Elingt gut — 

Iling. Und iſt's geſchehen — wie wird dein Dank fo 
freundlich lauten! 

Ghrath. Meine Frau — ich fage dir — es wird ein 
Gewitter abfegen — 

ling. Gewitter reinigen die Luft — und bei Gott! ihr 
lebt hier in ſchwuͤler Luft. 

Ghrath. (feufit). Das ift wahr. 

Sing. Fort! fange an — wird dir's zu viel— fo fehiebe 
am Ende alles auf mid). 

Ghrath. Darf ich das? Gewiß? 

Ding. Am Ende — aber etliche Feuer mußt du aushal- 
ten. — Ermanne dich, oder ich erkläre dich für die hölzernfte 
Marionette im Haufe! 
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Ghrath. (in Defperation). Sch will mich ermannen! (Geht 
rafch fort.) 

ling. Wie nun? warte id den Sturm ab — oder —? 

Ghrath. (fieht in vie Thüre). Meine Frau wird fih auch 
ermannen! (Geht.) 

Sing. Da ift Eine Hoffnung, der Mann ift feine Ket- 
ten fo gewohnt, daß er fie vermiffen würde, hätte man das 
Glück, ihn los zu machen. — Man muß gleich mit einem 
Gewaltſtreiche anfangen. (Er ſchellt) Hm! — (est fich raſch 
an den Tifch und fehreibt.) Eine Zeile von mir leitet am beften 
ein und fo ift die Schwierigkeit gehoben! Weshalb ich ihn 
bitte, zu mir zu Eommen — gleichviel — das erfährt er, wenn 
er ba ift, und — er Fann ed nicht verweigern. (Stegelt.) 


Mennter Auftritt. 
Erbardt. ling. 

Erhardt. Haben Sie — 

ling. Sefchellt? ja. Ich bedarf Seiner. 

Erhardt. So? — (Er geht rüdwärts, doch nicht zu merklich, 
nach ver Thür, wohin er aufmerffam zu hören feheint.) Nun — be— 
fehlen Sie — wen — fagen Sie nur — 

Iling. Was hat Er vor? Er ift ja fo zerftreus! — 

Erhardt. Nun — ich darf ja wohl fagen, weshalb. — 
Da Eömmt der Herr Geheimerath herunter — was er mit 
der Madame gefprochen, weiß ih nicht — aber daß fie es 
nicht gut aufgenommen, habe ich wohl gefehen — und er 
ſprach darauf ganz vernehmlich die Worte: — »ich will's ha⸗ 
ben, lieber Engel — ich will’8 haben!? &o rannte er aus 
der Hausthür; im Umwenden ſprach er ganz friedlich etwas 
vom Teufel! 
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ling. Ein bischen Teufel? bravo, alter Freund — 
bravo! 

Erhardt. Das iſt ihm ſeit den Univerſitaͤtsjahren nicht 
paſſirt! 

Iling. Ich hoffe, es kommt noch beſſer! 

Erhardt. Das Gott verhüte! Er wird jedes ernſte Wort 
mit ſo viel Demuth wieder einhandeln, daß es hernach noch 
aͤrger wird als vorher. 

Iling (argerlich). Wollen ſehen. 

Erhardt. Er liebt die Ruhe zu ſehr! 

Iling. So mache ich die Hauptattaque. Er muß ſeine 
Grenzen herausrücken, er muß. — Da, das Billet an Herrn 
Sekretär Sirt, aber gleich. 

Erhardt. Er wohnt hier nahe bei. 

Iling. Alſo — 

Erhardt (angſtlich). Aber — 

Sing. Vorwärts! 

Erhardt. Gott gebe es! (Geht). 


Behnter Auftritt. 

Vorige. Geheimeräthin. 
Ghräthin. (zu Erhardt). Was gibt's? — 
ling (veutet Erhardt zu gehen). Eine Kommiſſion für mich. 
Ghräthin. (etwas Iehhaft). Hat Ihnen mein Mann ge= 

fagt — 
ling. Daß er morgen eine Puppenkomödie will — ja. 
Ghräthin. Weld ein Einfall! 
Iling. Da Ihrer Komödie eine Rolle abgeht — 
Ghräthin. Die muß befegt werden, durch wen es fei. 
J Iling. Das ſage ich auch. Darauf kommt alles an. 
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GShrätbin, Lind meine Komödie wird pofitiv gegeben; 
pofitiv! 

ling. Aber feine Marionettenkomödie auch! 

Ghräthin. Welche Thorheit! 

Sing. Sol er nicht auch feine Thorheit haben? 

Ghräthin. Er hat deren genug ohne feine Marionetten. 

ling. Aber die liegt ihm befonderd am Herzen. 

Ghrätbin. Denken Sie fih das Ohrenzifchen, die Au— 
genambaffaden, das Gelächter! 

ling. Machen Sie fi daraus etwas? 

Ghräthin. Ich denfe doc). 

Iling. Sind Sie denn von den Nationen, bie fi) mor- 
gen bier fpeifen laffen, gewiß, daß fie nicht über mich, über 
Sie, über Ihre Komödie, über Ihre Arie ebenfalls Tachen? 

Ghräthin. (piquirt). Ei — 

Iling (eruftlih). Sie find eine Frau von Welt — glau⸗ 
ben Sie nicht, daß morgen auch ohne Marionetten gelacht 
wird? 

Ghräthin. (ern). Wenigftens habe ich noch nicht daran 
gedacht. — Aber die Rolle will ich befegen. 

ling. Durch wen? 

Ghräthin. Ich weiß es nicht — es fegt mich in Wer: 
legenbeit. 

ling. Das begreife ich. 

Ghräthin. Ich helfe mir. Nur retten Sie und von fei- 
nen Marionetten. 

ling. Das geht nicht an. 

Ghräthin. Sie haben Ihre Freude an — 

ling. Un den Marionetten — 

Ghräthin. An meiner Verlegenheit! 

ling. Hier ift Feine Verlegenheit — 


168 

Ghräthin. Die größte, wenn mein Mann auf feinem 
Einfall beftebt. 

ling (kalt). Dann werben Sie auf friedliche Weife nach⸗ 
geben. — 

Ghräthin. (heftig). Nachgeben? — (Gefaßter) Ja — 
das thue ich gewöhnlich. (Sehr lebhaft.) Aber darin kann ich 
ihm nicht nachgeben. Ich darf ed nicht, er macht ſich lächerlich. 

Sing. Erklären Sie, daß Sie die Marionettenkomödie 
felbft wuͤnſchen. 

Ghräthin. Sie kann — (fehr frob) ercellent! fie Eann 
nicht gegeben werden, es fehlt jemand, der die Eomifche Par: 
tie nimmt, die ift unbefegt — 

ling, Er gebt zum Sekretär Sirt — 

Ghräthin. Was — 

ling. Bittet den — 

Ghräthin. Nein! 

ling. Die Partie zu übernehmen. 

Ghräthin. Das thut mein Mann nicht. 

ling. Allerdings. 

Ghräthin. Das leide ich nicht. 

Iling. Wie wollen Sie ed verhindern? 

Ghräthin. Das darf er nicht! 

King. Aber — 

Ghräthin. Das verbiete ich! 

ling. Nimmt er das fo hin? 

Ghrätbin. Nun fo — verbitte ich es! Ehe mag alles 
zu Grunde geben. Ehe gar Fein Soupee, Eeine Komödie! 
ch werde Erank, ich bin Eranf, ich war ſchon Eränklid — 
es wird alles abbeftelt, alles, alles, und gleich auf der 
Stelle! (Geht.) 

ling. Ein Wort — 
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Shrätbin. Keinen Aufenthalt! 
Iling. Sie find fehr aufgebracht — 
Ghrätbin. Das weiß Gott! 
Iling. Soll ich die Karten fehreiben, welche alles ab- 
fagen? | 
Ghräthin. Haben Sie die Güte. 
Iling. Von Herzen gern. Wie viel Stuͤck? 
GShrätbin. (faſt weinerlih). Hundert und zwanzig Stüc! 
Sing. Iſt bald gethan. 
Ghräthin. Das wird ein Auffehen geben! 
ling. In acht Tagen ift nicht mehr die Nede davon. 
Ghrätbin. Acht Tage befprochen, belacht, befpöttelt, 
verleumdet zu werden! 
ling. Man wird allerdings erfahren, was die Urſa⸗ 
che ift! u 
Ghrätbin. Und wird dann fagen, mein Mann habe 
mich gezwungen, die Partie aufzugeben. 
Iling. Oder man wird ihn bedauern, daß er einen ein» 
zigen Wunfch, den er hatte, nicht erfüllen durfte. 
Ghräthin. Mein Mann läßt ſich nichts vorfchreiben — 
ling. Das glaube ich. 
Ghräthin. Mein Mann ift durchaus Herr im Haufe. 
Iling. Das ift ſtets fo, wo die Frau viel Verftand hat. 
Ghräthin. Geben Sie mir einen Rath! 
Sing. Ihr Soupee muß nicht abgefagt werden — 
Ghrätbin. Aber meine Komödie — 
Iling. Muß gegeben werden. 
Ghrätbin. Nicht wahr? 
Iling. Bitten Sie den Herrn von Gronsdorf, die feh: 
-Iende Rolle zu übernehmen. — 


Ghräthin, (baſtig). Der einfältige Mei‘ 
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ling (ſchnell). Iſt er das? 
Ghrätbin. Das heißt — wenn er — wenn man — zu 
folhen Dingen — da fehlt ihm — 
ling. Ein bischen Menfchenverftand 
Ghräthin. Lebung! 
Sing. Wer nicht einmal Nothhelfer in einer Liebhaber: 
fomoödie fein fann — 
Ghräthin. Laflen wir das. Ein Ehemann, der ein Haus 
halten kann, ift für ein ſchönes Emploi garantirt — 
ling. Out, gut. — Laſſen Sie den Fünftigen Eheherrn 
den Narren in der Puppenkomödie lefen und den Sekretär 
Sirt die Rolle in Ihrer Komödie fpielen. 
Ghräthin. Nichts von Sirt — 
ling. Daraus, daß er Ihnen mit einer Rolle aushilft, 
folgt ja nicht, daß er — 
Ghräthin. Es foll weder etwas daraus folgen, noch zu 
folgen fheinen — 
ling. &o habe ih mich in Ihrem Charakter: geirrt. 
Ghrätbin. Wie fo? | 
ling. Ich denke, die Frau ift von fo eiferner Feſtig⸗ 
keit — 
Ghräthin. Das bin ich! 
ling. Das Stück ift allen Gaͤſten angefagt, fie muß 
es geben, und daß ein Menſch, wie Sirt — an ſich unbe: 
deutend — 
Ghrathin. Das ift er nicht, gar nicht. 
Iling. Alfo das glauben Sie doch! 
Ghräthin. Nur für meine Plane ift er nicht bebeutend 
genug! 
>> Iling. Nun denn — daß ein folder Menſch, aus Ach: 
fung für Sie, mit einer Role auahilit, dad Tann Ihre üt- 
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beren Plane nicht ummwerfen. So dachte ich und habe deshalb 
zu ihm geſchickt — 

Ghrätbin. Was haben Sie gemacht — 

ling. In meinem Namen, verfteht ſich! 

Ghräthin. Es ift nicht möglich ! 

ling. Es fchien mir der Fürzefte Weg — 

Ghrätbin. Ohne mir ein Wort zu fagen — 

ling. Das mußte ja fein, wenn Ihr Anfehen nicht kom⸗ 
promittirt werden follte. 

. Ohräthin. Das darf nicht gefchehen, fehreiben Sie es 
ihm ab — 

ling. Wiflen Sie Ihre Komödie ohne ihn zu geben? 

Ghrätbin. Es darf nicht fein! 

ling. Soll ich für meinen ehrlichen Willen kompromit⸗ 
tirt werden ? 

Ghräthin. Schreiben Sie ihm — 

ling. Er muß gleich hier fein. 

Ghrätbin. So gehe ich auf der Stelle. (Geht.) Halt — 
da kommt Jemand — dag ift feine Stimme. Ich will ihn nicht 
ſehen — 

ling. Das Zimmer hat nur Einen Ausgang — gehen 
Sie einen Augenblick da hinein zu den Marionetten — id 
ſchicke ihn gleich fort. 

Ghräthin. Ich kann nicht anderd — es fei. (Sie geht 
dahin.) 

Iling (geht ganz vor). Nun helfe uns der Himmel, daß 
der junge Herr vernuͤnftig reden mag. Zeichen gebe ich ihm 
durchaus nicht! 
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Eilfter Anftritt. 
Vorige. Sekretär Sirt. 

Sirt. Sie haben befohlen — 

ling. Gebeten. — Wir haben uns wenig gefehen, aber 
Sie haben meinen Antheil erregt. Das ift eine fehr gewöhn⸗ 
liche Verficherung, legen Sie ihr indeß mehr als bie alltäg- 
liche Deutung bei, ich bitte darum. Für diefen Augenblid 
babe ich eine eigennügige Bitte an Sie. 

Sirt. Herr Amtmann, Sie haben mich ſtets freundlich 
behandelt, als ich noch das Vergnügen haben durfte, in die: 
fem Haufe zu erfcheinen — ich wünfche, daB es in meinen 
Kräften ftehen möchte, Ihnen zu beweifen — 

ling. Ya doch. Das fteht in Ihren Kräften. — Aber 
wie ift ed zugegangen, daß Sie nicht mehr hieher kommen? 

Sirt. Ich liebe — ich bin von der Tochter nicht verwor⸗ 
fen — aber von den Eltern. 

ling. Von beiden Eltern? 

Sirt. Die Mutter hat die Bildung der Tochter übernom: 


‚men — fo ift ihr auch die Sorge für ihr Schickſal allein ver: 


traut. Sie hat fi gegen mich erklärt. 

Iliug. Sollte fie nicht für Sie zu gewinnen fein? 

Sirt. Schwerlich! 

Iling. Werden Sie von ihr gehaßt? 

Sirt. Das glaube ich nicht. Aber ich paſſe nicht in ihre 
Plane. Ob diefe Plane das Gluͤck ihrer Tochter machen wer: 
den — ich glaube es nicht — indeg — — — doch, wohin 
führt dag — —! 

ling. Vielleicht — zu Ihrem Gluͤck! 

Sirt. Mein Slüc ift vernichtet. — Ich würde alles lei⸗ 
den und unternehmen, wenn Hoffnung da wäre, einft den 


Entfeplaß ber Mutter für mich zu gewinnen — 
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ling. Wer weiß! 

Sirt. Sie hat Eein Ohr für Schmeichelei, ich Eeinen 
Willen dazu. Sie will fletd ihren Willen, und ih, wie ich 
bin und anders nicht fein kann — mißfalle ihr. Nur ihr freier 
Mille Fonnte zu meinem Glück wirken und — das ift fo un- 
möglich, daß es mir bie jeßt nicht einmal hat gelingen kön⸗ 
nen, eine einzige Unterredung mit ihr zu haben. 

Iling. Vielleicht kommen Sie heute noch dazu — 

Sirt. Ich kann das Schmerzlichſte dulden, aber ich kann 
mich nicht aufdringen. (Ausweichend.) Sie ſagten vorhin - 

Iling. Ganz recht — meine Bitte iſt folgende: Die 
Frau Geheimeraͤthin gibt morgen ein Soupee — ein Schau⸗ 
ſpiel — möchten Sie mir die Gefaͤlligkeit erweiſen — mir 
— die Rolle zu übernehmen, die ich mir zwar ausgebeten 
hatte, mit der ich aber nun doch nicht zu Stande komme. 

Sirt (ſeufzt). 

Iling. Was meinen Sie? 

Sirt. Denken Sie, daß ich mit Erneſtine Ward zu thun 
habe, und daß ich ſehr leide. 

Iling. Freilich. — Aber ich werde nun doch einmal nicht 
fertig — ich bin mit meiner voreiligen Bitte, Ihre Rolle ſpie⸗ 
len zu wollen, nun Schuld an der Stockung — und ich 
möchte denn doch die Geheimeraͤthin nicht in Verlegenheit 
fegen. — 

Sirt. Ich ehre die Wendung, welche Sie der Sache 
leihen. — Ich übernehme die Rolle — nur eine Bebingung 
fei mir erlaubt — 

ling. Welche? 

Sirt. Keine Probe — fie würde mir zu gefährlich fein! 
und — daß ich, ohne an dem Soupee Antheil ya neiket, 

XX. 12 
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mich entfernen darf, fobald das Eleine Schaufpiel geendet 
fein wird. 

ling. Noch eins. Der Seheimerath will morgen eine 
Marionettenlomödie geben; wenn er Sie bittet, eine Partie 
darin zu übernehmen, fo lehnen Sie es ab; denn die Geheime: 
räthin kann nicht wünfchen, daß diefe Poffe vor aller Welt 
zu Stande fomme. 

Sirt. Sie hat volllommen Recht; der gefellige Scher;, 
der einige Uebrige lächeln macht, würde von der großen Mehr: 
beit nur verfpottet; und das verdienen beide nicht, der Ge⸗ 
beimerath und feine Frau. 





Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Geheimerath um Erhardt. 


Ghrath. Sreund! Was hat fich zugetragen? — Sieh 
da — der Herr Sekretär Sirt hier — 

ling. Auf mein Erfuhen — 

Ghrath. Ich war bei Ihnen. — Wollen Sie mir einen 
Gefallen ergeigen — ? 

Sirt. Befehlen Sie — 

Ghrath. (zum Amtmann). Die heilige Dorothea wird 
morgen wahrhaftig gegeben. — 

ling. So? 

Ghrath. (zu Sir). Was vorgegangen ift — Leid ift mir’s, 
aber gefchehen ift gefchehen — ich fehe auch eben nicht ab, 
wie es anders werden fol — indeß thun Sie mir den Gefal⸗ 
Ien und übernehmen, auf ein einziges Mal nur, Ihre Nolle 
in der Dorothea. (Zum Amtmann.) Sie muß morgen gege- 
ben werden. 
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Sirt. Sch bin zu Ihrem Vefehl — allein wenn Sie mir 
eine Vorſtellung erlauben wollen — 

Ghrath. Ja, die Dorothea — 

Sirt. Sie haben morgen eine ſo zuſammengeſetzte Ge⸗ 
ſellſchaft — ich glaube nicht, daß es ſich paſſen wird, g'rade 
morgen — 

Ghrath. Eben weil es ſich paßt, muß es geiehen 
(Zum Amtmann.) Ich bin in einer ſolchen Wuth — 

ling (zieht ihn an fi). Worüber denn — was ift vor⸗ 
gegangen? 

Ghrath. Wenn ich dich nur einen Augenblick allein — — 
hm! (Er fieht ſich um) Erhardt — geh — ſteige auf den klei⸗ 
nen Boden, bringe die Linien in Ordnung — wir wollen her⸗ 
nach gleich eine kleine Probe vornehmen. 

Erhardt. Sehr wohl! — (Im Begriff zu gehen.) 

Iling. Halt — nicht doch. Das hat Zeit. 

Ghrath. Freund! das Ding iſt ja beſſer, als du denkſt 
— nur eine Scene wollen wir dir zeigen. (3u Sirt.) Sie erwei⸗ 
fen mir den Gefallen — nicht wahr — ? 

Sirt. Wenn Sie befehlen — aber ich habe eben dem 
Heren Amtmann das Verfprechen gegeben, in der Liebhaber: 
. Eomöbdie der Frau Geheimeräthin morgen eine Rolle zu über- 
nehmen. 

Ghratb. So? Sehr manierlid — fehr artig — Sie 
hätten es aber in Gottes Namen Eönnen bleiben laffen, denn 
die Komödie meiner Frau muß morgen nicht gegeben werden — 

Sirt. Jedermann ift darauf eingeladen — 

Ghrath. Können meine Dorothea fehen. 

Sirt. Sie ſetzen Ihre Frau Gemaplin in die größte Ver⸗ 
legenheit — 

12 * 
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Ghrath. Muß es, muß fie in Verlegenheit fegen — 
muß fie recht brillant in Verlegenheit fegen! 

@irt. Aber — 

Ghrath. Und was wollen Sie — (er beſiunt ſich und geht 
raſch zum Amtmann.) was will er mit meiner Frau, die Fann 
ihn ja gar nicht außftehen! 

ling. Nun, nun! — Du bift ja fo ganz und gar ver: 
ändert. — 

Ghrath. Ya, ih muß! — Erhardt, bring mir bie 
Puppen in Ordnung. 

Iling (wit ihn abhalten). 

Ghrath. (zu Erhardt). Thue, was ich fage. (Zum Amtmann.) 
Nur eine einzige Scene. 

Iliug (Halb Lachen). Meinetwegen. 

Erhardt (geht nach dem Hintergrunde). 

Ghrath. Erhardt! 

Erbardt. Herr Geheimerath! 

Ghrath. Nur die Scene, wo der Rath zu Dorotheen 
in's Gefaͤngniß tritt — du brauchft die andern Figuren nicht 
wegzunehmen,. Eehre fie nur mit den Öefichtern an die Wand, 
ſo weiß man, daß ſie in dem Auftritt nichts zu thun haben. 

Erhardt. Wohl, wohl! (Er geht hinter ven Vorhang.) 

Ghrath. Lieber Sirt, helfen Sie ihm — 

Iling. Das nicht, denn — 

Ghrath. Er verfteht ed am beften. 

ling. Aber — 

Ghrath. (Halb Laut und ſehr unruhig). So laß mid) doch, 
daß ich mit dir reden kann! 

Erhardt (kommt heraus). Herr Geheimerath — 

Ghrath. Nun — 
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Erhardt. Haben Sie vor Ihrem Ausgange noch eine 
Figur angepußt? 

Ghrath. (zornig). Nein doch — 

Erhardt. Es hingen nur vier Puppen da, nun ſind es 
jo fünfe — 

Ghrath. Was? (Wil hin.) 

ling (Hält ihn zurück). Ich habe noch eine Figur hinzu⸗ 
gefügt. 

Ghrath. (freundlich). Du? — Gewiß haben dir die Din⸗ 
ger gefallen? Freund! Es ift ein herrlich Plaifir; wenn du 
erft recht im Zuge fein wirft, du wirft den ganzen Tag mits 
fpielen. 

ling. Möglich! 

Ghrath. Sirt, helfen Sie dem Erhardt — gehen Sie 
— wir müffen dem Amtmann eine Scene geben — ich bitte, 
geben Sie zur Sache. 

. ling. Nun — meinetwegen! Ja, gehen Sie — geht! 

Girt und Erharkt gehen dahin.) 

Ghrath. Höre! Ich bin vorhin zu meiner Grau gegan⸗ 
gen und habe gefagt — morgen wäre meine Komödie. Es 
war mir dabei zu Muthe — wie wenn ich in's Ealte Waſſer 
herunter fliege. Ich war ganz friedlich, und ohne es gleichfam 
zu wiffen — in der Angft, feßte ih hinzu —: „Ich will's 
baben.?” Sie — fie hat mir nicht widerfprochen, fie machte 
ein Geſicht — fo — ein verächtliches Geſicht war es — und 
fpradh ganz zweifchneibig weiter nichts, als —: »Ach warum 
nicht gar!? Sieh — da ift mir das Blut zum Herzen geftier 
gen, und ich bin im Ernft böfe geworben. 

Iling. Lieber alter Freund — 

Ghrath. (Heftige). Nichts lieb und alt — ich bin Bäte!, 
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ling. Man muß aber doch auch — 

Ghrath. Ich will nicht was ich muß, ich will jeßt, was 
ih win! Warum fol ich denn nichts wollen — ich 9 

ling. Du ſollſt ja auch — 

Ghrath. Auf der Straße begegnet mir der Herr von — 
der Sronfeld — dem fage ich davon, daß morgen Feine Lieb: 
haberfomöbdie bei ung ift, fondern eine Puppenkomddie, meine 
Liebhaberfomddie. — Macht der Menfch ein Geſicht, wie ein 
Affe, der eine bittere Mandel erwifcht hat, dreht fich auf den 
hölzernen Gebeinen hin und ber, und fagt endlid — ober 
fprudelt vielmehr mir in's Geſicht —: »Das will ih mir 
fehr verbeten haben!” 

ling. Was? 

Ghrath. Ja! — „Ihre Frau erponirt fi fhon, daß 
fie, Die erwachfene Kinder hat, noch die ganz jungen Mädchen 
fpielt und halsbrechende Arien fingt; aber wenn vollends der 
Skandal mit dem Puppenkram angeht, fo komme ich morgen 
nicht , und wer weiß, was ich dann überhaupt thue.? 

ling. Und du haft ihn nicht — 

Ghrath. Thun Sie, was Sie wollen, fagte ih, und 
ließ ihn ftehen. Ruft mir der verzweifelte Menfch noch nach 
—: „Aus Ihrer Herrlichkeit wird nichts werden, das läßt 
die Frau nicht zu, die wird Ihnen fhon ein Verbot ankün- 
digen, daß Ihnen die Augen übergehen.” 

ling. Einfältiger Patron! 

Ghrath. Nichte wahr? — Da habe ich es aber auf der 
Stelle befchloffen: die Dorothea muß morgen gegeben wer- 
den. — Wenn meine rau, die doch vernünftig ift, wenn fie 
gleich manchmal zu weit geht — nur etwas zur Befinnung 
gefommen. fein wirb, fo gehe ich noch weiter. Der Gronfeld 


muß aus dem Hauſe. 
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ling. Mit Redt. 

Ghrath. Ich mag ed meiner Frau nur nicht zu leide 
thun, und ihr erzählen, wie ber Menſch von ihr geredet. — 
Meine Frau ift doch wahrhaftig noch eine Hübfhe Frau — 

Sing. Gewiß, das ift fie — 

Ghrath. Und fpielt allerliebft Komödie, das müffen ihre 
Feinde ihr laffen. 

ling. Und wer würde die Rollen, welche fie übernimmt, 
fo liebenswürdig, fern von aller Ziererei ausführen ? 

Ghrath. Nicht wahr? Ich muß gefteben, wenn ich meine 
Srau fpielen fehe, habe ich allemal wieder die fchönen, innigen 
Empfindungen des Liebhabers. | 


Dreizehnter Auftritt. 

| Vorige. Erneſtine. 

Ghrath. Wo bleibft du fo lange? 

Erneftine. Ich beforge — Sie fegen mid in große 
Verlegenheit — ich weiß, daß Jemand hier ift — 
Iling. Sa, mein Kind — Jemand — aber fein Sie 
außer Sorgen. 

Ghrath. Haft du die Partie der Dorothea bei dir? 

Erneftine. Wollen Sie vielleicht etwas darin ändern? 

Shrath. Armes Mädchen! Ka — mit Gottes Hilfe 
hoffe ich deine Partie zu ändern. — Geh’ nur auf das Thea- 
ter, Erhardt und Herr Sirt find fhon dort. Die Scene im 
Gefängniß foll probirt werden. 

ling. Sehen Sie, liebes Kind! 

Ghrath. Marfch, marfch! halte uns nicht auf. 

Erneftine (gebt mit Mifwillen nad) tem Plage des Thenters). 

Iling. Höre einmal, Herr Bruder! — deine Tochter Ask 
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bei Gott jegt eine ſchwere Rolle zu geben. Wenn beine rau 
fi nicht raifonnabel benehmen follte — mußt du ein ent- 
fcheidendes Wort fprechen, das werde ich bir nöthigenfalls in 
der Gegenwart beiner Frau fagen. 

Ghrath. Nun ja. Meine Frau thut fonft gern, was den 
Leuten Vergnügen macht, aber ed muß fo von ihr felbft aus- 
Eommen; und da fie die Wuth hat, ftet8 befchäftigt, nie in 
Ruhe fein zu wollen: fo findet man den rechten Augenblick bei 
ihr nicht leicht. (Ruft nach Hinten.) Nun, Erhardt! he — 
Erhardt! 

Erhardt (Hinter dem Vorhange). Herr Geheimerath! 

Ghrath. Iſt Er fertig? 

Erhardt. So eben. 

Ghrath. Können wir anfangen? 

Erhardt. Ta. 

Ghrath. Wenn ich dreimal in die Hand fchlage, fo ſoll's 
angeben. Verftanden? 

Erhardt. Alles richtig. 

Ghrath. (um Amtmann). Du wirft dich wundern, wie 
mein Erhardt mit der Sache umzugehen weiß. 

ling. Negiert er denn die Puppen ? 

Ghrath. Freilich. Er und Sirt und Erneftine. Dann 
fehe ich hier zu. Soll aber von den andern Jemand zuſehen, 
fo regiere ich oben. (Sett ihm einen Stuhl.) Nimm du dort Platz. 
(Seht fih einen Stuhl auf ter andern Seite, ihm gegenüber.) Ich 
werde hier fißen. 

Iling (fest fih). Wohlen ! 

Ghrath (fest fig). Eins muß ich dir über das Stuͤck vor⸗ 
Her fagen. Ich liebe das abfolut Traurige nicht, und kann 
auch nicht beftändig lachen. Der Menfch lacht und weint, ift 
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ernft oder heiter, je nachdem über feiner Bahn die Wolfen 
Schatten werfen, oder ben Sonnenblid. So halte ich es 
bier mit meinen Puppen. Die einfältigen Perfonen bleiben 
luftig oder gleihmüthig, die andern folgen den Umſtaͤnden. 
Deshalb bin ich lieber hier vor den Puppen, als in der Ko- 
mödie. Denn wenn ich dort lache, fo wird es mir von den 
Zonmeiftern verwiefen, und wenn ich gerührt werde, fchilt 
man mid) einen Philifter. Hier kann ich e8 halten, wie ich 
will. (Gr fchlägt dreimal in die Hände.) 

(Der Vorhang geht auf, oder die fpanifche Wand wird auseinander ge= 

rückt. Die Geheimeräthin, in einem langen griechifchen Mantel die Ge⸗ 

ſtalt, mit einem Schleier das Geſicht ganz bebedt, hat das Geficht an 

bie Wand gekehrt und ſteht mit gerade herabhängenden Armen, fo wie 

bie hölzernen Puppen auf dem Marionettentheater zu hängen pflegen, 
wenn fle in Ruhe find.) 


Erneftine (fit rechts und hat einen Talar umgeworfen, ber 
ebenfalls ihre Geftalt, fo wie der Schleier ihr Geficht verbirgt). 

Ghrath. Erhardt! 

Erhardt (ungefehen). Herr Geheimerath! 

Ghrath. Warum hat Er denn die Dorothea griechifch 
angezogen? Das ift ja widerfinnig. 

Erhardt (ungefehen). Es geht ja jeßt alles griechiſch, es 
mag Sanni heißen, Dorothea, oder Maria : Liefe. 

Ghrath. Aber weshalb ift fie denn verfchleiert — 

Erhardt. Wegen der Taufchung! 

Ghrath. Nun wird mir der Erhardt auch modern! 

Erbardt. Sollen wir anfangen? 

Ghrath. Sleih! (Zum Amtmann.) Die Puppe da lin- 
Fer Hand, bie ift wohl deine Figur ? 

Iling (mit vem Glaſe darnach ſehend). Will's Gott! 
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Ghrath. Magft eine fchöne Mühe gebraucht haben, fie 
an Ort und Stelle zu lehnen. 

ling. Ich that mein beftes — fie iſt dann wie von felbft 
Dingelangt. 

Ghrath. Nun! (Er fchlägt dreimal in die Hände.) 


(Eine Puppe. Der diefe Puppe vorftellt, muß hinten an ver Wand her⸗ 
ſchreiten, die Beine fteif und gerade aufheben, wie bie Puppen pflegen, 
bie Arme eben fo bewegen, als ob fie an Rinien gezogen würden. Die 
Hände flarren gerade aus. Bruft und Schulter erfcheinen unbemeglich. 
Die Augen fehen flarr und der Kopf gerade bin. Der Ropf bewegt ſich 
auf dem Rumpfe bin und ber, mehrentheils verneinend, bei Bejahun⸗ 
gen und umgekehrt. Die Puppe muß auch mehrentheils finnwidrig hin 
und her geben. Der Anzug ift römifch.) 


Erhardt (revet von oben die Worte diefer Puppe ungefehen mit 
etwas verftellter Stimme im alten Pathos): Diemweil nunmehr in’s 
Werk gebracht der — 

Ghrath. Erhardt! 

Erhardt (in feiner natürlichen Stimme). Was befehlen der 
Herr Seheimerath? 

Ghrath. Das ift ja der Antiochus aus dem Diokletian, 
wie kommt mir der zur Dorothea ? 
Erhardt. Er hing gerade zur Hand, und fpricht den 
Prolog. Ä 

Ghrath. (zornig). Ich weiß ja von Feinem Prolog — 

Erhardt. Das iſt's eben; belieben Sie ihn aber doch 
anzunehmen. 

ling. Laß den alten Burſchen machen! Verdirb ihm 
den Spaß nicht. 

Ghrath. Nun, fo fhwage Er. 
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Erhardt (in dem vorigen Pathos). 
Dieweil nunmehr in’s Werk gebracht 
Der Zufall, was Niemand gedacht, 
Daß Menfchen von gewalt’ger Macht 
Gefliegen in des Herzens Schalt, 
Entfagen der ohnmaͤchtigen Jagd, 
Wobei die Welt fie doch verlacht. 

Ghrath. Das ift ja dummes Zeug — 

Iling. Laß nur weiter gehen. 

Ghrath. Das hab’ ich nicht gefchrieben. 

Erhardt. 
So werde nunmehr auch vollbracht, 
Befiegelt dann in aller Pracht, 
Daß uns das Herz im Bufen lacht, 
Wobei ber Eltern Herz erwacht, 
Die Zugend ſich den Troft gedacht. 
(Diefe Puppe geht ab.) 

Ghrath. Der alte Menfch hat den Verftand verloren. 

Sirt (als Rath in ver Dorothea. Im Ganzen in ver Galtung ber 
Puppen, aber doch mehr förmlich, als Tächerlich), 

Ghrath. Das ift nun der Eurzweilige Rath, den hat er 
mir auch griechifch angezogen. Erhardt ift toll. Geht die 
Puppe nicht brav? Aha, diefe Puppe birigire der Sirt, die 
geht fhon ganz anders, ganz natürlich, faft wie ein Menſch. 

ling (mit vem Glaſe Hin ſehend). Wirklich, wie ein Menfch. 

Ghrath. (ſchlagt in vie Sand). Zur Sache! 

Sirt. Sie wiffen, wie lange ich leide — aber die Ver: 
legenheit dieſes Augenblickes überfteigt alles. 

Erneftine. Ich würde gewiß von meiner Tage nicht 
veden, wenn ein Befehl mir nicht den Muth dazu gegeben 
hätte, 
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Ghrath. Ei, mas fol das! davon ftehe Fein Mort 
darin — 

Sirt (mit Energie). Wenn ich bedenke, daß diefer Augen: 
blick für ewig entfcheidet — 

Ghrath. Freilich! Die Dorothea wird hingerichtet, aber — 

Erneftine (fehr bewegt). Eine ungluͤckliche Ehe ift eine 
Hinrichtung ! 

Ghrath. Steht Fein Wort davon darin! — Und ber 
Sirt thut auch heute gar nicht Eomifch. Es müßte denn noch 
kommen — 

ling. Wenn's denn nur freudig wird! 

Ghrath. Da ift die ergellente Stelle, wo der kurzwei⸗ 
lige Rath die Prinzeffin mit aller Ehrfurcht frage — : »Wenn 
befehlen Ew. Durchlaucht hingerichtet zu werden ? —” 

Sirt. Möchte uns jegt ein geltendes Fürwort unter: 
ftügen! 

Ghrath. (feht auf). Ei bewahre — 

Erneftine (ſteht auf). Ich halte ed nicht mehr aus — 

Ghrath. (einen Schritt nach dem Theater und fehr laut). Er⸗ 
neftine! — 

Erneſtine (Hebt ven Schleier auf). Fieber Vater! — 

Ghrath. (tritt zuräd). Was, du bift es felbft! — 

Sirt (Gebt ebenfalls ven Schleier auf). Ja, wir find es. 

Ghräthin. (wendet fih um, tritt vor und gwifchen beibe). Wenn 
dein Vater die Gefälligkeit haben will — 

Ghrath. Ei du mein Gott — das ift ja meine Frau! 

JIling. Freilich! — laß fie nur weiter fpielen. — 

Ghräthin. Die Gefälligkeit haben will — 

Ghratb. Ja, ja. Was du willft. Herr Bruder, ich 
bin ganz außer mir! liebe Touife, du auf meinem Xhea- 
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ter? O, du liebe Puppe! (Er wirft ihr Küffe zu.) Nun ſprich, 
fprih! (Zum Amtmann.) Was fie nur fagen wird? Segen wir 
und! (Sie fegen fih.) So rede doch! 

Ghräthin. Die Oefälligkeit haben will, auf meine 
Bitte zu hören, fo — 

Ghrath. Was ftellft du denn vor? 

ling. Ich hoffe, eine recht gute Mutter. 

Ghrath. Es ift Feine Mutter in der Dorothea; indeß, 
mir iſt alles recht. Nur weiter! 

Ghräthin. Auf meine Bitte zu hören; fo eeläre ich, 
daß ich Herrn Sirt von einer recht guten Seite haben. ken⸗ 
nen lernen. — 

Iling. Bravo! 

Ghräthin. Alſo, wenn Herr Sirt ſich mehr na der 
Welt bilden will, werde ich gar nichts dagegen haben, wenn 
mein Mann Erneftinen Herrn Sirt zur Frau geben will. 

{ Erneftine. Mutter — 

Sirt. Madame — 

Ghrath. So? — Ei, da muß ich ja dort hin! (Geht 
raſch Hinzu.) 

Ghräthin. Lieber Mann! hätteft du mir doch die Freude 
gemacht, öfterer zu erklären, daß du etwas verlangft! 

Ghrath. (umarmt fi). D liebe Puppe, wie fpielft du 
fo brav! 

Iling (ver vorne geblieben tft, nach dem Barterre zu). Und hätte 
Sirt öfterer fo artig, und Gronfeld früher fo Dumm von Ma- 
dame aefprochen. — 

Ghräthin. Weshalb haft du deinen Willen nicht erklärt? 

Ghrath. Man Eommt denn zuleßt fo aus der Gewohn⸗ 
beit, etwas zu wollen 
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an Und Sie willigen ein? 

Sirt. Geben Sie mir Hoffnung ? 

Ghrath. Gronfeld taugt nichts — ja, ich willige ein. 

Be ine. ) Vater! 

Ghräthiun. Aber morgen keine Puppenkomödie. 

Iling. Nun ſind alle belebt, und ich bleibe die Mario⸗ 
nette — nicht wahr? 

Ghräthin. (geht zum Amtmann). Ich war — duͤnkt mich 
— eine Weile in Ihrer Leitung? 

Iling. Geleitet werden wir alle — und die Staͤrkſten 
an ſchwachen Fäden — mag der Nachbar darüber ſpotten, 
wenn wir uns nur wohl dabei befinden. 

Ghrath. (kommt vor und umarmt ihn, nebſt ven Uebrigen). 


wohin 


— 


Gin Schauſpiel 
in fünf Aufzügen. 





(Erſchien 1806.) 
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Berfonem 


Miniſter von Bergen. 

Kanzleldirektor Leth. 

Hofrath Germanus. 

Albertine, deſſen Tochter. 

Thomas Germanus, des Hofraths Bruder. 
Deſſen Frau. 

Hermann Germanus, deren Sohn, Sekretaͤr des Minißees. 
Rathsherr Reichers. 

Jäger des Miniſters. 

Bedienter des Hofrathe. 

Niklas. 


© rfter Aufzug. 


(Die Handlung geht in tem Haufe res Thomas Germanns vor. 
Die Wohnftube ter Bürgerflaffe mittlern Standes. Ein Schreibtifch, 
Eorgefiuhl, Klavier, WBücherbret und Nähtifch.) 


— — u. 


Erfier Anftritt. 


Frau Germanus am Epinnrade. Sie lieſt mitunter in einem 
Buche, das auf dem Tifche neben ihr aufgefchlagen ba Liegt. 
Niklas, 


Nuias (tritt ein, bleibt an der Thäre ſtehen). Frau! Es 
gibt Arbeit. 

Fr. Germ. Was für Arbeit? 

Niflas. Herr Lebrecht, der Oberältefte ſchickt her, und 
läßt fragen, ob wir Güter auf Augsburg laden wollen? 

Fr. Germ. Tretet zu mir hieher! 

Niklas (tritt vor fie bin). Das Eannı gefchehen. 

Fr. Germ. Iſt's volle Ladung ? 

Niklas. Mag wohl fein. Weiß nicht. 

Fr. Germ. Mein Mann fol morgen heimfehren, der 
mag anordnen. Augsburg ift eine weite Reife. Zwar foll 
man fich regen. Was meint Ihr von der Sache? 

Niklas (freicht ven Kamm durch die Haare). Ja nun, mein 
Kappe ift wieder gefund. Was vier Pferde fortfchaffen kön⸗ 
nen, nehme ich auf mich und bringe ed unter Gottes Geleite 
bin. Zwei Pferde bleiben zu Haufe für das Schleifwerk vom 
Krahnen bin und zurück. Mit dem Herrn Eommen morgen 
von Regensburg ſechzehn Stück Pferde wieder nach Haufe, 
und ſechs Eommen naͤchſte Woche von Hamburg her, die fter 
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ben dann alle müßig ba. (Mit Kourage.) Ich fahre nach Augs⸗ 
burg! (Geht.) 

Er. Germ. (Recht auf). Niklas — höre! 

Niklas (an der Thäre). Iſt's der Frau nicht recht, daß 
ich fort wi? 

Fr. Germ. Wenn nur — wenn mein Mann zu Haufe 
wäre! — Es ift jegt eine unruhige Zeit auf den Land» 
ftraßen. 

Niflas. Am! Unruhige Zeit will wagliche Menfchen. 
(Gr dreht feine runde lederne Kappe auf der Hand umher: — Tächelt.) 
Das ift ja dem Herrn eben recht. Der fheut nichts. Nun — 
man wird doch endlich auch was auf ſich nehmen lernen. (GGeht.) 

Fr. Germ. Je nun — das Geſchaͤft geht wohl feinen 
Gang. Aber wie ed mit meinem Sohne werden fol? — Es 
ift ein Aufhebend — ein Neden und Erzählen von ihm! — 
Sch ſehe nichts, als Liebes und Gutes — aber fein Pathe, 
der alte Senator Neichers, fpricht fo bedenklih von ihm, 
daß ich ganz unruhig werde. — Mein Schwager, der Hof: 
rath, Eönnte wohl am verftändigften rathen. Der hat aber 
ftetS zu Vater und Sohne gefprohen: — »langfam — 
langfam — thut gemah!? — Mein Mann aber rief ſtets: 
— „dur und d'rauf zu! Wer fich regt, bringt was hinter 
fih!? — Brage ich jeßt den Hofrath, fo gibt's eine Straf: 
predigt, wo Eräftiger Rath nöthig wäre! — 


Bweiter Auftritt. 
Frau Germaunuus. Nathsherr Neichers. 
Neichers. Guten Morgen, Frau Gevatterin ! 
Fe. Germ. Da ift ja der Herr Senator! (Räumt pas 
Spinnrad weg.) Ich habe Sie erfuht, zu mir zu Eommen — 
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Neichers. Wo fehlt's? — Iſt der Mann unterwegs 
krank worden — foll der — 

Fr. Germ. Er Eommt morgen, ift frifch und gefund. 

Neichers. Hat er irgendwo den Zoll verfahren, ift in 
Haft gerathen, fol der Stadtrath ein Vorfchreiben für ihn 
ergehen laſſen? Feder und Tinte! — 

Fr. Germ. Nicht doch! Mein Mann lehnt fi gegen 
Eein Geſetz. 

Neichers. Schwatzt aber fo laut, daß man bald feinet- 
halben Gefege wird machen müffen. 

Fr. Germ. Ei, nicht fo! Den eignen Sinn, das 
ſchnelle Wort mit Iuftigem Muthe — wer wollte das hemmen ? 

Neichers. Es ift Eeine Zeit mehr zum Iuftigen Muthe. 
Man nn ftill fein. — Ein Bombon gefällig? (Er präfentirt.) 
Sind aus der Reſidenz — Der Bote hat fie mitgebracht. — 

Fr. Germ. Mein Sohn, mein Hermann — von dem 
wollen wir reden! Ä 

Neicher® (fuperfing). Da liegt's! (Zudt bie af.) Ja 
du lieber Gott! da ſehe ich noch ein scandalum voraus. 
Denn der Hermann — 

Fr. Germ. Hermann iſt eine redliche Seele. Und Sie 
aͤngſtigen mich — 

Neichers. Thut Noch! (Geht gravitätifch umher. Thut hoch 
Noth! Bleiben Sie in der Angſt. Was wollen Sie? Heu⸗ 
tiges Tages läßt ſich die Angſt für pure Vernunft ausgeben. 

Sr. Germ. So reden Sie denn rein heraus — was 
babe ich zu fürchten ? 

Neichers. Ei was! Sie hätten ſtets fürchten follen. Iſt 
es erhört, daß der Vater — Ihr Mann — eined Ober- 
amtmannd Sohn, ftandesmäßig erzogen, fein Bruder wirk⸗ 

AI * 
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licher Hochfuͤrſtlicher Hofrath — daß Ihr Mann, fage ich, 
aus plattem Eigenfinn nicht mehr ift, noch mehr oder etwas 
anders hat fein wollen — als ein Güterfuhrmann ! 

gr. Germ. (unmuthig). Das find ja alte Händel! — 
Laffen wir meinen Mann fahren! — 

Heichers. Ya, ja, da er fährt, fo wäre es gut, ber 
Sohn führe mit ihm auf den Landſtraßen. Aber — ich bitte 
Sie — welche Straße fährt der! — Der Hermann hat 
des Vaters tolle Grillen. 

Fr. Germ, Uber audy fein Herz. Und bat mein Sohn 
nicht getban, gedacht, gearbeitet, gelernt, von Jugend an? 

Heichers. Belernt? Ya. Mit den andern Schülern? 
Nein. Vor fih allein, in Wald und Wüftenei ift er aufge: 
wachfen, bat mit fich felber certirt und aus fich felber gelernt. 

Sr. Germ. Seine Univerfitätdzeugniffe find gut. Er 
kommt zurüd — 

Neichers. Wird Hofmeifter. Gut. Was gefchieht? 
Mein Philofophus will dabei einen eignen Plan aushecken — 

Sr. Germ. »Ich will ein felbftftändiger Mann bleiben!” 
fpradh er. 

Neichers. Selbſtſtaͤndig? Er foll aufpaflen, wo der 
Mind herkommt. 

Sr. Germ. (fer). Dazu ift er nicht der Menſch. 

Neichers. Sol Schooßhündchens fpielen, in den Me: 
benftunden die Brotherrfchaft mit Einfällen ergeßen. 

Fr. Germ. Das Eonnte er nicht, und — 

Heichers. Wurde alfo abgedanft. Nun — was thue 
ih? Pathe, fage ih — Eomme er an’d Stadtgericht! Sch 
führe ihn ein. Da follte er eine Weile aufpaffen, uns zu= 
bören, ſehen, wie dad Merk getrieben wird — unfern Willen 
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nebft Erlaß niederfchreiben und damit den unbändigen Men- 
fen in ſich abtödten. Da fit er, hört, fieht uns ſtarr an 
— frigelt was Weniges nieder. Eines Tages fpringt er auf. 
— „Lieber Mann? — fagt er — »aufdem Stadthaufe gibt 
ed nichts, ald Armefünderfniffe an den Tag zu bringen, Ge⸗ 
finde-Dispüte und Kutfcherprügeleien!? — Geht von un 
weg — 

Fr. Germ. Er wandte fi an feinen Onkel, den Hof: 
rath — aber fo gefchicft und brav der ift — fo wiffen Sie, 
er ift furchtſam, ängftlih, ſcheu — 

Neichers. Net! Recht! 

Fr. Germ. Der Mann lebt nur in ſeiner Arbeit, ſeinen 
Blumen, Kräutern und Moosarten — 

Neichers. Der Herr Hofrath nimmt fich gleichwohl fei- 
ner an; bringt ihn als Sekretär zu ded Herrn Miniſters von 
Bergen Erzellenz. Anfangs gefällt er dem Herrn Minifter. 
Jetzt ift man flußig geworden und — (geheim) man weiß 
gar nicht Elug aus ihm zu werben. 

Fr. Germ. Man hält ihn dort für fehr verſteckt und — 

Neichers (wichtig). Man hält ihn für verbächtig. 

Fr. Germ. Es follen Viele gegen ihn arbeiten. 

Heicher® (faltet vie Hänte). Alle! 

Ir. Germ. Lieber Gevatter! Mein Mann und ber 
Hermann flimmen wohl nicht fo ganz mit Ihnen überein. 
Deshalb aber werden Sie mir doch einen guten Rath geben. 

Heichers. Ihr Mann und Sohn wiffen alles befier! 
Sind überflug — 

Fr. Germ. Sie denken Beide, glaubeich, ganz richtig 
und ehrlih; aber für ihren Vortheil wäre es EFlüger, zu 
fhweigen. 
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Neichers. Was habe ich gefagt ? — Wie Sie mich da 
ſehen — ich habe alle Jahre den 11. März Ihrem Hermann 
einen Kuchen mit Tichtern gefendet — Wie? Habe ich das 
gethan? 

Fr. Germ. Freilich! Und wir danken jedesmal ſo — 

Neichers. Bſt! Nur keine Dankſagungen. Das liebe 
ich nicht. — Aber der Kuchen iſt jedesmal ertra — Wie? 
Aufridtig! Nun? — 

Fr. Germ. Außerordentlih! So — 

Neichers. Stil! — Dank will ih nice. Wer Danf 
fordert, hat den Lohn dahin. — Aber dies Jahr fchicke ich 
Eeinen Kuchen. Weiß es Gott, ich ſchicke Eeinen. Geht nicht! 
Seht, fo wahr Bott ift, nicht! | 

Zr. Germ. Weshalb? Was ift — 

Heichers. Weshalb? — Schöne Geſchichten! Wenn 
man das erfährt, daß ich intim mit ihm wäre — wenn das 
auswärts bekannt wird, daß ich mit einem Menſchen fami- 
liär bin, der fo denkt und fo mit der Deutfchheit drein fchlägt 
— und daß, was Deutfch heißt, auffchreien will — Kerr 
Gott! wer weiß, was aus mir würde! Ich kann ausgelie- 
fert werden. 

Fr. Germ. Ah — nun verftehe ich. Sie meinen — 

Heicher® (Hält ihr den Mund zu). Stil! Neden Sie von 
was Anderm ! 

Fr. Germ. So geben Sie mir einen Rath. Wie wäre 
es zu verhindern, daß mein Sohn — 

Neichers. Frau Gevatterin! Wenn Sie mehr wiffen 
wollen, wie Andere — Iefen Sie die Offenbarung Johannis 
— hernach wiffen Sie alles! 

Fr. Germ. (verwundert). Die Offenbarung — 
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NReichers. Da fteht alles, was gefchehen ift, gefchieht 
und gefchehen wird. Da ftehen Sie drin — Ihr Mann — 
id — alle Potentaten ftehen drin und der Hermann auch. — 
Lefen Sie nur! 

Fr. Germ. Mein Hermann fteht in — — 

Neicher® (außer fih). Ja, ja, ja doch! Lefen Sie die 
Dffenbarung! 

Fr. Germ. Ich denke, Sie follen vermitteln, daß mein 
Sohn nicht — 

Heichers. Ihr Sohn? Da iſt nichts zu vermitteln. Die⸗ 
fer Querkopf ftößt alle Wände ein. 

Fr. Germ. Wie denn? Erklären Sie doch — 

Neichers. Wiffen Sie, wie weit ed ift? Treten Sie 
beran ! 

Fr. Germ. (tritt ihm ganz nahe). 

Reichers (geheimnißvoll). Durch den Kammerdiener des 
Herrn Minifters ift es an den Kanzleidiener, von diefem an 
den Portier gelangt, und von da herab ift e8 dem Stadtdie⸗ 
ner zu Biere gebracht worden — daß der junge Germanus 
Sr. Ercellenz manchmal wiberfprecdhe. Kurz — Se. Excel: 
lenz haben den Kopf gefchüttelt. 

Fr. Germ. (beforgt). Und das bedeutet? 

‚ Neichers (wichtig). Daß Se. Ercellenz uneins find, ob 
Sie den Germanus rechts ol ober links nehmen wollen. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Germanus. 
Hofrath. Guten Morgen, Schwaͤgerin! Sieh da, der 
Herr Senator Reichers! — Mein Bruder noch nicht zurück! 
Fr. Germ. Morgen kommt er — 
—æez* Unterthaͤnigſt-Gehorſawer 
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Hofrath. Es ift mir lieb, ein vertraulihes Wort mit 
Shnen allein zu reden. 

Neichers (empfiehtt fih). Ich darf den Herrn Hofrath 
betbeuern, daß ich bieher berufen worden bin. 

Hofrath. Schen gut! 

Meichers. Und an nichts, mas etwa von Perfonen die: 
ſes Haufes geredet oder gar gefchrieben wird, Theil nehme, 
(Er bekommt ein unwillkürliches Zittern.) Ich leſe nicht einmal 
mehr unfere ganz unfchuldigen Zeitungen — 

Hofrath. Nun, nun, das Eonnten Sie doch ohne Gefahr! 

Neichers (angſtvoll). Nein, nein! Es Eönnte fein, daß 
ich eins oder dad andere mit einem Öeficht oder einem Zone 
läfe, der — auswärts gemißdeutet würde. Wir könnten des⸗ 
halb in baren Anfpruch genommen werden. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, weder zu fprechen, zu lefen, noch zu denken! — Wif- 
fen der Herr Hofrath, daß Eurzens in der Nachbarſchaft Ei- 
ner über Nacht fort gemußt hat? 

Hofrath. Nein! Ich befümmere midy nur um das, was 
in meiner Nähe vorgeht. 

Heichers. Der Herr Neveu — Sekretär Germanus! 
— Ich verftehe. Es geht zum Aergften — Gott verhüte es 
— ich bitte, die gute Frau bier attent zu machen. Sie ren- 
nen alle in's Verderben, fie find fchon darin! Denn — — 
ja — Wenn ich jet nicht losplagen foll, fo muß ich hinaus! 
(Empfiehlt fich.) 





Yierter Auftritt. 
Hofrath. Fran Germanus. 
Hofrath. Frau Schwägerin! Mein Bruder ift wunder- 
lich, er ift aber ein ehrlicher Mann und ich habe ihn lieb. 
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Sr. Germ. Dad weiß ih, obſchon Sie fich fehr felten 
feben. 

Hofrath. Meines Bruders Stand und Kleider hindern 
mich nicht. Darüber bin ich weg. Aber fein Wefen erfchredt - 
mich. Daher Eomme ich felten. Gibt er mir die Hand, fo ift 
mir, als ob eine Glut von ihm auf mid ausftrömte. Im 
Zimmer fpridht er, wie im Freien. Das geht mir gegen die 
Merven. Im Freien redet er, daß die Menfchen ftehen blei- 
ben, die und begegnen. 

Tr. Germ. Es mag ja wohl mit meinem Manne fo ver: 
hängt gewefen fein, daß er aus den gewöhnlichen Schranken 
heraus mußte. Sein lebhaftes Treiben wollte ihn immer viel 
und mitten unter mandherlei Meenfchen haben. Davon das 
Laute und — Fahrende in feiner Weife. 

Hofrath. Das ift der Water. — Gut! — Aber nun der 
Sohn? Der Menfh — hat einen Sinn, dem nicht beizu- 
Fommen ift. Dazu ein unbändiges Blut. Er fpricht, ſchreibt 
— — denft — (Er kann in ber Bekümmerniß ven Auspruc nicht 
finden) gar nicht für unfer Zeitalter. 

Ir. Germ. Nun — wie ift edaber auch damit befchaffen ? 

Hofrath. Alles gut. Aber was gefchieht? Nun liebt er 
meine Tochter! 

Fr. Germ. Glauben Sie das? 

Hofrath. Meine Tochter ift auch lebhaft, entſchieden 
wie Ihr Sohn, was foll daraus werden? Die beiden jungen 
Leute treiben und aus der Stadt. 

Fr. Germ. Sollten Sie nicht im Irrthum fein? Ich 
bemerfe, daß Hermann von Albertinen felten fpridt — 

Hofrath. Hm! fpricht innerlich, 

Er. Germ. Daß er fie wohl tadelt — 
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Sofrath. Richtig! Meine Tochter tadelt den Hermann 
fehr lebhaft — 

Er. Germ. Mein Sohn findet hie und da den Antheil, 
welchen Albertine an männlichen Sefhäften nimmt, uns 
ftatthaft. 

Hofrath. Meine Tochter fegt vom Morgen bis zum 
Abend an Hermann aus, daß er auf die Menfchen noch zu 
wenig wirfe. 

Sr. Germ. Daraus madhen Sie den Schluß — 

Hofrath. Daß fie fi) unausfprechlich lieben. Ja, ja — 
Eins tadelt heftig das Andere, um wechfeldweife durch den 
Widerſpruch, den fie verlangen, das Nefultat ihrer Vorzüge 
defto reiner aufzufinden. Nun muß ich Ihnen fagen, daß ich 
eine Verbindung unter diefen Beiden, fo ein rechtfchaffener 
Mann Zhr Sohn ift, doch fchlechterdings nie zugeben Eann. 

Fr. Germ. Ich bin Ihrer Meinung — 

Hofrath. Er — ftille Glut und raftlofed Vorbringen. 

Fr. Germ. Sie — Leben und Feuer. 

Hofrath. Beide würden ſich vernichten und ung mit. 
Meine Kräuter, meine Moofe — da$ ift meine Welt. — Iſt 
meine Tochter gluͤcklich — find meine Sonnenfenfter gehörig 
geftellt, meine Töpfe in Luft und Lichte, meine Tabellen ge- 
ordnet — fo mag draußen vorgehen, was will. Mit der Welt 
babe ich gar Eeine Verbindung mehr, als durch meine Toch- 
ter. Werde ich nun durch das, was die angeht, wieder in die 
Stürme bes Lebens geriffen, fo bin ich überaus ungluͤcklich. 

Fr. Germ. Aber wie hindern wir diefes Verbältniß? 

Hofrath. Darüber wollen wir uns jeßt berathen. Ich 
bene fo — | 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Kanzleidireftor Leth. 

Kanzleid. Guten Morgen, guten Morgen, rau Ger— 
manus! (Zum Hofraty.) Ich muß Ihnen daher folgen, liebſter 
Sreund, denn es preflirt. (Zu Stau Germanus, die fih zum Ab⸗ 
fehied mit Verneigungen anſchickt.) Geben Sie mir bie Hand ber 
— war immer eine hübfche Hand — habe ftet8 meine Freude 
daran gehabt. Wiffen Sie noh? Wie ih Sie aufforderte — 
alle Mittwoch in Lembrad's Garten? Da machten wir unfer 
Zänzchen in Ehren! (Er gibt vem Hofrat feine Dofe.) Nehmen 
Sie — ich habe ihn vom Haushofmeifter des fpanifchen Ge— 
fandten. 

Fr. Germ. Herr Kanzleidirektor — 

Kanzleid. Wollen fhon gehen? Nun, wann tanzen 
wir wieder — wenn der Herr Sohn heirathet — nicht wahr ? 
Adieu, befte Seele! Ehe ich weggehe, treten Sie doch noch 
zu und. Wir waren ein Paar erzellente Leute — wie haben 
Sie den Menfchen die Köpfe verdreht! Hahaha! (Halblant.) 
Sch hatte auch meine Partien — ic) war eine Art Teufels: 
Eind — aber doch honnet! (Cr führt fie an die Thäre.) Papa, 
Mama waren gar nicht von mir zufrieden. Die Mädchen 
lachten und meinten, es wäre fo arg nicht. Jetzt bin ich ein 
altes Bild — sic transit gloria mundi! (erfüßt fie) bis auf 
die Liebe! die bleibt! 

Fr. Germ. (gebt ab). 


Sehfer Auftritt. 
Kanzleidireftor. Hofrath. 
Kanzleid. Nehmen's nicht ungut auf! Sie mußte fort, 
denn ich muß bier euer anlegen. Ad rem! 
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Hofrath. Seßen Sie fih! — 

Kanzleid. Wir wollen gehen — oder feßen Sie ſich und 
ih will herumgehen. 

Sofrath. Nein, nein! Nur bitte ih, daß Sie in der 
Form und Reihe verfahren wollen, fonft bemeiftert ſich mei- 
ner eine Ungeduld, die mir die Begriffe belegt, und ich faffe 
dann beſchwerlich. Da ift auch Ihre Dofe! 

Kanzleid. Ein feiner Tabak — eine Würze, ein fanfter 
haut goüt. Nun zum Gefhäft! — Nun — bringen Sie 
Shren Neveu hier weg! In eine Provinz oder außer Landes 
— es gebt nicht mit ihm. 

Hofrath (fust). Meinen Neveu ? 

Kanzleid. Den Sekretär Germanus. 

Sofrath. In eine Provinz? 

Kanzleid. Oder aus dem Lande. Lieber! Wenn Eommen 
Sie damit zu Stande? In acht — zehn Tagen? — Wie? 

Hofrath (vreht fih um). Ei Herr Gott — ich fol meinen 
Neveu wegbringen ! 

Kanzleid. (lacht). Ya doch ! 

Hofrath. Lieber Freund — 

Kanzleid. Es ift ein Menfch, der etwas weiß. 

Hofrath. Der fehr viel weiß. 

Kanzleid. Ya, aber ein Zelot. Wenn man Sie nicht 
beffer Eennte — man follte ſchwören, Sie hätten den Plan 
gehabt, unfer ganzes Bureau durch diefe Nakete, die Sie 
mit dem faubern Neveu zwifchen und geworfen haben, aus 
einander zu fprengen. 

Hofratb. Das fährt mir ja in alle Glieder! Wie follte 
ih — 

Kanzleid. Setzen Sie fih! Hernach ftehen Sie auf und 


Ze. „ — — 
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fhicfen ihn fort. — Der vertrafte Menſch, da hat er Ant- 
worten ausgefertigt — von drittehalb Zeilen lang. Auf meine 
admonitionem nichts erwiedert, ald — es fei das noch faft 
zu viel. Wir haben's im Schreiben weit gebracht, das wiſ⸗ 
fen Sie. 

Hofrath. Ja. Wir verfertigen viel. 

Kanzleid. „Richten aber nichts aus!” fagt der Herr 
Neveu. Es ift ein verdammter. Kerl. Manchmal erhaſcht er 
einen frifchen Augenblick, feine Neuheit amufirt den Minifter 
und dann hat er ihn fchon auf wunderliche Ideen gebracht. 

Hofrath. Wie ſo? 

Kanzleid. Noch neulich ſagt er dem Miniſter geradezu: 
»Die Schreibſeligkeiten zernichteten den Charakter und Werth 
des Volks. Man müffe das: Ja, ja! und: Nein, nein! 
wieder zu Ehren bringen.” 

Hofrath. Das ift ja dumm! 

Kanzleid. Sreilih! Aber das Pifante wirkt manchmal 
ſeltſam genug. Wenn ſeine Antworten von drei Zeilen oder 
die mündlichen Vorbeſcheidungen Sitte werden ſollten — 

Hofrath (ebhaft). Bewahre Gott! 

Kanzleid. Ich rede nicht von unſer Einem — aber da 
Eönnten ja von vierzigtauſend Buchſtabenmalern dreißigtau⸗ 
ſend Stück uͤberlei werden. 

Hofrath. Das ſobald nicht. Aber — 

Kanzleid. Seelenſchatz! Ich laſſe keine Form antaſten. 
Kurze Antworten fordern Gedanken. Lange Antworten begeh⸗ 
ren nur eine Weiſe. Ei, habe ich einmal den Bogen oben an⸗ 
gefangen, fo arbeite ich mich ohne Weiters durch vier Folio⸗ 
feiten hindurch, und rolle bergab zum Schluffe, ich weiß 
nicht, wie. Das geht feinen Gang wie ein Poftklepper hin 
und retour. (Lacht. Man rvefolvirt mit yagemakgten "ÜUAEN. 
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Hofrath (uf). Mit offenen Augen wäre freilich beffer. 
Aber — 

Kanzleid. Der Minifter hat bisher über den Menſchen 
gelacht, hat ihn oft rufen laſſen. Wir haben ihn völlig als 
Iuftige Perfon einfchieben wollen — haben mitgeladht auf fe: 
ben und Tod. Da ſchweigt der Kerl ſtill und verdirbt und den 
Plan. 

Hofrath. Es freut mich, daß er auf ſich haͤlt. 

Kanzleid. Nun wiſſen Sie den berüchtigten Prozeß des 
Pachters Lerbing, der von ſeinen ſtarken Vorraͤthen die Liefe⸗ 
rung abgeſchlagen hat — — 

Hofrath. Ich weiß. (Seufzt.) Der Mann hat nach mei⸗ 
ner Ueberzeugung nicht recht gethan. Aber der Herr Miniſter 
hat Ruͤckſichten auf das Privat-Eigenthum gelten laſſen. Nach 
dieſen wird der Pachter gewinnen. 

Kanzleid. Ganz recht! Und darum wird Lerbing gewin⸗ 
nen. Den Prozeß gibt der Miniſter Ihrem Neven; er ſoll 
nochmals referiren. 

Hofrath. O weh! 

Kanzleid. Ja wohl, o weh! — Der Herr Neveu, ſtatt 
die philoſophiſche Denkart Sr. Excellenz zu preiſen, ſpielt den 
Weltbuͤrger, ſpricht von einziger Angelegenheit des Vater⸗ 
landes, wo jede Ruͤckſicht auf den Einzelnen ſchweigen, alles 
zu einem Zweck wirken müſſe. — Er hat dem Herrn Mini⸗ 
ſter Sachen geſagt — tolle Sachen. Der Miniſter hat das 
noch ſo hingehen laſſen, iſt aber doch was verdrießlich wor⸗ 
den — hat nach feiner Erziehung gefragt, nach feinem Va⸗ 
ter. Ihr Bruder — nun, das haben wir dem Herrn Mini: 
fter gleich gefagt — war in feiner Jugend ein locferer Vogel — 

Hofrath. Das war er nicht. 
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Kanzleid. Ei ja doch! Mußte nachher aus Noth Fuhr⸗ 
mann werden, und — 

Hofrath. Das ift nicht die Wahrheit. Mein Bruder 
war ein rüftiger, lebendiger Knabe von früh an. Zum Sie 
Ben und Bücherleben war er nie zu bringen. 

Kanzleid. Alfo ſtüpide — ja, ja! 

Hofrath. Nein, nein! — Er ſah, er fragte, gaffte, 
hörte — war den ganzen Tag draußen, und fagte oft, es fei 
ihm doch nichts fo befonderd und groß erfchienen, wie der 
Menſch! 

Kanzleid. Hahaha! Das iſt ja toll! 

Hofrath. Man möge leſen, hören, erzählen — an dem 
Menfchen allein, betrachte man fich niemals aus. So rannte 
er überall umher, wo Menfchen waren. Dabei lernte er freis 
ih wenig. 

Kanzleid. (nimmt Tabat). Nichts gelernt? Hang zurü- 
derlichfeit — ja, ja! 

Hofrath. Handarbeit that er willig. Heben, tragen, 
pflügen , graben — das war fein Liebſtes. Ab und an ein Ge⸗ 
dicht — am liebften alte Chroniken — das war in den Win⸗ 
terabenden feine Lektüre, und dietrieb er emfig. Als die Eltern 
ftarben — ich auf der Akademie war — fieler aufb den Gedan⸗ 
Een, Güterfuhrmann zu werden. 

Kanzleid. Das find wir denn noch! 

Hofrath. Er treibt's in's Große, hat aber doch nicht 
viel erübrigt. Er denkt zu liberal. Wo es fehlt, gibt er. Auf 
die Erziehung des Sohnes hat er viel verwendet. 

Kanzleid. Ad rem! — Kat der Neveu wirkliches Ta⸗ 
Ient, fo Eann es ihm überall wohl gehen und beffer, als hier,” 
denn der Prophet gilt nicht zu Haufe. D’rum laffen wir dem 
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Papa durch das römische Reich fahren nad) feinem Sinne — 
aber der ilius, der muß nicht mit der Peitfche in der Kanzlei 
antreiben wollen, fonft wird er abgelohnt. Kommt er weg, ift 
ed auch gut für Sie. 

Hofrath. Für mid? 

KRanzleid. Sie find fo ein alter, würdiger Staatsdiener 
— der Neveu ein zelotifcher Neuerer — was fol man denken? 

Hofrath. Man wird doch nicht auf mich argwöhnen? 

Kanzleid. Am! Sein Sie vorfichtig. 

Hofrath. Iſt etwas gegen mich geredet, ein Verdacht — 

Kanzleid. Wir beide find reich. Ich habe Ihnen bereits 
meine Ideen mitgetheilt, wie wir meinen Sohn für Ihre 
wackere Tochter — Nun, das findet fih! Das eilt nicht! 

Hofrath. Sagen Siemir — bin ich in üblem Leumund 
bei Sr. Ercellen;? 

Kanzleid. Mein Gott — der Menfch äußert fo Begriffe 
von Deutfchland und Deutfhen, und fährt manchmal wie 
ein Blig damit dur) ung her — 

Hofrath. Das foll er bleiben Taffen. 

Kanzleid. Deutſchland, Deutfche, Deutfchheit! Was 
iſt das? Für Ernft — ift die Sache aus der Mode. Für 
Scherz ift fie noch nicht fo lange aus der Mode, daß man 
barüber lachen Eönnte; — alfo genirt fo Einer, wenn er dar: 
an erinnert. 

Hofrath. Allerdings ! 

Kanzleid. Es ift ja gar keine Rede mehr von dergleichen! 

Hofrath. Als in den Orationen auf dem Schulexamen. 

Kanzleid. Nun ja. Es iſt ein Süjet für die Deklama⸗ 
tion. Dort gehört ed hin. Adien, Lieber‘ Mohnen Ste gu an. 

Er fol zwifcpen feinen Rattierbäumen ruhig Kehen, wegen ken 
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Heu berunter, und wühlen die Krippe leer, dann fol ihm von 
ung ein reichlich Sutter werden. Schlägt er aber auß den Ei- 
fen, fo ziehen wir ihn aus dem Stalle — einen Schlag über 
die Kroupe — hinaus in's wilde Feld, da tobe dich aus, herein 
Eannft du nicht wieder. (Umarmt ven Hofrath.) Weil wir doch 
oft zufammen arbeiten, und in einer Reſource eingefchrieben 
find, babe ich Ihnen einen Wink geben wollen. Geht.) 
Hofrath. Am! Ya, ja! Ich fehe es wohl. Der Menſch 
wird fi) und ung Allen ein großes Ungluͤck bringen. (Seufst.) 
Da hat man fich’$ fauer werden laffen, alle Meinungen aus 
fih herausgearbeitet — will gern allein da ftehen — fein Pen- 
fun rubig und fauer ausarbeiten — Eommt fo ein Wirbelwind, 
faßt, dreht und reißt einen ehrlichen Mann — daß man hin- 
geräth — wohin? — (Seufjt.) Gott mag's wiſſen! 


Siebenter Auftritt. 
Hofrath. Frau Germanus. 

Er. Germ. Hans, der ältefte Knecht ift eben angeritten 
— mein Mann fommt — 

Hofratb. Das — fo! Nun — dien! — grüßen Sie 
ihn. Ich will geben. 

Er. Germ. Erfreuen Sie den Bruder — bewillfomm- 
nen Sie ihn. Bleiben Sie hier! 

Hofrath (ängftlich freundlich. Ah, ah! Das — das gehe 
nicht. (Immer ängftlicher.) Ich habe ihn ſtets geliebt, mich an 
nichts geftoßen, das wiffen Sie. Aber nun — da der Sohn 
fol Wefen treibt, dermaßen fruft — dba muß ich wiebder- 
ftreben und fürchte dann die tolle Heftigkeit meines Bruders. 
Schicken Sie aber den Sohn zu mir! 

(Man hört mit einer Suhrmannspeitfche ven Dreifchlag geben.) 

XX. 4% 
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Ze. Germ. Das ift mein Mann, mein Mann, mein 
lieber Mann! (Gilt hinaus.) 

Hofrath (etwas ergriffen). Nun ja — mein Bruder! — 
Ich möchte ihn wohl fehen — gehe aber doch! Ich ſtelle mid 
draußen hinter etliche Srachtballen, fo wüthen fie friedlich an 
mir vorüber. (Man bört wieder Hatfchen.) Nun ja — ba ift das 
Symbolum von Vater und Sohn vernehmbar! Sie wollen 
Vögel fangen und ſchlagen mit Peitfchen d'rein! (Stimme von 
außen. Er thut einen Sat hinaus.) Gott ſteh' uns bei! 





Zweiter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 


Zhomas Germanıd um Frau Germannd treten ein. 
Niklas folgt. 


Thomas. Ei, laß es gut fein, lieb Mütterchen! Lege 
mir nicht gleich die krauſen Stadthändel auf's Herz. Her: 
mann wird fih tummeln, bis er feinen Platz findet. 

Fe. Germ. Er hat nun ſchon etliche Pläge gewechſelt — 

Thomas. Steht ihm Feiner an — mag er burdy die 
Welt fahren, wie fein Vater. Wer weiß, wohin ich noch 
fahre. Wer weiß, wohin wir Beide noch fahren. Will der 
Hermann mit ung fahren — defto beffer! Uns dreien foll die 
Zeit nicht lang fallen. 

Fr. Germ. Wie du nun bift — ! 

Thomas. So bleibe ih. Suralad. nt do Exoeovoll. 

So /oll's aud fein. Die Hausmutter uf vag An Dein 
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bin: „Aufgepaßt — in Acht genommen!” — Der Hausvater 
fagt: »Kourage! d’rauf zu!” — Niklas, wir bringen eine 
neue Art Eifen mit, die ſchont den Auf und machrt's den 
Pferden leichter. 

Niklas. Soll's gut fein? Wollen fehen. — Gott grüße 
den Herrn. Er bat mir noch Eeine Hand gereicht. 

Thomas. Da denn! 

Fr. Germ. Niklas bat ungemein brav gethan. 

Niklas. Es mag paffiren. Bedanfe mih! — Sahren 
wir nad) Augsburg ? 

Thomas. Am! (Geht etliche Schritte) Wollen fehen. 
(Trodnet die Stirne.) Meine Müge, Frau! 

Fr. Germ. (holt eine weiße Mühe aus dem Schranke). Wo 
habe ich denn die Gedanken? 

Niklas (fept Thomas einen Stuhl). Drei Meilen heute — 
fo ſchwer geladen? Das ift viel, Herr! 

Thomas (sent fih). Ich wollte herüber, die Alte und der 
Hermann haben mich herangezogen. Ich mußte ber, die 
Pferde mit. 

Fr. Germ. Lieber Thomas! (Sept ihm tie Mütze auf.) 
Herzensmann ! 

Thomas. Das lautet recht gut. (Reicht ihr tie Hand.) 
Nun — es wird (zu Nikfas) eine Weile Ruhe geben. 

Niklas. Ruhe? (Lacht in ven Bart.) Das glaube ich dem 
Herrn nicht. Der ruht nur, wenn er muß. | 

Thomas. Und wenn ich nun jegt muß? 

Niklas. Wie wäre denn das? 

% Germ. Was meinft du damit? 

Thomas. Hm! — (Mit Verftimmung) Wor wene it. 

— (Steht auf.) Eine Flaſche Wein, Nas — Kom in 
an * 
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die Schlüffel wohl anvertrauen — und eine Krufte Brot, 
Salz daneben! Ruͤhre dich! 

Sr. Germ. (gibt Niklas vie Schlüffel, der raſch damit fortgeht). 


Bweiter Anftritt. 
Vorige opne Niklas, 

Fr. Germ. Geht dir etwas im Kopfe herum, Tieber 
Alter ? 

Thomas. Aus dem Kopfe treibt man’d wohl heraus. 
Ich habe ein Leid im Herzen. 

Fr. Germ. Gib mir mein Theil! Es wird leichter, wenn 
Zweie tragen. 

Thomas (fclägt ein). Es ift fo. Ich habe mich immer 
gefreut, wenn's wieder nach Haufe zu dir gegangen ift — 

Sr. Germ. And bift doch immer bald wieder auf die 
Landftraße gezogen. 

Thomas. Das ging nicht anders an. Kam idy aber wie: 
der, fah da oben von der Höhe die Stadt im Thale liegen, 
die Schornfteine rauchen, hörte das Gefumme und Verkehr 
d’rinn — fo war mir fo zu Muthe, wie — — nun — du haſt's 
denn am Händedruck wohl wahrnehmen können, daß es in der 
Bruft dem Haufe entgegen gearbeitet hatte. Heute aber ift 
mir ganz befonders zu Muthe bei meiner Heimkehr. 

Fr. Germ. Wie denn? 

Thomas. Ich werde eine Weile hier bleiben, und das 
wird mir nicht auf's Beſte bekommen. — Müßte ich aber ganz 
und gar hier bleiben — das thäte nicht gut. 

Sr. Germ. Lieber Mann, wie meinft du das? 

Thomas. Ich habe mir den Keruf gewählt, vach mei: 

zem Sinn und Herzen. Das treibt mi water Freien 
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aller Art und Weife, nach vielen Städten und Ländern. Mit 
ihren Leidenfchaften habe ich es nicht zu thun, fo fehe ich fie 
als alte Bekannten, und treffe auf ihre guten und Iuftigen 
Seiten. Die Bewegung erhält mich frifch, das gemeinfchaft- 
liche Morgenlied erhält mich wacer, unfere Mahlzeiten ma= 
chen mich Iuftig, und das Verlangen nach dir und meinem 
Hermann madıt, daß ich nicht gar unfein werde. 

Fr. Germ. Weshalb follte das nicht fo bleiben? Du 
bift noch fehr rüftig — 

Thomas. Nun, ja! Uber — die Welt ift Eranf. 

Fr. Germ. Was meinft du? 

Thomas. Die Welt ift kränklich, fage ich dir. Das ift 
mein Seel’ fchlimmer als Eranf. 

Sr. Germ. Wer Erank ift — muß kurirt werden, daß 
er beſſer wird. 

Thomas. Hat ſich wohl! Verwirren und umftürzen iſt 
nicht Euriren, und zerreißen ift nicht beffern. 

Fr. Germ. Freilich nicht ! 

Thomas. Sieh — wenn ich fo neben meinen Fuhren 
berziehe, freue mich auf eine Stadt und die alten Bekannten, 
ſehe in die Ferne darnach aus — fo Eenne ich die Stadt nicht; 
es fehle ein hoher Thurm, eine Kirche oder fo etwas. Sch 
zähle alle Thürme, reibe mir die Augen, zähle wieder — 
der Thurm, der mich fo viele Jahre her aus der Weite be- 
grüßt hatte, fehlt und ift verfchwunden. 

Fr. Germ. Ah — fü. — Das kommt wohl! 

Thomas. Andere Wapen, andere Zollftätten, ander 
Geld. Wir fragen, wundern ung, wollen erzählt haben — 
die Menfchen reichen ihre Zeichen her , grüben und \htoüigen. 

Bir fommen der Stadt näher, wollen Mittag yaten - 
dad Zpor iſt weg — 
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Zr. Germ. Das verfallene alte weicht dem neuen. 

Thomas. Da fehe ich andere Uniformen auf den Para: 
den, andere Wapen — 

gr. Germ. Lieber Alter, was gehen die Dinge bein 
Fuhrwerk an? | 
Thomas. Aber die Menfchen gehen mich an. Die find 
mehrentheils eben fo aus ihrer Verfaflung geriffen, wie die 
Grundfteine der Kirchen und Thürme aus dem Erdboden. Wo 
ein ganzes Land feine Röcke ablegt, neue Zeichen aufſteckt 
und andere Farben anftreihen muß — da iſt alles geändert. 
Der Sinn wird flarr, die Sreude findet fi) nicht, das La: 
chen flirbt ab, das Vertrauen geht nicht mehr herüber und 
hinüber, die Sefichter legen fi in Eunftgerechte Balten — 
es ift einem da nicht mehr wohl zu Muthe. Soll's Gott 
wiffen, nicht einmal beim Weine! — Sie faffen die Glaͤſer 
mit fpigen Fingern, laffen den Wein wie bittere Magen- 
tropfen über die Tippen herein, zahlen die Gebühr langſam, 
drücken den Hut in die Augen und gehen dicht unter den Fen⸗ 
ftern an den Mauern bin, zur Lebensfriftung nach Haufe 
in's Kämmerlein. 

Fr. Germ. Nun, nun! 

Thomas. Es mag alles wohl und weife fein, und nach 
fiebzig Jahren mag alles zur Glorie ausfchlagen für die, 
welche dann Güter fahren. Jetzt fahre ih — und mir ift 
nicht wohl dabei. 

Sr. Germ. Gut Ding braudt Weile. 

Thomas. Es thut nicht gut, wenn ich die Denfmähler 
des Glaubens oder der Ehre meiner Vorfahren verkaufen 
fehen und die Bruchftücke davon ald Fußtritte zum Wirthe- 
hauſe betreten muß. 
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Gr. Germ. Was geht das dich an? | 

Thomas. Freude und Leid der Vorfahren, Schuß und 
Trug der Vorfahren ift ein Erbſtuͤck. Wir reihen das Unfe- 
rige daran, halten's zufammen und mehren ed, und müßte 
fih’8 mindern, fo drängen wir ung dichter aneinander, und 
ftreben, daß ber Name werth bleibt oder minder werth wird. 
— Alles ift das Eigenthum des Einzelnen, und der Einzelne 
ift ein Eigenthbum des Ganzen. So denfe ich mir ein Vol 
als eine Verwandtfhaft. Dem Erftnehmenden oder Meift- 
bietenden gelaffen — iſt's eine Herde! — 

Fr. Germ. Ich begreife dich nicht. Was geht das alles 
dich an? 

Thomas. Mich geht alles an, was die Menfchen erfreut 
und erhebt. Nun find die Menfchen aber nicht mehr froh und 
lebensluftig; fie haben die Berufsfreudigfeit verloren und er- 
halten ihren Athem im Gange, wo fie fonft fih und ihre 
Luft, ihren Eigenfinn, ihre Thorheiten und ihre Kraft frei 
auffteigen und Sedermann feinen Theil daran nehmen ließen. 
— Das verleidet mir das Neifen. 

Fr. Germ. Freilich wohl! 

Thomas. Und die alberne Zaghaftigkeit, daß fie. nur 
halben Athem holen, und wenn fie nicht recht gehen Eönnen, 
doch nicht fagen wollen: »der Schuh drückt mi!” bie macht 
mir das Leben auswärts unerträglich. 

Fr. Germ. ft denn das wirklich fo? 

Thomas. Freilich ift es! Es wird ja mit dem Gedanken⸗ 
zwange, mein Seele! auf manche Punkte, wie es vor zwei⸗ 
hundert Jahren mit dem Glaubenszwange gewefen ift. Drei 
Theile unferer eigenen Zeitungen fprechen von Niemand mehr 
gerade aus, ald von dem Den zu Algier. Entweder find fte 
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gewonnen oder geängftigt. Die Oefpräcde find auf Zchrau: 
ben, denn es gibt Namen von Menfchen und Ländern, die 
man nicht ausfprechen Bann, ohne daß die Angfifeelen die 
Kinder dicht an ſich ziehen, nach Hut und Stock greifen und 
unbefebens über Stod und Stein nach Haufe flüchten. Die 
Leute glauben an alles, nur nicht an fich felbft, und jauchzen 
um das goldene Kalb mit Zittern. — Da e6 denn Gottlob! 
hier noch nicht fo weit gekommen ift, fo werde ich Hier blei- 
ben, wo man noch zur Zeit fagen Eann: »Das glaube ich! 
Das glaube ich nicht!” 

Niklas (dringt Wein, Brod und zwei Gläfer auf einem Teller, 
fchenkt ein und präfentirt). Wohl befomme dem Herrn daß erfte 
Glas zu Haufe! (Nidt mit vem Kopfe und geht.) 

Thomas. Liebe Alte! An dich glaube ih. — Zur Ge: 
fundbeit! (Trinkt.) 

Fr. Germ. (reicht ihm die Hand). Treibe die Grillen von 
dir! Haft ja mein Lebelang nichts damit zu thun gehabt. 

Thomas. Es ift auch mein Lebelang nicht fo engherzig 
und Eleinlaut in der Welt zugegangen. — (Er ſcheukt fi ein.) 
Stoß an! — Kannft dein Meifterftück probiren. Denn wenn 
ich hier bleiben muß, haft du zu arbeiten, daß ich nicht gries— 
gram werde. — Mein Seele, ich mag den Wein nicht aus: 
trinken. Er fleigt mir zu Kopfe, wenn ich an das zahme Wolf 
denke, was den Herr Gott meiftert, feine beften Regenten 
befrittelt, aber fremden Uebermuth ſich auf's Herz treten 
Lißt, ohne zu muckſen. (Sept das Glas weg) Nichts, es it 
ein Armfünder:Baler, ich trinke es nicht! 
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Dritter Anftritt. 


Vorige. Hermann. 


Herm. Wilkommen, Vater! Du lieber wackerer Vater 
— Gottlob, daß du wieder da bift! Ä 

Thomas. Laß dich von Herzen umarmen! (Umarmt ihn.) 
Biegehtes? Lab dich anfehen! — Wacker! — Der Blick frifch, 
jerade auf — da wird auch geradeaus gedacht! 

Herm. Na, Vater, darauf verlaffe dich! Geradeaus ge- 
yacht und von Herzen gefprochen! 

Fr. Germ. Gerateaus geht er, das weiß Gott! Aber, 
‚ber Elug geht —? 

Thomas. Sieh ihn doch an! Iſt er nicht ein gefunder 
Menſch? Laß mir das Künfteln weg. Hermann! wohin es 
yich treibt, geh’ d'rauf zu! An vorfichtigen Perfonen ift Ueber: 
luß; bei denen foll er nicht anftehen. Die Vorfichtigen brin- 
jen manchmal ein pfiffig Stückchen heraus, aber ed gedeiht 
hnen Eein Ganzes. — Wie geht es dir mit dem Minifter? 

Herm. Ganz gut mit ihm ſelbſt. Mit feiner Umgebung 
ſehr fchlecht. | 

Thomas. Am! — (Baufe.) — Thut nichts! 

Fr. Germ. (forglih). Er wird auch da verdrängt werden. 

Herm. Ich glaube, daß es fo Eommen wird. 

Thomas. Hermann — dafür kannſt du nicht! — Weg: 
yrängen laß dich, nur geh’ nicht zaghaft zuerſt. 

Herm. Wenn ich aber muthig zuerft gehe? 

Fr. Germ. (ängftlih). Da haben wir's! 

Thomas (befinnt fi). Kommt auf die Umſtaͤnde an. 

Herm. Neckereien — achte ich nicht. 

Thomas. But! 
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Herm. Wenn aber meine Meinung in Sachen gefordert 
wird, wo Eleinlich, nach Buchftabenrecht, der Vortheil des 
Einzelnen erhalten wird, und das große Anrecht des Vater: 
landes dem Egoismus geopfert werden fol — 

Thomas. So gib deine Meinung fo, daß wir einander 
in die Augen fehen Eönnen. — Was hernach wird, ift gleichviel. 

Herm. Und wenn ich gar in diefer Sache arbeiten fol — 

Thomas. So arbeite fo, daß du die große Sache unfers 
Vaterlandes wie ein Mann vertreten haft. 

Herm. (reiht vem Vater vie Sant). Wir find in Ordnung. 

Fr. Germ. Und ich fehe dich verabfchiedet, verfpottet, 
und — 

Thomas. Germanus heißt er und Hermann Germa- 
nus — das will heißen — ganz und gar ein Deutfcher! 

Fr. Germ. (weint). Sie fagen ja, das gälte nichts mehr! 

Herm. So gilt es bei und — unter drei Menſchen, die 
damit auskommen wollen. 

Thomas (fapt vas Olas). Thu’ das deine! Wirf den Sun: 
Een bin — Wer weiß, wo er zündet. 

Fr. Germ. Zündet? — Ja wohl zündet — Und ein 
euer anlegt — 

Thomas. Laß es brennen! Greift e8 um fih — rafft 
fih alles zufammen — wer weiß, wohin wir dann einft kom⸗ 
men! (Trinkt.) 

Fe. Germ. Du lieber Gott! Ihr armen Leute werdet 
auch das euer nicht anblafen. 

Herm. Hätte vom Anbeginn jeder fo gezagt, gingen wir 
noch: in Wolfshäuten im Geniefte an Sümpfen umher! 

Fr. Germ. Es möchte leicht geracyener (ein , ale — 

Thomas, Sunge! Bahr! zu DS Ya de an Dre 
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und Stelle gefommen — dann fieh dich um, von wo du aus⸗ 
gefahren bift. (Trinkt aus.) 

Fr. Germ. Was das für Neden find! Es wird mir 
ganz Angft unter euch Beiden. 

Thomas (tat). Warum nicht gar! 

Fr. Germ. Auf deine Rückkehr babe ich gehofft — ge— 
dacht, du foltft ihn im Zaume halten — 

Thomas. Thue, was der Geift dir eingibt — weil der 
es dir eingibt. Nur allen Dünkel laß aus der Sade — 
wolle nichtd werben oder heißen — gehſt du darnady aus — 
dann wird die Mutter freundlich werden — aber dann werde 
ich angfl. 

Herm. Vater! ich thue nur das, was in meinem Wege 
liegt. 

Thomas. Lind zerreiß mir Eeine wadern Männer oder 
ihre Namen! 

Herm. Das thut nur Erankes Gefindel. 


Vierter Anftritt. 
Vorige. Niklas. 

Niklas. Der Herr Hofrath verlangt nach dem jungen 
Herrn — 

Thomas. Wir Eommen — 

Niklas (geht). 

Thomas. Ich gehe auch zum Bruder. Wie ftehft du 
mit ihn? 

Herm. But. Er ift einehrlicher Mann — aber furchtſam. 

Thomas. Slehet Gott um beflere Zeiten, feufzt und 
fchleicht dem Haufen nad. — Wie fteht'd — ht du am 
braves Meäbchen? Zch hoffe es. 
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Herm. (will reven, ſchweigt). 

Fr. Germ. 3a. O ja. Obſchon er mir nichts fagt, weiß 
ich es doc). 

Thomas. Du bift Mutter und außerdem — rau. Das 
forfcht, das erfährt. Da ift alles in der Ordnung. 

Fr. Germ. Die Nichte Albertine ift ed, die er Tiebt. 
Mir hat er Fein Wort gefagt. Mir erzählt er nichts. 

Thomas. Ich kann's ihm nicht verargen. Sagt ein jun- 
ger Menfch der Mutter: »Da liebe ih!” fo tritt das Muͤt⸗ 
terlein gewöhnlich dazwifchen, wendet ihm das Haupt herum, 
und fpriht: »Nein, liebe dort!” — Alſo, Albertinen liebſt 
du? — Ein braves Mädchen! 

Herm. Der Onkel hat andere Plane mit ihr — hohe 
Plane! 

Thomas. Da hat der Onkelnach feiner Weife auch Recht. 
— Am! Man muß fehen, was fi thun läßt. 

Fr. Germ. Was Eann denn der Onkel für einen Men- 
ſchen thun, der nach feinen Grillen Eeinen feften Fuß bat, 
und — 

Herm. Diefe Stadt ift nicht die Welt. 

Fr. Germ, Aber die Welt ift, wie diefe Stadt. 

Thomas. Wer feften Sinnes und treuen Herzens ift, 
gewinnt feften Fuß. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Nathöherr Neichers. 

Heichers. Ei! Potz Taufend — da haben wir ja den 
Herrn Gevatter Thomas! — Nun — ſchön willlommen ! 
(Reicht ihm die Hand.) 

Thomas. Der Gruß lautet, wie die Frage: „Wann 
gebt Ihr wieder ?? 
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Neichers (zu ran Germ.). Da geht es wieder los! Das 
fage ich ja, das fage ich ja! 

[omas Hahahaha! 

Fr. Germ. Nun, nun! 

Neichers. Ich meine es fehr gut. (3u Frau Germ.) Meine 
ich e8 nicht gut? Wie? (Zu Hermann.) Reden Sie felbit, ob ich 
es nicht gut meine? Denn es ift, weiß Gott, nichts Geringes, 
daß ich fo ohne alle Vorſicht hier in's Haus komme. 

Herm. Haben wir denn das gelbe Fieber! 

Neichers. Wohl noch ärger. Schnöbde, Heillofe Zungen — 

Fr. Germ. (zu Thomas). Da hörft du, in welchem Rufe 
wir fteben! 

Thomas. Du nicht, Mütterchen! 

Heichere. Nein! Sie nicht. Was habe ich ſtets ger 
fagt? Reden Sie frank und frei, mas ich geſagt habe! Sie 
ftehen untadelbaft da. (Seufzt.) Und um einer Gerechten wil- 
len, kann — Gott gebe es! Ich wünfche das Beſte. (3u Her⸗ 
mann balblaut.) Draußen ftehen zwei Männer, die haben Be⸗ 
fcheide vom Herrn Minifter erhalten — Sie haben fie konzi⸗ 
pirt — bie Leute wollen die Befcheide erklärt Haben. (3u Tho⸗ 
mas.) Mit einem Worte: fie Fonnen nicht Elug daraus werden! 

Herm. Der Minifter hat fehr gerecht eine ungerechte Bitte 
verweigert. Mit Einkleidung oder Verfüßung hätte ich der 
Würde des Staatsdienerd vergeben. Die Chifane und die 
Protektion hegen fie an mich. Der Gradſinn fol ihnen mit 
Ruhe wiederholen, daß Nein — nicht mehr heißt, als: Nein! 
Geht.) 

Heichers (har). Chika — Prot — ich habe nichts ge- 
hört. Ich will nichts gehört haben. Aber wohin führt das — 
wohin? — 


218 

Thomas, Gevattermann! Thut nicht fo ängftlih — 
Ihr feid ja nicht bei Rathe! 

Heichers. Ich weiß zwei große Ungluͤckspoſten. Soll 
ich reden? 

Thomas. Faßt ein Herz dazu! 

Neichers. Der Hermann hat etwas geſchrieben — das 
— erſchreckt nicht! 

Fr. Germ. Ich bin ſchon ganz weg. 

Thomas. Ich bin noch vorhanden. 

Neichers. Was die Cenſur nicht paſſirt iſt. 

Ir. Germ. Ach du mein Gott! (Sept fich erſchoͤpft.) 

Thomas. Iſt es gegen das Vaterland? 

Neichers. Das nicht. 

Thomas. Segen unfern wadern Bürften? 

Meichers. Dann wäre ich gar nicht gekommen. 

Thomas. Segen Sitte und rechtliches Gefühl? 

Neichers. Nein! Denkt um Gottes willen: es ift ein 
Aufruf an die Deutfchen, fie follten etwas auf fi Halten. 

Themas: Sollen Sie denn das nicht? 

Meichers (außer fit). Eine Art von Sturmglode — 

Thomas. Nun, fo läute, Germanus! läute, daß ſie 
an Hermann denken! 

Neichers. Pit — Sr! Von dem will ja kein Menſch 
etwas hören. 

Thomas. D’rum foll er rufen vom Berge in's Thal; er 
ſoll's drucken laffen. 

—— Still! — Ich bitte — ſtill! 
Ir. Germ. (geht Händeringend umher). 
Thomas. Ich will es Ballenweile vertaigten, und gratik. 
Meichers. Ich fege keinen Shrit meye dreht — ven 
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wenn das erſt Fund und offenbar wird, daß wir hier gar noch 
deutfch fein wollen — fo Eönnen wir hinkommen, wo der 
Pfeffer wächft. 

Thomas. Jetzt zu meinem Bruder! Adieu, liebe Frau! 
Gib did — wir wollen nichts mehr davon reden. Adieu, Herr 
Gevatter! (Hält feine Hand gefaßt.) 

Neichers. Gott gebe feinen Segen zu dem Vorfaße! (Er 
trippelt unruhig umher.) 

Thomas. So fteht denn ftill, daß man Euch anfehen kann! 

Heichers (feuft). Ja, ja! (Steht it.) Ich fehe in die 
Zukunft — ih. Ich weiß, was gefcheben kann — was gefche- 
ben ift — was uns paffiren Eann. (Seufzt.) Aber fragt mich 
nicht. — Sie horchen — in allen Geftalten — fie wiſſen alles. 
Sie wiffen, was wir denken. Sie züchtigen ung für das, was 
wir nicht denken, weil wir ed hätten denken follen. 

Thomas (lacht). Wer denn? — 

Heichers. Um alles in der Welt, fragt nicht, laßt's gut 
fein, hütet Euch, gebt ſtill, ſtill, leiſe vor Euch hin — 

Thomas. Ach ſo — Ihr meint — 

Neichers. Ich meine gar nichts. Gar, gar nichts. Wir 
meinen alle nichts. Ich Habe nichts gejagt. Geh nur zum 
Herrn Bruder Hofrath! — Adieu, adieu, Lieber! 

Thomas (fieht ihn an und lacht). 

Neichers (trocknet vie Stirne). Ja — lacht nur noch! — 
Ach Gott! (Zu Frau Germanus halblaut.) Wir wiſſen es am Be⸗ 
ſten — wir! he? Wiſſen wir etwas? 

Fr. Germ. Ja wohl! ja wohl! 
Thomas, Ihr wißt nichts. Aber Ihr fürchtet Alles. Mit 
Eurer eigenen Angſt werdet Ihr todt geijlagen. — Wox — 
und die zweite Unglũckspoſt — die weiß ih ja andy . 
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Neichers. Geht nur, geht! Wenn Ihr wiederkommt, 
mehr; — alleweil bin ich fo gut, wie todt. 

Thomas. Auf Wiederfehen denn! Geht.) 

Neichers. Halt! — Ein Wort no! 

Thomas (kehrt am). Nun? 

Neichers. Wie iſt's denn? (Seufzt.) Nichts mitgebracht 
— he! So — ih meine — — wie? 

Thomas. Was denn? 

Heichers. Haͤhaͤhaͤ! Ein Kontrebändchen — ein Eleines 
nur — fo was von rarem Knafter? Wie! — 

Thomas (fhlägt die Arme unter, fieht erſt Reichers, daun Frau 
Germ. an). Der Gevatter ift doch ein morfches Bild! (Zu Reis 
chers.) Ein Volk zu werden, habt Ihr die Kourage nicht; aber 
ein bischen von einem Gauner? — D Herr! ja — Geht, Ihr 
feid ein Angfimann! (Ab.) 


Sechſter Auftritt. 
RNeichers. Frau Germanns. 

Neichers. Da weiß ich die Dienge meines Gleichen! — 
Er hat aber groß Unrecht. Man muß gar nicht davon reden, 
und fchreiben, ein Volk oder deutfch zu fein. Ei, Herr Gott, 
die Leute Eönnten ja auf die Gedanken kommen, man wäre es 
nicht mehr! He? Habe ih Recht? 

Br. Germ. Ich habe ganz andere Dinge, die mich beun- 
ruhigen. 

Neichers. Ind wenn man es ganz und. gar wieder würde 
— das Eönnte ja ſchreckliche Dinge abfegen. Geben wir, mas 
wir haben, und bleiben wir, wie wir find. Ein Krug Bier 
und Abends das Pochbret bleibt und do immer. Adien, 
Frau Gevatterin! (Beibe ab.) 


— — — — 
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Siebenter Auftritt. 
(In des Hofrathbs Haufe.) 
Hofrath. Hermann. 


Hofrat (ficht Herein, ruft zuräd). Es ift Niemand bier! 
Nun treten Sie näher, Vetter Hermann! (Führt Hermann vor.) 
Ob ich die Thüre verſchließe? — 

Herm. (ruhig). Ich weiß nicht, weshalb es nöthig wäre. 

Hoßfrath. Wir leben in einer drangvollen Zeit. 

Herm. Weil wir den Drang nicht von uns werfen. 

Hofrath. Nun, fo werfen Sie einmal von fih! Was: 
wird's Bann? 

Herm. Thut jeder auf feiner Stelle das Seine, fo gibt's 
Luft. 
Hofrath. PR! — Sagen Sie mir — was wollen Sie 
denn eigentlich ? 

Herm. Nichts leiden, was ich abwehren Eann; nichts 
fürchten, als Unentfchloflenheit. 

Hofrath. Das lautet gar gut. Schreiben Sie ed in ein 
Stammbud. Auf das wirkliche Leben angewendet, ift es 
Raufchgeld — weiter nichts! 

Herm. Ich verfiede: Sagen Sie mir, was Sie von 
mir verlangen, Herr Onkel? 

Hofrath. Wollen Sie denn wirklich in der Sache des 
Pachters gegen ihn berichten ! 

Herm. Das VBedürfniß des Vaterlandes kann nicht dem 
Vortheil des Einzelnen nachftehen. Das Eleinlihe Berufen 
auf ein veraltetes Herkommen, ift ein Spott der allgemeinen 
Sache, Alle Kräfte müffen zum Ziele ftreben, oder bie Un⸗ 
ternehmungen fterben im Auslaufen. 

XX. 45 
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Hofrath. Der Herr Minifter hat alles erwogen und ift 
für den Pachter. 

Herm. Der Herr Minifter verantworte fein Merfah: 
ren, ich das meine. 

Sofrath. Er ift ein allvermögender Herr — 

Sperm. lm fo heilbringenvder ift ipın die Wahrheit. Ha⸗ 
ben Sie nicht früher in derfelben Sache ebenfalls gegen den: 
Pachter ſich erklärt? 

Hofrath. Das war ein Privatgutachten. 

Herm. Und wenn als Staatsdiener Ihre Meinung öffent: 
lich gefordert würde? 

Hofrath. Es ift mir lieb, daß das nicht gefchieht. 

Herm. Wenn es gefchehe, würden Sie gegen Ihre 
Ueberzeugung fprecdhen ? Ä 

Sofrath. Ih — ih — würde trachten, mein Gewif: 
fen zu verwahren. Aber behutfam — von weitem — verblümt — 

Herm. Der Schuß muß auf den Fleck Hin anfchlagen. 

Hofrath (angſtlich) Schuß — Fleck — anſchlagen — 
das ift alles fo — fo tumultuarifch ! 

Herm. Die hart fchlafen, müflen laut geweckt werden. 

Hofrath. D ja — wie Ihr Aufrufan die Deutfhen? — 
Was hilft's? — Sie fchlafen doch wieder ein. 

Herm. Das Ehrgefühl ift erwacht — — 

Hofrath. Wo? 

Herm. Dort — da — hier — an tauſend, tauſend Stellen! 

Hofrath. Wer wird es ausſprechen? 

Herm. Nothwendigkeit! Die Ehre! 
Hofrath. Man lacht darüber — 
Berm. Nicht mehr. Man dent darüber , aan Kant, 
man fühlt. Die Kraft ſammelt ſich, enter Se win 
ia Zßaten ausbrechen. 


| 223 

Hofrath. Wenn das? 

Herm. Sobald ein Führer das Panier hebt für das be- 
raubte, gefchmähte, betrogene — 

Hofrath. Pit! — Brechen wir ab, brechen wir ab! 

Herm. Brechen wir auf, brechen wir auf, und rächen 
den Uebermuth! 

Hofrath. Herr meines Lebens — ich gehe davon! Wenn 
daß die Polizei erfährt — 

Herm. (fat fih). Bleiben Sie, lieber Onkel! 

Hofrath (kommt zuräd). Nur moderat, nur moderat! 

Herm. Geben Sie das Kapitel ganz auf — fo bin ich 
fo moderat und geduldig, wie Sie wollen. 

Hofrath. Gut. — Wie ift es — fagen Sie mir es ei 
lich — ich glaube, Sie lieben meine Tochter ? 

Herm. (feufit). 

Hofrath. Nein?! Sein Sie offenherzig! 

Herm. Ya. Ich ehre fie und liebe jie, weil ich fie ehre, 
— Ich habe ihr felbft davon keine Silbe gefagt. Sie wiſſen 
ed nun. Sind Sie meiner Liebe geneigt? Sein Sie offen 
gegen mid)! 

. Hofrat (betreten). Geneigt — der Liebe — Ihrer Liebe 
zu meiner Tochter  — — Das — 

Herm. Sie jind von meiner Liebe unzufrieden?| 

Hofrath. Aufrichtig geredet — ich fehe fie nicht gern. 
Gar nicht gern. 

Herm. &o habe ich beforgt. 

Hofrath. Einmal wegen Ihres heftigen Weſens — 

Herm. Für Recht und Vaterland und Herzensglüf — 
Bonn idh nicht Ealt fein. Tollkühn bin ich widgt.. 

4, * 


- 
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Sofrath. Soll ih meine Toter mit Ihrem Schickſal 
verflechten, was Sie body nicht vermeiden wollen? 

Herm. Kann Ihre Tochter, die eben fo rege empfindet, 
wie ih — mit einem Manne glücklich fein, der an nichts An- 
theil nimmt? 

Hofrath (unruhig). Gluͤcklich — meine Tochter? — 
Hm! — Ei — der hohe Wolkenton der Schwaͤrmerei dauert 
fo bei den Mädchen nur etliche Jahre. Bald tritt die Ge: 
mächlichfeit ein — die Hausherrſchaft — der Rang — die 
Geſellſchaften — dann vergeffen fie dad Dichterleben, und 
lieben es, ein gutes Haus zu halten, und das wuͤnſche ich 
ihr zu verfchaffen, ein gutes, bequemes Haus. 

Herm. (ſenfzt). Das kann ich ihr nicht verbürgen. 

Hofratb. Haben Sie denn meine Tochter fehr lieb ? 

Herm. Sehr! — — 

Hofrath. Das — das iſt ja ein recht unangenehmer 
Umftand! — Aber — liebt meine Tochter denn auch Sie? 

Serm. Ich wünfche ed — manchmal glaube ich es. Ich 
babe nie von meiner Liebe mit ihr gefprochen. 

Hofrath. Das war fehr ehrlich, Vetter Hermann! — 
Hm! — Wie erfahren wir nun, ob meine Tochter Sie liebt? 

Herm. Und — wenn fie mich nun liebt! 

Hofrath. Da gerathe ih in große Verlegenheit, weil 
ich e8 nicht gern ſehe. 

Herm. Sie werden ihr alfo verbieten, mich zu lieben? 

Hofratb. Ya. — Das wird mich denn auch imkommo⸗ 
diren, weil ich ed nicht gern habe, wenn Jemand im Haufe 
verftimme ift. — Am beften wäre es, wenn Die von felbft 

die dee aufgeben wollten. 
Herm, Ich fühle mich nicht hart gang dow 
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Sofratb. Es kann am Ende doch möglich fein,- daß 
meine Tochter Sie nicht liebt? 

Herm. (feufjt). Möglich! 

Hofrath. Ich muß wiffen, woran ich bin. Der Kanz⸗ 
leidirektor hat feit einer Stunde förmlich für feinen Sohn um 
meine Tochter angehalten. | 

Herm. Sie ziehen den jungen Mann mir vor — 

Hofrath. Nun — ich Täugne es nicht; der Mann iſt 
geſchickt — 

Herm. Das ift er. 

Hofrath. Ein ehrliher Mann — 

Herm. So glaube id. 

Hofrath. Sehr fügſam — 

Herm. Mehr, als ich fein Eann und er es fein follte. 

Hofrath. Reich — 

Herm. Das bin ich nicht. 

Hofrath. Und ich muß Ihnen ſagen, ich glaube — 
Sie halten ſich bei uns nicht. 

Herm. Es iſt zu beſorgen. 

Hofrath. Was wird dann aus Ihnen? 

Herm. Was Fleiß und Ehre aus mir machen. 

Hofrath. Das iſt kein Amt. 

Herm. Der Weg, dazu zu gelangen. 

Hofrath. Man hat ſich an mich gewendet, ich möchte 
Sie von hier wegſchaffen. 

Herm. Das werden Sie nicht. 

Hofrath. Gewiß nicht. Aber die Heirath möchte ich 
verhindern. 

Serm. Bon mir weiß Albertine vicht eine Sie Ihr 

meine Liebe. 
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Hofrath. Das gefällt mir und fegt mich ebenfalls in 
Verlegenheit — weil e8 mir gefällt. — Ich kann Albertinen 
nicht betrügen. Ich frage fie felbft, wie es mit ihrem Herzen 
ſteht? 

Herm. Thun Sie es bald! Mein Schickſal — das ſehe 
ich — wird in dieſen Tagen eine entſcheidende Wendung neh⸗ 
men. Ich werde nicht trotzen — aber ich will mich nicht beu⸗ 
gen, wo ich fuͤhle, daß ich gerade ſtehen muß. 

Hofrath (ſchellt. — Ein Betienter kommt). Meine Tochter 
ſoll zu mir kommen! (Beriente ab.) 

Herm. (verneigt fi). 

Hofrath. Sehen Sie durch die Seitenthäre dort — in 
den Garten! 

Herm. Verbergen Sie Albertinen nicht, daß ich mißlich 
ftehe und daß Männer von Bedeutung mich dadurch ifoliren 
wollen, daß fie mich Lächerlich machen. Glückt das — fo Eann 
ich in diefer Stadt nicht bleiben. Vielleicht nicht im Lande. 
Es foll Niemand an mir irre werden, am wenigften der gute 
Geift, den ich verehre wie meinen leitenden Engel. (Geht in's 
Kabine.) 

Hofrath (fieht ihm nad). Ja — fo habe ich auch einmal 
in meinem Leben geliebt! — Ich hätte damals aus Liebe fter- 
ben Eönnen und wäre mir recht wohl dabei geweſen. (Sinnt 
nad.) Das verliert ſich denn fo in den Welthändeln. 


Adter Auftritt. 
Hlbertine. Hofrath. 
Hofrath. Schöne Geſchichten! 
Albertine. Welche? 
Hofrath. Er wird von hier fort müfen. 
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Albertiue. Wer? 
Hofratb. Vetter Hermann. 
Albertine, Was hat er gefehlt?! — 
Hofrath. Einen Bericht gemacht — 
Albertine. Zür den Pachter? 
Hofrath. Gegen den Pachter. 
Albertine. Gegen das Unrecht! Wi man ihm deshalb 
übel? Was hat er dabei zu verlieren! 

Hofrath. Seine Stelle. 

Albertine. Die ift überall, wo man Verftand und Herz 
zu achten weiß. 

Hofrath. Das verwünfchte Traktätchen, der Aufruf — 

Albertine. Das ift eine Schrift! Ein Wort aus dem 
Herzen, ein Wort an unfre Ehre! Das Wort unferer alten 
Ehre an neue Thaten. Wir werden fie thun — ob bald, ob 
fpäter — daß fage ich nicht; aber wir werden fie thun. 

Hofrath. Albertine — 

Albertine. Wir find zu ernft, um nicht zu denken. Wir 
werden fühlen, was wir denken, und die Ehre bed Namens, 
der auf und vererbt ift, wird Wunder thun. 

Hofrath. Du bift ein Srauenzimmer. Was gehen dic) 
die Welthändel an? 

Albertine, Die Tochter, die Geliebte, die Mutter ift 
Bewahrerin ber Hausehre! Kann fie dag fein, wenn fie nicht 
Sinn und Herz für die Ehre des Vaterlandes hat? 

Hofrath. Nun ja, ja! Aber — 

Albertine. Ich will nicht gelehrt fein, ich will nicht 
über Wiffen und Dichten abfprechen. Aber ich will auch mehr 
fein, wie Einkäuferin und Wärterin. Ich fol mit tragen und 
dulden, was das Vaterland leidet, fo will ich auch mit hel⸗ 
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fen und fehaffen, wo der Damın aufgerichtet wird, der dem 
Ihmählihen Verderben entgegenftehen fol. Geſchieht dat 
nirgend — fo mag ich nicht leben, wo man den Macken fanft- 
müthig dem Hohn darbeut! Wo das Aufftreben gegen den 
Drud ein Wageftüd Heißt, wo man nicht mit Sehnfudt 
auf den Schladhtruf horcht, der das Vaterland rächen fol, 
da gibt die Luft Beine Nahrung weiter, die Bruft wird enger 
und mit der Volfstugend fchwindet die häusliche Tugend! — 
Soll Hermann deshalb diefen Boden meiden, fo möchte ic 
ihn begleiten. Ich möchte fein Neifegeräch ihm tragen, wenn 
ich die Laft feiner Seele nicht leichter machen könnte! 

Hofrath. Ei du Gott! (Beifeite.) Ich habe denn nun 
gefragt und weiß, woran ich bin. 

Albertine. Sie fagten mir etwas? 

Hofrath. Nun je. Ich wollte etwas fagen. Der Sohn 
des Kanzleidirektors hat um dich angehalten. — Was fagfl 
du dazu? 

Albertine. — Ich habe ihn oft gefehen — und gleich 
wieder vergeſſen. 

Hofrath (ernſt). Er iſt doch ein Mann — 

Albertine. Der in einem kleinen Kreiſe ſich luſtig herum⸗ 


dreht. Er ſieht den reißenden Strom eine Strecke Landes 


nad) der andern verſchlingen — ohne je zu fragen: »wo ſtan⸗ 
den unfre Väter — wo werden wir ftehen ?” 

Hofrath. Sei doch billig! Er — 

Albertine. Er lebt nur für ſich. Ich kann nicht für ihn 
leben. 

Hofrath. Was? Er ift arbeitfam, gewandt, heiter — 

Albertine. Er ift fogar gelehrt, wie man fagt. Da tanzt 
er vor, dort affompagnirt er eine Sonate, er macht geilt- 
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reihe Impromptuͤs und Näthfel, fingt zur Guitarre, arbei- 
set mit Schlaubeit, verdreht Fein Recht — 

Hofrath. Nun, nun, alfo — 

Albertine. Aber er bekämpft Eein Unrecht, hat Feinen 
Sinn für das Vaterland, trägt das Menfchenfchicfal nit 
im Herzen — er buhlt um den Beifall der Gegenwart — 
blickt nicht auf die Vorzeit, ahnet nicht die Zukunft. Er führt 
ein Weiberleben — es ift Eeine männliche Kraft in ihm, die 
Laften aus dem Wege räumt. Ich Eann nicht feinen Pfad mit 
ihm tändeln. 

Hofrath. Albertine — du liebft einen Andern ! 

Albertine. Ja. Ich liebe Hermann. Nur die Finnen: 
ihn von fich weifen, die ihn nicht verftehen oder die Schmach 
über ſich ergehen laffen, um aus der Troͤgheit nicht geriſſen 
zu werden. 

Hofrath (für fih). Was kann ich un nun davon er⸗ 
zaͤhlen? 

Albertine. Von Kindheit an war mein Her; mit ihm 
verbunden. In feinen Spielen war Entfchloffenheit, in feinen 
Unternehmungen Wageſtück, Ausdauer in feinen Arbeiten,” 
Herz, Uneigennügigfeit und Aufopferung in feiner Freund⸗ 
ſchaft. Ach und feine Liebe ift die reinfte, beiligfte Flamme, 
die aus der Fuͤlle aller Treue und Güte gerade auffteigt. — Ich 
feste an ihm aus, ich fehien unzufrieden, ich tadelte ihn — 
um mir zu wehren, daß ich nicht ausſprach: ich liebe dich! 
(Faällt ihm um ven Hals.) 

Hofrath (ebhaft). Setadelt aus Liebe? — Nun — habe 
ich's nicht gefagt ? Habe ich's der Schwägerin nicht geſagt? 

Albertine. Sie haben es gefehen — Sie billigen es? — 

Hofrath. Gar nit. Nein, gar nicht! Ich wollte, da 
alles anders, ganz anders wäre! 
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Albertine. Vater! Es wird nicht anders! 

Hofrath (Gebhaft). Das iſt's ja eben! D’rum Bann id 
nicht viel ausrichten — und darum wollen wir ihm in Gottes 
Namen fagen, woran er ift. (Geht mit ihr.) 

Albertine (erftaunt). Wie? — (Hält ihn auf.) Sie wollen 
— er ift — Vater! Verftehe ih Sie recht? — 

Sofratb. Ich kann's nicht ändern — fo will ich's denn 
gleich zu Stande bringen. (Beibe ab.) 





Dritter Aufzug. 


(In Thomas Germanus Wohnung. Das Zimmer von vorher.) 


Erfier Auftritt. 
Frau Germanud führt Hermann herein. 

Fr. Germ. Hermann! Es geht mit dir etwas ganz Be: 
fonderes vor und ich will darum wiffen. Ja, wahrlich, du 
fouft mir Rede und Antwort geben — 

Herm. Recht willig und von Herzen. 

Fr. Germ. Was? Ich bin deine Mutter. 

Herm. Meine brave Mutter, die ftets mir viel Liebe und 
Treue bewiefen. (Reicht ihr bie Hand.) 

Fr. Germ. Mit Worten ift nicht vergolten. Das Thun 
beweifet den Sinn und die Liebe. 

Herm. Was foll ih thun? 

Fr. Germ. Du hait einen Liebesverein gefchloffen und 
mir nichts gefagt — das will ich ehrlich vergeben. 

Herm. Ich liebe und habe ed Niemand gefagt — 

Fr. Germ. Gegen alles Verhoffen wendet Gott des 
Onfeld Herz, daß er die Heirath zugibt, was er zuerſt nicht 
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gewollt bat. Dir wird ein hübfches, kluges Mädchen zu 
Theil. Sie bringt dir ein namhaftes Vermögen zu. Ich bin 
fo freudig erfchroden, daß ich gleich drinnen am großen Nuß- 
baumfchranfe auf die Anie niederfallen, und mit zitternden 
Lippen ein paar Dankworte hinauffprehen mußte. Du weißt 
es, daß ich von Kindheit an, in Leid und Freude, jedesmal 
wie zu einem langen Bekannten, an den alten Schrank ge- 
rathen bin. \ 

Herm. Vollenden Sie! 

Fr. Germ. Dein Vater ift auf die erfte Nachricht von 
Albertinen gleich zum Hofrath bin; fo eilig, daß er Briefe, 
Srachtzettel, Beftelungen, alled zufammen in meinen Näh- 
Eaften gefchloffen hat. Der Niklas hat einen Satz über zwei 
Ballen gethban — daß ich denke, er fällt Arm und Beine 
entzwei. Darüber Eommt alles zu Gange, und frägt, und 
will's nicht glauben, bis ich's mit Thränen befräftige. Ich 
gehe an's Fenſter, an die Thüre — ich fehe nach dir aus — 
ich ſchicke an die Ecke, fie follen mir's fagen, wie fie dich ge= 
wahr werden. Da laufen fie denn zumal nach mir ber. »Er 
Eommt! Er Eommt!? Ich heraus, dir entgegen, will mei- 
nem Hermann die Hand geben, daß der Bräutigam mid) 
berein führe. 

Herm. (umarmt fie). Herzensmutter ! 

Sr. Germ. Nun — wer Eommt mir entgegen? Ein 
Menſch, der langfam geht, auf den Boden fieht, und zu allen 
meinen Segnungen nichts erwiedert, ald: — feufzen, gegen 
Himmel blicken und mir die Hand drüden, daß ich hätte 
fchreien mögen. Wie? Was foll das? Was bedeutet das? 
Sprihft du gegen Jedermann die Wahrheit — To fage fie 
auch deiner Mutter ! 
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Herm. Mutter! Es ift durchaus noch nicht Zeit, dab 
ich und Albertine von unferer Liebe reden. Gott weiß, dei 
Waters Bewilligung hat auch mich freudig erfchrecft! — a, 
erſchreckt. — Denn wenn er diefe Bewilligung widerrufen 
müßte — 

Er. Germ. Widerrufen — das verftehe ich nicht. 

Herm. Sie halten auf unfere Ehre, das weiß ich. 

Zr. Germ. Ja. So Bott will — 

Herm. Wenn ſich's nun fo mit mir fügte, daß ich durd: 
aus nicht bier bleiben Eann. 

Fr. Germ. Hermann! mas fagft du da — 

Herm. Wenn ich von hier geben muß — in biefem 
Lande nicht bleiben kann? — foll dann der Vater von feinem 
einzigen Kinde fich trennen? Darf ich das fordern ? 

Fr. Germ, Lieber Hermann — das find ja unglückliche 
Worte! 

Herm. Nun willen Sie, was mich ernft gemacht hat. 

Fr. Germ. Du Eonnteft Vater und Mutter verlaffen —? 

Herm. Um des Vortheild willen — nicht. Um meiner 
Ehre willen, ja! 

"Sr. Germ. Wenn du das Eaunft, fo liebſt du nicht. 

Herm. Ich Eann in eine Lage Eommen, wo ficher Alber: 
tine zuerft mir fagen wird — geh’! 

Fr. Germ. So liebt fie nicht. 

Herm. Wie man fo gewöhnlich liebt — liebt fie frei- 
lich nicht. 

Fr. Germ. Das verftehe ich nicht. Aber daß du die Eöft- 
lichfte Freude mir nicht gönnen willſt. | 

Herm. Mutter! — Wir gulammen vertiehen und ih 
jederzeit — aber wir begegnen und immer in jeher Sowie 
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dung, die das Leben werth macht. Mit der Faſſung laß uns 
erwarten, was Eommen mag! 

Fr. Germ. Aus des Hofraths Haufe bit du zum Herrn 
Minifter gegangen — nicht wahr? 

Herm. No. 

Fr. Germ. So ift dort audy etwas vorgefallen. — Ja 
— gewiß — bu haft Verdruß gehabt. 

Herm. Und wenn ed nun wäre? 





Bweiter Auftritt. 
Nathöherr Neichere. Vorige, 

Heicher® (außer Athem und in Angft). Er kommt — 

Herm. Wer? 

Heichers. Noch fpricht er auf der Straße mit einem 
Mädchen. | 

Fr. Germ, Wer denn? 

Heicherd. Hat gefragt, wo Ihr Mann wohne — ich 
bin voraus — Faſſung! Er kommt daher! 

Fr. Germ. Herr Bott! was ift denn? — was foll 
werden ? 

Neicherd. Der Züger des Herrn Miniftere — 

Herm. Denke ich doch, was geſchieht! 

Neichers. Was geſchieht — was kann geſchehen? 

Fr. Germ. Fragt er denn nah — 

Neichers. Stil! — (Horcht mit gefaltenen Hänben.) Das 
ift er — die Sporen — ber Herr Minifter — die — Barm⸗ 
berziger, wo verberge ih mich? Ich fehlüpfe hier neben in 
die Kammer. — Mich nicht genannt! (Rennt in tie Nekentuke \ 
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Dritter Auftritt. 


Vorige ohne Meicherd. Jäger des Mimifter, fehr elegat 
gefleitet. 


Jäger (ven Treſſenhut mit ver ungehenern Weber verkehrt auf 
und kaum lüpfend; mit rauhem Tone). Wohnt hier Fuhrmann 
Sermanus? 

Sr. Germ. (fi etwas verneigend). Ya. 

Herm. (wendet fih nah dem Jiger). Mein Water wohnt 
bier — ja! 

Jäger (etwas verlegen). Sieh! der Herr Sekretär Ger: 
manus hier? (Eehr höflich ven Hut ab.) Ind der Herr Spedi⸗ 
teur Germanus wären Ihr — 

Herm. Fuhrmann Germanus ift mein Vater — ja! 

Jäger (mit halbem Lächeln). Wahrhaftig? Iſt wohl nice 
mög — — 

Herm. Haben Sie einen Auftrag an meinen Vater? 

Jäger. Se. Ercellen; der Herr Minifter wollen ihn 
fprechen. 

Fr. Germ. (verlegen). Mein Mann ift nit zu Haufe. 
Er wird — daß ift ja — ich weiß nicht — (Zu Hermann.) 
Sollte man vieleicht nach ihm fchichen ? 

Jäger. Der Herr Minifter wänfchen, ihn fobald wie 
möglich bei fich zu fehen. 

Ir. Germ. (verneigt ih). Bei ih? Hm! (3u Hermann.) 
Soll der Niklas ein Pferd fatteln und — (Tie Thüre geht auf.) 
Ach, da kommt er — das ift mein Mann! 
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Yierter Auftritt. 
Vorige. Thomas Germanus, an ver Hand Albertine. 


Thomas (auf Hermann und feine Frau zugehend). Ihr lieben 
Leute, fo glücklich, wie wir, gibt ed denn nun wohl wenig 
Menfchen. 

Herm. Vater, ber Herr Minifter verlangt Sie zu fpre: 
chen, und fobald als möglidy. (Dentet nach dem Zäger hin.) 

Thomas. So? (Nidt mit vem Kopfe dem Jäger zu.) Ich 
werde gleich hinkommen. (Zu Frau Germanus.) Liebe Mutter — 
mit dem Bruder habe ich ein Leben geführt — das laß dir 
erzählen. 

Fr. Germ. (unrubig). Aber Se. Ercellen; wollen dich 
ſprechen! 

Thomas. Nun ja. Ganz recht. Adieu, Herr Jäger! 
— Holla — noch ein Wort! — Muß ich mich ganz pfingft- 
tagemäßig ankleiden? 

Jäger (lächelt). Der Herr fieht nicht darauf, nur Eommen 
Sie bald. (Berneigt ſich gegen Hermann und Albertinen, begrüßt bie 
andern und geht.) 

Thomas. Liebe Nichte — fo habe ich deinen Vater im 
Leben nicht gefehen! (Zu Hermann.) Das Herz ift ihm über 
die hohen Ufer getreten. 

Ir. Germ. (Halblaut zu Albertinen). Mas mag doch nur. 
der Herr Minifter — 

Thomas. Ein Glas alten Wein habe ich mit ihm trin- 
Een müffen — müffen. (3x Sermann.) Umarmt hat er mid. 
( Zu Frau Germanus.) Seine Moostafeln hat er mir gezeigt. 
Dann ift er im Garten Arm in Arm mit mir herumgegangen. 
Auf einmal bleibt er ftehen — fieht gegen Simmel — und 
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fagt mit flarker, lauter Stimme: »Thomas — ich habe es 
nicht haben wollen, daß Hermann die Albertine zur Frau 
befommt — nun hat ſich's doch gefägt, nun iſt mir's recht — 
ja, ich babe meine Freude daran, und nun follen fie aud 
recht glücklich werden!” — — Dabei find ihm die urkund⸗ 
lichen Waffertropfen in die Augen gekommen. Dir iſt's eben 
fo gegangen — da haben wir uns umbalfet, wie vor vierjig 
Jahren, wenn wir zu Hauſe bas Erntefeft hielten. 

Ir. Germ. Gottlob! — Wenn die Beiden denn eben 
fo empfinden — 

Thomas. Die Südlichen! Die verfiehen ihre Zeichen 
— denen find die Worte ein Ueberfluß. Wir aber auch — 
alfo — zur Küche du! zum Herrn Miniſter — id! 

Fr. Germ. (feufj). Ach, der Herr Minifter! — Web 
mag er wollen?! 

Thomas. Mütterlein! was haft du, was bangt dich? 
Dem Minifter geht ficher nicht der Athem fo ruhig auf und 
nieder, wie mir. (Er führt Germann zu ihr.) Und er foll dein 
Sreund fein! (Legt ihre Hand an feine.) Und du ſollſt ihm freunde 
lich bleiben. — Adieu zufammen! (Geht.) 

Fr. Germ, Thomas! Thomas! — 

Thomas (bleibt ficken). Und — ? 

Fe. Germ. (zu Hermann). Wie muß er denn Se. Ercel: 
len; anreben ? | 

Thomas (kommt zuräd). Ich rede mit ihm, wie — mit dir. 

Zr. Germ. Nur nice fo laut, fo — deine Halskrauſe 
fit nicht ein bischen manierlich. (Sie will daran äntern.) 

Thomas. Thu dein Beſtes — ift die Krauſe in Ordnung, 
die Worte fommen nach. (Lacht und geht.) 

Fr. Germ. (folge). Höre — und ſprich beileibe nichts, 
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als was du gefragt wirft. (In ver Thäre.) Thomas! — Wenn: 
der Herr Minifter dich fragt, wie ed auswärts ſteht — fo ant- 
worte immer: „Auf's Befte, Euer Ercellen;!? Und wie die 
. Menfchen zufrieden wären: — »Vollkommen, Euer Excel: 
len;!? — Und was er dich fragt, immer — »Alles wohl, und 
gut, und herrlich !? 

Thomas. Und fragt er mi: »Iſt dort ein Hügel? — 
fo fol ich fagen: »Es ift weite Ebene!” — »Iſt dort das 
Brot Elein?? — fol ich fagen: »Es ift groß !? — »Geht da 
der Weg Erumm?? fol ich antworten: »Schnurgrade!? — 
Ei? — Fragt er mich — fo gebe ich Wahrheit. Will er dies 
Gericht weiter geben und kann's nicht ohne Brühe auftifchen 
— mag er fie felber dazu thun. (Geht.) | 

Sr. Germ. Thomas! — (Geht ihm nach; in ver Thüre, zu 
Hermann.) Du wirft fehen, er rebet fo geradezu, daß wir 
d’rum angefehen werden. (Ihm nad.) So höre doch, Theo: 
mas! (Ab.) “ 





Sünfter Auftritt. 
Hermann. Albertine. 

Albertine. Hermann! — Ihre ſchöne Freude, als 
mein Vater feine Einwilligung gab — hat mich in Ihrem 
Herzen lefen laſſen. Ich verftehe auch, weshalb Sie jeßt 
ernft find und verfchloffen fcheinen. 

Herm. (lebhaft). Das wolle Gott! 

Albertine. Ich achte Ihre Beforgniffe, und wir wol- 
fen ung redlich darüber erklären. 

Herm. (ernf). Beklagen Sie mich! 

Albertine. Dies Mitgefühl räumt nicht das Uebel aus 
dem Wege. 

“X, 18 
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Herm. Es ift nicht zu heben, fürchte ich. 

Albertine. Ich fage, ja! 

Herm. Ich werde meine Stelle aufgeben müffen. 

Wlbertine. Dient man dem Vaterlande nur in einer 
Stelle? 

Herm. Was außerdem gefchieht, gilt für Anmaßung. 

Albertine. Bei Einigen. 

Herm. Man wird mich entäräften. 

Albertine. Iſt das fo leicht gethan? 

Herm. Sicher nicht leicht; aber endlih — 

Albertine. Hermann — auf Achtung gründete fich un: 
fere Liebe. Die Meinungen Anderer und Schicffale können fie 
nicht trennen. Wir haben ein Gefühl, einen Willen und nicht 
gemeine Kraft. Ich habe Sie nie ungewiß gefehen — als feit 
einer Stunde. Ihre Orundfäge Einnen nicht erfchüttert wer; 
den — was fürchten Sie denn?! — Sie fuͤrchten etwas! 
Nennen Sie ed mir. Ich bitte Sie. 

Herm. Ad! 

Albertine. Der Muth Eann nie etwas verderben; bie 
Furcht verdirbt alles. Ich kann es nicht ertragen, wenn Ze: 
mand leicht etwas fürchtet — Wenn der, den ich liebe, etwas 
fürchtet, fo beengt es mir die Bruſt. Reden ie! 

Herm. Ich habe ed unternommen, den Sinn für unfern 
Namen, für die Thaten, womit wir ihn erworben haben und 
(hüßen müffen, zu erwecken. 

Albertine. Das haben Sie! Die Menfchen find erwacht 
und durften nach Unternehmungen. 

Herm. Ich habe die Erklärung gewagt, daß für große 

Wageſtücke der Staat und der Bürger wur eine Ehre, cine 
Kraft, eine Kaffe und einen Muth haben mühe. 
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Albertine. Das wird allmälig begriffen. 

Herm. Vom Einzelnen heftig beftritten. 

Albertine. Immer vorwärts! — Die Saat wird gedeie 
ben. Immer mehrere werden fi) ſammeln, die lieber auf: 
opfern, als dem Joche fich beugen. 

Herm. Man Eann mich hier abweifen — das flört mei- 
nen Sleihmuth nicht. Verbannung kann mich fchmerzen, 
nicht entkräften. Aber — (Er Hält beveutungsvoll inne.) 

Albertine. Geben Sie mir Ihre Hand — ich verftehe 
Sie! 

Herm. (reicht ihr feine Hand). 

AUlbertine, Verbannt man Sie — fo- verbannt man 
und. 

Herm. Man kann mich lächerlich machen. 

Albertine. Bei einer würdigen Sache, würdig geführt, 
wird man nicht lächerlich. 

Herm. Aber unkräftig! 

Albertine. Dann — fort! 

Herm. Ich allein? 

Albertine. Sie mit mir. Unſer Lebenszweck mit uns 
Beiden. 

Herm. Wohin? 

Albertine. Wo die Gewaltthat nicht hindringt. Da ift 
der Eräftige Wille noch echte Münze. 

Herm. Und Ihr Vater ? 

Albertine. (Raute) Freilich! (Seufzt.) Seine Entſchle- 
ßungen reifen langſam. 

Herm. Dieſen Entſchluß wird er nie faſſen. 

Albertine. Wahrſcheinlich iſt es nicht. — We Woedde 
ſi iſt es doch auch nicht. | 


um % 
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Herm. Er liebt fein Vaterland — 

Albertine. Er liebt feine Tochter. Er weiß, daß ich feine 
Eigenthümlichkeiten achte, feinen Charakter ehre, feine Ge: 
wohnpeiten pflege und feine Verwöhnungen. Die Beweiſe 
fprechen für mich und für Sie. Er muß auf uns bauen. Wir 
find vereint zu einem Schickſale — Glauben Sie daran, 
und laffen Sie nie die Furcht auf der Bahn ſich hemmen, die 
wir zufammen antreten! 

Herm. Sie haben mich beruhigt; ich glaube. Auch bie 
hohe Freude, womit Sie mich jeßt erheben, ſoll nicht in 
MWeichheit ausarten. Ich will dem Lacher in's Angeficht fehen 
und fagen: „Wer ein edles Unternehmen anlacht, verräth 
das Wolf, zu dem er mit dem Namen fich bekennt!” 

Albertine, Niemals verläßt Hermann fein Vaterland 
ohne Albertinen ! 

Herm. Nie! 

Albertine. Wir haben nun Abrede genommen für unfere 
Lebenszeit. | 

Herm. Zür die Lebenszeit! (Sie umarmen fh und gehen.) 


Schfer Auftritt. 
Neichers tritt erhoßt ein. 

Muß denn Gott — mich vorfichtiges, unfchuldiges Blut, 
aus purer Befcheidenheit da hinein fchlüpfen laffen, um bin- 
ter die Schwaͤnke zweier feditiofen Ungeheuer zu Eommen ? — 
Alles habe ich nicht verftanden — aber: daß fie eine Unter- 
nehmung vorhaben — daß fie das Land verrathen wollen — 
daß fie Abrede auf Lebenszeit genommen haben und daß fie 
flüchten wollen, wenn’s nicht zu Stande Eommt! — das habe 
ich gehört. — O, gefhwinde damit zum beften Hofrath! 
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Hört der nicht, zum Herrn Minifter; und ift der nicht zu 
erwecken — Anzeige über die Grenze hin! — Nein — mag 
er mein Pathe fein oder nit — das Heil unferes armen 
Laͤndchens ift mirmehr am Herzen, als fo ein heillofer Volks⸗ 
verführer. Es überfallt mich ein Schauer — warte — fie 
follen dir die Vaterlands liebe anftreihen! Sch muß ihn an 
geben. — Um eines Uebelthäters willen Eönnte ja unfer Va⸗ 
terländchen fo bar und blank fFalpirt werden, daß nach Jahr: 
hunderten noch über mein unziemliches Mitleiden „Mordio !? 
gefchrien würde! — Ich gebe ihn an — ich gebe ihn an. — 
Herr! Hilf — laß wohl gelingen! (Geht in Rage fort.) 


Siebenter Auftritt. 
(Sm Haufe des Minifter von Bergen.) 
Kanzleidireftor allein. 
(Einige Schriften in der Ham.) Ei, fo hole der Teufel alle 
- Neuerer! Fehlt's fo einem ausgefpißten Schwindler, der un⸗ 
term Dache logirt, an Holz; und Magenergegung — flug 
ſchreibt er mit ftarren Fingern ein Projekt über den Regie— 
rungskram. Fortgegangen, weiter gelebt, ftill gefchwiegen, 
zugelangt, muß man ſich unterducfen, felbft den Reverenz 
gemacht; wird man dazu gezwungen — thut's weher. Alles 
— nur nichts, was weh thut; und muß es weh thun, fo 
feiern wir uns bin bis morgen, dann bleiben wir doch heute 
noch in Ruhe. 








Achter Auftritt. 
Voriger. Miinifter aus dem Seitenzimmer. 
Minifter. Leth! 
Kanzleid. Euer Ercellenz ! 
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Minifter. Das Auffehen, welches der junge Germanus 
mit feinen Meinungen gemacht hat, hält an. Er hat befon: 
dere Dinge zur Sprache gebracht. 

Kanzleid. Weiß es — weiß es! 

Minifter. Der Hofrath Germanus ift drinnen bei mir. 
Der Vater — der — Zuhrmann ift er? 

Kanzleid. Ya. Ein verdammter Kerl — 

Minifter. Der Vater ift mir eben gemeldet. — Hm! 
Ich habe bis daher dem Sekretär in feinem Verkehr Spiel 
raum gelaffen — ich möchte auch jegt noch fein Wefen ihm 
nicht verbieten. 

KRanzleid. Geradeweges verbieten! 

Minifter. Man muß es leiten, daß er ſchweige. 

Kanzleid. Fordert denn der Menfch etwas Geringeres, 
als einen Kreuzzug? Sollen wir nicht Alle, was wir haben 
und befigen, dazu geben? — 

Minifter. Es ift wohl ſchön gedacht. 

Kanzleid. Aber nicht auszuführen. Ei — wird mir dad 
Meine genommen? Ein Ungläd — ich tröfte mich. Aber ehe 
ih das Meine gebe, mag die Welt untergehen. — Euer Er: 
cellen; müffen ihn fortſchicken. 

Minifter. Sch liebe die Gewaltftreiche nicht. 

Kanzleid. Sol fo ein Subjekt und Gewaltftreiche fpielen ? 

Minifter, Dazu ift er zu unbedeutend. 

SKanzleid. Die Meinungen fpuken umher — er treibt 
fie zufammen. Das Gefindel häuft fi an — wird in Anre: 
ben ald Volk patentifirt, fpricht von alten Thaten — patfcht 
auf den Bauch und will item auf einmal wieder Thaten 
Sun. 

Miniſter. Zugendliher Ungetüm‘ 
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Kanzleid. 5m! Es ift ein Sinn hereingefommen. Sie 
meinen, fie hätten einen Namen, halten den für proftituirt 
und wollen's nicht leiden. 

Minifter. Ein Sonntagsraufch! — Montag ift nichts 
mehr davon da, ald Mattigkeit und Kopfweh! D’rum muß 
man den Rauſch hindern. 

Kanzleid. Man muß ihnen den Wein wegnehmen. 

Minifter. Die Waffertrinker liebe ich nicht. Der Hof: 
rath ift ein vorfichtiger Mann, ein ängftliher Mann. Ber 
handeln Sie ihn gehörig, fo wird er auf den jungen Germa⸗ 
nus wirken. 

Kanzleid. Hätten doch Euer Excellenz ein Wort dafür 
verwenden wollen, daß mein Sohn die Tochter des Hofraths 
erhalten! — 

Minifter. Samilienfahen gehen mich nichts an. Ich 
rede mit dem Water des Germanus. Beide werden nachher 
den Sekretär zur Ordnung bringen, 

Kanzleid. Der alte Fuhrmann ift ein heillofer ©efelle. 
Faſſen Euer Ercellenz den nicht gleich fo feft, daß er weder 
rechts noch links kann — fo wird nichts erreicht. 

Jäger (tritt ein). Der alte Germanus — 

Miniſter. Herein! — 

Jäger (gebt ab). 

Minifter (zum Kanzleiv.). Gehen Sie derweile zum 
Hofrath! 

Kanzleid. Den will ich fchon Eriegen. Wenn nur Euer 
Ercellenz mit dem Alten gut fahren. (Empfiehlt fih und ot 
nad) dem Seitenzimmer.) 

Minifter (jept ſich und ſchellt). 

Adger (öffnet die Thuͤre). 
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Ueunter Auftritt. 
Thomas Germanus tritt ein und verneigt fih. Jäger ab. 
Minifter, 

Minifter (grüßt). Der Vater des Sekretaͤr Germanus? 

Thomas (tritt vor). Ja. Fuhrmann Thomas Germanus. 

Miniſter (feht auf). Der Sohn hat was gelernt. 

Thomas. Will's glauben, ja. Ift auch dazu angehal: 
ten worden. 

Minifter. Er ift ein Mann von Talent. 

Thomas (beugt ven Kopf). Das ift ein wackeres Zeugniß. 

Minifter. Aber ein unruhiger Menſch. 

Thomas. Was meinen Euer Erzellenz damit? 

Minifter. Das werde ich fagen. 

Thomas, Wohl, wohl! Sonft verftehe ich nicht, was 
das auf fich hat. | 
Mirniſter. Er fol feinem Dienft vorftehen, feine Pflicht 
obferviren; außerdem foll er ſich in nichts meliren, was ihn 
nicht angeht. ⁊ 

Thomas. Soll ich das blos hören und ihm wiederſagen 
— oder ſoll ich auch von der Sache reden und dem Herrn 
Miniſter antworten. 

Miniſter. Beides. 

Thomas. In was melirt ſich mein Sohn, das ihn nicht 
angeht? 

Miniſter. Er ſchreibt über die öffentlichen Angelegen- 
beiten — 

Thomas. Was öffentlich ift, muß man von allen Sei- 
ten betrachten Eonnen. 

Minifter. Er geht hinüber ya Yareden an dab Gt 

und verbreitet fie — ex fordert ſe anf, an ihre Rarisiren 
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und deren Thaten zu denken und zu eben folchen Thaten ſich 
anzuſchicken. 

Thomas. Nun — ſo hat er ſeine Volkeſtimme ge⸗ 
braucht! 

Miniſter. Iſt ſie ihm abgeforbert? 

Thomas. Soll man darauf warten? 

Minifter. Ya. Der Einzelne Eann nicht den ſchicklichen 
Augenblick ermeffen, wo gerebet werben foll. 

Thomas. Der rechte Augenblick thut fih dar, wenn 
das Blut zu Herzen tritt, die Hände zugreifen wollen, und 
man fühlt — fo viel muß man tragen und mehr nit! — 
wenn der Nachbar dem Nachbar beim Morgengruß fagt: »wir 
find noch, wa$ wir waren — laßt uns entgegenfteh’n !? — das 
lebt im Pulfe — und wenn der Puls verfhwiegen werden 
muß — fo ift der ſchickliche Augenblick mit dem rechten Augen 
blick zumal verfaumt! 

Minifter. Der Staat ehrt dies Gefühl — 

Thomas. Er ehrt ed, wenn er es gebraucht. 

Miniſter. Was foll der Aufruf vor dem Gebrauch? 

Thomas. Den Gebrauch befchleunigen. 

Minifter. Das ift Emmifchung ! 

Thomas. Nicht fo, gnädiger Herr! Es ift ein vollzäh- 
liger Abtrag der Eöftlichften Abgabe, ein vorausgereichter 
Beitrag von Treue, Glauben und lebendiger Luft, für das 
Vaterland und den Negenten Blut und Leben zu wagen. 

Minifter. Vaterlandsliede — ift Eigenfinn. Liebe 
für — 

Thomas. Ein eigner Sinn, der weit führt. 

Minister, Liebe für Recht, Drdnung und Gere — 

davon gebt alles aus. 
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Thomas. Das ift gut für den Verfland. Die Liebe für's 
Vaterland und den Negenten liegt im Blute, und das führt 
weiter wie der Verftand. 

Minifter. Darin liegt Eein Sinn. 

Thomas. So? Am! Weiland, al6 der Türke das 
deutfche Oberhaupt in feiner Reſidenz ängftete, und die deut: 
fden Grenzen verheerte — ba ſchrieb man Tuͤrkenglocken, 
zahlte Türkenfteuern, ſchickte die deutihe Mannfchaft mit 
ihren Zürften und Rittern gegen den Erbfeind und ſchlug ihn 
nah Haufe! — Warum? An der Oſtſee faß man ruhig vor 
dem Türken. — Es lag im Blute, die deutfche Nation wollte 
feinen Affront vom Feinde leiden — fie ging von allen Ecken 
berzu, ſchlug den Feind zu Schanden. Sie fagen heut: ber 
Verftand foll damals fein Theil nicht daran gehabt haben? 
&o war's das Blut — die Ehre liegt viel mit im Blute und 
— wahrlich, gnädiger Herr — das Blut iſt jegt warım wor: 
den — fangen wir nur an, wie bad Blut treibt — es wer: 
den Thaten zur Welt Eommen — bie der Verftand nicht zu 
Wege ſchickt! 

Miniſter. Das iſt im Fieber geſprochen. 

Thomas. Beſſer, als im Schlaf geblieben. 
Miniſter. Freund! das lebendige Herz führt irre. 
Thomas. Und das Grübeln und Wägen führt nicht aus 

der Stelle. 

Miniſter. So behaupte man die Stelle, wo man fi 
befindet. 

Thomas, Das gefchieht nur, wenn man vorwärts geht. 

Minifter. Wohin? 

Thomas. Wohin das Nehr Führt und die Sire. 

Miniſter. Genießt der Ruhe Toxed yatigen Am 
flanbes, 
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Thomas. Bis Morgen ? 

Minister. So behaltet Ihr fie doch heute noch ! 

Thomas. Lieber heute mit Troß auf die Wage fegen, 
als morgen demüthig hergeben. 

Minifter. Wir thun nicht mehr die Thaten, die vor- 
dem gefcheben find. 

Thomas (liche). Weil wir nicht anfangen, fie zu thun. 
Wir werden alles vollbringen, woran wir glauben, daß es 
in unferer Kraft ift. 

Minifter. Es ift Weisheit, das geringere Unglüd zu 
wählen. Ä 
Thomas, Verluft — ift Eein Unglüc. Unthätigkeit ift 

das Ende des Dafeins. 

Minifter, Genug! Wird der Sekretär Hermann von 
feinem Water vermocht werden, in biefen Dingen ferner 
nicht8 mehr zu thun? 

Thomas. Nein! 

Minifter. Wie? 

Thomas. Ich Iehrte ihn laufen und Iefen. Dann bin 
ih von ihm getreten und — er geht allein und handelt 
allein. 

Minifter (ern). Sagt ihm, daß er Über die Lage un⸗ 
ferer Angelegenheiten ſchweige. 

Thomas. Das will ich nicht und kann es nicht. Die 
Ehre des Vaterlandes ift ein allgemeines Eigenthum — thue 
Jeder für feine Erhaltung, was er vermag. Der nichts hat, 
als feine Stimme — der gebe fie laut und ohne Angft. Wer 
mehr hat, gebe mehr! 

Drinifter. Euer Sohn verlangt au met — 
Ebomas. Daran hat er Recht. Ungewtignliie SE 

wi ungewöpnliche Hilfsmittel. 
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Minifter. Er will, der Staat foll alles fordern, was 
er bedarf. 

Thomas, Ja, lieber gnädiger Herr! Was er zur Eh: 
renrettung bedarf — das foll er fordern und nehmen. Die 
Volksehre ift das Salz zum Brote; — fie muß bleiben — 
oder daß Leben ſchmeckt nicht. 

Minifter. So denken nicht alle! 

Thomas. Diele! Die übrigen gehen zum großen Hau: 
fen. Nur zufammengeftellt ! 

Minifter. Gezwungen? 

Thomas. Mit fefter Hand geführt, fo daß fie fühlen, 
der Fuͤhrer weiß, was er will. — Dann gebt es ohne 
Zwang. 

Minifter. Das ift Zirannei! 

Thomas, Der Katechismus allein thuts nicht mehr. 
Honnete Gewalt muß und aus der alten Weife treiben, fie 
langt nicht mehr zu. Welches Volk einen Namen hat, er- 
halte ihn, welches ihn nicht hat, erwerbe ihn! 

Minifter. Hm! Herr Germanus hat viel Pferde — 
wenn nun der Staat die Hälfte forderte? — 

Thomas. Friſch gefordert! Ich bringe die Hälfte heran. 
Und iſt's für die Bewaffnung, nicht aber für den Troß von 
Kammermäbchen und Köchen — ich bringe fie alle heran. — 
Önädiger Herr, thun Sie das Ganze, dann fordern Sie 
auch das Ganze, und ed wird mit Ehrengefühl dargebracht. 
Für ungewiffes Thun fcheint auch das Mindefte noch zu viel! 

Minifter. Das find Worte! | 

Thomas. Wer die Menfchen brauchen will, muß fie 
angreifen, Iſt da8 Herz und das Blut, die Ehre in Bewe- 

gung, fo drängen fi alle Kräfte yam Ziele, Der Verto 
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beut ein berechnetes Scherflein dar. Das Gemüch gibt die 
Außerften Kräfte. 

Minifter. E3 mag bei Euch fo fein, und ich ehre es. 
— Aber bei wie vielen ift ed noch fo? 

Thomas. Wollen Sie dem Wolke den Puls greifen, 
fo fenden Sie nit Ihre Gehilfen, thun Sie e8 feldft. Die 
bürgerliche Hausehre iſt angegriffen und ergriffen — trauen 
Sie ihr etwas zu! — Jene Dinge, welche den Knaben, der 
die Chronik lieſt, entzünden, daß er hinausrennt und Schlach⸗ 
ten fpielt — die hat alle dad Gemüth gethban. D’rum laffen 
Sie ed was gelten. 

Minifter. Ihr Eennt die Menfchen nicht! Wenn fie nur 
einem Theil ihrer Bequemlichkeit entfagen follten — dem Va⸗ 
terlande etwas zu leiften — wie Viele würden es wollen? 

Thomas. Geben Sie ein raſches Wordringen zum 
Pfande des Eräftigen Willens. Sprechen Sie diefen durch 
einen großen Heldenfchlag Elar und männlidy) aus — dann 
wird ein Uebermaß von Kraft und Willen fi Ihnen dar⸗ 
‚bieten. 

Minifter. Ehrliche Leute! Aber Einer hat den Andern 
in einen Sieberzuftand gebracht, 

Thomas. Kleinlaut find wir nicht! 

Minifter. — DVorlaut. 

Thomas. Mit den Leuten ift etwas anzufangen. 

Minifter. Selten. 

Thomas. Haben Euer Erzellenz; noch etwas zu be= 
fehlen ? 

Minifter. Gott befohlen! 

Thomas (verneigt ſich). 

Diinifter, Befinnt Euh! So kann niäyr Kebunı - 
und fo Fann auch Euer Sohn nicht bleiben. 
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Thomas. Mein waderer, gnädiger Herr! Dienftvor: 
ſchrift ift eine verftändige Sache. Wer aber in das Reglement 
ein Herz für den Beruf mitbringt — der macht den tobdten 
Buchftaben lebendig. Wer das vermag — den halten Sie 
felt; er Eann den Beift weden in der Menge. Die Tagelöh: 
ner fchaffen das nicht. (Werneigt ſich und gebt.) 

Minifter. Anm! — Die beiden Leute — Water und 
Sohn — find Erank und leiden an einer firen Idee — aber 
fie find brave Männer! 


Behnter Auftritt. 
Miniſter. Ranzleidirettor. 

Kanzleid. Euer Erzellenz allein? — Wie weit find Sie 
mit dem Manne gekommen? 

Minifter. Nicht aus der Stelle. 

Kanzleid. Und ich mit dem Hofratb? — Der Mann 
war verdußt, ängftlich, wie immer — hat aber gar die gefchmei: 
dige Fügſamkeit nicht mehr, wie fonft. Wie ich wegen des 
Sefretärs in ihn gedrungen bin — bat er gefeufzt — aber 
nicht geantwortet. Ich habe etliche Drohungen fallen Iaffen 
— er ift roth geworden — hat ſich aber nicht erflärt. Was 
ift das? Die Leute find alle verbunden — alle im Komplot. 

Minifter. Zür Eeine ſchlimme Sache — 

Kanzleid. Das nicht eben. 

Minifter. Für das Vaterland und unfern Herrn. 

Ranzleid. Das Vaterland und unfer Herr fordern fie 
ja aber nicht. 

Minifter. Das madıt eben ihr Fieber. 

SKanzleid. Fieber? Richtigh Sie ind reipetine ui 

Diinifter. Exaltirt — 
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Kanzleid. Iſt der erfte Grad ber Tollheit. Die.vollige 
Narrheit, foll man die ausbrechen laffen ? 

Jäger (tritt ein). Senator Reichers bittet um die Gnade, 
vorgelaffen zu werden. 

Minifter (zum Kanzleivirektor). Was mag er wollen? 

Kanzleid. Ich weiß nicht — 

Minifter. Kann kommen — - 

Jäger (geht). 

Minifter. Sprechen Sie ihn. Ich habe zu thun, und 
der Mann ift meitläufig. Haben Sie ben Kern aus ber 
Schale, bringen Eie ihn zu mir! Geht.) 


Eilfter Auftritt. | 
Jäger öffnet die Thüre. Neichers tritt mit vielen Beebengungen 
ein. Ranzleidireftor. 

Kanzleid, Kurz, Eurg, werther Herr! — Es if dus 
viel Arbeit da. 

NReichers. Mein geängftetes Herz treibt mich daher — 

Kanzleid. Sie find aber auch in beftändiger Angft! ; 

Heichers. Gottlob! So weiß ich, daß ich nichts Unziem⸗ 
liches vollbringen Eann. Ich meine immer, es ritte Einer hinter 
mir, und wollte mich an's Pferd Eoppeln und bringen mid — 
nach — Sie wiffen, was ich meine. Wie? 

Kanzleid. Zreilih! Heute bir, morgen mir — 

Heicherd. Barmberziger Gott! Iſt etwas laut worden 
— ein Signalement, eine Erkfundigung — 

Kanzleid. Nicht do! Nun, Sie bringen — 

Heichers. Der Sefretär Germanus — die Mamſen 
Germanus — 


Kanzleid. Sind Braut und Bräutigam. 
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Neichers. Sind fonft Verbündete zu unferm Unter: 
gange — 

Kanzleid. Wie denn? Wie! — 

Neichers. Ich habe gehört, wie fie ſich verſchworen 
haben — 

Kanzleid. Wozu? Wozu? Heraus! 

Neichers. Sie praktiziren was — genau habe ich es 
nicht gehört — aber doch fo viel — ed war, »vom Vaterlande 
und auf Lebenszeit und Abrede genommen, und? — — Kurz, 
beobachten Sie die Beiden — es wirb mir noch mehr beifal- 
len — die haben nicht6 Gutes vor. 

Kanzleid. Der Herr Minifter ift auh vom Thomas 
Germanus unzufrieden, vom Hofratb auch — — daß if 
‘alles ein Komplott. 

Neichers (beten). Komplott? Herr, fei mir gnäbig! 

Kanzleid. Erzählen Sie nur alles dem Herrn Minifter, 
was Sie wiffen! 

Heichers. Komplott! und ich bin fein Pathe! — Ich 
werde ficher mit weggeführt — o Gott — wie wird mir! 

Kanzleid. (tritt an vie Seitenthäre). Kommen Sie herein! 

Meichers. Ich lege den Namen Hermann ab. 

Kanzleid. Weshalb? 

Heichers. War ja ein Deutfcher, der — 

Kanzleid. Sind wir doch alle Deutfche! 

Neichers. Nein, nein, bitte um Vergebung, das neh⸗ 
men wir und nicht heraus! Das würde hoben Orts in der 
Serne fehr übel gedeutet werden. Wir heißen nur fo — 

Kanzleid. Was Eönnen wir dafür? 

Meichers (in ver Ang). CE wird und ja wahl way wer 
Boten werden! Nur den Namen Hermann wi X won win 
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tbun — er muß mir aus dem Kirchenbucdhe geftrichen werden. 
Der Sermanus ſpukt fo mit dem Namen herum — 

Kanzleid. Der wird bald ausgetobt haben. 

Heichers. Wird er ausgeliefert? 

Kanzleid. Fortgeſchickt! 

Heichers. Wäre das Beſte — denn wir werden fonft 
alle noch geholt — 

Kanzleid. Nun — herein! herein! Und fagen Sie, was 
Sie wiffen. 

Heichers (voll Angſt). Ich fage alles. Ih fage mehr, 

als ich weiß. | 

Kanzleid. (in’s Zimmer redend). Euer Ercellenz erlauben 
— GWinkt Reichers.) 

Reichers (zieht ihn am Rock). Gehe ich auf die rechte oder 
linke Seite? — 

Kanzleid, (deutet auf die linke Seite und geht voran). 

Neichers (noch im Zimmer, mit vielen Verbeugungen). Euer 
Ercellenz erlauben — der Drang — das Officium — ber 
Patriotismus — (erfchriet) hätte ich bald gefagt. Die Politik 
— bie Angft — foll ich herein treten? — (Verneigt fih.) Ges 
borfamft aufzumwarten! (Geht Hinein.) 





Vierter Aufzug. 


(Im Haufe tes Thomas Germanus.) 





Erſter Anftritt. 
Frau Germanus. Dann Niklas. 


Fr. Germ. (fie ift lebhaft von etwas ergriffen und tritt haftig 
herein). Mein Mann Eommt nicht wieder. — Albertine bleibt 
XX. N 
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aus — Hermann ift zum Herrn Minifter gerufen — was iſt 
das alles? 

Niklas (tritt ein). Ich will der Frau ſagen, daß der 
Rathsherr Reichers noch nicht wieder nach Hauſe gekom⸗ 
men iſt. 

Fr. Germ. Es wird ihm doch gleich geſagt, daß er zu 
mir kommen möge? Haſt du das recht beſtellt? 

Niklas. Ja. Die Frau Reichers will es ausrichten. Aber 
die alte Mamſell — ſeine Schweſter — die meinte, er wuͤrde 
wohl gar nicht wieder hieher kommen, der Herr Reichers — 

Fr. Germ. (erſchrocken). Wie fo? 

Niklas. Sie fagte: — »Mit euch wird es ein ſchreck⸗ 
lich Ende nehmen!” Das ift aber dumm Zeug, fage ich. 

Fr. Germ. Je nun! (Sefzt) Verhüte es Sott! Aber 
es kann noch wunderlich kommen. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Thomas Germanus. 

Fr. Germ. Ach, ba biſt du ja! — Lieber Thomas, komm 
ber! — Wie geht es dir, wie fiehft du aus, was iſt's gewe: 
fen? — Was hat der Herr Minifter gewollt! — Sol id 
dir Kaffee machen — bift du von Jemand verleumdet — wer 
bat dir etwas nachgeſagt? — 

Niklas. Weshalb Eümmert fih die Frau? Der Herr 
lacht ja! 

Fr. Germ. Der lacht, wo andere wehflagen; darauf ift 
nicht zu fußen. 

Thomas. Nun — fo wehllage du — ich mag's nicht. 

Fe. Germ. (erſchoͤpff). AH du lieder Butt, wir üche is, 
mic gemartert! 
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Thomas (lächelt). Kommt es deshalb anders? 

Fr. Germ. Nun — man ift denn doch in Eeiner frevel- 
‚haften Ruhe gewefen, wenn je ein Unglüd Eommen follte. 

Thomas. Hahaha! Aber in einer wunderlichen Unruhe. 
Hahaha! Mütterchen, du machſt ed im Leben, wie mein Fi⸗ 
del auf der Reiſe. Der läuft hin und her — vor dem Wagen, 
wieder zurüc, unter den Wagen — und fchlägt an und tap⸗ 
pelt fo fleißig umher — Die fehweren Wagen werden im 
Schritt die Landſtraße vorwärts gezogen, nicht anders, wie 
fie können. Fidelchen aber treibt's immer doc) fort, mit An⸗ 
mahnen und Treiben — hahaha! 

Fr. Germ. Geh’ doch! — Mit einem unverftändigen 
Thiere mich zu vergleichen! 

Niklas. Soll ich den Herrn Neichers nun vo noch 
rufen? 

Fr. Germ. Jetzt noch nicht. 

Niklas. Denk's auch ſo! Geht.) 

Thomas. Hat der Gevatter tröſten ſollen? 

Fr. Germ. Ja. Man weiß ja nicht, was vorgeht. 

Thomas. Und der weiß es gar nicht — damit er aber 
gewiß nichts verfehlt, fuͤrchtet er lieber alles auf einmal! Laß 
den Haſen laufen! Nimm mich zum Konſulenten — was 
willſt du wiſſen? He! 

Fr. Germ. Alles. 

Thomas. So iſt's recht! \ 

Fr. Germ. Was hat der Minifter mit dir gewollt? 

Thomas. Er ift ein ehrenwerther Mann — als Bürger, 
ald Nachbar, als Freund oder Gevatter. — Aber das Ge⸗ 
fäß ift dünn und hat einen Sprung — zum Mike et 
nidt gang — 

an » 
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Br. Germ. Was geht das mid an? — 

Thomas. Viel geht es dih an. Der Mann meint es 
gut und macht es verkehrt. D’rum taugen wir ihm nicht, der 
Hermann und id. 

Ir. Germ. Was} Wie ift das? 

Thomas, Mütrterchen, bedenke es wohl! Ich bin die 
größte große Welt gewohnt — die Landftraße. — Da geht 
das Wort aus der frifchen Bruft herüber und hinüber. Jept 
ift e6 anders worden, und ich habe gefunden, daß den Men: 
fhen die Worte verfümmert werden. D’rum wollte ich eine 
Weile hier bleiben, deinen Barten bauen — bie die Straßen 
wieder frei werden und das Wort nicht mehr verpönt ift. Nun 
wird's hier eben fo. Man foll beim Glaſe Wein das Herz zu: 
ſchnuͤren, und nad dem fremden Horcher fchielen, der den 
Sprecher abmalt, fein Konterfei in’6 Ausland fendet, daß man 
dort heimlich gerichtet wird und hier eingefangen, wenn’s ir: 
gend einem Fratzen alfo nöthig fcheint. 

Fr. Germ. Pſt — fi! O lieber Mann — 

Thomas (Gebendig). Siehft Du — gerade wegen folder 
Angft Eann ich Hierjnicht mehr haufen. Gott foll mich in Gna⸗ 
den hüten. Nein, das muntere Wort bewahrt gegen verfchlof: 
fenen Sinn! 

Fr. Germ. Aber fei doch nur ruhig! — 

Thomas. Der Hermann kann nun ſchon gar nicht hier 
aushalten. 

Zr. Germ. (faltet die Hände). Wie? — 

Thomas. Muß au nicht. Ein Menſch, der etwas ge: 
lernt bat, nad friſchem Sinn hanteln will, foll Eein Glie⸗ 
" dermann fein, dem man heute die Lafitur gibt, wasrgen inne. 
Fr, Eerm. Ei was! Jedermann md fügrn. 


257 

Thomas. Zügen — ja. Dabei ift noch eigener Wille, 
Aber fih ſchmiegen, untertaudhen muß er nicht. 

Fr. Germ. Thomas! Wenn das Haus einfallen will, 
Eannft du es mit deinem Hermann halten? 

Thomas. Ich möcht's Eonnen! Können wir's nicht — 
fo laß uns herausgehen, ehe der morfche Baum über ung zu⸗ 
fammen fallt. 

Fr. Germ. Was fol denn nun gefchehen? Was wollt 
ihr? 

Thomas. Ich denke, wir wandern. 

Sr. Germ. Du? 

Thomas. Und du und Hermann! Wir wandern aus. 

Fr. Germ. (fest fig). Ich bitte dich um Gotteswillen! 
Mann! lieber Mann —! 

Thomas. Bin ich denn nicht ein Wandersmann? Lu⸗ 
fig, Möütterlein! Mir fcheint das gar fo fremd nicht. 

Fr. Germ. Nein, nein, ich finde mich gar nicht — 

Thomas. Wenn wir Alle bei einander bleiben? Ja doch! 

Fr. Germ. Wie Eannft du mit einer fo weit ausfehenden 
Sache Scherz treiben? 

Thomas. Es ift ja mein Ernft! 

Fr. Germ. Die Befinnung verläßt mid. Wo willſt 
du hin? | 

Thomas. Wo noch Eein fremdes Kommando haufet; 
Hermann mag angeben: wohinaus? Mir ift alles recht. 

Fr. Germ. Haben wir nicht Ruhe und Frieden —? 

Thomas. Und Schlaf und Demuth. Jeder muß wiffen, 
was ihm nöthig ift. Leg’ mich an die Kette, thu mir den Maul⸗ 
Forb um, fonft kann ich nicht tanzen, wie ik) W. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 

Hofrat (man fieht ihm Beftürzung an und daß ihn etwas unge 
wöhnlich befchäftige). 

Fr. Germ. Gottlob, daß Sie kommen! Auf Sie ver: 
laſſe ih mid. Der Mann hat einen gottlofen Gedanken. Ne 
den Sie es ihm aus — fonft gehen wir alle zu Grunde! 
(Seht.) Es wäre mein Tod. In der Hausthüre gebe ich den 
Geiſt auf. (Wentet fih in ver Thäre um.) Nein — bier auf der 
Schwelle würde ih hinfinfen! Sie werden ihm fchon den 
Zert lefen. Mich lacht er doch nur aus, d'rum gehe ich. (A6.) 


Vierter Anftritt. 
Hofratb. Thomas Germanns. 

Hofrath C(halbhinhörend). Was ift denn? 

Thomas, Viktoria! Das gefährliche Wort ift heraus, 
die erfte Attaque feft ausgehalten — nun geht's gerade auf 
das Ziel zu! 

Hofrath. Was meinft du denn? 

Thomas. Wir räumen das Feld — ziehen fort! Hier 
weg und ab! Ade! Ade! 

Hofrat (führt zufammen). Gott behüte! 

Thomas. Heran, was nicht zu meiden ift! Dem Liebel 
entgegen! — Nur nit — 

Hofrath. Geh doch — geh! Thomas, das find ja felt- 
fame Gedanken! 

Thomas. Bruder! Wie ift dir zu Sinne? Bift du nicht 
feldft in der Unruhe? Du bift bedaͤchtig — aber du biſt ehr⸗ 
li. Rebe offen!) . 
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Hofrath. Das will ich! Nur nicht ſo laut! Es ſchallt 
ſo ſehr! 

Thomas. Hermann iſt nun bei dem Miniſter? He! 

Hofrath. Ja. — Er wird — vermuthlich — einen 
ſchweren Stand haben. Der Pachter hat die halbe Stadt ges 
gen ihn in Aufruhr gebracht — 

Thomas. Hermann verlangt, daß er beftraft wird, weil 
er im dringenden Augenblicke nicht alles geleiftet bat, was er 
leiften Eonnte. 

Hofrath. Der Minifter ift für den Pachter, weil der 
das Herkommen für fi) anführen Fann. Damit handelt er 
Doch fanft gegen — 

Thomas. — Den Einzelnen, und läßt das Ganze ſin— 
Een. Hermann hat Net. Zu Haufe zanfen fie um alte Pa- 
piere, Privilegien und Herfommen — heiligen das Buchfta- 
benrecht für Einen, und draußen, wo ed Alles gilt, laſſen 
fie alles fallen. O, über die halben und Vierteld-Mafregeln, 
wo ber Weltgeift das Ganze fordert, wenn das Ganze blei- 
ben fol. 

Hofrath. Der Herr Minifter meint es ſanft und gut. 

Thomas. Hermann meint es feſt und vernuͤnftig. 

Hofrath (eufzt). Es ſind ſchwere Dinge! Wir wollen 
nicht mehr davon ſprechen. 

Thomas. Schwere Dinge müffen überwältigt werden. 

Hofrath. Abgeleitet! 

Thomas. Angegriffen. Was? Wenn wir aus der Stelle 
folen, wo uns wohl ift — was gefchieht ? — Man drängt 
uns hinaus. Drängen wir entgegen ! 

Hofrath. Weichen wir aus, weichen wir aus! 

Thomas. Und wo hat das Ausweichen ein Ende? 
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Hofrath. Nun, nun! 

Thomas. Wo bleiben wir ftehen und rufen: Halt! 

Hofrath (ingttlih). Das weiß ich nicht. 

Thomas. Bruder! Wir kennen und. Die Gebulbpre: 
digt geht dir heut nicht aus dem Kerzen, nody vom Munde. 
Was gilt's — der Ehrenmann ift in bir aufgefordert! Ich 
wette, der Kanzleidirektor hat dir ed bunt gemacht. Nicht 
wahr ? 

Hofrath. Er ift fehr zudringlidh ! 

Thomas. Wehre ihn von dir! 

Hofrath. Er fällt mich immer wieder an. Es Hilft nicht, 
wenn ich rede, es hilft nicht, wenn ich ſchweige. 

Thomas, Was verlangt er ? 

Hofrath. Hm! (Trosnet die Stirne.) 

Thomas. Rede! 

Hofrath. Ich fol mißbilligen, was Hermann thut. — 
(Lebhaft.) Ich laffe Jedermann feinen Weg geben — (Gefaß« 
ter.) Man fol mich auch in Ruhe laſſen. 

Thomas. Billig! 

Hofrath. Ich will nicht geftört fein. Hm! (unmuthig.) 
Ich habe meine principia. (Beſcheiden. In aller Stille, 

Thomas. Du mußt dich fügen. 

Hofrath. Collegialiter —laffe ich alles gehen, wie es 
geht. Aber in die Zimmer müffen fie nicht dringen. Den in- 
wendigen Menfchen müffen fie nicht herausbrängen wollen, 
wenn man ben einmal mit Mühe in ſich befchwichtigt hat. 

Thomas. Mir ift dabei nicht bange. Ich hoffe, Her⸗ 
mann dent, wie ich — und dann fort, hinaus mit Sack und 
Dar! 

Sofrath. Ei — das geht denn doch uhr a EU AL 
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Thomas. Du Eannft es nicht leicht, denn bu bift reich. 
Das bin ich nicht, alfo fteht mir die Welt offen. 

Hofrath. Das ift ein Gedanfe — der — der macht 
mich frieren. | | 

Thomas (lächelt). Mich macht er warın. 

Hofrath. Leberlege nur — die vielen Sachen! 

Thomas. Von Sachen hänge ich nicht ab. — 

Hofrath. Die Bekannten — die Mobilien — 

Thomas, Man fchafft ſich neue. 

Hofrath. Wollte ich vollends an fo etwas denken — 
meine Pflanzen ? 

Thomas. Ein anderer Himmelsſtrich — gibt ganz neue 
Pflanzen. 

Hofratb. Hier bin ich wohl freilich damit fo gut, als 
fertig. 

Thomas (vor fih Hin). Könnteft du deinen Angewohnhei⸗ 
ten etwas entfagen — ich Fönnte deine Pflanzen mit dir fuchen. 

Hofrath. Hm! — (Seufst) Wer noch jung wäre! 
Dann freilich! 

Thomas. Wer gegen feine Örundfäge handeln fol, muß 
ſich fhämen, und in dem Zuftande wird man fchnell alt. 

Hofrath. Lieber Bruder! Gib den Gedanken auf — 
fprich nicht mehr davon! Es beunruhigt mich ungemein! 

Thomas. Ich ſoll nicht fort? 

Hofrath (gerührt). Nein! Thue es nicht! 

Thomas. Aber — was verlierft du, wenn ich gehe? Du 
haft mich ja felten gefehen, auch wenn ich hier war. 

Hofrath. Das ift wahr. Sehr felten. 

Thomas. Was ift ed alfo, wenn id, weanget 

Sofrath. Dann weiß ich, daß ich did) nidge wudıt Nro 

Fann. Das würde mich fehr ſchmerzen. 
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Thomas (reicht ihm die Han). Ziehe mit ung ! 
Hofrath. Rede nicht mehr davon! Du beunruhigſt mid 
fhmerzlicher damit, als du weißt. 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Hermann. 

Thomas. Sieh da, unſer Sohn! 

Hofrath. Nun — was iſt geſchehen, Vetter? 

Herm. Was mich weniger um meinetwillen beſorgt 
macht — 

Thomas. Friſch, heraus! Rede ohne Umſchweife! Sie 
haben dich abgeſetzt? 

Herm. Es ift [hlimmer — 

Thomas. Daß fie alle der — — Nun, rede Hermann! 

Herm. Ich habe vor allen Mitarbeitern, meines Betra- 
gens halber, einen Verweis befommen. 

Thomas. Es Eommt alles darauf an, wie du die Gabe 
empfangen haft. 

Herm. Meines Plages in des Herrn Minifters Kabinet 
bin ich verluftig erklärt — 

Hofrath, Ei, ei! 

omas, Weiter! 

Herm. Und in die allgemeine Schreibftube angewiefen 
worden. 

Thomas. Hola! — 

Hofrath. Nun, nun! — Eine Strafzeit — das gibt 
fi wieder! 

Thomas. Nein, Bruder! Der Hermann tritt ab. 

Hofrath. Wie? Er ſol — 

Thomas. Beſſer fahrt er Shoxx und hanet Vie Tanlı- 


263 
ftraßen mit feinen Händen, als daß er fich hinpflanzen ließe 
und das Eräftige Leben im Buchftabenzerren verbrächte. 

Herm. Vater! Sie fprechen aus meiner Seele. 

Hofrath. Es ift hart — das fage ich ſelbſt. Ein Ver⸗ 
weis — privatim gegeben — hätte fich hinnehmen laffen. 
Aber — 

Thomas. Nichts muß man hinnehmen, was fich nicht 
gehört. 

Herm. (belebt). Auch iſt mein Entſchluß gefaßt. 

Thomas. Den rechtlichen. Entſchluß gibt der erſte Au⸗ 
genblick. 

Hofrath. Nicht doch! Acht Tage Bedenkzeit kuͤhlen ab 
— Was dann geſchieht, iſt — 

Thomas. Schwaͤchlich! 

Hofrath. Bruder! Erhitze ihn nicht! 

Thomas. Es wäre mir leid, wenn er das nöthig hätte. 

Hofrath. Sieh, Thomas — ich bin doch auch dabei 
intereffirt. 

Thomas. Gott lob! 

Herm. Deshalb fage ich nicht, was ich empfinde. 

Hofrath. Meine Tochter — lieber Gott! Wie foll das 
enden ? 

Thomas. Wollen wir die Kinder ihren Weg nehmen 
laffen und folgen nach ? 

Hofrath. Ei, Thomas! — Sie find ja noch fo junge 
Leute — 

Thomas. Mögen fie ihre Welt fich fchaffen! Unfer 
Weg ift gemacht — fie treten den ihren erft an. 

Hofrath, Manchmal follte man den Kopf aukiraen — 

ed ifE wahr. Aber — e8 geht denn vicht ſo ht. DR DU 
balt fi ſich über die Maßen auf, wenn — 
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Thomas (zu Hermann). Du! — Vier Thore bat die 
Stadt — aus welchem werden wir ziehen? 
Hofrath (eie Hänte faltenn). DaB Gott — Uff! — das 
find gar vehemente Dinge! Es geht mit dir gleich alles auf 
die Extremität! 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Kanzleidirektor. 

Kanzleid. Alle beifammen? So wünfche ich es. Wollen 
Sie noch etwas aus dem Schiffbrud retten, fo will ich ein 
Bret darbieten — aber fchnell zugegriffen ! 

Hofrath. (zu Thomas). Hörft du, Bruder —! (Zum 
Kanzleivireltor), Wie wäre denn das? 

Thomas. Mein Herr! — Können Sie den Germanus 
nicht brauchen, wie er ift, fo thun Sie wohl, ihn gar nicht 
zu brauchen. Es ift mir nicht bange um ihn. Er ift gefund 
an Leib und Seele — feine Federn kann man verftauchen — 
aber das Herz und die Gedanken fol man nicht Tähmen. 
Komm, wir müffen zu der Mutter! Bruder — wir fehen 
uns noch! — (Zum Kanzleivireftor.) Schönen Dank für das 
Bret, worauf wir an's Land Eriechen follten! (Mb mit Germann,) 








Siebenter Auftritt. 
Hofratb. Kanzleidireftor. 
Hofratb. Sehen Sie, es ift den Leuten fo zu Muthe 
— fie geben ed nicht vor. Sie find wirklich ſo, und waren 
von jeher fo. 
Kanzleid. Das ift ja alles Einerlei. 
Hofrath. Sie find ehrliche Teute. 
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Kanzleid. Nun ja! Es gibt mehr ehrliche Leute, bie 
deshalb nicht fo-befchwerlich fallen. 

Hofrath. Sie meinen-ed wahrhaftig gut. 

Kanzleid. Ja doch! Damit mögen fie in ihrer Stube 
fpeftakuliren, nur draußen follen fie verftummen. 

Hofratb. Was ihnen die Bruft hebt, ift alleweile die 
Angelegenbeit der Menfchen. Davon fpricht alles. 

Kanzleid. Das foll aber nicht fo fein. 

Hofrath. Es ift nicht zu hindern. 

Kanzleid. Ei ja doch! 

Hofrath (lebendig). Und es ift Unrecht, wenn man bins 
dert, was fonft auf alle Weife hervorgerufen ift. 

Kanzleid. Andre Zeiten, andre Mittel! 

Hofrath. Was? Mor acht Wochen befam Einer, der 
für das Vaterland fprach, den Ehrenplag bei allen hohen: 
Perſonen. Jetzt foll er fchweigen? Kann man den Fluß ruͤck⸗ 
wärts ftrömen laffen ? 

Kanzleid. Ya. 

Hofrath. Was vor acht Wochen eine Tugend war, 
kann das heut ein Lafter fein? 

Kanzleid. Sa. 

Hofrath. Wer ift daran Schuß, ale — 

Kanzleid. Die Konjunkturen. — Genug bavon! Sie 
werden doch dem ermittirten Sekretär Ihre Tochter nun nicht 
mehr geben? 

Hofrath. Weshalb nicht? 

Kanzleid. Der Fommt bier auf EFeinen grünen Zweig 
mehr! 

Hofrath. Wie?! — Das wäre ja \ünbhaltig, um anal — 


Kanzleid. Sicher nicht. Der voar bei und wu — 
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derwärts ſchon lange ſcharf notirt; der flirbt nun fo peu ä 
peu ab. 

Sofrath. Das find principia, die ih gar nicht ad: 
ten Bann. 

KRanzleid. Ach ja doch! 

Hofrath. Nein! 

Kanzleid. Ei freilih! Sie find ein Weltmann — 

Sofrath. War's mein Lebelang nicht. 

Kanzleid. Haben ftets fo raffinirt gefehwiegen — 

SHofrath. Nicht raffinire, bequem. So lange es fo 
ſchlecht und recht gegangen ift, babe ich nicht hingeſehen und 
. das Meine in der Stille obfervirt. Jetzt wird es mir aber zu 
bunt, und da meine Denkungsart affizirt wird, hat Die Ruhe 
ein Ende, und die Unbequemlichkeit tritt ein. Sol ich aber 
unbequem fein, fo will ich in der Unbequemlichkeit meinen 
Willen haben. 


Adter Auftritt. 
Albertine. Vorige, 

Albertine, Lieber Vater, die Zamilie verlangt Sie zu 
einer Berathung. Indeß verftatten Sie, daß ih Ihre Un- 
terbaltung machen darf. 

Kanzleid. Viel Ehre! Sie find ein vernünftiges Grauen: 
zimmer — fprechen Sie, wer hat Recht? 

Albertine. Der es nicht nöthig bat, für fein Gefuͤhl 
Stimme zu betteln. 

Kanzleid. (ebhaft). Nuͤtzt es, jetzt etwas vom Vater⸗ 
lande zu reden? 

Albertine. Wer den Grund neu wieder legen will, muß 
den Schutt aufraͤumen. 
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Kanzleid. Wer die Kräfte nicht hat, verfuche das nicht. 

Albertine. Die Kräfte wachfen im Arbeiten. 

Kanzleid. Wer fich fchlecht berechnet, Tangt nicht hin. 

Albertine. Wer zuviel rechnet, fängt nicht an. 

Kanzleid. Wer nichts anfängt, bleibt in Sicherheit. 

Albertine. Iſt Schlaf auch Sicherheit? 

Kanzleid. Nun — die da wachen — was haben ſie denn 
zu Wege gebracht? 

Albertine. Das Ehrgefuͤhl der Einzelnen. 

Kanzleid. Und was hat das für Thaten allbereits ver⸗ 
richtet? | 
Albertine. Es hat Thaten vorbereitet. 

Kanzleid. Ich babe nichts vernommen. (Zum Hofrath.) 
Iſt Ihnen etwas bekannt? . | 

Hofrath. Se nun — man — man [ihämt fih doch — 
So viel ift wahr. 

Albertine. Erwacht in den Menfchen die Frage — 
weshalb leiden wir das? — fo ift auch der Entfhluß da, 
nichts mehr zu dulden. 

Kanzleid. So ein einzelner Erwachter — er wird un- 
glaubliche Thaten verrichten. 

Albertine. Er wird! Denken Sie an Charlotte Corday! 

ee Pop alle — 

Hofrath. Nun, nun, Albertine! 

Albertine. Sie hat die Menfchheit gerächt! die Unent- 
fchloffenheit der Männer befchämt! 

anzleid. Sie find alfo für die amazonifhen Grund: 
fäße ? 

Albertine. Mein Herr! Ich glaube, die Srauen follen 
fanft fein, aber nicht Eindifh. Sie follen den Mann lieben, 


268 
der mit Muth in den Sturm hinaus tritt. Sie follen das 
Wilde der Mannstugenden mildern, aber den Willen in ber 
Bruſt erhalten. Sie follen Feine Zephyre befingen, aber — 

KRanzleid. Hermann zum Gedicht machen? He! 

Albertine. Hermann lieben, weil er ein Deutfcher ift 
und den Namen erwerben will, Mit Hermann’sd Sinn und 
Willen gleichen Gang gehen, ohne die Gefahr zu achten, und 
das Gelächter derer, die in einem Augenblicke ihren Leichnam 
dem Waterlande, ihr Gefühl und ihren Willen dem frechen 
Uebermuthe in Pacht geben könnten. 

Kanzleid. Das ſoll ich wohl böſe thun, meinen Sie? 
Bewahre! Ich denke an mich, an Kuͤche, Keller und Wohl: 
ſtand. Ich bin ein Weltbuͤrger. Wer mich nimmt, der hat 
mich. 

Albertine. So lange, bis ein Anderer Sie nimmt? 

Kanzleid. Nun ja! Iſt der Andere der Klügere und 
Gewaltigere, ſo hat er mich! 

Albertine. Und ſo immer fort, jeder Andere, der der 
Gewaltigere iſt? 

Kanzleid. Jeder! 

Albertine. Und was ſagen Sie zu ſich ſelbſt, wenn Sie 
mit ſich allein ſind? 

Kanzleid. Dann — denke ich, wem wirſt du morgen 
angehören! 

Albertine. Und was halten Sie von dem Eide — oder 
von dem Mannsworte, womit Sie ſich verpflichtet haben? 

Kanzleid. Das ſind nothwendige Formen, die löſet jedes 
Mal der Gewaltigere. 

Gofrath. Die Konjunktur — 

Sanzleid. Ganz recht! 
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Albertine. Aber die Neigung für das Vaterland, für 
den Negenten — 

Kanzleid. Das find fo poetifche Dinge. Die werben ung 
nad) und nad) ausgeredet. Liebes Kind, al dergleichen Ju⸗ 
gendwerk und Ueberreft ber alten Zeit ift mit den Vorurthei⸗ 
len aufgeräumt. 

Albertine. Man hat fürchterlich aufgeräumt. O ja! 

Kanzleid. Wer wird b’rum fo alten Hausrath noch feft- 
balten! Greift alles zu — frifch angepackt und hinausgewor⸗ 
fen, was noch übrig iſt. 

Albertine. Ich erkläre mich gegen diefe Gefinnung und 
werde dagegen fireben, wo ich auch leben mag. Sa, ich be- 
Eenne ed Ihnen, lieber Vater, wo diefe Denkart gilt, oder 
wo fie aus Noth gelten muß, mag ich nicht leben. 

Kanzleid. Werden's doch müffen. 

Albertine. Nein, lieber Vater, gewiß nicht! Sie wol: 
len mich nicht gegen meine Neigung zwingen, die Luft da ein- 
zuathmen, wo Angft oder Sleichgiltigkeit herrſcht. 

Kaunzleid. Was?! Der alte Papa foll noch emigriren? 
Sa, da Eommen Sie dem Papa nicht! Sein Rolftupl, fein 
Garten am Haufe, feine Moosfammlung — 

Hofrath. Ich habe alle vaterländifhen Sorten beifam: 
men, Neues erhalte ich hier nicht mehr. 

Kanzleid. Was? Sie wären im Stande? — Lieber 
Hofrath! 

Hofrath (argerlich). Ich bin aus meiner Stellung gerädt 
— und nun muß ich erft fehen, wie ich mich wieder hineinfinde ! 

Kanzleid. Konnten in Ruhe leben — ein Haus halten — 
Konzerte geben — Eonnten Se. Eycelleny den Herin Munitter 

bei ib ſeben — zu Titel und Würden feigen. Da tank &n 
XLX. AR 
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neu geregelter Deutfcher von der Akademie, hängt bad Ba: 
renfell um, fpielt den Hermann — und Sie bleiben in der 
Unbedeutenheit, oder emigriren auf einem Ackerwagen. — 
Nun, es befteht mit mehreren Ländern noch das Abzugsrecht, 
ba werben wir denn ja wohl vor dem iſraelitiſchen Auszuge 
noch etwas offiziell vernehmen. (Geht.) 

Albertine. Vater! (Sie umarmt ihn.) 

Hofrath. Am! Du haft in vielen Stücken Recht. Aber 
— ich will darum doch nicht weg. Ich bleibe hier. 





Mennter Auftritt. 
Vorige. Hermann. 

Herm. Ich habe laut reden hören — haben Sie Ver: 
bruß gehabt? 

Hofrath. Hm! Nun — ja! 

Herm. Ind ich bin die Urfache. Das ſchmerzt mich. Muß 
ich zuruͤckſtehen — was es mich Eoftet — Ihr Gluͤck — 

Hofrath (Heftig). Nein! — Ich — (er faßt gutmäthig feine 
Hand) ich habe mein Wort gegeben, und wir tragen nun ein 
Schickfal mit einander. 

Albertine. Vater! 

— Vortrefflicher Mann! 

Hofrath. Ich habe wohl vorhergeſehen, daß es was 
ſetzen würbe, wenn ihr euch angehört, deshalb war ich gar 
nicht dafür. Nun aber — will ich auch nicht Eleinlaut fein. 
(Zu Hermann.) So etwas nachgeben — fo — temporifiren — 
das Fönnen Sie wohl nicht? — Wie? 

Herm. Nein! 

Gofrath. Nicht? — Ja — 6 vonlen wor Ka cum 
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harten Schritt thun, damit wir wiffen, woran wir find. — 
Sie nehmen Ihren Abfchied ! 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Thomas Germanus Frau Germanus. 


Hofrath. Auf einen Punkt find wir übereingefommen — 
Hermann nimmt feine Dimiffion? 

Fr. Germ. Was? Dimiffion ? | 

Thomas (zu Frau Germanus). Habe ih dir das nicht ge⸗ 
fagt — mein Bruder ift langfam — aber er hat Ehre! Wir 
Eommen noch weiter, er zieht mit. 

Fr. Germ. Herr Hofrath — Sie werden das nicht thun. 

Hofrath. Nein, wir bleiben hier! 

Thomas. Müßig? du? — Wir ziehen weg und er zieht 
mit! — Hat dir denn der Hermann noch nichts geſagt? 

Hofrath. Wovon ? 

Thomas. Von Taurien. 

Hofrath. Taurien ? 

Thomas. Wir ziehen Alle nad Taurien. Alle, Alte! 

Hofrath (vor fih Bin). Gott fei bei ung! 

Fr. Germ. Denken Sie an das Elend! 

Hofrath (zu Hermann). Taurien? Das ift weit weg. 

Herm. Ein Schritt, der zu Eurz gefchieht — frommt 
nicht. 

Hofrat (fhüttelt ven Kopf und geht). Es iſt mir ganz 
ſchwindelnd. | 





an * 
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Eilfter Anftritt. 
Vorige ohne Hofrath. 

Br. Germ. Da haft du es! Da, da habt ihr ed — nun 
ift er böfe. Ich habe es ja gleich gedacht. Sehen Sie, Alber: 
tine — nun ftehen Sie nachdenfend da! (Yu Hermann.) Nun 
reibft du die Stirne! (Zu Thomas.) Nun gehft du umber! 

Thomas. Es ift freilich weit von feinem Garten am 
Haufe bis nach Taurien! 

Fr. Germ. So ein ausfchweifender Gedanke! — Ich 
danke Gott, daß der alte liebe Hofrath vernünftiger ift, ale 
ihr. Das beruhigt mich recht. 





Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 
Hofrat (tritt etliche Schritte herein). Und weshalb Taurien ? 
Herm. Ach — lieber Onkel! 
{Sisertine Water! 
Thomas. Sieh, da ift er ja! 
Hofrath (auf Sermanı zu). Was wollt ihr in Taurien? 
Herm. Der milde Himmel — 
Hofratb. Lockt dich an? Andere auch. 
Herm. Eine wohlwollende Regierung — 
Hofrath. Muß vom Lebermuth angegriffen werden, 
eben weil fie wohlmwollend ift. 
Herm. Die Natur begünftigt dort fo Vieles — ! 
Hofrath. Das lodt an — 
Thomas. Den Weinbau — 
Hofeath. Den Wein wollen Sie trinten. — Noah Tan- 
rien? Das ift ein thörichter Gedavte. Bade e \art — \e 
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muß ed an einen Ort fein, wo etwas Sitte ift — aber wenig 
Kultur. Kein Wein, Eeine Bergwerke, Eeine Zeitungen — 
vor allen Dingen Eeine Zeitung! — (Zieht Hermann an fi.) 
Du kommft in einer Stunde zu mir, ba nenne id) dir einen 
Ort — wo fie nicht hinkommen. (Geht) Thomas, komm du 
auch mit! (An ver Thür.) Ihr Eonnt Alle Eommen! a) 

Thomas. Kinder! Geleitet ihn! 

Albertine un Herm. (folgen). 

Thomas. Es ift doch ein guter Menfch! (Umarmt Frau 
Germanus.) Er geht weiß Gott mit! 

Kr. Germ. Nimmermehr! 

Thomas. Sehr mit! &o fage ich. 

Fr. Germ. Ei du mein Gott im hohen Himmel! Des- 
halb — weil ich denke, der macht alle eure Händel zu Waſ⸗ 
fer — babe ich gefchwiegen. Nun glaubft du, der alte Mann 
wäre auch fo toll und thöricht? — Ei, hätte ich das gewußt, 
— ich hätte ja meinen armen Mund erheben wollen, daß — 

Thomas, Getroft, Mütterhen! Wo wir Alle find, da 
ift dir wohl. 

Fr. Germ. Wohl — und hier die fchönen Sachen — 
unfere Aecker — die Pferde — 

Thomas. Und deine Frau Muhmen — 

Sr. Germ. Und was wird's für eine Landsmannſchaft 
fein? Vielleicht ift da weder Kirche, noch Gefang. 

Thomas. Alles Land hat feinen Gefang. 

Fr. Germ. Weder Prediger, noch Doktor — 

Thomas, Weder Buchhändler, noch Modehändler — 

Fr. Germ. Weder Polt, noch Bäder — 


Thomas. Vielleicht mußt du dort einen Turuon ÜIAFR- 
Tr. Germ. Kenne nicht Münye, Mo, way Sei — 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Heichers. 

Neichers. Da komme ich doch wieder! Wie? bin ich ein 
Freund? Reden Sie — bin ich ein Freund? 

Thomas. Nein! 

Heichers. Was? 

Thomas. Ein ängftli Ding, dem nichts gut zu deuten 
ift, weniges auch übel. 

Meichers. So? Hermann ift degradirt. Was habe ih 
gefagt — Wie? Habe ich nicht gefagt, ed nimmt ein Ende 
mit Schrecken. 

Thomas. Nun hören Sie etwas, das Sie noch nicht 
vorbergefagt haben, wie? 

Sr. Germ. (ſeufzt). Ya, hören Sie nur! 

Thomas. Wir ziehen fort! 

Heicherd. Nicht möglich? 

Thomas. Fort — luſtig — ed gebt fort! 

Sr. Germ. Sa, ja, es ift Ernft. 

Neichers. Wohin? 

Er. Germ. Das ift noch ein Geheimniß. 

Heichers, Ei, ei, ei! 

Thomas, Pop! Was fagt der Gevatter — wie? 

Neichere. Nun, nun! Nichts übereilt! Es geht nichts 
über die liebe Heimath. 

Thomas. Auch wenn man darin degradirt wird? 

Neichers. Wo Sie hinfommen, werden Sie vielleicht 
gar geſpießt? 

Fr. Germ. Gott fei mir gnädig und barmberzig! 

Neichers. Da nehme ich doch lieber meine Portion 
Schmad zu Haufe in Stile an. 
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Thomas. Was wollt Ihr, Gevatter, Euch fteht der 
Reiter, der Euch holen fol, näher wie und. 

Neichers. Was? Ein Reiter — mich holen? 

Thomas. Ihr habt ausländifche Ware im Haufe. 

Neicherd. Was! Ih? — Das ift nicht wahr! Ich 
fremde Ware? ich ? 

Thomas. Ja, ja! — Und man paßt deswegen lange 
auf Euch. 

NReichers. Auf mich? 

Thomas. Ehe Ihr es Euch verſeht, kommt ein Requi⸗ 
ſitionsſchreiben. 

Reichers. Requiſition — (Alt in den Stuhl.) 

Thomas. Dder man holt Euch ohne Requiſition! 

Heichers. Herr Gott! Durchfucht mein Haus, meine 
Zafchen, grabt meinen Garten um, Eehrt das Haus aus dem 
Zundament berauf — ich habe nichts, nicht einen ausländi- 
fhen Gedanken! Was habe ih Ausländifches? Nennt es, zur 
Stelle nennt e8, oder ich verflage Euch als einen, der mir 
nach Leib, Gut, Blut, Namen und Ehre trachtet. Was 
habe ich ? 

Thomas. Einen fremden Hund! Euren Merri! 

Heichers. Gott ſei's geklagt! — Ya, daß ift wahr! 
Der Hund ift fremd. Der Hund ift ein — ich nenne nicht, 
was er für ein Hund ift? Er wird fchon feit drei Monaten 
im Gartenhauſe eingefperrt. 

Thomas. Hilft nichts! 

Neichers. Meine Frau — die gar fehr obftinat ift, hat 
das Thier lieb, und will von mir nichts wiffen, wenn ich 
ihn abfchaffe. Nun muß er aber fort. Heute noch fort! Aber 
wie? Umbringen darfich ihn nicht. Meine Frau würde fi 
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an mir vergreifen! — Leber Hamburg nah Haufe, geht 
nicht mehr. 

Thomas, Schickt ihn bie Donau hinauf in's ſchwarze 
Meer, von da — 

Neichers. In's mitteländifhe Meer und fo nah — 
gut. Gleich foll das feindfelige Thier fort. Sagt nur nicht, 
daß ich ihn beherbergt habe. (Geht Angftlich fort.) 

Thomas. Der Menfc ift ein Narr und glaubt närrifche 
Dinge. Aber fag’ felbft, ift ed denn weniger arg, wenn man 
von und fordert, daß wir — 

Gr. Germ. (Hält ipm ven Mund zu). Pſt — ſtill! Ich bitte 
dich um Gotteswillen — ftilt! 

Thomas. Weil ich nicht ſtill fein kann — laß mich fort 
und zieh’ mit! (Er geht. Sie folgt.) 





Fünfter Aufzug. 
(In des Hofraths Haufe.) 





Erfier Auftritt. 


Frau Germanus allein. Sie kommt aus einem Seitenzimmer, ein 
Glas mit Wein in der Hand. 

Was foll ich beginnen? — Da figen die beiden Brüder 
an einer Neifebefchreibung, lefen, machen Plane, und wäh: 
rend ihr Dichten und Trachten mir das Herz brechen Eönnte, 
jubeln fie darüber, wie Kinder mit den Weihnachtsgeſchenken. 
Die jungen Leute — fehen fi) an — und vergeffen alle übrige 
Welt! Eben fo würden die gegen Süden reifen, wie gegen 
Morden, wenn fie nur mit einander reifen Eonnen. Nah Nor: 
den! fagen die Väter — nah Norden! Mein alter Thomas 
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ruft mir zu: „nach Norden!” und gibt mir mit Gewalt das 
Glas Wein in die Hand. Gott foll mich bewahren! — Nicht 
ein Tropfen über meine Zunge! (Sie feht das Glas weg.) Mö—⸗ 
gen fie drinne von Zukunft und Neifeglüc reden und ſich das 
Glas zubringen — ich kann nicht mithalten. Alle Freude und 
alles Großelternglück — hätten wir ja hier zu Haufe beleben 
Fönnen! 





Buweiter Anftritt. 
Die Vorige. Thomas Germanus. 

Thomas (mit dem Glaſe). Bift du geflüchtet, Mütterchen? 

Fr. Germ. Sa. — Laßt mich, wo ich bin und wie ich bin. 

Thomas. Wie du bift — ja. Denn du bift überaus brav 
und wacer. Aber mit und mußt du. 

Fr. Germ. Soll ich's glauben? Der Hofrath will wirk⸗ 
lich in die weite Welt heraus ? 

Thomas. Gott fei Dank — ja! Nun fei guter Dinge. 
Dies ift mein zweites Glas. Stoß an! 

Fr. Germ. Nein! 

Thomas. Der Wein erfreut des Menfchen Herz — 

Fr. Germ. Deine Rede betrübt mein Herz. 

Thomas. Ich thue, was ich nicht laſſen kann. Mache 
mir es leicht! 

Fr. Germ. Was geht dir hier ab? 

Thomas. Der Glaube an das, was gefchieht. 

Fr. Germ. Was gehen dich die Dinge an, die geſchehen? 

Thomas (fept das Glas weg, geht, die Hänte auf dem Rüden, 
auf und nieder und brummt ein Lieb). 

Fr. Serm. Gib der Wahrheit die Ehre. Habe ich nicht 
recht geredet? 
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Thomas (bleibt ſtehen, dann tritt er vor feine Zran hin). Muͤt⸗ 
serchen, du kennſt mich von lange her. Du weißt, wie ih 
war, fo bin ih noch. Ich muß mich regen und bewegen, mein 
Wort reden, mein Lied fingen und friſch weg handeln. Ich 
babe Beinen Doktorbut gewollt, Beinen Richterſtab; ich habe 
nicht nach dem Schwert getrachtet, noch nach der Feder. Den 
Fuhrmannsrock habe ich mir erforen, weil ich nur foldy Werk 
treiben kann, woran ich glaube und nur fo leben kann, wie 
ich mag. Werbe ich aus diefem Zuftande gefegt, fo bin ich 
mir felbft und Allen zur Laft! Was foll ih nun thun? 

Fr. Germ. Und wenn’s denn in euerm verkehrten Sinne 
nicht anders fein foll, und man hörte gleichwohl noch von 
einem Lande reden, wo man mit feiner Sprache, wie man 
fie von Kindesbeinen an gebraucht hat, zu etwas kommen, 
mit dem bischen Wiffen und Erfahrung etwas fchlichten und 
richten Eönnte! Uber — wie ich fo von ferne vernommen — 
— ſo — — ſo — 

Thomas. Was in aller Welt haſt du gegen Lappland 
einzuwenden? 

Sr. Gern. — Lapp — — — Gott ſteh' mir bei! — 
Man fcheut fih, das Wort auszufprehen. Es Tautet fo ge⸗ 
fit — fo — 

Thomas. Es lautet? — Ja, ja! »Man fagt — eb 
lautet — e8 ſcheint — die Leute meinen? — dergleichen We: 
fen gilt bei euch für Gründe, das weiß ich wohl! 

Fr. Germ. Und der Hofrath! Wer hätte von einem al: 
ten, vernünftigen, geregelten Manne argmöhnen follen, daß 
er fich auf ſolche Dinge einlaffen würde! 

Thomas, Wenig Menfchen können die Ungewißheit er- 
tragen. Das Schwankende in unferm Zuftande treibt ihn 
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fort. Er will lieber ein Spiel wagen, als fürchten, daß mit 
ihm gefpielt werde. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Hofrath ein Bud in ver Hand. 

Hofrath (zu Frau Germanus). Liebe Freundin! Weshalb 
find Sie gegangen? (Zu Thomas.) Da habe ich eben den Kin- 
dern aus Acerbi Reifen an den Nordpol vorgelefen — 

Fr. Germ. (erfchroden). Un den Nordpol?! 

Hofrath. Nun — ganz fo weit wollen wir nicht! (Zu 
Thomas.) Von den herrlichen Wafferfällen in Finnland habe 
ich gelefen und von dem Sonnenaufgange, wenn zur Win- 
terszeit in Zappland die Eismaſſen vollige Landfchaften bilden, 
Burgen, Schlöfler — 

Fr. Germ. Eine feine Erquickung! Mich frire ſchon 
über und über — 

Thomas. Wir gehen auf die Bärenjagd, bringen bir 
Selle zu Zeppichen — 

Zr. Germ. Und werden von den Bären gefreffen — 

Thomas. Der Bär frißt auf einmal — fo hat's gleich 
ein Ende — 

Hofrath. Nun, nun! Das übrige — geliebt’8 Gott! 
in Lappland. (Zu Frau Germanus.) Die Partie gegen die Bä- 
ren werden wir wohl nicht mitmadyen. 

Thomas. Der Bruder hat mir vorgelefen, wie gut und 
ehrlich die Menfchen dort find! 

Hofrath. Ja. Ind welche feltene Vögel und Zifche wir 
dort wahrnehmen werden. 

Fr. Germ. (unruhig umbergehend). Mein ſchönes Weiß: 
zeug, meine herrlichen Vorräthe! 





280 

Thomas. Wie werden wir Alle fo traulich in etlichen 
Hütten beifammen leben! 

Fr. Germ. Meine Schränke, wo alles feinen angewie: 
fenen Pla fo viele Jahre hatte — 

Hofrath. Mein hieſiges Herbarium ſchenke ich der Aka 
demie. 

Br. Germ. &o daß ich in der Mitternacht alles finden 
kann und wäre es die größte Kleinigkeit! 

Thomas. Das bischen Geld nehme id mit und den 
Niklas — alled Andere achte ich nicht. 

Hofrath. Was ich nun dort für neue Moofe finde und 
Seltenes in der Vegetation, das ſchicke ich her an unfere 
Akademie. 

Sr. Germ. Und wird denn in dem Lande ein Kirchgang 
zu halten fein? 

Thomas. Freilich. Rennthiere haben wir dort in Menge. 
Du Eannft mit acht Rennthieren zur Kirche fahren. 

Sr. Germ. Spotte meiner nit! — 

Thomas. Wie Albertine uns einen Großſohn ſchenken 
wird, erhält er fein Paar Nennthiere, und alle Nachkömm⸗ 
linge diefes einen Paares gehören ihm, und fo hat er bei feiner 
Volljährigkeit ganze Herden. 

Fr. Germ. Soll denn die Unglücsreife fhon im folgen: 
den Jahre angetreten werden ? 

Thomas. In vierzehn Tagen! 

Hofrath. Bünf bis ſechs Wochen, lieber Bruder, Eön- 
nen wohl darauf hingehen. 

Fr. Germ. Sc bin todt! (Sekt fi.) 

Hofrath. Soll eine Sache unternommen werden, fo 
bringt aller Aufſchub nichts Gutes. 
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Fr. Germ. Nach Lappland — in vierzehn Tagen? — 

Daß ift zu toll — das überlebe ich nicht! — Mein, (fie ſteht 

chnell auf) dagegen müffen Gott und gute Leute helfen! (Eie 
echt ſchnell davon.) 





Vierter Auftritt. 
Vorige ohne Fran Germanus. 

Hofrath. D weh! Die wirb argen Lärm blafen — 

Thomas. Sie will ja zu Gott und guten Leuten 
ufen — 

Hofrath. Sort? — Das ift ſchon recht. Aber vor den 
uten Leuten habe ich eine ungemeine Aengſtlichkeit! (Cr blät- 
ert in tem Buche.) 

Thomas, Laß fie nur! Der erfte Sturm muf; überftan- 
en fein. Die fogenannten guten Leute werden uns aus dem 
Bege geben, denn fie halten uns für verrückt. 

Hofrath. Worauf ich ungemein neugierig bin, das ift 
— wie es fein wird, wenn wir mit den Eleinen Fahrzeugen 
ie Wafferfälle paffiren werben! (Lieft weiter.) Dergleichen 
angen in Schweden bereits an. 

Thomas. Worauf ih mich von Herzen freue, ift das 
— daß Feine Zeitungen dorthin Eommen! Wenn wir fo ganz 
vertraut mit der Natur und unter Menfchen leben, die von 
einen Leidenſchaften gehegt und verzerrt werden ! 

Hofrath (zeigt ihm ſchnell eine Stelle in dem Buche). Die 
Teinen Sliegen und Infekten, die fi) dort in ganzen Scharen 
iuf die Menfchen werfen — die werden allerdings befchwer: 
ich fein. 

Thomas. Wir müffen ja nicht g’rade in die Gegenden 
iehen — 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Nathsherr Neichers. 

Thomas (fieht ſich um und führt dann fort). Und aͤrger quaͤ— 
Ien fie doch audy nicht, als die Angftfäfer hier zu Lande. 

Neichers. Angſtkaͤfer? Schön! Ich will einer fein. 
Sch mache mir eine Ehre daraus, Alles ift jeßt in Angſt. 
Und — ich fage fo — felig find die Zitternden! Was geht 
vor? Wie! Was gefchieht? Sie — (auf Ihomas zu) find alle 
verloren! (Zum Hofrath.) Der Hochwohlgeborne Herr Kofrath 
vielleicht nicht — (verbeugt fi) werden fih für Ihre werthe 
Perfon durh Stand und Studia noch herausreden. (In 
Thomas.) Die Andern aber — alle verloren! Alle verloren! 

Hofrath (irgerlih). Wir wollen uns verlieren. 

Neichers (zu Thomas). Es find Anzeigen, Vermuthun⸗ 
gen, Erzählungen, Deutungen, Vergleichungen, Klagen — 
eingelaufen. Ich Eann aus Angſt kaum reden. Ihr feid ſchaͤd⸗ 
lih gemacht, ſchwarz hingeftellt,, werdet eingefperrt, hinaus: 
gewiefen — 

Hofrath. Was fchwagen Sie! Wir find ehrliebende 
Unterthanen unfers guten Herrn — 

Heichers. Stumme Unterthanen folle ihr fein. 

Hofrath. Was will man? Wie? Haben wir nit 
Recht und Geſetze? 

NReichers. Unter Umſtänden werden Recht und Geſetze 
geſperrt, wie Nummern im Lotto — ſie duͤrfen nicht zu 
Tage. 

Hofrath. Was auch geſchehen mag, fo find Sie ein 
verkehrter Mann, daß Sie ſich unterftehen, fo gering von 
unferer Verfaffung zu denken, ald ob hier Jemand außer dem 
echt gefegt werden Eönnte , was — 
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Neichers. Wenn von unferm Recht nicht geredet wer- 
den darf, dann find wir binausgefeßt. 

Thomas. Da hat er Recht. 

Neichers. Wie? Nicht wahr! Ich habe ſtets Recht. 
Ach, beſter Herr Hofrath, wenn es von ferne her verlangt 
würde, daß der ganze Stadtrath zuſammt dem Buͤrgermeiſter 
und Prätoren in signum obedentiae unfere gedruckte Ver⸗ 
faffung öffentlich Eäuen, verfchlingen und alfo uns felbft fref- 
fen müßten — zweifeln Sie denn einen Augenblick, daß wir 
uns beſtgeſchmückt hinftellen, und in Präfenz gefommter Bär: 
gerfhaft die trockene Mahlzeit verrichten würden ? | 

Hofrath. Dazu wäre denn weder Löffel, noch Meffer 
nöthig ! 

Thomas. Die find vor der Strafmahlzeit eingefordert. 

Neichers (ſeufzt). Man Bann auch ohne biefe effen. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Hermann, | 
Serm. Eben ift mir zugegangen: »ich foll wegen ruhi⸗ 
gen Betragens Bürgfchaft ftellen.” 
Neichers. Da haben wir es! Was habe ich gefagt? 
Wie? Nun — weiß ich etwas? He? 
Hofrath. Was hat aber der Hermann gethan ? 
Neichers. Es gefällt nicht; das ift genug. 
SHofrath. Das hat hier zu Lande nie als ein Rechts⸗ 
grund, der Beeinträchtigung nach fich zieht, gegolten. 
Neichers. Hat nicht gegolten — aber dermalen gilt e6. 
Leute, fragt doch nicht mehr, mas ift und was folgt, macht 
eure Bücher zu — tretet vor die Hausthüre und fragt, wer 
gilt; dann wißt ihr, was ihr müßt. 
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Sofrath. Ei was! &o lange ich hier bin, werde id 
mich gegen Rechtswidrigkeiten moviren. | 

Thomas. Nicht fo! 

Herm. Nein, lieber Onkel! 

Hofrath. Das ift mir in meiner Dienftzeit nicht vorge: 
Eoınmen. Man muß ihm fagen, weshalb er firaffällig ift. 

Neichers (in Angſt). Weil er eine eigene Meinung bat 
und fie ausfpricht. 

Thomas. Bruder, du fiehft, ich habe Recht. Die Luft 
wird beflommen ; laß uns ſchweigen und wandern. 

Hofrath. So viel Fann ich wohl fagen — das Leben, 
wo dem Menſchen zugemuthet werden will, ſich ſelbſt herab⸗ 
zuſetzen — iſt ein Armſuͤnderleben, und ich mag es nicht. 

Herm. Gehen wir — die Nothwendigkeit iſt da. 

Neichers. Wer da gebt, wenn er gehen will — iſt auch 
verdächtig. Wenn man heraus ſoll — wird man herausge⸗ 
worfen; das wartet ab. 

Thomas. Sevatter! Ich bin Eein Higfopf — aber es 
gelüftet mich darnach, Euch herauszuwerfen — d'rum gebt, 
ehe ich Anftalten mache. 

Hofrath. Hola, Bruder! Verletze das Gaſtrecht nicht. 

Thomas. So foll er (auf feine Bruft veutenn) dad Natur: 
recht nicht verlegen. 

Meichers (in Angft die Hände ringend). Der Gevatter beruft 
fi auf lauter Rechte, die nicht mehr gelten. 


Siebenter Auftritt. 
Kanzleidireftor. Vorige. 
Kanzleid, Salve, Hermanne! (Auf Hermann zu.) Den 
fange ich mir heraus — mit dem will idy reden. (Zu ten An= 
tern.) Kann es fein — fo laßt mi mit iym allen‘, 
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Hofrath. Was hat mein Neffe gethan, daß er Buͤrg⸗ 
[haft für fein Betragenleiften fol? 

Kanzleid. Sperrt die Augen auf, aber (mit Achſelzucken) 
haltet die Mäuler — fo Eönnt ihr das Warnungspapier ru⸗ 
big in den Schreibtifch legen. 

Herm. Weshalb bin ich an den Abfchreibetifch ver⸗ 
wiefen ? 

Kanzleid. Nichts gefragt! (Zu Thomas.) Alter, ich Eomme 
daher — warum Fomme ih? Ich komme aus eigener freier 
Bewegung. 

Thomas. Pop! Eigne freie Bewegung — wird die noch 
geftattet ? 

Kanzleid. Gährt der Trank noch? 

Herm. Er hat fi gefegt — wir räumen das Feld! 

Neichers (zum KRanzleiv.) Nach Lappland wollen fie! Hei: 
den wollen fie werden! 

Kanzleid. Poſſen! 

Thomas. Es ift etwas daran. 

Hofratb. Ya, ja! Darüber find wir einig. 

Neichers. Die Frau Germanus hat meiner Tochter mit 
Thränen etlihe Worte — iſt's denn wahr? 

Herm. Ja. 

KRanzleid. (fieht Alle an). Ich fehe da Beingläfer fteben 
— es iſt Nachmittag — man reifet jezumeilen bei dem De- 
fert - Wein weit weg — aber am andern Morgen ſchämt 
man fich an's Senfter zu gehen. 

Hofrath (ernf). Wir haben Jeder ein Glas getrunken. 

Thomas. Und die Angelegenheiten, die ung befümmern, 
machen nüchterne Männer. 

Kanzleid. So? — Am! — Was mich herbringt, iſt 

XX. 12 
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außer allem Spaß. (Beierlih.) Ich babe ein ernftes Wort 
an Ihn. 

SHofrath (geht). Nun, nun! 

Thomas. Reden Sie Ihr Wort! (Geht.) 

Neichers. Herr Pathe — zittern ®ie bei Zeiten, weil 
ed noch zu etwas helfen kann. Demüthigen Sie fich hier 
tief, tief! Das Zähnklappen in Qappland thut es nicht. (Geht.) 


Adter Auftritt. 
Hermaun. KRanzleidireftor. 

Kanzleid. Der Kerl ift ein Narr — bat aber doch 
Recht. Beſſer, man demüthigt fich felbft, ald daß man ge: 
demüthigt wird. 

Herm. Kommen Sie zum Ziele! 

Kanzleid. Wir find ſchon daran, wenn Sie fich ein an: 
der Ziel feßen. Verftanden? He! 

Herm. Wein! 

Kanzleid. Laffen Sie mich nicht peroriren. Kurz — id 
rathe Ihnen: fatteln Sie um! 

Herm. Nennen Sie die Sache bei Namen und ich will 
Ahnen Eurz und ehrlich antworten. 

Kanzleid. (brummt vor fich Hin). Bei Namen — hm — 
wunderlich! (Er geht auf ihn zu). Man kann nach und nad) 
andere Anfichten von einer Sache gewinnen. Verftanden ? 

Herm. Nein! 

Kanzleid. Machen Sie mich nicht böfe! 

Herm. Bei einer guten Sache — wie Eann ih das? — 

Kanzleid. Meine Sache ift vernünftig — Was Sie 
mit Ihrer guten Sache meinen — geht mich nicht$ an. (Heftig.) 
Kurz und gut — wenn — z. B. — in Religionsfachen, Je: 
mand mit Lebhaftigkeit für eine Sekte hartei genauen Kat 
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— und wird eines Andern überzeugt, und läßt dann in die- 
er Lleberzeugung feinen Mund und Feder walten, gegen bie 
Befte, die er vorher vertheidigt hat — der macht großen 
eindruck und Eann es mit dergleichen llebertritt weit bringen. 
— Herr! Treten Sie über zur herrfchenden Partei — ich 
ehe dann dafür, Sie follen e8 weit bringen. — Bringen 
die ed weit! 

Herm. Niemald werde ich gegen meine Ueberzeugung 
eden und thun. 

Kanzleiv. Man möchte Sie hier erhalten. — Ber: 
'anden ? 

Herm. Ich weiche, um nicht lebendiger mich zu Außern. 

Kanzleid. (rat). Das hilft Ihnen nicht. Sie müffen 
mfatteln, oder Sie werden, weiß ed Gott, faErifizirt. 

Herm. Aud in der Gerne noch? 

Kanzleid. (kalt). Ueberall! 

Herm. Das Leben wird man mir laſſen. 

Kanzleid. Den Athem? Ya. Aber Ihre Meinung muß 
u Boden und deshalb Sie. Sie, das heißt Ihr Verftand, 
zhre Srundfäge, Ihre Handelsweiſe. 

SHerm. Darüber bin id Herr. 

Kanzleid. Glauben Sie das nicht. Sie werden lächer⸗ 
ch gemacht, abfurd bargeftellt, fchlecht, albern — oder wie 
8 denn erforderlich fein möchte. 

Herm. So wird man auch mich hören. 

Kanzleid. Den Vogel in der Wüfte? Herr! Ein paar 
sohlzugeftugte aktive Zeitungsblätter geben Sie in die Acht 
nd Dberacht, daß weit hinaus die Menfchen fich fcheuen, 
shnen einen Waffertrunf zu reihen. Die Andern fehweigen 
ar. ftil. Keine Preffe erbarmt A Ihrer Erklärungen. Sie 

ee 
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mögen meinethalben noch breißig, vierzig Jahre leben, aber 
fo wie Sie meinem Rath nicht folgen, Eönnen Sie doch zu 
fih fagen: »heute bin ich geftorben !? 

Herm. Welchen Begriff haben Sie von unferm Zeit: 
alter! — 

Kanzleid. Das Zeitalter fürchtet fih — 

Herm. Wann ift Iebhafter gegen jeden Druck geſprochen 
als — 

Kanzleid. Druck? Haba! Es ift davon auf Einmal fo 
mäuschenftill worden, daß es nicht anders fein kann, die in- 
nerfte Slückfeligfeit muß jeßt über ben ganzen Erbboden ver: 
breitet fein. 

Herm. Sie willen, daß ich das nicht glaube — und 
daß nichts auf der Welt mich hindern Eann, das zu fagen. 

Kanzleid. Haben Sie etwas damit erreicht? 

Herm. Sol der Flut ein Damm ſich entgegen ftemmen, 
fo müffen Steine binabgefenkt werden. Wer die erfte Maffe 
binwälzt, thut das Seine, und muß nicht fragen, wie viele 
noch folgen müffen, ehe Grund hervorragt. Thut Jeder das 
Seine — fo wird endlih das Land gefichert werden, und 
brechen ſich einft die Wellen an dem Damme, fo mag jegt 
der Zweifler zagen — die Arbeiter haben vollendet, was der 
Mannsfinn unternehmen hieß. 

Kanzleid. Klingt gut. Iſt ‚vornehm geredet.” Aber es 
find nun bereits viele und große Steine hinuntergefahren — 
vom Damme wird man aber immer noch nicht8 gewahr. 

Herm. Wo die Zufuhr verboten wird — müffen die Ar- 
beiter weichen. Wir weichen. 

Kanzleid. Man möchte das hindern. — (Raufe.) Nun 
— Sie werden von felbft merken, wer ber gutherzige Jemand 


iſt. He? — Ich bin’s nicht. 
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Herm. Das glaube ich. 

Kanzleid. Ich denke fo: Es ziehe von und weg, es 
ziehe zu uns her, wer will und Eann. Das Land lockt Be— 
wohner, die Genießlichfeit fordert eine Regierung. Iſt's 
nicht diefe — fo wird's eine andere fein. — Alſo ih hindere 
Sie nit, zu ziehen, wohin Sie wollen. Aber — wie ges 
fagt — man — wünfdt es nicht. Man möchte daher, Sie 
ließen fich die Ereigniffe gefallen, wie die etwa noch Eommen 
möchten, und — 

Herm. Das Fann ich nicht. 

Kanzleid. So möchten Sie ziehen — item Papa und 
Mama. Nur — ber Hofrath — deffen toller Entfchluß wird 
machen, daß die Leute die Ohren fpigen, ſich umfehen, 
und — — 

Herm. Wir hängen am Baterlande und an den Gefeßen, 
die ein milder Sinn des angeerbten Stammes uns väterlid 
georbnet hat. Iſt denn das Vertrauen auf eine weife Geſetz⸗ 
gebung ein Hirngefpinnft? Iſt es eind und dasfelbe, ob wir 
im ©eleit der Lehren einer reinen Moral aufwachfen, oder 
im Kampfe zwifchen Aberglauben und Spißfindigkeiten herz⸗ 
108 binleben? Ich will wiffen, wofür ich mich interefliren 
ſoll und ob ich meine innere Stimme dazu geben Eann — ober 
ich nehme meinen Stab und gehe weiter. 

Kanzleid. Hm! Dazu gehört mehr, ald nur ein Stab. 

Herm. D ja. Vor allem der Entfchluß, fehr gern und 
leicht nicht mehr ald nur dad Nothwendige zu brauchen. Mit ' 
diefer Kraft in der Bruft, läßt man ſich nichts gefallen, was 
gegen die llebergeugung ift, und fröhnt Eeiner Tirannei. 

Kanzleid. Tirannei? Geh'n Sie doch! Das ift auch fo 
ein Schellenwort, wobei man nichts denkt. 

Herm. Dan fühlt ſehr viel dabei, Krb wa Kt sie. 
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fen dies Gefühl, das jeßt bei Millionen erwacht ift, auf einen 
Punkt zu leiten, fo werben wieder Thaten gefchehen, die wir 
jet freilich in den Schulen nur als Gebächtnißperioden be: 
nußen. 

Kanzleid. Die Ihaten werden vermuthlich nach meiner 
Zeit gefchehen. 

Herm. Wollte Gott, fie geſchehen heut’! 

Kanzleid. An Ihrem Zurufen hat es nicht gefehlt. 

Herm. Ich habe meine Pflicht gethan. 

anzleid. Darüber find Sie eben auswärts fatal 
worden! 

Herm. Die Schmach, womit fremder Hebermuth den 
Mann üÜberfchüttet, der mit freier Bruft für feines Volkes 
Sache redet, ift das Ehrenzeichen, daß er dem Waterlande 
angehört. 

Kanzleid. Sie haben wirklich ein fehr ſtarkes Fieber. 
Ich habe mich zu Ihrer Kur nicht aufgedrungen — ich bin 
bergefendet. Sie weifen alle Heilmittel zuruͤck — proficiat! 

Herm. Was jegt verloren geht und weshalb e8 verloren 
geht — wird die Nachwelt richten! 

Kanzleid. Haha! Won uns Beiden wird die Nachwelt 
Feine Meldung thun, Lieber! 

Herm. Die Vorzeit fpricht zu mir. Sch thue, was ich 
Fann, und will dafür leiden, was ich muß. 

Kanzleid. Hm! Man kann überall leiden. — Bis nad) 
Lappland Eann man aud) reichen. 

Herm. Man pflanzt die Oewaltzeichen in reiche Auen 
und läßt dort Bären und Menfchen mit Grundfäßen in 
Frieden! 

Kanzleid. Grühen Se vie Bin SS win Sr 

5 nicht zu 9 edörrten Fiev. Taken Die wir den Lund 
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und die Sflaverei; ich laffe Ihnen die Sentiments und die 
Eiöberge. (Geht.) 

Herm. Eins erbitte ich von Ihnen — 

Kanzleid. (zurückkehrend). Das wäre ? 

Herm. Ich erwarte eine anftändige Entlaffung von bier. 

Kanzleid. Wohl! O Gott, ja! Weshalb nicht? 

Herm. Und wünfche eine legte Unterredung mit dem 
Miniſter. 

Kanzleid. Schon recht. — Hahaha! Den machen Sie 
nicht zu Ihrem Juͤnger. Das iſt vergeblich. 

Herm. Ich habe ihm nichts zu ſagen, als daß ich ihn 
liebeund — — Ah! — — 

Kanzleid. Und? 

Herm. Und beklage. 

Kınzleid. Das find fo moderne Klingworte. Ja, ſagen 
Sie ihn das! Es Hilft nicht, es ſchadet nicht. Ich betrachte 
Sie wir einen tödtli Kranken — der mag reden und thun, 
was ihn gelüftet, man muß ed nicht hindern. Frömmliche Fa⸗ 
feleien ſchaden nicht und machen das Scheiden gelinder. (Geht.) 

Herm. (fieht ihm eine Weile nach). Was kann man hoffen, 
wo foiche armfelige Schwäger für befonnene Männer gelten! 


Heunter Auftritt. 
Hermann. Frau Germanus. 

Fe. Germ. Iſt er fort? Hermann! — lieber Sohn — 
geh’ indih! Der Herr Kanzleidirektor wird dir gewiß zum 
Guten gerathen haben. 

Herm. Meinen Sie? 

Fr. Germ. Sreilid — er ift ein verſchmitzter Mann, 
aber e8 gebt ihm doch wohl. 

Herm. Warum das nicht? 





290 

fen dies Gefühl, das jeßt bei Millionen erwacht ift, auf einen 
Punkt zu leiten, fo werden wieder Thaten gefchehen, die wir 
jeßt freilich in den Schulen nur ald Gedächtnißperioden be 
nußen. 

Kanzleid. Die Thaten werden vermuthlich nach meiner 
Zeit gefchehen. 

Herm. Wollte Gott, fie geſchehen heut’! 

Kanzleid. An Ihrem Zurufen hat es nicht gefehlt. 

Herm. Ich habe meine Pflicht gethan. 

anzleid. Darüber find Sie eben auswärts fatal 
worden! 

Herm. Die Schmach, womit fremder Uebermuth den 
Mann überfchüttet, der mit freier Bruft für feines Volkes 
Sache redet, ift das Ehrenzeichen, baß er dem Waterlande 
angehört. 

KRanzleid. Sie haben wirklih ein fehr ſtarkes Fieber. 
Ich habe mich zu Ihrer Kur nicht aufgedrungen — ich bin 
bergefendet. Sie weifen alle Heilmittel zurüdd — proficiat! 

Herm. Was jetzt verloren geht und weshalb es verloren 
geht — wird die Nachwelt richten! 

KRanzleid. Haha! Von und Beiden wird die Nachwelt 
Feine Meldung thun, Lieber! 

Herm. Die Vorzeit fpricht zu mir. Ich thue, was id) 
kann, und will dafür leiden, was ich muß. 

Kanzleid. Hm! Man Fann überall leiden. — Bis nach 
Lappland Eann man audy reichen. 

Herm. Man pflanzt die Oewaltzeichen in reiche Auen 
und läßt dort Bären und Menfhen mit Srundfägen in 
Frieden! 

Ranzleid, Grüßen Sie die Bären und inmitten Sie 
zip nicht zu gebörrten Fiſchen. Taten Ste mir den Tarıd 
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und die SElaverei; ich laſſe Ihnen die Sentiments und die 
Eisberge. (Beht.) 

Herm. Eins erbitte ich von Ihnen — 

Ranzleid. (zurückkehrend). Das wäre? 

Herm. Ich erwarte eine anftändige Entlaffung von hier. 

Kanzleid. Wohl! O Gott, ja! Weshalb nicht? 

Herm. Und wünfche eine legte Unterredung mit dem 
Miniſter. 

Kanzleid. Schon recht. — Hahaha! Den machen Sie 
nicht zu Ihrem Juͤnger. Das iſt vergeblich. 

Herm. Ich habe ihm nichts zu ſagen, als daß ich ihn 
liebeund — — Ach! — — 

Kanzleid. Und? 

Herm. Und beklage. 

Kınzleid. Das find fo moderne Klingworte. Ja, ſagen 
Sie ihn das! Es Hilft nicht, es fchadet nicht. Ich betrachte 
Sie wir einen tödtlich Kranken — der mag reden und thun, 
was ihn gelüftet, man muß ed nicht hindern. Frömmliche Fa⸗ 
feleien ſchaden nicht und machen da8 Scheiden gelinder. (@eht.) 

Herm. (fieht ihm eine Weile nach). Was kann man hoffen, 
wo fo.che armfelige Schwäger für befonnene Männer gelten! 


Heunter Auftritt. 
Hermann. Frau Germanus. 

Kr. Germ. Iſt er fort? Hermann! — lieber Sohn — 
geh’ indich! Der Herr Kanzleidirektor wird dir gewiß zum 
Guten gerathen haben. 

Herm. Meinen Sie? 

Fr. Germ. Freilich — er ift ein verfehmigter Mann, 
aber es geht ihm doch wohl. 

Herm. Warum das nicht? 
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Fr. Germ. Was kann man fonft verlangen? — Mage 
ed auch fo! Sei politifh, thue fo viel Gutes, wie möglif, 
aber laß die Welt fahren, wie fie will. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Wlbertine, 

Albertine. Ich bin gewiß, Ihre Entfchließungen find 
nicht verändert, lieber Hermann! 

Herm. Gewiß nicht! 

Fr. Germ. Leider nicht! 

Albertine. Sch war deshalb ganz ruhig. Es ift ja sicht 
lebermuth oder Starrfinn, was ung befeelt. Ein reiner und 
edles Gefühl nöchigt ung, von hier zu ſcheiden; ein fo wür- 
diges Bewußtſein, als das war, was einft, um des Glaubens 
willen, Tauſende aus fernen Landen hieher brachte ınd zu 
unfern Mitbürgern machte. Sie Eonnten den Gewiffenszwang 
nicht dulden; wir wollen das Joch nicht tragen, unter wel: 
ches wir die Vernunft und das Ehrgefühl bringen foLen. 

Fr. Germ. Aber rebet ihr nicht, als ob wir jeden Au⸗ 
genblick in Ketten und Banden gelegt werden follten! Wo ift 
denn das Unglücf? Ich fehe nichts. 

Albertine. Wie viele find, die es nicht fehen, bis ſie es 
fühlen! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, Thomas Germanus. 
Thomas. Weißt du, was der Hauptkummer deiner 
guten Mutter iſt, Hermann? 
Fr. Germ. Alles, was vorgeht. 
Thomas. Eines aber ganz beſonders. Wie wir ſo im 
beſten Erzählen find von Lappland — 
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Fr. Germ. (ſeufzt). Lappland! 

Thomas. Und mein Bruder died und jenes vorbringt, 
von den Nahrungsmitteln der guten Leute — 

Fr. Germ. Die wollen nicht viel fagen. 

Thomas. Von ihren Wohnungen — 

Fr. Germ. Worin man vor Rauch die Augen kaum auf: 
fhlagen Eann. 

Thomas. Von ihrer Treuherzigkeit — 

Fr. Germ. Sa, die ift ehrenwerth! — 

Thomas. Wie fie ausgehen auf Jagd und Fiſchzug, 
ihre Hütten nicht verſchließen, fondern nur mit einem hölzer- 
nen Riegel die Thüre zufchieben — 

Fr. Germ. Das Eann man freilich hier nicht! — Alles, 
was wahr ift, muß man fagen. 

Thomas. Wie man Fein Beifpiel hat, daß, während 
fie weit vom Haufe weg find, von ihrer Habe etwas entwen⸗ 
det worden ift — 

Fr. Germ. Am! Wer wird denn auch getrocknete Fi: 
fhe, Milch und Butter fehlen! Es hat Jeder fo viel, wie 
der Andere, und Eann Jeder erwerben, waß er bedarf, Kei⸗ 
ner ift mehr, wie der Andere. Alles gehört Allen — 

Thomas. Meifterlih gefprohen, Meütterlein! — 
Darum wollen wir ja binziehen. Und deine Mutter fing 
fhon an, fanftere Einwendungen zu machen. Die weibliche 
Herrfchluft behauptete fhon ihr Recht. Sie fiel hie und da 
ein mit Vorfchlägen, wie felbft in foldden Ländern dennoch 
dies und jenes beffer fein und anders eingerichtet werden 
könnte — | 

Fr. Germ. (vervriehlih). Wo gefprochen wird, gibt ein 
Wort das andere. Man fagt nur fo — 
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Thomas. Wie den Lappländern in Haus und Küche 
beffere Art und Weife beigebracht werden könnte — 

Fr. Germ. Hermann! Sieh’, ich habe nur das Eir⸗ 
zige gefagt — 

Thomas. Kurz, deine Mutter hat fi) wie einen weib- 
lichen Reformator betrachtet und mit allem, was fie den ehr- 
lichen Leuten dort zu Lande Beſſeres und Vortheilhafteres bei- 
bringen Eönnte, fich nicht für geringer als den heiligen Boni: 
fazius geachtet, der den Heiden das Chriftenthum beigebradt 
bat. Da kommt mein Bruder auf den unglüdliden Gedan- 
Een, von ben Kleidungsftücken der Lappländer zu reden. 

Fr. Germ. Die haben mir den Reft gegeben! Sa, das 
bekenne ich. 

Thomas. Hier zu Lande ließe fi in dergleichen Kleidern 
Fein Ausgang halten. 

Fr. Germ. Spige, thurmartige Auffäge von rothwol⸗ 
lenem Zeuge — 

Herm. Liebe Mutter, wir Eommen nicht in jene Gegend — 

Ir. Germ. Herabhangende bunte Bänder, mit Zinns 
ftückchen befhlagen — 

Thomas. Oder auch mit Silber. Spenden wir ein paar 
Pollen Thaler daran, fo Eannft du alle Flaggen auf deinem 
Haupte mit Silbergewicht befchweren. 

Fr. Germ. (ebhaft). Kleider von Schaffellen, den Pelz 
auf der inwendigen Seite getragen! 

Thomas. Freilich — fo eine Chemife von Schafpelz — 

Fr. Germ. Und da foll man hinreifen! Den Tod babe 
ich davon. 

Thomas. Hat ihr Unbequemes! Aber ed gibt ja Aus- 
wege. Kannft du nicht eben fo gut in der Kleidung, wie in 

Kicpe und Garten, dort ein Kattliger Neisrmatır weruen‘ 
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2. Germ. Ei was! — 

Thomas. Denfe die Ehre, wenn nach hundert Sahren 
alle ehrfame Frauen in Lappland von dir und deinen Aende— 
rungen reden, dich preifen, und bein Bildniß mit einem Heis 
ligenfchein in den Hütten hängt. 

r. Germ. Ich mag in Lappland nicht gelobt werden. 
Wenn man bier gar nicht von mir redet, geht es mir beffer. 


Bwölfter Anftritt. 
Vorige. Hofrath. 

Hofrath. Ei, ei! Was begegnet euerm einfältigen Ge— 

vatter? 
\Berm. Wie fo? 

Thomas. Nun? 

(gr. Germ. Dem Rathsherrn Neicherg ? 

Hofrath. Ya. Der Mann redet mir in’d Gewiffen, ſteht 
am Senfter und gefällt fich recht wohl dabei. Kommt fo eben 
der Rathsdiener die Gaffe daher — fieht herauf, deutet und 
winkt ganz ängftlich. Herr Reichers denkt, es ift ein ehren⸗ 
voller Auftrag von Rathswegen an ihn, will ſich damit ein 
Unfehen geben, läßt den Menfchen herauf Fommen, nimmt. 
ihm ein Schreiben des hochedlen Raths ab, Tieft, erblaßt, 
zittert mit der Lippe, laßt das Schreiben fallen, feßt fich. 
Sch frage — er möchte mir antworten, lallt aber nur mit. 
der Zunge, deutet auf dad Schreiben am Boden; ich hebe es 
auf und lefe — 

Thomas. Nun? 

Herm. Doch Eein Unglück? 

Hofrath. Für ihn das größte auf Erden. Der Stadt⸗ 
rath ſchreibt ungefähr folgendermaßen an ihn: „Da tie Sr- 

fandtfopaft ſich heftig beklagt habe, dak der Norhähert Me 
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chers durch feine ftetd geäußerte Angft und Noth wegen mög: 
ficher Gefahr und Einwirkung einer fremden Macht, diefelbe 
beleidigt und ſich verdächtig gemacht, daß er ed damit böslich 
meine und der Autorität jener Macht g’rade mit feiner ver: 
ftellten Demuth getrogt habe, fo werde ihn folches nicht nur 
ernſtlich verwiefen, fondern er werde zur Satisfaktion der kla⸗ 
genden hohen Behörde hiemit auf ein Jahr feines Amts und 
Gehalts entfegt, und folle er, wenn er ſich nicht plöglich bei: 
fere, mit ernfterer Strafe angefehen werben.” 

Thomas. Hahaha! Nun, was fagt der Herr Gevat: 
ter Prudens? | 

Fr. Germ. Ei, ei! Das ift ja was Ungemeines. Der 
Mann fhläft ia aus Angft und Reſpekt faft nicht. 

Herm. Es ift Andern wohl ſchon fchlimmer ergangen. 

Wlbertine. Sefchieht da8 dem Zagenden: denken Sie 
nun, liebe Mutter, was Ihrem Manne und Hermann be: 
gegnien könnte! 

Hofrath. Der arıne Neichers bat feitdem den Mund 
noch nicht eröffnet. Die Augen ftehen ihm flarr vor dem Kopfe 
wie Kutfchenlaternen. Die Hände find blaß und welk gefal- 
tet; nur an der zitternden Halskrauſe fieht man den geäng: 
fteten Puls. 

Fr. Germ. Man muß dem armen Manne zureden — 
ihm ein Pulver geben. (Geht.) 

Thomas. Man muß dem Wicht ein Glas Wein geben, 
daß er auf die Beine Eommt. (Geht.) 

Hofrath (ernfi). Zur Vernunft kommt er heute nicht mehr. 

Albertine. Ich will der Mutter helfen. Ach glaube ernft- 

lich, daß ihm die Sache ſehr zulekt. Sc) 


— — 
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Dreizehnter Anftritt. 
jermann. Hofrath. Ein Bedienter. Zulest ver Miniſter. 

Bedienter. Ge. Ercellenz der Herr Minifter von Ber- 
en wollen zum Herrn Hofrat — 

Hofrath. Der Herr Minifter — zu mir? Ei du Ge 
echter — 

Bedienter. Sie find felbft da — 

Minifter (tritt ein. — Bedienter geht ab). 

Hofrath (ihm entgegen). Ihro Ercellenz! Sch bin — die 
ohe Gnade — Hochdiefelben verzeihen — ich war mir nicht 
ewärtig — — 

Herm. (verneigt fich ehrerbietig und will gehen). 

Minifter (zu Hermann), Bleiben Sie! (Zum Hofrath.) Man 
auß feine alten Sreunde nicht verfäumen, wenn fie kraͤnklich 
nd. (Reicht ihm die Hand.) 

Hofrath (faßt mit Berbeugung des Minifters Hand). Euer 
kxcellenz! — die limftände find alleweile der Art — daß man 
icht füglich ohne Maßregeln — 

Minifter. Der junge Menfch begeht viel Thorheit — 

Hofrath. Submiffeft erwiedere ih, wie ich fein Thun 
or etlihen Monaten manchmal dahin gedeutet — nach den 
weueften Ereigniffen will mir aber fcheinen, man könne fi 
ergleihen Denkart, ald von ihm ausgeht, nicht mehr erweh⸗ 
en, wenn man mit fi) beftehen fol. 

Minifter (lebhaft). Lieber Germanus! Ich Eenne Sie 
ils einen rechtfchaffenen, fleißigen Mann, der ganz feiner 
pflicht lebt und um die MWelthändel fich nicht Fümmert. Was 
etzt mit Ihnen vorgeht, ift nicht Ihr eigen Werk. 

Hofrath. Für die gnädige Wermertung Ver WWX 
ıd meiner [wachen Gaben mich gehe oxxKhd RTL, 
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muß ich unterthänig anzeigen, daß die Welthändel, wie fie 
dermalen einbrechen, mich im Dfficio ſtören und die Pflicht 
alteriren, weshalb ich treusgehorfamft gefonnen bin, meine 
Dienftwaltung zu Süßen zu legen. 

Minifter. Iſt das wirklich wahr? | 

Hofrath. Ich bitte, ed nicht in Ungnade aufzunehmen, 
ja. Sch forge, e8 möchte mir vorkommenden Falles nicht mehr 
gelingen, mein jus, wie ich es zeither beflmöglichft verwen: 
‚det, zu vergeffen; ein anderes von vorn an zu lernen, wodurd 
ich in Ungewißheit gerathen, an mir felbft verzweifeln und zu 
Spott werben Eönnte. Da ich denn überhaupt durch die Vor: 
boten Fünftiger Dinge aus meiner Saffung gefchrecft worden 
‚bin, fo will ih in Gottes Namen jedem Ankömmlinge Plap 
machen und anderwärtd ein ganz neues Leben führen, wo Eeine 
Kollifionen Statt finden, als mit etlichen ungeftümen Thieren, 
.vor beren Antaftungen ich mich jedoch zu präcaviren fuchen 
‚werde, 

Meinifter. Aber wir find ja noch ungefränft in unferm 
Eigenthbume — 
SHofrath. Im Eigenthume erhalten wir uns noch, fo zu 
‚fagen, ia. Jedoch nicht völlig ungefränft, follte ich meinen. 
Miniſter. Was denken Sie denn, daß gefchehen würde? 
Ich betheure Ihnen, daß ich von Feiner Aenderung weiß. 
Hofrath. Glaube das Euer Ercellen;, ald dem würdi⸗ 
‚gen, wortreinenManne. Weil man denn aber doch nicht ganz 
„genau weiß, was über’d Jahr — oder naͤchſten Poſttag mit 
uns verfügt werden könnte — 

Miniſter. Mein Freund! die Uebertreibungen haben 
von jeher alles verdorben. 
| Hofrath. Euer Ercellenz wollen mir, derich mit den bis— 
‚Her beobachteten Formen aufgewakien tin, YÄTAHT na: 
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ſehen, daß ich, ba ich in gegenwärtig beliebter Formloſigkeit 
mich an nichts zu halten weiß, ungefchickt einhergehe, ja ſo⸗ 
gar ftolpere. Wenn ich aber die in jure publico nun einge- 
führte Standrechtsjuftiz, und die courtoisie, mo daß Defi- 
nitiv-Urtheil der Unterfuchung vorausgeht, nicht begreife ; fo 
bin ich unmaßgeblich etwas zu entfchuldigen; denn — 

Minifter. Ich habe diefe Beforgniffe der Art niemals 
in Ihnen bemerkt. 

Hofrath. Ah ja — ja. Hochdiefelben haben nur das 
chapitre eben nicht gegen mich berührt. 

Minifter. Wie Eommen Sie aber jept barauf, ſich da⸗ 
mit abzugeben? 

Hofrath. Jedermann gibt ſich jetzt damit ab. Sogar 
das Frauenzimmer — 

Miniſter. Die Weiber wer fen ſich jetzt leider durchaus 
in die Politik. 

Hofrath. Weil die Welthändel überall den Hausſtand 
erfchüttern, fo regt fich der ganze Hausftand. 

Meinifter (fchüttelt ven Kopf). Hm! (Nach einer Paufe, zu 
Hermann.) Nach Lappland — das iſt ein verrückter Gedanke! 

Herm. (ehrerbietig). Nach Norden zu. 

Minifter (Iephaft). Thorheit! — Bleiben Sie hier und 
fchweigen Sie. Sie fehen, daß ich das über mich gewinne. 

Herm. Ich beftreite Euer Excellenz Gründe nicht mehr. 
Sch achte mein Gefühl. 

Miniſter. Ihr Gefühl artet aus in Eigenliebe und Stolz. 

Herm. Ichopfere ein gemächliches Leben und wähle Muͤh⸗ 
feligfeit. 

Minifter. Sie wollen dafür gepriefen werden. 

Herm. Ich habe meine Liebe aufopfern wollen. 
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Minifter. Zür gewöhnlich habe ich Sie nie gehalten, 
auch nicht in der Eitelkeit. 

Herm. Gnädiger Herr, ih habe Beweife, daß Sie mid 
für wahr gehalten haben — 

Minifter. Nun ja! Aber — 

Herm. Sie haben mir Vertrauen bewieſen — 

Miniſter. Ich beweife es Ihnen in diefem Augenblice, 
denn ich will Sie hindern, eine Thorheit zu begehen. 

Herm. Halten Sie mein Unternehmen durchaus für 
Thorbeit ? 

Minifter. Schwärmerei wendet nicht ein Schickfal ab. 

Herm. Die Macht der Schwärmerei hat das Schidfal 
über ung gefendet, das wir tragen, weil wir ed mit unglei- 
hen Waffen bekämpfen. | 

Minifter. Wie fo? 

Herm. Mangelt ed und an Sinn und Gefühl für unfern 
Namen, für unfere Verfaffung, für gute Herrſcher, für die 
Thaten unferer Voreltern?! Warum wird dies heilige Gefühl 
von unfern Fuͤhrern Ealt aufgenommen? Warum wirb der 
Geiſt unterdrüct, der überall aufflommt? Weshalb werden 
unfere öffentlichen Blätter Eriechende Lobreden für das Ausland 
und marElofe Anzeigen unſers Thuns? Weshalb fol nirgend 
der Geift wehen, der ſich fo ehrwürdig verkündet? 

Minister. Der gute Wille der Einzelnen bildet nicht die 
Kraft zum Widerftande. 

Herm. Es wären nur Einzelne? Wie? Kennen Euer 
Ercellenz auch die Volksftimmung genau? 

Minister. Sie erhebt fich bei ung nicht zum lingemöhns 
lichen. 

Herm. Ya. Die lleberzeugung des Volks ift bei ung er⸗ 
griffen — es fühlt feine Ehre gekräntt\ nd Inüte und her En 


301 
thuſiasmus mangeln, ſo haben wir dagegen den großen Reich⸗ 
thum der Ausdauer! Wird alles das nicht benutzt, wird es 
erſtickt, werden wir zweifelhaft gemacht an uns und unſerer 
Kraft — ſoll mit einem Male der Ruhm, für den unfere Bä-- 
ter geblutet haben, nicht mehr geachtet werden, als wie ein 
Vorurtheil — wohin werben wir dann finken? 

Minifter. Unſere Kräfte gehen nicht gleichen. Schritt 
mit unferm Willen. 

Herm. Sind unfere Kräfte ſchon mit Ernft und Gleich⸗ 
heit angeftrengt? Sie find ja noch nicht gebraucht, noch 
nicht einmal gefordert. 

Minifter (unmuthig). Ihr altes Lied ! 

Herm. Mein Schwanenlied! 

Minifter (nach einer Baufe). Wir werden erwachen — wir 
werden aufftehen — wir werben Heldenthaten thun, die un⸗ 
fern Namen wieder auslöfen; — aber, bie Zeitift noch nicht da ! 

Herm. (heftig). Wann wird fie kommen? 

Minifter. Wenn die legte Verzweiflung uns zur Ein⸗ 
beit und zur Einigkeit treiben wird. Dann lernen wir unfere 
Kraft Eennen, achten und verwenden. Dann wirb der Ge— 
nius des Vaterlandes vor und her ſchweben, und räcdhende 
Donner werden die Bahn deuten, die wir wandeln. Ehe aber: 
nicht die leßte Verzweiflung an die Spitze tritt — ift alles 
vergebens verfchwendet und — barum möchte ich die Einzel: 
nen retten — weil es noch nicht gilt! (Geht.) Laſſen Sie 
das ſich gefagt fein. (Ab.) 

Hofrath (begleitet ven Minifter). 

Herm. Es gilt, wenn ed anhebt! Die Stimmung liegt 
in allen Menſchen; ob ſie Thaten ſchaffen oder in Nichtigkeit 
verrauchen ſoll — das walte der Schutzgeiſt des Vaterlandes! 

XX. 20 
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Hofrath (kommt zuräd). Der Herr ift überaus gnädig— 
das ift gewiß. Nicht wahr? 

SHerm. Er ift überaus gut. 

Hofrath. Aber — mit der Verzweiflung — halte ich ed 
nicht. Ich meine, der follte man zuvorfommen. 

Herm. Durch männlichen Entfchluß und ernfte Thaten! 

Hofrath. Die lepte Verzweiflung! Hm — ja! Ich 
wit wohl glauben, daß dann Geiſter aufftehen werden — von 
denen man jeßt gar Beine Ahnung bat. 

Herm. Sie find erftanden — fie find da! Aber die Ru: 
higen wollen nicht ergriffen werden von dem Sturme, der auf 
die Höhe treibt, wo fi) das Schickſal wendet. 


Vierzehbnter Auftritt. 
Morige. Thomas Germanus. 

Zhomas. Der Narr, der Neichers, ift ganz von aller 
Belinnung. 

Sofrath. Wir haben hier Se. Ercellen; den Herrn Mi- 
nifter von Bergen gebabt. 

Thomas. So? Der Mann ift bei Gott brav — ſchuͤt⸗ 
tet aber fo viel Waffer in feinen Wein, daß nichts dabei her: 
aus kommt. Sich durchfchlagen und am Platze feft ſtehen, 
“oder mit Ehre fallen. Was in der Mitte liegt, ift vom Uebel. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Frau Germanus. Albertine. Beine führen den 
Nathsherrn Neichers, zer fich führen läßt, gradeauf geht, Feine 
abfichtliche Rarifatur bildet, aber gar nicht weiß, was mit ihm vorgeht. 
Fr. Germ. Kommen Sie unter die Menfhen, Herr 
Gevatter, fo wird Ihnen beifer. 
Hofrath. Sehen Sie Th! 
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Meichers (freundlich). Ja. Seen Sie fich. 

Fr. Germ. (gibt ihm einen Stuhl). 

Thomas. Er Eann ja mit nach Lappland gehen. 

Heichers. Das Eönnte mir auch falfch ausgelegt werden ! 
(Sert fih.) Ah! Wie geht es mir? Wie wird ed mir ergeben ? 
Ich gehe zum Herrn — — wo foll ich hin? Ich verftumme. 
Ich armer Mann! 

Fr. Germ. (zu Thomas). Er hat mir heute Morgen fo 
viel von der Offenbarung vorgefagt, baß darin alles befindlich 
wäre, fein Schicffal, unfer Schickſal — 

Neichers. Ya, das ift wahr. Ich will nur gleich nach⸗ 
fehen; — da wird es zu finden fein, was ich etwa peccirt habe 
und was mir noch bevorfteht. (Seufzt.) Alles! 

Thomas. Iſt ed fo beftellt? Nun wundere ich mich 
nicht mehr; wer in Zeichen und Wunder fucht, was er mit 
feinen Händen wegräumen Eann, dem Eann’s nicht anders 
gehen. | 

Neichers. Ich will doch noch in ihrer Bibliothek mit 
Ihrer Erlaubniß etliche Stellen in der Offenbarung nach⸗ 
fhlagen. (Geht in das Zimmer zuräd.) 

Thomas. Frau! — Was befchließeft du? — Ich bleibe 
nicht hier. Ich kann es nicht. | 

Fr. Germ. (feugt). 

Thomas. Du fiehft, wie ed dem Gevatter gebt, der 
doch nur ein albern Männchen ift. Du haft gehört und gele- 
fen, wie wackere Leute aus Habe und Ehre geftoßen, Preis 
gegeben werden. — Ich kann's nicht beleben, ich rede mich 
um den Hal. 

Herm. Ich auch. 

—— Mir iſt's unmöglich zu ertragen. 
an * 
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Hofrath. Ich habe zu viel Aergerniß dabei! Ich will fort. 

Fr. Germ. Nun — wo ihr alle bleibt — gehe ich mit 
hin! Das verſteht ſich. Aber — 

Thomas. Das war ein Wort! (Umarmt fie.) Und wegen 
der Andrienne von Schafpel; vergleichen wir und. 

Br. Germ. Aber das halte ich mir aus, daB, wenn mir 
etwas nicht gefällt, mir die gebührenden Klagen verftattet 
werden, 

Thomas. Zugeftanden. Denn es ift ohnedies nicht zu 
hindern. 

Ir. Germ. Aber was wird das für eine Einrichtung 
werden, für ein Aufwand von Kiften und Verfchlägen. Denn 
mein fchönes Leinenzeug, Tifhzeug, Porzellan — 

Thomas. Wird verkauft. 

Sr. Germ. Was 

Thomas. Wenig Gepäde. Nichts, das zum Beſitzz reizt. 
Laß ung die guten Leute nicht Eennen lernen, was fie bis ba- 
ber nicht vermiffen. 

Hofrath. Lieber Thomas! Eine Kifte mit Büchern muß 
ich haben — 

Thomas. Verfteht ſich! 

Hofrath. And etwas von mathematifchen Inſtrumen⸗ 
ten — 

Fr. Germ. Und wenn alles vorüber ift — wirb man 
dort zu Lande auch ehrlich begraben ? 

Hofrath. Ei ja. Man ift dort nicht fo bald vergeffen 
wie hier. Es wird den Verftorbenen noch mehrere Jahre an 
ihrem Todestage von ihren Lieblingsgerichten am Grabe de: 
ponirt — 

Thomas. Man zankt fi nicht um die Eebſchaft — 
a8 iſt bie Hauptſache. 


305 

Neichers (ftürzt Iebhaft herein). Sch glaube, ich habe es. 
(Zu Thomas.) Sollte der — Hund — Sie wiffen, er war ein 
— Ausländer — follte der mich in's Unglück gebracht haben? 
Miet Was meinen Sie von Merri? 

Thomas. Er hat body nicht auslandifch gebellt! 

Neichers (Heftig). Wer weiß das? Der Verräther fchläft 
nicht. — Wenn nun das Vieh auslandifhe Manier heraus: 
gebellt hat? He! Wie! Was?! 

Herm. Liebe Albertine — fpielen Sie uns das lapplän- 
difche Nationallied! 

Hofrath. Za, thue das! 

Albertine (nimmt ein Heft Noten, Iegt fie auf das Klavier. 
Diefes fteht fo, daß Albertine tahinter figt und mit dem Geftchte nach 
den Anwefenven gefehrt ift). 

Fr. Germ. Alfo ift dort auch Mufik? 

Alpertine. Za, liebe Mutter! 

Tr. Germ. Wirklihe Muſik? das gefällt mir — wo 
die Muſik nicht zu Haufe ift — da fehlt der Freuden viel und 
die Traurigkeit hat Eeinen Ausweg. 

Herm. Ya wohl, gute Mutter! Ach, und diefe Muſik 
ift, wie die Sprache der erften Menfchen gewefen fein muß 
— Zeichen, die vom Herzen zum Herzen gehen. 

Thomas. Nun, fo laß uns die Mufik hören! 

Hofrath. Sept euh — fo im Halbzirkel ihr gegenüber, 
daß wir und Alle fehen Eönnen; denn zu der rechten Muſik 
muß man fich anfehen — die Augen geben den Tert zu den 
Tönen! (Alle fegen fich.) 

Neichers (ſeufzt und fteht noch). 

Thomas. Will der Sevatter wohl ftill fein! 

Neichers (fegt ſich Angftlich an tie Seite, fait in ven Ricen 
des Galbzirkels), Ja, ja! 
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Thomas. Yang’ an, Albertine! 
Albertine (fängt an). . 
Heichers. Ein Wort — (Alle veuten ihm zu fehweigen. — 


In Verzweiflung.) Ich will aber reden — denn — ich muß reden. 


Alle (fehen nach ihm Bin). 

Thomas. Nun — heraus! 

NMeichers. Es — (zwiſchen Angft und Höflichkeit) es ift doc 
nichts Anftößiges in der Muſik befindlich ? 

Thomas. Gehe der Herr weg, fo hat Er nichts gehört. 

Neichers. Weggehen Eann ich nicht — ich fürchte mich 
nunmehro, wenn ich allein bin. 

Thomas. Nun, fo fürchte Er fih im Stillen allein! 

Heichers (feufit und ſetzt fich). 

Thomas (gibt das Zeichen). 

Albertine (fpielt tas Lied, wovon bie Noten beigefägt fin). 

Hofrath (wie vie Muſik vorüber if). Das gefällt mir. 

Fr. Germ. Es Eingt aber fo traurig! 

Herm. Nicht doch! Es lautet ruhig und mächtig. 

Thomas. Diefe Muſik bleibt nicht gleih im Ohre — 
aber es bleibt etwas davon im Herzen! 

Herm. (umarmt Albertinen). 

Thomas. Bruder — vergönne es ihm! Er herzt feine 
Braut. 

Hofrath. Da hat er Recht! Aber nun müffen fie mid 
Beide umarmen, das verlange ich. 

Herm. und Albertine. Vater! (Sie umarmen ibn.) 

Thomas, Die lieben Kinder! Der ehrlihe Bruder! 
Mütierlein — ſtell' dich hier zu Hermann hin — ich gehe 
dort zu Albertinen! (Es geſchieht) 
Meichers (tritt gedantenvol bei Sc). 
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Thomas. Wir treten heraus aus der WeichlichFeit und 
dem Zweifelmuth. Wir chun unfern Willen Eund und verlaf- 
fen das Vaterland, mas feinen Nacken beugt dem fremden 
Joche. Wir bauen unfern Herb im fernen Lande, wir umges 
ben ihn in alter, reiner Sitte. Wir gründen ein neues Ge- 
fhlecht, das baue und erwerbe, leide und hebe, theile mit, 
nehme auf und trage alles, was Menfchenftärke ausdauern 
kann; nur Knechtichaft trage es nie. Ob buntes Gold das 
Soc ausfchmücke oder Lorbeern: Knechtfchaft trage nie das 
Geſchlecht! 

Alle. Knechtſchaft trage nie unſer Geſchlecht! 

Thomas (führt Albertinen, neben welcher er oben an der Kla⸗ 
vierfeite zu ſtehen gekommen ift, fo, daß Alle, ohne bie in einander ge= 
fhlungenen Arme zu trennen, ihm gefolgt find, hinter das Klavier. Dort 
macht er fie figen, dann geht er hinter dem Klaviere weg und fest ſich 
auf feinen vorigen Play. Alle folgen ihm, nehmen ihre Pläge im Halb⸗ 
zirfel wieder ein und figen). 

Heicher® (ſteht allein an ver Eeite und macht ein Kompliment). 
Ich gratulire. (Tritt Hinter ten Stuhl ver Frau Germanus.) Den 
großen Kleiderfchranf werde ich Faufen. 

Thomas. Ruhig! 

Neichers (ſeufzt). Was hilft er mir? Mich werden jie 
wohl hinbringen, — wo der Pfeffer wädhlt. 

Thomas (Heißt ihn fchweigen). 

Albertine (fpielt vas vorige Lied. — Ehe es noch ganz geentet 
ift, fällt der Vorhang). 


3 aba Tl t. 
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